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bb. Die Württemberger.*) 


Der von Spener ausgeftreute Same fand in dem alten, 
durchaus lutheriſchen Herzogthum Württemberg einen fo empfäng- 
lihen Boden, mie faſt in feinem andern deutſchen Lande. Hier 
hatte nämlih in der eriten Hälfte bes 17. Jahrhunderts ber 
fromme und geiſtreiche Johann Valentin Andreä (Bd. III, 151 ff.) 
das Feld wohl zubereitet. Er war der Vorläufer Speners, der 
ihn zum Beſten der Kirche gern wieder von den Todten erweckt 
hätte, — ein Theologe, der von dem Grundſatz ausgieng, daß 
das wahre Chriſtenthum nicht in todtem Wiſſen und bloßen Lehr: 
meinungen bejtehe, ſondern in der Verbindung des Tinplichen 
Glaubens mit einer im Leben ſich ermeifenden gottfeligen Geſin⸗ 
nung. In biefem Sinne hatte Anbreä, welder „ber württember⸗ 
gifhe Arnd“ genannt zu werben verbient, wie er denn aud von 
Arndd wahrem Chriſtenthum einen Auszug verfertigt und im gan 
zen Land verbreitet hat, mit unermüblider Thätigfeit lebendige 
evangelifche Gefinnung durch das Licht der Iautern Wahrheit in 
den Gemüthern erwedt, und das große Ziel, nah dem er in allen 
feinen Schriften rang, war das, durch Verbindung ber lautern 
Schrifterkenntniß mit einem rechtſchaffenen Wandel dem in Kirche, 
Staat und Wiffenfhaft eingerifjenen Verderben zu feuern und 
feine Zeitgenofjen von der unfruchtbaren Orthodorie zum thätigen 


°) Quellen: Abriß ber Geſchichte ber religiöfen Gemeinfchaften in 
Bürttemberg, mit befonberer Rüdficht auf bie neuen Taufgefinnten, von 
Dr. Grüneiſen, Oberhofprebiger und Gonfiftorialrath in Stuttgart, in 
gene Zeitſchrift für die Hiftorifche Theologie. Leipzig. 1841. Heft 1. 
. 69—142. — Der Pietiomus in Württemberg. Eine biftorifche Skizze 
von Pfarrer Nanz in Bernhaufen. Stuttg. 1841. — Kirchliche Ges 
dichte Württemberge. Von Earl Römer, Diaconus in Sindelfingen. 
Etuttg. 1843. — A. Tholud, der württemb. Pietismus, in Herzogs theol. 
Real⸗Encyclop. Bo. Xı. 1859. ©. 659—661. 
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Slauben zu erheben. Sn. diefem Sinn rief er auch zur Begrüns 
dung einer wohl georbneten Kirhenzudt bie Kirchenkonvente in's 
Leben. Darin nämlich, fo fehr er font mit dem ihm perfünlid 
befreundeten Manne Eins war, unterfhieb er fi von Arnd, daß 
biefer mehr durch ein innerliches Chriſtenthum den Grund zu 
legen bemüht war, während Anbreä, auf foldem Grund fort: 
bauend, auch das Gemeindeleben zu befjern ſuchte. 

So konnte es nicht fehlen, daß Spener gleich bei feinem 
erften SHervortreten den größten Anklang in Württemberg fand, 
zumal als er daſelbſt no vom Jahr 1661 her, in weldem er 
fi mehrere Monate Tang theild am Hof zu Stuttgart, theils 
auf der Univerfität zu Tübingen aufgehalten hatte und ſchon zum 
Profeffor der Theologie defignirt war, noch im beiten Andenken 
ftand (ſ. Bd. IV, 204). Männer wie ben Profefjor Balth. 
Raith (1652— 1680) und den Kanzler Ofiander (1680— 1697) 
in Tübingen, den Landprobft Dr. Chriſtoph Wölfflin an ber 
Stiftsfiche in Stuttgart (1680—1688) und den nod unter An- 
dreä's Einfluß gebildeten Generalfuperiniendenten Joh. Andreas 
Hochftetter, welder Niemand fo wie Spener zu lieben befannte, 
batte er in Württemberg vom Anfang ſeines Wirkens an zu 
Greunden. AS dann fpäter die Bewegung gegen bad Spenerthum 
in Deutfhland immer allgemeiner wurbe und bie pietiftifchen 
Streitigkeiten entbrannten, blieb felbit der die Theoſophen heftig 
beftreitende Profefior Koh. Wolfgang Jäger in Tübingen, nad: 
maliger Kanzler (1692-1720), Spenern perjönli zugethan, 
und am 28. Febr. 1694 erflärte ein landesherrliches Edict über 
bie „unter den Titel ber BPietifterei gezognen Streitigkeiten”, daß 
die Spenerifhen Anfichten keineswegs als ſchädliche Kekerei und 
Lehrgift zu bezeichnen, vielmehr ohne Berlegung des Glaubens⸗ 
und Heildgrunde® verfchiedene Anlichten über die verſchiedenen Fra⸗ 
gen möglih ſeyen. Das Confiſtorium pflegte jogar in allen 
wichtigern Fällen vor Faſſung feiner Beſchlüſſe Spenerd Gutachten 
einzuholen. Je Tänger je mehr übte fo Spener ſowohl burd feine 
Schriften, als insbefondre auch dadurch nachdrücklichen Einfluß 
auf die württembergiſche Kirche, daß nun der Reihe nach von ihm 
erwedte und gefhulte Männer, die ſich als Kandidaten meift Tin: 
gere Zeit bei ihm aufgehalten hatten, in dic bebeutenbften Kirchen: 
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und Lehrämter des Landes eintraten. Voran fteht unter benfels 
ben der Conſiſtorialrath Johann Adam Hedinger, welder von 
1698—1704 am Stuttgarter Hofe, wie Spener am Dreddener, 
als fürſtlicher Beichtvater und Hofprebiger ohne Menſchenfurcht 
für ernftes und gottfeliged Chriſtenthum wirkte, und 3. B. ben 
feit 1704 mit gewaltigem Bekehrungseifer die Lande durchziehen⸗ 
ben und bie kirchlichen Mißbräuche, beſonders aud beim Predigt⸗ 
amte ſcharf angreifenden Sporergejellen Johann Georg Roſenbach, 
welcher fat überall auögeftoßen wurde, ſchützte und in feinem . 
eigenen Haufe Erbauungsftunden Halten ließ. Und auf der Lan⸗ 
des⸗Univerſitãt Ichrte und wirkte in Speners Sinn von 1700— 
1707 als Profefior der Theologie und Stabtpfarrer von Tübins 
gen, Dr. Chriſtoph Reuchlin, welder zuerft in Württemberg 
bie collegia -pietatis förmlich einführte, indem er im Auguft 1705 
ſelbſt Privaterbauungsitunden in feinem Haufe zu halten anfieng, 
wobei er an Sonn⸗ und Feſttagen Abends ben Pfalter erklärte, 
und zwar fo, daß bie Zuhörer and fragten, ihm ihre Bedenken 
und Sorgen offen vortrugen und feinen Wink, Rath und Zufprud 
empfiengen. Das fand bald viele Nachahmung. Zunächſt in ber 
Nähe von Tübingen und beſonders in dem großen Steinlachborfe 
Möffingen bildeten fi ſolche Tleine Vereinigungen zu ftiller 
Erbauung aus gottfeligen Schriften und Liedern. Namentlich 
aber in bem vor einem halben Jahrhundert fo fchwer heimgefuche 
ten und ben von Joh. Val. Andrei außgeftreuten Samen nod 
in fi tragenden Calw, wo zulest ber fromme Chriſtian Eber⸗ 
hard Weißmann durch Kinderlehren, die er mit ber Jugend hielt, 
im Segen gewirkt hatte, erwachte eine ernftere Stimmung unb 
ein ähnliches Bebärfnig nach Privaterbauung, namentlih unter 
äinzelnen Mitgliedern der angefehenften Bamilien, worunter Moſes 
Dörtenbad, das Haupt der holländiſchen Kompagnie, der hervor⸗ 
ragendſte war. Er war ohne Zweifel auf ſeinen vielen Reiſen 
in das Ausland, beſonders auf die Frankfurter Meſſe und nach 
Sachſen, mit der neuen praktiſchen Predigtweiſe Speners und ſei⸗ 
ner Freunde bekannt geworden. Gleiches zeigte ſich in Altenſteig, 
herrenberg, Leonberg, Großbottwar, Vaihingen auf den Fildern 
und in den Reichsſtädten Eßlingen und Ulm, wo der ſeit 1690 
als Profefjor der Moral am Gymmaſium angeltellte M. Daniel 
4 18 
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Ningmader, zulegt Münfterpfarrer, Scholar und Senior, bie 
an feinen Tod, 8. Augujt 1728, in Verbindung wit andern 
Ulmern, 3. B. den beiden M. Conrad Daniel und Johann Frid, 
in Spenerd Geift wirkte. Ueberhaupt begannen nun viele Geift: 
liche im Lande in Speneriſchem Geifte zu prebigen und ihr Hir: 
tenamt zu verwalten, denn auf bem Lebrftuhl der Gotteßgelehrts 
beit an der Univerfität waren einem Reuchlin nod weitere Schü: 
ler Spenerd nachgefolgt, zunächſt Andreas Adam Hochſtetter 
(+ 1717), welcher, indem er zugleich auch das Stadtpfarramt in 
Tübingen verwaltete, mit beſonderem Geſchick die Jugend in der 
öffentlichen Kinderlehre unterwies. Schon ſeit 1681 war näm⸗ 
lich in Württemberg nach Speners Vorgang ſtatt der Catechis⸗ 
muspredigt ein Catechismus-Examen mit der Schuljugend in ber 
Kirche eingeführt, wozu aud alle ledige Gefellen und Töchter bie 
zum 24. Jahr angehalten wurben. 

Im Anfang mifchte fih nun freilid auch in Württentberg 
bei Manchen mehr oder weniger Shwärmerei und Separa⸗ 
tismus mit ein. Der Helfer zu Bietigheim, Johann Jakob 
Zimmermann, ein Schüler des diltaftifhen 1663 nad Löchgau 
verfeßten Helfer6 M. Ludwig Brunnquell zu Großbottwar, ſchmähte 
auf der Kanzel bie evangeliſche Kirche als ein verberbtes Babel 
und wurde daher im 3. 1681 feines Amtes entſetzt. Im Jahr 
1703 wurde der Helfer E. 2. Gruber in Großbottwar, der mit 
Roſenbach Betitunden hielt und in öffentlicher Predigt am Pfingſt⸗ 
feit gegen fsinen Stabtpfarrer, Johann Grüninger, auftrat, fo 
daß ein Bollsaufftand entitand, vor das Eonfiftorium gezogen, 
nad Hoſen verfegt und dann enblih, nachdem er eine Schrift 
vom innern Wort herausgegeben hatte, 1706 abgeſetzt. Ein Satt⸗ 
ler von Heubach, Johann Friedrich Rod, der einige Zeit in 
Stuttgart lebte und ein „Wohl und Wehe“ fchrieb, zog als Pros 
pbet im Unterland und im Ulmer Gebiet umber und —*8 
viele Gemüther. In Stuttgart hatte beſonders der Hirſchwirth 
Johannes Trautwein im Jahr 1717 Träume und Offenbarungen 
vom neuen Serufalem. Selbit mehrere Zöglinge des theologischen 
Stifts zu Tübingen ftellten fi in Widerfprud mit der kirchlichen 
Lehre und Ordnung, indem fie mehr auf das innere Leben bes 
Glaubens drangen, einen ftrengen Bann im 5. Abendmahl for: 

5 
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berten, bie Kindertaufe verwarfen, die Segenskraft einer Verwal⸗ 
tung der Sakramente dur unwiebergeborene Geiftliche beftritten 
und ſich felbft von der Firchlichen Gcmeinde feparirten, wie 3. B. 
Hebingers Stiefbruber, der Repetent Ehriftian Gottfried Schmol- 
ler. In Uebereinftimmung mit vemfelben griff 1706 ver Helfer 
von Herrenberg, ‚Sigmund Chriftian Gmelin®), die Kirche 
von allen Seiten als verweltliht an; an der Kirchenlehre fehte 
er aus, daß man Jeſu Verbienit und die Rechtfertigung des Sün⸗ 
ber6 vor Gott nur als eine äußerliche Thatſache behandle und 
nit ebenſo auch zu einem innern Erlebniß zu machen ſuche; 
auch erklärte er fich gegen die Kindertaufe, hatte abweichende An: 
fiäten in ber Lehre vom Mittelzaftand nad dem Tod und lehrte 
ein taufenbjährige® Reich und eine Wiederbringung aller Dinge. 
Gmelin wurbe 1706 feines Amtes entſetzt und hielt fi dann 
noch einige Zeit bei Dörtenbah in Calw auf, bis er enblih auch 
von bier weichen mußte und nah MWittgenftein zog. Nun fuchte 
aber fein jüngerer Bruber, ber Hauslehrer M. Gmelin bei Dir: 
tenbadh, in der Schrift: „Das große Geheimniß der Offenbarung 
Jeſu Chriſti in und“ die Landeskirche anzufechten und eine Spal: 
tung in ber Kirche herbeizuführen. Au gleicher Zeit gab die 
Obervögtin Yrau von Leiningen zu Herrenberg eine Schrift ber- 
aus: „Das Geheimniß der Bosheit und Gottfeligfeit" und Tieß 
beide Schriften in 3000 Eremplaren druden und verbreiten. Sie 
feierten in vertrauten Streifen chriftliche Liebesmahle zur Beftäti: 
gung ihrer Liebe unter einander, Das Konflitorium verfäumte 
nicht, diefem Treiben entgegenzutreten, und ſchickte befondere Unter: 
fuhungs-Sommiffionen aus — im Jahr 1703 nad Großbott: 
war, 1704 in's Stift zu Tübingen, 1706 nad Leonberg, 1712 
nah Calw, wo eine Zeit lang noch ber dort vom Jahr 1705— 
1709 als Diaconus angeftellte Georg Eonrab Pregizer, ein ent: 
ihieden glaubiger und von großer Licbe befeelter Dann, mit be: 
Ionderem Geſchicke entgegenzutwirfen gewußt hatte. Der Haus: 


— 


*) Geboren 1677 in Pfullingen, Magifter 1697, Repetent 1700, 
jeifer in Herrenberg 1705. Im Jahr 1708 gab er in Betrefi feiner 
hre eine „apolögetifhe Erflärung” heraus. Er iſt ber Verfaſſer bes 
im Ebersdorfer G. 1742. befindlichen Liebes von der Wachſamkeit: „Ach, 
treib aus meiner Seel’, o mein Immanuel, das ſihhre Shlaien". 
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fen 1704—1803, vorher Spezial in Luftnau von 1767 an 
u. f. w.*) A. Knapp ſchildert die durch ben Dienft Bengels 
entflanbene theologiſche Schule auf trefiende Weife alfo**): „Sie 
befteht, was die Hauptſache ift, aus lebendigen, wiebergeborenen 
Ehriften, wie denn auch ihr Stifter, der alte Bengel, an priefter- 
lihem, himmlifgem Sinn nur wenige feines Gleichen gehabt bat. 
Alles erhitzte, willkürliche Tiradenweſen und Spielereien einer ge: 
wiſſen pietiftifhen Fraction find ebenfo ferne von biefer Schule, 
als jeme weltlich-philefophifhe Sucht, welche bloß einige Grund⸗ 
ideen der Schrift fublimirt und barüber den MWortfinn ber einzel: 
nen Stellen umgehen zu bürfen wähnt. Streng und Teufch geht 
fie in den Fußſtapfen deé gottfeligen Worts baber, deſſen Heils⸗ 
ordnung fie im Einflang mit der Kirche fefthält, und bemühet ſich, 
nad Feſtſtellung der lichten biblifhen Prinzipien aud das Ein⸗ 
zelne ohne Pebanterie nad ber Aehnlichkeit des Glaubens auszu: 
legen, überall auf ben innerſten Sinn einzugehen und ihn nicht 
als müßige Gnoſis, fondern als fruchtbringende Lehre von ber 
Gottfeligkeit in’S Leben einzuführen. Bengel war von allem ſek⸗ 
tirerifhen Chiliasmus weit entfernt unb wollte feine Zeit vor 
Allem auf's Tautere Wort Gottes hinweiſen und eben daher auch 
feine Schüler nie zu Nahahmern feiner Eigenthümlichkeit, fon- 
dern lediglich zu unfträflichen Dienern Jeſu Ehrifti bilden, vie 
ba geiftlih verftünden unb recht theileten das Wort der Wahr⸗ 
beit. Dabei fam ihm ber Umstand zu Statten, daß die Sal: 
bung, bie über fein ganzes Syſtem ausgegoſſen tft, Keine weltliche 
neumobifhe Schüler, fonbern bloß begnabigte, demüthige Seelen 
zuließ, deren jegliche, neben ber Achtung vor dem Lehrer , wieber 
eigenthümlich und felbfiftänbig vom Herrn geführt wurbe, fo baf 
Tauter lebendige, von Gott gelehrte Kinder aus feiner von Selbft: 
ſucht entfernten Schule Hervorgegangen und bie Jünger im Laufe 
ber Zeit als mündige Söhne neben bie Väter getreten find. — 


*) Die Lebensläufe biefer Männer finden fih in Burks Opeiften: 
asien, 3. ®. ber von Becherer. Jahrg. 1832. ©. 181. Hahn. 1831. ©. 
G. H. Rieger. 1832. ©. 105. Glödler. 1832. ©. 9. Reuß. 1832 

©. 2. Flattich. 1832. ©. 185. Roos. 1831. ©. 1. und 1832. 


**) Siehe Chriſtoterpe. Jahrg. 1837. ©. 332335. 
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Ber fih in unferer von theologiſchen Parteiungen und vom Ges 
ſchwätze ber falſch berühmten Kunft fo zerriffenen Zeit die Mühe 
nimmt, nacdzufehen, wo aus ber Lehre die Kraft und aus dem 
Syfieme das Leben herporgegangen fey, ber wird DBengeln von 
einer Zeugenwolfe umgeben finden, bie nicht nur mit Worten, 
fondern mit Beweifung bed Geifte® und ber Kraft den Heiland 
berfündigt und den Schall ihres lautern Zeugnifles noch jebt in 
viele Länder ausſendet, ja die durch den Glauben noch redet und 
Kinder Gottes zeugt, obwohl fie geftorben iſt.“ 

Sp fand der Pietismus durch Bengeld Anfehen und feine 
ausgezeichneten Schüler felbit bei ber Geiftlichleit des Landes, 
zumal unter den Vorſtehern der Kirche, die thätigften und eifrige 
ften Beförberer und Befhüher, und blieb auf lange Binaus ſelbſt 
im Gonfiftorium und in ver Synode herrfchend. Bengel hatte eins 
mal geäußert: „Ich begreife nicht, was man gegen bie Privats 
verfammlungen bat. Warum foll denn Jeder für fich bleiben 
und fromm feyn? Es iſt eben, wie wenn Leute über Feld gehen 
und ich wollte ihnen befehlen: Gebet ja nicht mit einander, fons 
dern je Einer einen Büchſenſchuß hinter dem Andern. Es wäre 
zu wnſchen, daß man wadere Seelen nicht unter bem Vorwand 
bürgerliher Orbnung zu bart einfchränte, fondern fie zu ber Zeit, 
da Andere ihren weltlichen Luſtbarkeiten nachgeben, die Freiheit 
genießen laſſen möchte, unterweilen ſich auf ihre Weife in Gottes 
Wort mit einander zu erbauen. Ich halte die Privatverfamms 
lungen für einen Schwarm, aber in gutem Sinne, und halte es 
für einen Schaden, wenn er, ftatt gefchidt gefaßt, verfcheucht 
wird.” Zwar verfolgte der katholiſche Herzog Carl Alerander 
ron 1733 —1737 den Pietismus „als ein Uebel und Unkraut, 
was in ber Folge große Gefahr und Nachtheil nad fi ziehen 
fönne”, auf's Strengfte, fo daB er eine frau von Moll, vie 
Pfarrer 3. 3. Rues von Dürrmenz und J. J. Kuhn von Zais 
ningen nebit bem bortigen Schultheißen, ber in feiner verwilder⸗ 
ten Gemeinde noch befondere Erbauungsjtunden bielt, auf bie 
Feſtung und Kuhn rau in das Ludwigsburger Arbeites 
haus bringen Tieß, „als hochmüthige Gleißner, bie wiber bie 
Obrigleit lehren und Zwietracht unter ihre Gemeinden fäen.” 
Allein am 10. Okt. 4743 wurbe ein von dem belannten Ges 
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beimerath und EonfifteriakPräfidenten Georg Bernhard Bilfinger 
in Act chriſtlicher Weife verfaßtes Generalrefcript erlafien, das 
bie Privatverfammlungen geftattete und mit großer Weisheit orbs 
nete, und Ion im Jahr 1734 Hatte bie theologiſche Fakultät zu 
Tübingen auf das Gutachten bes frommen Brofeffors Dr. Chri⸗ 
Han Eberhard Weißmann (f. unten) dem in Sadfen und ben 
meiften andern Ländern verfeherten und angetafteten Grafen von 
Zinzenborf und der Sache feiner Brübdergemeinde gute Aufnahme 
bereitet und fi zu feinen Gunſten ausgefproden, fo daß er in 
Tübingen zum geiftlihen Stand übertrat, worauf fpäter mande 
württembergijche Geiftlihe, wie 3. B. Steinhofer, Oetinger, 
Waiblinger, Hehl zc., in genaue Berbinbung mit der Brüderge⸗ 
meinde traten. 

Dod traten die Württemberger Pietiften, feft auf 
dem Boden ber Kirche fußend, entſchieden auf die Seite ber Halle’: 
fen Pietiften, von deren ängſtlich⸗methodiſtiſcher Bekehrungsweiſe 
fie fich jebodh frei zu erhalten wußten und vor benen fie fih ins⸗ 
befondere auch dadurch auszeichneten, daß fie viel lebendiger im 
Intherifchen Bewußtſeyn ftanden unb bie h. Schrift nit bloß ale 
Mittel zu praftifher Erbauung, fondern auch zu lebenskräftiger 
Heilserkenntniß anfahen,, weßhalb fie auch eine wifjenfchaftlichere 
Haltung Hatten und geiftesfräftig eine wirkliche Fortbildung ber 
chriſtlichen Theologie anftrebten. Bengel, ber in feinem „Wbriß 
ber fogenannten Brübergemeinde” vom Jahr 1751 alles Unlau⸗ 
tere und Bebrohliche verfelben bezeichnet Batte, kam in Zerwürf⸗ 
niß mit der Herrnhuter Gemeinde, und bei dem vorberrfchend 
tirhlihen Sinn fahen Biele die Brübergemeinbe als ein ben 
Separatismus begünftigendes „Kirchlein in der Kirche“ mit eini- 
gem Mißtrauen an; fo beſonders aud der chriſtliche Staatsmann 
Johann Jakob Mofer, der fih nie, felbit als er fi in Ebert: 
borf aufhielt, mit Zinzenborf befreunden konnte. Sogar Stein: 
bofer war nad mehrjähriger Wirkſamkeit unter den Herrnhutern 
im Jahr 1749 wieder in bie vaterländilche Kirche zurüdgelehrt, 
während fl Detinger noch viel früher von dem Grafen zurüd: 
gezogen hatte. Weißmann aber, obgleich er des Grafen Gevatters 
mann getvorben war, hielt eine vorfichtige Mitte. Ohnedem fagte 
bie empfindfame, füßlihe und ſpielende Frömmigkeit Zinzenborfs 
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bem kerngeſunden, driftlihen und poetiſchen Sinne des fhwäht: 
fhen Volkes weniger zu, obgleih dennoch zu allen Zeiten ein 
Band zwifchen ber Brübergemeinde und ben frommen Gemeln« 
ſchaften in Württemberg beftanden bat. Die gebiegenfte, grünbs 
lichſte Schriftbilbung, der entſchiedenſte Bibelglaube mit edlen theos 
ſophiſch⸗intellectuellen Elementen durchwebt und ein reger kirchlicher 
Sinn find die bervorftechendften Züge ber württembergiſchen pie 
tiſtiſchen Schule: bem ganzen Alt-Württemberg warb baburdh ber 
Stempel eines kernhaften Bibelchriſtenthums aufgeprädt. Selbſt 
ben Bengel'ſchen Deutungen ber Offenbarung Johannis, die leicht 
eine unfruchtbare Grübelei in Schriftworten hätten herporrufen 
tönnen, warb dadurch mit Erfolg entgegengewirkt, ba Weißmann 
neben Bengel ſich mit der Erflärung berjelben beichäftigte, aber 
fie mit Weglaffung aller hronologifhen und myſtiſchen Deutung 
nah ihrer praftifhen und erbauliden Seite und vorzugeiveife 
für den Kanzelgebrauch erflärte. 

Die pietiſtiſche Dichterſchule nun, die, auf biefem 
Boden emporwuchs, bat zu Vorläufern bie fpenerifh und halliſch 
angeregten Männer J. Andr. Grammlich, Sam.lirlsfperger, 
Bottfr. Hoffmann, Chriſtian Eberh. Weißmann, Fr. Conr. 
Hiller, Weißenſee ꝛc., die ſich als Dichter meiſt um ben 
Hofprediger Hedinger und feinem „andächtigen Herzensklang“ 
ſchaarten, zum Vater und Stifter den Prälaten J. A. Bengel, 
zum Hauptſänger ben Pfarrer Ph. Fr. Hiller. Währenb bet 
der Halle'ſchen Dichterfchule auch auf ihrer erftien Entwidlungss 
ftufe eine gewiffe Weichheit des Gefühle und etwas Däfteres, ein 
zu fubjectives Zurüdgehen in bie innere Natur und daher aud 
weniger Volksthũümliches ſich zeigte, bei der weitern Entwicklung 
aber gar Ueberjpannung des Gefühle und tänbelnbe , wiberlid: 
ſüßliche Auswülchſe deſſelben eintraten, was zuleht bei den Herrn: 
Butern bie höchſte Spike erreichte: fo zeigt fich bei den mwürftem: 
bergifchen Dichtern eine mehr kirchliche unb volksthümliche Hal- 
tung, — denn Bolt und Kirche waren in Württemberg mehr 
vom Geiſte der Frommigkeit durchdrungen, — eine gefunde, kernhafte 
Bibelſprache und eine Fräftige Frömmigkeit; ber Kern ber 
bibliſchen Wahrheiten ift volksmäßig und nad dem ganzen ſchwä⸗ 
biſchen Charakter gemüthlich bargelegt; bie ‚„teulie Shrhterliin 
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rung Bengels voll Kraft und heiterer Gediegenheit“ — wie 
Knapp fie nennt — prägt fi in ihren Liedern überall aus 
und bie Bengel'ſche Myſtik verfenkte die Sänger feiner Schule 
weniger in bie geheimnigvollen Tiefen des Erlöſungsgangs inner: 
Halb der menſchlichen Natur, wie bieß bei einem ob. Scheffler 
und Zerfteegen ber Fall war, fonbern gieng vielmehr hauptſächlich 
auf die Dinge, die da kommen follten mit der Schlußentwidlung 
bes Reichs Gottes, und wedten fo cine begeifterte, lebendige Hoff: 
nung ber zulünftigen Herrlichleit unb das ernfte Gefühl ver Nähe 
bed Herrn. Wie ferne fih aber diefe Dichter von allen Weber: 
Ichwenglichkeiten des Gefühle zu halten wußten, ift aus Hillers 
Borrede zum Lieberfäftlein. 1762. zu erfehen, wo berfelbe ſich 
alfo äußert: „Ach habe mich der Einfalt beflifien. Webertriebene 
Yusdrüde einer fliegenden Einbildung, gar zu gemeinichaftliche 
‚ and vertrauliche Nebensarten von Chrifto als einem Bruber, von 
Küffen und Umarmen, von einzelnen Seelen, als ob eine jebe 
befonder® eine Braut Chrifti wäre, kindiſche Lieblofungen gegen 
Kein, als einem Kindlein, habe ich vermicden, und ernfthafte Ge⸗ 
mütber werben mir biefe Ehrerbietung gegen der Majeftät unfere® 
Heilandes nicht tabeln.” Neben Hiller ftehen als die fruchtbar⸗ 
fien Dichter diefer Schule die Staatsmänner Johann Jakob 
dv. Mofer und Ehriftoph Earl Ludwig v. Pfeil. 
Us Ha uptniederlage ihrer Firhlich geworbenen Lieber 
find folgende Geſangbücher anzufehen: 
1. ,Andbädätiger Hergens:Rlang in bem HeiligthHum Gottes ober 
Würtembergifhes Geſangbuch, barinnen nicht allein bie gewöhn⸗ 
lichen alte Kirchen⸗Geſänge, fonbern auch viele geiftreihe neue, und 
zwar einige zuvor niemahls getrudte Lieber enthalten. 
Allen Gott Liebenden Seelen zu anbädtigem Gebraud fowohl inn- 
als außer ber Kirchen, Anfangs in biefe bequeme Form gerichtet 
buch Dr. Johann Reinhard Hedingern, fel. Hochfürſtl. Würtemb. 
Conſiſtorial⸗Raht und Hofprebigern. Dritte Auflage, welde bis 
uf 870 Liedern vermehret worben. Stuttgart. Verlegts zug Mep: 
er. Anno 1713° — das fogenannte Hebinger’fche ober Stutts 
garter Gefangbud, weldes im Ganzen 875 (nad Nr. 175 find 6 
ieber fälfchlih wieder von 170 an numerirt) Lieber, meilt aus bem 
Iungern ſchleſiſchen und Spener'ſchen Dichterkreis, z. B. von der 
r 


fin Ludämilie Eliſabeth von Schwarzburg⸗Rudolſtatt nicht weni⸗ 
ger als 46 und von Spener 6, von den Württembergern?) 


9 Bon dieſen ſollen, ſoweit fie nicht ihre beſondere ausführliche Er⸗ 
wähnung finden, bier nur kurz erwähnt ſeyn: 
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aber 43, worunter 20 von Hebinger ſelbſt, enthält und gegenüber 
den frübern zwei Auflagen bauptjählih mit Paffionsliedern (24) 
und mit Liedern Halle’jcher Dichter, 3. B. Richter, Graffelius u. |. w., 
vermehrt worden ift. 


@ommerell, M. Johann David, geboren 1662 zu Stuttgart, Repe⸗ 
tent im tbeol. Stift zu Tübingen 1686—1691, Diaconus in Leon: 
berg 1691—1700, dann von 17001702 zuerft Diaconus und fo: 
fort bis an fein Ende, 1715, Spezial in Urach. Bon ihm: 

„Friſcher Muth bat Halb gefieget” — Acroſtichon auf ben 
Namen des hrift:ritterliden und helbenmütpigen Abminiftra: 
tor von Württemberg, Herzogs Friedrich Karl, welcher 1677 
--1693 für feinen minberjährigen Neffen, Eberhard Ludwig, 
in ſchwerer Kriegs: und, Drangjalszeit das Land regierte und 
dann fi in fein Erbſchloß Winnenden zurüdzog, wo er nad 
vierthalbjährigen Lörperlichen Leiden 20. Dez. 1698 flarb — 
der Stammvater ber jegt blühenden Regentenfamilie.e Bon 
demſelben täglich gebraudt. 

„Eilet fort, ihr Jammerſtunden“ — Acroſtichon auf den 
Namen ber Herzogin Eleonora Juliana, der frommen Gemah⸗ 
lin des Abminiftrators feit 24. Oft. 1682, Tochter bes bran⸗ 
benburgiihen Markgrafen Albrecht zu Onolzbach, wo fie 
nah Wjährigem Wittwenftand als eine bewährte Dulberin 4. 
Fe 1724 ftarb , nachdem fie dieſes Lieb oftmals noch gebetet 

atte. 
Beibe Lieber fhon Im Herzensklang vom Jahr 1700. 


Schellenbaur, M. Johann Heinrich, geb. 18. Jan. 1643 zu Braden- 
beim als der Sohn bes bortigen Spitalhausmeifter, wurbe, nach: 
dem er von 1661 an im Stift Theologie fubirt hatte, 1666 Klofter: 
präceptor in Maulbronn, 1669 Diaconus in Leonberg und 1672 in 
Söppingen. Bon bier wurde er 1677 als Diaconus an St, Leon⸗ 
hard nah Stuttgart berufen, wo er dann ber Reihe nad 1678 — 
1681 Diaconue an ber Spitalfirdde, 1682 zweiter, 1683 erſter Stiftes 
biaconus und 1683—1685 Stabtpfarrer an St. Leonhard war und 
von ber verwittweten Herzogin Magbalena Sibylla (ſ. S. 24) als 
ein Prediger, beffen Stimme zwar Pad, beffen Worte aber bes 5. 
Geiftes voll waren, ganz befonders geſchätzt wurbe. Als folcher ver> 
faßte er bie jebt no bei ben kirchlichen Eatedhifationen in Württems 
berg in allgemeinem und gejegnetem Gebrauch ftehenbe fog. „Würt- 
tembergiſche Kinderlehre”, welche unter dem Titel: „Auszug ber 
Catechiſtiſchen Unterweifung zur Seligfeit über den Brentziſchen 
Catechismum“ (bes Abts Johann Conrad Zeller von Bebenbaufen) 
im Jahr 1682 zuerft im Drud erfhien. Im felbigen Jahr gab er 
aud ein Lehrbuch ber Logik heraus, das in allen Inteinifhen Schu: 
len des Landes gebraucht wurbe, und wurbe bann 1685 auf bie mit 
einer Abendpredigerftelle an der Stiftskirche verbundene erite Profeſ⸗ 
fur an bem in Velbigem Jahr neu gegründeten Ober : Syınnaflum 
berufen. Er war ein frommer und gelebrter Mann, der gewaltig 
gegen die Sottlofen und Irrlehrer, beſonders die Calviniſten, Böh— 
mianer und Synecretiften, eiferte, und von vielerlei und heftigen 
Stürmen ber Anfehtung umbergeiworfen wurbe, die vor ber Zeit 
feine Kraft in ber Hälfte feiner Jahre 10. Dez. 1687 aufgätten. 
Die Leichenpredigt hielt ihm fein Nachfolger auf der Stabtplartkriie 


[4 
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Die erſte, von Hedinger allein ſelbſt beforgte Auflage erſchien 
unter bem Titel: „Unbächtiger Herkensflang in bem innerften Hei: 
ligthum Gottes oder neues zujamengelefenes Geſangbuch von 400 
Liedern, zum 5. Gebraud ber Württembergiihen Hofkirche 





zu St. Leonhard, 3. 3. Lang (f. unten), über Pfalm 38, 10. Hof: 
aplan Joh. Dechslin war fein Tochtermann. 

Er gab ohne Nennung feines Nanıens 1680 zu Stuttgart ein 
Geſangbuch mit 332 Liedern nebſt Gebeten heraus unter bem 
Titel: „Geiſtliche Herz und Seelenbereitung.” (2. Aufl. 1688. mit 
333 Liedern und 3. Aufl. 1691. mit feinem Namen unb dem Titel: 
„Neu vermehrtes Gebet: und Gelangbud.") An deſſen 1. Auflage 
und hernach auch im Bergentflang 1700 findet fi fein befannteftes, 
an Dr. Heine. Müllers Liebertriad (f. Bb. IV, 73) fih anfchließen- 
des und feinen Gemütbes und Lebenoftand kennzeichnendes Lied: 

„Lebt Jemand, fo wie id, fo lebt er wunderlich“ — 
in A. J. Rambachs Anthologie mit Boranftellung ber 5. 
Strophe unter eoeglaflung ber vorangehenben: 

„Wie oft ſuch ich betrübt, ben meine Seele Tiebt“. 

(Dnellen: Fifhlins memor. theol. Würt. Tom. I. 
Um. 179. — ©. 5. Pregizers gottgeh. Poeſie. 
1732. ©. 603 f.) 


Erhard, M. Johann Ulrich, gebürtig aus nealoberg, wurde 1676 
zweiter Klofterpräceptor in Hirfau, 1679 Pfarrer in Maichingen, 
1689 Pfarrer in Gerlingen und zulegt 1696 Profeſſor der Poeſie 
am obern Gymnafium zu Stuttgart, wo er 15. Aug. 1718 farb. 
Er gab 100 von ihm felbft gebichtete Lieber, für bie er dann aud 
ben Dichterlorbeer erhielt, unter bem Titel heraus: „Neu vermehrte, 
im Fru ling Sommer, Herbſt und Winter fingende himmliſche 
Nachtiga T, barinnen dur Vorftellung ber zeitlihen Jahresluſt 
bie ewige —— und Seelenfreude abgebildet und zugleich die 
hohen Wohlthaten Gottes bei allen hohen selten ber vier Jahres⸗ 
zeiten, wie auch allerbanb aus ber 5. Schrift gezogenen Buß⸗ und 
Troftlietern vorgeftellt werden. Stuttg. 1706.” & Aufl. Stuttg. 
1751.) Zuvor ſchon waren von 'pm bie drei ſchͤnen Lieber von 
hlnen poetifhem Gehalt 1700 im Herzensflang gebrudt er: 

enen: 

„Hboret doch ben Schwanen fingen” — am Tage ber Rei- 
nigung Marid. Luc. 2, 22—35. 

Jen, wenn Ih deinen Namen" — Neujabrlied. Luc. 


„Meine ee fteht In Bergnügliäfeit" — 
von chriſtlicher Selaffendett. Am meiften verbreitet. 
unb in ber Zugabe zum Herzensflaug vom Jahr 1705; 
„Ihr Bäume, gönnt mir euren Schatten” — das vor 
einen bußfertigen Sünder tröftliche Echo. 


Lang, M. Johann Jakob, geb. 25. Juli 1646 zu Nürtingen als ber 
Sohn bes dortigen Stabtihreibers, war zuerft zweiter Klofterpräcep- 
tor in Hirfau 1668-1672 und dann Diaconus in Göppingen neben 
Schellenbaur, dem er au 1678 durch feine Berufung an das Dia- 
conat zu St. Leonhard nach Stutigart folgte. Hier wurbe er dann 
1681 Diaconus an ber Spitalkirche, 1682 zweiter und 1683 erfter 
Oiaconus an ber Gtiltslirde, zuletzt 1685 Gtabtpfarrer an 


be | 
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mit verfchiebenen Anhängen herausgegeben von Dr. F R. Hedinger. 
Srutigart BVerlegts Paulus Treu, Hofe: und Cantzlei⸗Buchdruder. 
Die zweite Auflage, von bem Oberhofprebiger Dr. Joh. Friedr. 


St. Feonharb — von Joh. Laur. Schmiblin ber „Stuttgarter Bafi: 
Yins“ genannt. In feinen Reben war lauter Geiſt und Leben, fo 
daß fie Hei Manchen fi nach langer Zeit noch tröfllich regten unb 
ben Seelen Sußigkeit und Craquidung gaben. Er war ein rechtes 
Mufter eines geiftreihen Theologen, ein Mann, der in feinem Jeſus 
fein Einiges und Alles gefudt und darum auch durch ihn mit un: 
gemeinen Gaben ausgerüftet worden war. Als ein Beter von bren- 
nnendem Eifer ftellte er fih mit thränendem Angefiht vor ben Riß, 
um das gänzlihe Verberben redlich abzubitten, nnd war als ein 
Licht willig und bereit, der Heerde Jeſu zum Bellen feine Kräfte und 
fein Leben aufzehren zu lafien, wephalb er auch, erſt 43 Jahre alt, 
unter feiner ſchweren Amtsbürbe ſchon 23. Febr. 1690 in ben Tod 
fant, während er gerabe zum Prälaten und Gonfiltorialrath defignirt 
war. Sterbenb bat er ſich noch aus, es möge nad) jeinem Tode ber 
Gemeinde, die er um ber biuttriefenden Wunden Jeſu willen bitte, 
nicht im ihr ewiges Verberben zu eilen, erklärt werben, er ſey ge- 
ftochen als ein Feind aller Feinde Gottes, aller Atheiften und 
Enthuſiaſten, in Vereinigung mit feinem allerliebften Jeſus unb in 
dem herzlihften Belenntnig ber Lehren, bie er in die 20 Jahre 
öffentlich gelehrt. Sein Wahlſpruch war: Jeſaj. 45, 24. 

Er war verheirathet mit einer Tochter des unerfchrodenen Hof: 
prebigers unb nachmaligen Prälaten zu Hirſau, Joh. Schübel, und 
fo der Obeim Dr. Hedingers. 

Sein bekannteſtes Lied if: 

„Hilf, Helfer, Hilfin Angſt und Noth, bu fannf es 
thun, dn Barker Gott“ — Angſt-Geſchrei der Seelen. Im 
Serzendflong. 1700. (Irrthümlich von Earl v. Raumer dem 

ector und Gonfiftorialratö 3. 3. Lang in Baireuth, ber erft 
1731 geboren wurbe, zugeichrieben.) 
(Dnellen: Fiſchlin, mem. theol. Würt. Tom. II. Ulm. 
179. & 39-371. — G. C. Pregiger® gottgeh. 
Poeſie. 1718. Vorr. — 17. ©. 38. 77.) 


. SB IlInig, Philipp Heinrich, Ar 15. San. 1665 zu Speier, wo 


fi) gerabe fein Bater, Georg Chriſtoph v. Göllnitz zu Walbenflein, 
als Kaiferliher Kamımnergerichts : Afjeffor aufbielt. Derjelbe wurde 
jpäter HofgerichiäsPräfident und Oberoogt in Tübingen und ftarb ihm 
daſelbſt, al® er ein Knabe von 12 Jahren war, im Jahr 1677. So 
fam er dann, nachdem er in Tübingen und SHeibelberg bie Rechte 
fudirt unb vom Jahr 1684 an gelehrte Meifen durch bie Schweiz, 
Stalien, Frankreich und England gemacht hatte, 1686 gleichfalls in 
württembergifde Dienfte als Kammerjunter, worauf ihn um feines 
entfchieden chriſtlichen Sinnes willen bie Herzogin Mutter, Maria 
Sibylla, 1691 zum Anfpector ihres ITjährigen Sohnes, des Grb: 
prinzen Eberhard Ludwig, machte unb er fi dann mit ber es 
berjelben, einem Fräulein v. Reiſchach, verheirathete. Im 3 t 1692 
wurbe er Cherrath, 1697 PVicepräfibent bes Oberraths, 1707 Hof: 
rihter unb Oberbhofmeifter bed Collegium illustre zu Tübingen, 
1709 Geheimerath und bann noch, wie fein Vater, Hoigeriägtsnräit- 





16 Sierte Periebe. Wlhn. M. 9. 1680-1706. Die luch. Kirche. 


Hochſtetter (1830-1713) ein Jahr nach Hedingers Tob nah bem von 
bemfelben zuvor noch entworfenen Ordnungs⸗ und Vermehrungeplan, 
fowie mit mehreren von ihm nod an ben Lieberterten vorgenomme⸗ 
nen Verbeſſerungen beforgt, war mit 736 Liedern (nad Abzug einer 


boppelt aufgeführten Numer) erfchienen unter bem Titel: „Anbädh- 
tiger Hergens-Klang in bem innerften Heiligtbume Gottes einer 
glaubigen Seele mit Pfalmen, Lobgejängen und geiftl. Liedern an- 
geitimmet oder Neu zufamengelefenes volliändig Würtembergijches 
Geſanbguch, barinnen .... in allem über 700 Xieber enthalten. 
Allen gottliebenden Seelen... . in biefe bequeme Form geriätet 
und in IV Haupttheile abgetheilet. Stuttgart, bei Treu. 1705." 
Mit Zugrundlegung biefer 2. Auflage Bat ber Hoffapellmeifter 
Störl zu Stuttgart 1711 die erfte Auflage feines „Choral- 
ſchlagbuchs“ ausgearbeitet, worin nad ber Angabe bes Titels 
blatts die ſämmtlichen Lieber dieſes G.'s bedacht finb. 


2. „Würtembergifdher geiftliher Liederſchatz, aus alten und neuen 


Ihriftmäßigen Liedern gefammelt. Ludwigsburg, Stuttgart und 
Tübingen. 1732” — das fog. Taufenbliedberbucd, weil gerade 
1000 Lieder darin enthalten Find. Mit einer Borrede bes Conſiſto⸗ 
tiums und von bem Synobus „zu fleifiger Brivat-Uebung und 
Gebrauch ſowohl zu leſen, als zu fingen“ empfohlen. 

Diejes für die Privat: Anbachten beftimmte G., das in feiner 4. 


..  bent und Obervogt in Tübingen und Bebenhauſen. FyFrühe ſchon 
trug er ſich mit Sterbgedanfen und pflegte oft und viel von bem 
bedenkliden Spruh 1 Joh. 2, 18.: „Kinblein! es ift bie letzte 
Stunde!” zu reben, wobei er gewöhnlich fagte, es habe ſchon brei 
Viertel geihlagen und es fey hohe Zeit, ſich zu richten für bie felige 
Ewigfeit, weßhalb er auch fogar die Viertelftunben biefer legten Zeit 
und nicht bloß bie Stunden Fehr pünftlih abzähle. So warb er 
dann auch nicht vom Tod übereilet, als fein Ende wiber Vermutben 
Ihnell während einer Badekur in Teinach bei Calw, wo er Heilung 
für bie ihn ſchon Lange plagenden koͤrperlichen Gebrechen geſucht 
hatte, 11. Juni 1727 eintrat. Zu feinem Leihenbegängniß hatte er 
zuvor noch für den Zeitpunkt, da bie Träger feinen Leihnam auf 
ben Rüden nehmen, Polianbers Lobgefang verordnet: „Nun lob, 
mein Seel, den Herren“. 

Er gab geiftlihe Dichtungen heraus in einem Büchlein unter bem 
Titel: „Eined Ungenannten von Adel gottfelige Gebanten.“ Seine 
befannteften Lieber find: ' 

„D heilige Drenfaltigkeit, mein Herz und Sinne 
mir bereit" — täglider Seufzer eines Ehriften. Mo 
Schlußlied im Herzensflang vom Jahr 1705 mit feiner Ra- 
menshiffte: „PB. 8. v. ©." 

„Töbte, Herr, bie Anbenglieber — Goloff. 3, 5. Schon 
im Herzensflang vom 3. 1700, von Hebinger bearbeitet und 
darum ohne feine Namenschiffre unter andern Liedern mit ber 
Ueberfährift: „Etliche ſchöne Kieder und Betrachtungen.” Auch 
im Württemb. Landes⸗G. 1741. 

Bielleiht gehört ihm auch das von Hebinger nur bearbeitete Lieb: 
‚Das, was Hriftlih if, zu Üben“ — vom wahren Chriſten⸗ 
thum (W. ©. 1842). 

(Quellen: G. ©. Prezher ottgeb. Poeſie. 1718. 
Vorr. — 1727. ©, 5 05183 
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Auftage nod eine Zugabe von 13 meift Altern Lieberm enthält, hat 

von Württembergern hauptjählid Sam. Urlefperger (mit 12 vie⸗ 
dern) bedacht. 

. „Würtembergiihes Selangsug, Enthaltend eine Sammlung 
reiner und kräftiger Lieder, welche ein Herzogl. Synodus zum Ger 
braud ber Gemeinden aus dem heutigen Ueberfluß erlefen und 
angewieſen. Stuttgard, bei Chriſtoph ijriebr. Cotta, Hof- und 
Ganzlei-Bucbruder. 1741.” 

Ein unter bem Nbminiftrator Garl Friedrich erlafienes General- 
tefeript vom 18. Nov. 1741 ordnete bie Einführung diefe® ©.'8 als 
eigentliden Landes «Gefangbugs mit bem Befehle an, 
„kein andres Gefang, als welches in biefem Bud, befindlich, in ber 
Kirge zu fingen, auch bei ben jährlihen Kindereraminibus ſowohl, 
33. in Ei Säulen ben Kindern ihre Lectionen baraus aufzu⸗ 
geben. 





®) Das Generalrefcript leitete dieſes G. mit den Worten ein: „Wir 
oben uns aus wichtigen Bewegniffen und auf bie unterthänigfte Vor— 
tellung bes Fürfl. Synobus gnädigf entſchlofſen, bie Einführung und 
Bebraudy ber geihfigen Lieber beim Sientlinen Gottesdienſt etwas ger 
taueran bie ganze Kirche, wie es billig ift, zu binden, unb 
uäht [hlehterbings eines jeden Kirhendieners eigner 
Bilttägr zu Überlaffen.“ NIS Landes-Geſangbuch war Bis dahin 
Agentlich immer noch das von Herzog Ludwig in leinerem Format ver- 
mfaltete Kirchen ®. (f. Bb. I, 293 f.) vorhanden; fogar noch 1736 
warbe ein neuer Abbrud deſſelben veranftaltet. Won der 1595 beforaten 
glio-Musgabe befielben mit 108 Liedern und 96 Melodien (f. Bb. I, 
) erihien 1664, durch Prälat Ehrenreih Weißmann —X eine 
ıeue Ausgabe unter dem alten Titel: „Würtembergiſches gros Kirden- 
Befangbui u. ſ. w.“, weldes in einem befonbern Anhang „etlicher ſchö— 
ven Lieder, fo vorhin in biefem G. nicht gewejen“, 44 weitere Lieber, 
neift aus bem Zeitraum von 15601618, nebft einigen Riſt'ſchen und 
J. Heermann’fhen Liedern barbot. Und im bemfelben Jahr, 1664, ers 
Sien auf ein für bie Haus-Andact beflimmtes und gleichfalls mit 
Roten verfehene® ©. in fleinem Format unter bem Titel: „Chriſtliches 
daue-Gefangbuch ober Uebung ber Gottfeligkeit in Kriflihen und 
toftreihen Gejängen, nad; Ordnung ber öjjentlihen Rirdengefän je auch 
m gewiffe Klafien gebracht und zu rechtſchaffener frommer Chrlſten baue 
"tee auf dieſe lehte, beſchwerliche Zeiten gerichtet. Tübingen, bei Gres 
yoriuß Kerner. 1664.° Es erſchien in Duodez und wurde melft mit bem 
kirchen ⸗· G. Kleinen Formats, weldes Kerner gleichfalls fort und fort unter 
dem Titel; „Beh Weiland durchiauchtigſten Fürſten und Herrn Lubmig, 
309 au Wirtemberg, Kirchengeſangbuch, barinnen auserlefene u. |. w.“ 
nem verlegte, aufamengebunben. Bieles Haus⸗G. enthält im Ganzen 
120 Lieber, und unter biejen alle bie 44 bei ber Auflage bes großen 
Richen-®.'6 von 1664 im Anhang mitgetheilten Lieder. Bertreten find 
war hier Dichter, wie 3. Stegmann, M. Yrätorius, Rinfart, Schirmer, 
Tlausniger, Keimann, Albinus, Did. und Joh. Frank, Meyfart, Wils 
kelm von Sachſen⸗Weimar, Neumarf und Gerhard, jedoch meift Bloß, 
wie 3. B. Teßterer, mit einem einzigen Liebe; auch ber Gefang ber böh- 
milgen Brüder ift repräfentirt. 
So wußte man bamals, wie es auch fpäter Spener in feinen theos 
#086, Rirenlie. V. 2 








18 Vierte Periobe. Abſchn. A. 3. 1880-1766. Die lath. Kische, 
Der Conſiſtorialrath und Prälat Wild. Gottlieb — °) (.f 


©.21) Yat das Berbienft, biefes &. voll kernkräftiger und jalbungs- 








logifhen Bedenken Thl. IV. S. 40. 320. wieber beantragte, noch firenge 
zu unterfcheiben zwiſchen eigentlihen Kirchenliedern, bie ber gemeinfane 
Ausdrud des Glaubens der Gemeinbe find und als folche ſich bereits ſeit 
geraumer Zeit das kirchliche Bürgerredht erworben Haben, unb zwiſchen 

edern, welche mebr Bloß fubjective Gefühle der Privatandacht Einzelner, 
je nach ben verſchiedenen Privatverhältniſſen, ausbrüden, unb mengte 
beide noch nicht fo unter einander, wie jest, ba ein Kirhengefongbus 
zugleih auch bie Stelle eines Schulgeſangbuchs, eines Hausgebethbuchs 
und eines Drergen und Abenbfegenbuds vertreten und Anleitung zu 
teligidfen Selbſtbetrachtungen geben fol. Merkwürdig iit dabei zugleich, 
wie fi in Württemberg Lieder, wie 3.9: „Ad bleib bei ung, Jeſu 
Chriſt“ — „DO Heiliger Geiſt, kehr bei uns ein’ — „Alle Menſchen müſ⸗ 
fen“ — „Herr Jeſu Chrift, did zu uns werd" — „Liebiter Xefu, wir 
find Hier" — „Nun danfet alle Gott" — „Wer nur ben lieben @ott” 
— „Herr Jeſu Ehrift, du höchſtes But" — „Zelu, meine Freude — 
„Meinen Jeſum laß ich nicht”, duch ein Hausgeſangbuch den Weg im 
das Kirchengeſangbuch bahnen mußten. 

Bis bakin währte e8 aber noch geraume Zeit. Im Sahr 1672 er⸗ 
dien eine neue Auflage bes Fleineh, im Jahr 1686 ein neuer Abbrud 
bes großen Kirchen⸗G.'s, wobei jebes in feiner alten Beftalt verblieb und 
- bei letzterem ſelbſt nicht in ben Anhang neue Lieber aufgenommen wur: 

ben. Der Anbang-befam bloß den etwas veränderten Zitel: „Etliche 
chriſtliche Gefäng,, welche in unterjchieblicden evangeliihen Kirchen auf 
piegen efungen zu werben.“ Selbft bei einer abermaligen Auflage bes 
leinen Kirchen⸗G.'s vom Jahr 1698, „gebrudt zu Tübingen bei Georg 
Kerner”, welhem immer noch bas Haus-&. unter bem Titel: „Geiftlicges 
Gefangbuch oder Uebung ber Gottfeligfeit in troſtreichen Liedern zc. Gol. 
3, 16.” beigebrudt ift, blieb fowohl in Betreff des Kirchen: als bes 
—— lles beim Alten, nur daß in letzterem vier alte Gefänge vom 

uhang bes großen Kirgengelangbußs weggelajien wurben: 67, Herr, 
bu allerhöchſter Gott" — „Das alte Jahr vergangen if? — „Ein wah—⸗ 
ter Glaub Gottes Zorn ftilt* — „D wir armen Sünder”, weil fie eime 
allzu ausſchließliche befondere Beziehung auf die Notbzeiten des Religionse 
kriegs in Deutſchland hatten. 

Erſt im Jahr 1711 erhielt das Kirhens®. eine veränderte Geflalt, 
insbefonbere einigen Zuwachs neuer Lieber. Es exrſcheint nun in ber 

f: und Kanzleibuddruderei von Ghriftian Gottlieb Rößlins Wittib zu 

tuttgart unter dem Titel: „Groß Würtembergifhes neuver⸗ 
mehrtes Kirchengeſangbuch, barinnen neben benen bisher gewöhn⸗ 
lien alten Liedern und Wjalmen, auch ein ziemliher Anhang anderer 
neuer ſchöner geiftreiher und bereitd an unterſchiedlichen Orthen einges 
führten Gefängen enthalten, und mit neuen Schriften und mufifalifden 
Noten verfeben. Zu Dienft Kirchen und Schulen deß lobl. Herzogtbume 
Würtemberg und anderer reiner evangelifcher Orthen angeorbnet. Stuttg. 
1711." Es enthält im Ganzen 119 Lieber nebit 103 Melodien. Unter. 
biejen Liedern befinden fih nun auch bie meilten (37) ber jeither blog 
im Anhang zum groß Kirhen:&. aufgeführten; dreißig Dagegen, bie ſeit⸗ 
ber entweder im groß Kirchen: G. fein (25) oder im Anhang (5) ſtan⸗ 
ben, find ausgefallen, Dagegen find merlwürdiger Weife bier bie zuvor 
no nicht einmal in einem Anhang ober im Haus⸗G. befinblich geweſe⸗ 
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reicher Lieber, bie ſich meift zuwor ſchon im kirchlichen Gebrauch er⸗ 
probt und eingebürgert hatten, in Verbindung mit dem Oberhofpre⸗ 


em Baffionslieber Gerharde und Job. Heermanns: „Ein Lämmlein geht” 
nd: „Sefu, deine ti Wunden“ eingereiht. Angehängt if nun eine 
einiger neuer unb geiſtreicher Lieber, welche in ben ebvangeliſchen 
‚ beionders in dem Herzogthum Württemberg, auch gemeiniglich 
Kae ejungen zu werben.“ Deren find ea 93 mit 59 Melodien. Unter 
e finb 38 von ben Liedern, die feither im Haus:®. von 1664 flanden, 
w& als ganz neu, ohne vorher ſelbſt nur im Haus⸗G. geſtanden zu 
gun, 55 aufgenommen worben. Nun miberfährt endlich Gerhard einis 
8 Reit, indem er jet mit zehn Liedern vertreten if; neben ihm und 
05. Heermann, Joh. Frank und Rift, bie gleichfalls mehr berüdfidtigt 
nd, finb nun aud vertreten: bie Ghurfürftin Louife von Brandenburg, 
ent, Homburg, Titius, Bobigan, Dach und Alberti, ja fogar Jod. 
qheffler und ein damals noch lebender Dichter, Schröber. 

Die Auinahme folder neuern, obwohl größtentheils immerbin bereit6 
jerzig und jechzig Jahre alter Lieber in bas Kirchen⸗G., war vorbereitet 
ach Die in Biürttemberg damals wegen ber Kriegebrangiale alle Tage 
caltenen Betftunden, welde erfi, nachdem am 25. San. 1715 eim 
roße® Bet: und Tsriebensfeft gefeiert war, durch ein Generalveicript vom 
. Januar für Stuttgart auf Donnerflag, für bas übrige Laub aber auf 
Niwoch in jeber Woche, alfo auf einen Tag beſchränkt unb ſtehend an⸗ 
serkmet wurden. Au dem befondern Gebrauch in jenen täglichen Betr 
uuben war nämli im Jahr 1639 eine Liederſammlung erſchienen mit 
Titel: „Neue geiftteihe Gefäng, welche in den Betitunden gefungen 
erden“, wovon im Jahr 1702 eine neue Ausgabe erihien mit bem 
Mel: „Sefang- und Gebetbüchlein für die im Herzogtum Würtember 
ngesrbnieten Betftunben. Stuttgart.“ in 12. Diefem war im Jahr 171 
® „Gefang » und Gebetbüdhlein für bie VBetflunden in ber Hochfürſtl. 
Hirt. Hoflapelle. Stuttg.“ in 12. gefolgt. Das find bie „Ihon ziemliche 
eit getwehnte unb zum öfientlihen Choral eingeführte neue Gejänger 
u Melodien‘, von welden das Gonfiftorium in feiner Vorrede zum 
tethens®. von 1711, dd. 1. Ung., fagt, daß fie „mit eingerädt worben 
X Entzündung und Bermeßrung ber Andacht unter bem gemeinen 


Ueberdieß waren auch bereits feit ben fiebziger Jahren bes fiebzehn- 
# Jahrhunderts, und vornämlich zu Anfang bes achtzehnten Jahrhun⸗ 
rise, buce Dr. Häberlein und Dr. Sebinger Privatfammlungen geiſtlicher 
ieber, PVrivatgefangbücher, veranftaltet worben unb in einzelnen Kirchen 
= größern Städte, wie in Tübingen ober in ber Hoffiche zu Otuttgart, 
1 ichen Gebrauch gekommen. Mit dem Haus⸗G. von 1644 ſcheint 
berhaupt in Württemberg bie Loſung gegeben worden zu ſeyn zur Her⸗ 
negabe einer Menge G.G.; mehr unb mehr erfchienen nun fall vom 
we zu Jahr „neu eingeriätete* — „vermehrte" &.@. zum kirchlichen 
as zugleich zum Hausgebraud. Es ſcheint das von ber Kirchen» 
ıhörde allzu flarr feſtgehaltene Princip ber Stetigleit, wornach fie bei 
vun fich doch von Jahr zu Jahr mehrenden Liedervorrath feine dem kirch⸗ 
den Bebürfnig und bem ganzen Stanb ber Kirchenliederdichtung ange 
seflene und bucchgreifende Veränderung an bem Landeo⸗G. vornehmen 
* und Die Lieder ber Sa Dichter —— — a oe 
entiweber verna te ober nur äu arg bedachte, 
ercht zu jan. Es wurde nun eben durch Pripatarbelten für die Bes 
2. 
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biger Eberh. Lubw. Fiſcher (f. Hinten), dem Präceptor Joh. Jak. 
Hammer am Stuttgarter Gymnaſium und Gtabtpfarrer Ich. Chris 


bürfniffe der Kirche geforgt, und zwar in folder Auebehnung daß fih 
allgemad eine große Menge und Verfchiedenheit von Geſangbüchern Bil 
bete und, wenn gleich auf ben meiften Dörfern das eigentliche Landes: 
©. ſich nod im Gebrauch erhalten haben mag, wenigiten® bie bebeuten» 
dern Städte des Herzogthums, 5.8. Waiblingen, Tuttlingen, Tübingen, 
Herrenberg, ihr eigenes Gefangbud hatten, ja, zu Stuttgart jogar im 
ben verfchiebenen Kirchen, 3. DB. ber — und Stiftskirche, ganz ver⸗ 
ſchiedene G.G. gebraucht wurden und bie Gemeindeglieder am Ende im 
ein und dieſelbe Kirche ein buntes Allerlei von Geſangbüchern mitbrach⸗ 
ten unb ed „nicht mehr ein Gefang aus einerlei Bud war“, *) 

Man fam jedoch mehr und mehr zu ber Kinficht, daß biefem Wirr: 
warr von G.G. durch ein amtlich autorifirtes, als ſtehend und binbenb 
einzuführendes G. vorgebeugt werben müſſe. So hat 3.8. Joh. Chriſtoph 
Btlhuber, Dieconus in Winnenden (ſ. S.22), im 3. 1734 Bffentli bir 
Klage ausgeiprohen: „Finde als einen Beuptiehler bie jo gar unterſchie⸗ 
bene Ebitionen, Gattungen, ungleide Einrichtungen, ja Bermebr: unb 
Aenderungen ber G. G. oft nad) eine® Jeben Privati Wohlgefallen, ba« 
durch nicht nur mandhmal bie Ausbrüde in bem Lieb jelbit unndthiger 
Weile gemeiftert und geändert werben, jo daß hernach oft ber eine 
fo, der andere anbers finger: fondern auch ber Prediger zuledt 
ſelbſt nicht weiß, was er zu fingen angeben folle, inbem ber eine von 
feinen Zubörern biefes, ber andere ein anberes Geſang⸗ 
bud in Handen bat.“ Gin von ber Kirchenbehörde ſelbſt ausgear⸗ 
beitete® allgemeines Landes-G. konnte jebt auch nur um fo gebiegener 
ausfallen, je mehr bei ber reihen Mannigfaltigkeit ber Privatarbeiten 
Material gefammelt und vorgearbeitet, jo wie ein öffentliches Urtheil 
über viele neuere Lieder ſchon begründet war. 

Das Bebürfnig eines ftehenden, amtlich autorifirtten G.'s hatte fi 
bereits im ar 1723 durch die Herausgabe eines offiziellen Ge 
ſangbuchs für bie Stuttgarter Hofkirche geltend 
Die Herausgabe wurde von bem Hofprebiger unb Gonjiftorialrath Dr. 
Eberharb Friedrich Hiemer zu Stuttgart (1718-1725, + 6. März 
1727 als Prälat von Hirfau, Verfafler des Confirmationsbüchleins) bes 
forgt. Es führt den Titel: „Würtembergifches allerneufes Geſangbuch 
von erbaulihen alten und neuen Liedern, auf gnäbigfles Befehlen Sr. 
Hochfürſtl. Durchlaucht des regierenden Herzogs (Cberbarb dwig) in 
dieſe Form gefaſſet und dem öffentlichen Gottesbienft bei Hof insbeſon⸗ 
bere gewidmet. Tüb. bei J. G. und Chr. Cotta.“ Die Zahl ber Lieder 
iſt 267. Eine zweite Auflage vom Jahr 1725 enthielt Lieber, denen 
unten bie und ba die Namen ber Berfajler beigebrudt find. Die Abſicht, 
in welder diejes Hof⸗G. angeorbnet wurde, gebt beutlih aus ber Bor 
tebe zu bemfelben vom 18. Mai 1723 hervor. Dort heißt es nämlich 
ausbrüdlih: „Bei Herausgabe beifelben Kat man bie Abſicht gehabt, um 
„der großen Menge unb bes großen Unterfhiebs der Ge 
‚Tangbüder willen vor den gefammten Hodfürftliden Hof eine 





*) Vie gerraue, ausführliche Angabe biefer verſchiedenen ale Privat⸗ 
arbeiten anzujehenden Württemb. G. G. findet fih in Ausg. 2, Bo. BE. 
&- 305309. 314—316. und in Ausg. 1. Bd. I. ©. 347—350. 364 . 
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Ropb Bilhuber in Winnenden*) (ſ. S. 22) ausgearbeitet zu haben. 
Zünfzig Jahre lang, vor 1741-1791, nur hie und ba bei neuern Aufs 


+‘. 


beſondere Ebition bem öfſentlichen Gottesbienfi zu wibmen, bamit Jeder⸗ 
‚mann bei öffentlicher Andacht aus einerlei Buch, ſowohl alte, als 
‚auch auserlejene neue Lieder mitfingen könne.“ So gieng bie Hoffapelle 
dem ganzen Lande mit ber Einführung eines ſtehenden und alleingüls 
tigen neuen Geſangbuchs voran, wie fie auch durch eine feft geregelte 
Gettesbienftorbnung vorangegangen war, welde burh ein Synodal⸗ 
Refcript vom 13. Suni 1714 für die übrigen Kirchen des Landes vorge: 
ſchrieben wurde. 


e) Tafinger, geboren 1. Mai 1691 zu Baihingen a. / Enz als ber 
Sohn bes dortigen Bogts und in feiner Kindheit und Jugend burd Got» 
tes ſchüyende Hand fihtbar bewahrt, inbem er viermal vom Ertrinfen 
errettet wurde unb zweimal bei einem gefährliden Sturz vom Pferde 
unverfebrt blieb, machte bald nach feinen im Stift zu Tübingen vollen- 
beten Stubien von 1711 an als Feldprediger unter der Heerfüßrung bes 
Herzogs Eberhard Lubwig drei Feldzüge mit und erhielt nach gefchloffe: 
Ken rieben 1714 das Dinconat Bietigheim, wo er fi 21. Aug. verhei⸗ 
raihete mit Regina Barbara, einer Tochter bes Dberhofprebigers 
Unbr. Adam Hochſtetter. Am Jahr 1717 wurbe er Diaconus in Tübin⸗ 
gen unb 1727 Reife: und Abenbprebiger am Hof zu Ludwigsburg, 1734 
aber, ale ber Hof nad Stuttgart 309, Hofkaplan und Confiftorialrath, 
worauf er dann allmählich zu ben höchſten Kirchenämtern aufftieg, indem 
er 1738 Brälat von enalb, 1742 Generalfuperintendent von Adel⸗ 
berg, 1744 Stiftsprebiger an der Hauptlirche zu Stuttgart mit bem Sig 
m Confiſtorium wurde und 1750 mit Bengel bie theologiſche Doctor: 
wärbe erhielt. Diefem ſtand er als jein Beichtuater 1752 in ber Sterbe⸗ 
ſtunde bei und hielt ihm auch bie Leihenprebigt. Er ſtarb 23. Ault 1757, 
nachdem er ſchon 6 Jahre zuvor, ba er 60 Jahre alt wurbe, eine aus⸗ 
führliche fchriftfiche Anordnung getroffen batte, wie es mit feinem Be- 
— gehalten werden ſolle. Darin verbot er ſeinem Leichenredner, zu 

er Joh. Ehr. Storr beſtimmte, alle Lobſprüche, ſetzte als Predigttert 
Pſalm 71, 17. 18., zum Auftritt 2 Cor. 13, 13. und zum Eingan 
PBjalm 119, 59. feft unb gab aud bie Perfonalien jamt dem Schlufle 
an, in welchem er fi dahin ausſprach: „Der Wohlthaten Gottes find fo 
viele, baß fie nicht zu zählen find. Wie oft Gott mein Gebet in ber 
Ungft erhört, in meiner Schwachheit mich unterftügt, in allen meinen 
Kemtern mir beigeitanben, in welchen ich Bieles erfahren, bie wichtigſten 
Beränberungen bei Hof erlebt, auch 5 württemb. Fürften bie Leihenpre- 

t gehalten und ben beiden lehten erangelifchen Fürſten bie Augen zu⸗ 
Bee Babe, fol ich infonberheit nicht vergefien, und wofern etwas 
tes babei geichehen, nicht mir, fonbern dem Namen Gottes alle Ehre 
geben und alle meine Verfäumniffe, auch alle meine fehler bemüthig vor 
abbitten, ale ih hiemit thue mit geängfligtem und zerfchlagenem 
geruen und mit glaubiger Auverficht, e8 werde von meiner Zuhdrer Blut 
von meiner Hand gefordert werben, teil ich das Blut Jeſu vor 

ſeinen Richtſtuhl Bringen will.“ 

Die Lieber-NRumern bes von ihm hauptſächlich rebigirten G.s, wie 
Re. 7. 79. 90. 128. 219., weile Baltb. Haug (ſ. S. 3) ibm glaubte 
als wahtſchetultches Eigenthum zumeſſen zu Tönnen, gehdren nure\® 
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lagen im Jahr 1758, 1762 und 1780 unbedentenb verändert, wa 
dieſes Gefangbuch im dffentlichen Gebrauch und fiftete reihen Seger 
ſo daß es jetzt noch im beſten Gedächtniß ſteht, denn es hat ſich ſozu 
ſagen mit dem alt-württembergiſchen Volke ganz verwachſen. E 


einer ältern Zeit an und ſind theilweiſe, wie Nr. 128. und Nr. 219 
„Zum Leben führt ein fhmaler Meg“, von ihm ober feinen Ritherans 
bloß etwas verbeflert und einiger Härten entfleibet worben. Selbſt Rı 
224.: „Bott ift ein Gott der Kiebe, ein Freund ber Freundliche 
(Einigfeit)" — von der Friebfertigfeit, von welchem B. Haug ©. 27. Pr 
„biefes Lieb ift ohnfehlbar von Dr. Tafinger“, ift ein älteres Lieb, das 
anonym bereit im Freylingh. ©. 1714. findet, zu weldher Zelt Tafınge 
erit 22 Jahre alt war. Es ſteht anonym auch in dem von 3%. 3. Ram 
bad beforgten Darmftäbtifhen Kirhen-&. 1738. 


ee) Bilhuber wurde 5. Nov. 1702 zu Urach geboren, wo fein um be 
Glaubens willen aus Schlefien vertriebener Ururgroßpater, Barth. Bilhube 
eine AZufluchtsfiätte gefunden hatte. In feiner Kinbheit aus mehrere 
augenſcheinlichen Lebensgefahren errettet, wurde er von feinem Vater fü 
ben Kirchendienſt beftimmt und burdlief ala Eompromotional Detinger 
son 1717 an bie Kloſterſchulen in Blaubeuren und Bebenhaufen und ve 
1722 an das tbeol. Stift in Tübingen. Im Jahr 1730 erhielt er fein 
erfic Anftelluung als Diaconus zu Winnenden, mo er zuvor Vicar 
fen war und fi dann mit einer Tochter bes Stadtpfarser6 Rümelin wer 
beirathete, deſſen Nachfolger er 1734 wurde. Bon ba kam er 1749 al 
Spezial nah Urach, wo er fih 1752 zum zmeitenmal vereßlichte wi 
Cath. Rofina, geb. Siegel, Wittwe bed Stadt⸗ und Amts⸗Phyſikus Jeh 
Zpomas Hopffer, und 2. Jan. 1762 ftard. Sein Wahlſpruch war Phil 


Neben einem 1744 erfimals unter bem Titel: „Moſes und bie Pre 
pheten in ben Evangelien“ und zum anbernmal 1751 in Ehlingen unte 
bem Titel: „Das Evangelium von Jeſu in Moſe und ben Propheten 
im Drud erſchienenen Predigtbuch gab er in Gemeinſchaſt mit Jel 
* Moſer für die Privaterbauung eine Sammlung von 1117 Lieber 

eraus unter dem Titel: „Evangeliſcher Liederſchatz oder gloffirte: 
großes Würtembergiſches Geſangbuch, barinnen geoBentheib 
alle befannte, ſowohl alte, al8 neue Kirchenlieder aus ben meiften evang 
Gejangbüdern . . . zufamengetragen, hernach mit einigen Stellen be 
b. Schrift beleuchtet ,„ . . und endlich zur Erwedung mebrerer Anbadi 
einige Nutzanwendungen beigefügt werben. 1. und 2. Theil. Tübi 

1730 und 1731 (anonym). 3. Theil. Tüb. 1733. Bon M. J. Sr. Mi 
Buber, Diac. in Winnenden.“ Moſer, welcher ale Prof. und Reg. Rat! 
zu Tübingen bie Lieder zujamentrug und ben Plan zum ganzen ie 
entworien hatte, forberte ihn 1729, während er fih noch al® Gankibe 
in Tübingen aufhielt, bazu auf, die Vibelftellen nebft Erflärungen um 
Nutzanwendungen auszufertigen, welche freilich marflos und breit u 
fallen find, fo daß das Werk feinen rechten Anflang fand, übrig 
Beranlafiung gab, ihn in bie für Ausarbeitung eines Landes⸗G.'s 5 
Gommilfion zu berufen. Kine eigene Jronie bes Schidjals iſt es, be 
nad 50 Jahren Bilhubers Schwiegerfohn,, Prälat Griefinger, ber fein 
jängfte Tochter, Chriftiane Dor., ale Wittwe bes Pfarrers Bühler dı 
Echterdingen gebeirathet hatte, ber hauptſächlichſte Verbränger dieſes G.“ 
wurbe unb 1791 ba® moderne ©. beſorgte. Bilhuber fol auch einig 
Lieber für bas Landes⸗G. verfaßt Haben, was aber zweifelhaft bleikk. - 
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enthält 393 Lieder, bie, nachdem jie von 1791 an meift verbannt und ge: 
ächtet waren, num iwieber fait zur Hälfte in das neuefte W. Landes: 
1842 aufgenommen worben find. Folgende Aumern biejed Iegtern mm ge 
börten aud dem 174ter a 2 an®): 

7, 11, 12, 13, 14 *, 16, 17* 28, 30 er 3, * Bee 
60*®, 64, 65°, 67, 68°, 78, 82, 86, "90, 93, 94, 97°, 102, 1 
108, 109, 1411, 112, 113®, 415, 122, 128*, 130, 431°, 138, 141, 
142, 145*, 152, 155, 158°. 160. 166, 169*, 177, 179, 180, 185 «. 
1%, 4195, 196, 497°. 198, 199 *, 206, 209, 42, 25, 25° 228° 
229, 231*®, 234°, 237, Al, 243°, 249°, 251°, 260 *, 265°, 268, 
274, 277, 281*, 284°, 289, 290, 292, 294, 295*. 301°, 305, 
307°, 310*, 311, 313, 315 ®, 317°, 320, 328, 330, 331, 344, 348, 
347, us®, 349, 351, 354*, 356*. 356, 362*, 364, 

369 *, 370°, 371*, 373, 375°, 377°, 379, 385, "386, 387°, 392 *. 
402°, 403, 407°, 409 *, 417, 448, 425°, 438, 439 ®, 461, 462, 464, 
486, 482, 484, 487°, 492, 493, 494 ®, 501°, 520 ®, 528, 529 ®, 
533, 538 ®, 539, 546”, 549, 558, 559, 568*, 571, 572, 575° 
578, 584, 588, 590, 594 #, 897, 598, 589, 600, 605, 606, 608 * , 
610, 614, 824 ®, 629, ‚634, 64 — :- 179 Rumern. 

Neben ben gebie enften ältern Siedern, unter welchen ſich 33 von 
Luther, 36 von Gerhard, I von Koh. Heermann, 13 von Rift u. |. w. 
Befinden, finb in biefem Geſangbuch beſonders auch bie Kernlieber 
bes Spenerifhen uud bietiifchen Dichterkreiſes bedacht. Von vater⸗ 
landiſchen, wäürttembergifhen Dichtern, bie groͤßtentheils bei Heraus⸗ 
eſanebuqe noch lebten, ſind bei 30 Lieder aufge⸗ 


r 


nommen. 
Laſſen wir nun bie bebeuiendern Dichter und Did: 
terinnen”*®) der Zeitfolge nach in ihrem Leben, Wirken und 


— — 





—* De mit ° een Numern „Landen den weber in ai 
ten 8 großen ober Tlieinen Formats, n 
Hlemers effizielem Hof⸗G. 1723., no im Haus⸗G. 1664 
“) In ähnlicher Weife, wie zu Freylinghauſens vonRänbi em ©. 
vom en 1741 dm Griſchow und —* (ſ. 8b. IV, 303), rihien 
anch zu diefem Württemb. Landes-G. ein banfenswerthes biographiſches 
Trac Aber die Dichter feiner Lieber unter bem Titel: e Lieber: 
ter bed Würtemb. —— an iR ihren — —— 
von M aug, Prof. und Nrebiger zu 
* Bänden. Detausg. Haug 8 


se) Nach ber Prätenfion ber Evang. Bolksbibliothek, heraus: 
gan von Dr. Klaiber, weldje in bem die geiftliche Diötung begreifen 
von Diac. P. Nreffet bearbeiteten V. Band. Stuttg. 18 
775. „bie Württemberger” bebandelt und im Vorwort hiezu &. 682 
Haft der „mit Vorliebe” behandelten „PBartdie” ber Dichter bed alt- 


wäürttemd. Pietientus AG den Ruhm vinbicitt, „eine besartige i ri 


jom erh et Tung Babe Bisher nit befanden“, follte eigen 
We Bollebibliothek nun bier ald Quelle angeführt werden. A in 9 
Owelle, aus ber dieſe bei ber Zuſamenſtellung ber württemb. Dichter 
Er umb gar geſchbpft worden iſt, iſt meine eigene Zuſamenſtellung, wie 
erſtinals in dieſer Ausführlichkeit und Genanigkeit in ber 2. Aus⸗ 
be meiner Geld. des eo. Kirhenlieds. Bb. 11. 1952. & . IMS 
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Diäten vor unfre Augen treten. Würbig vor Allen, als ächte 
Herzogin an der Spike biefer Dichterſchaar einherzugehen, it — 

Magdalena Fibylla, Herzogin ven Württemberg ), geb. 
28. April 1652, eine Tochter des mit Maria Elifabetha, Her: 
zogin von Schleswig⸗Holſtein, vermählten Landgrafen Ludwig VI. 
von Heſſen⸗Darmſtadt. Durd ihre Mutter erhielt fie eine fromme 
und züchtige Erziehung, daß fie ſich bereits frühe den Wahliprud 
erwählte: „Mein Schab ift die Ehre, mein Leitftern bie 
Tugend.“ **) Als diefelbe aber 1665 zum Sterben fam, fprad 
fie e8 noch als ihren letzten Willen aus, daß ihre Tochter ber 
Königin Hebwig Eleonore von Schweden, ihrer bereits 76jähri: 
gen Schweiter, zur Erziehung übergeben werben folle, weßhalb fie 
denn aud der Bater noch im Winter befjelbigen Jahres nad 
Stockholm geleitete. Gerade in den widtigiten Lebensjahren, von 
ihrem 13. Jahre an, jtand fie nun in ber Unterweifung unb Leis 
tung biefer ehrwürdigen Tante, bie fie, neben dem Unterricht in 
fremden Spraden und weiblichen Arbeiten, vornehmlich „au dem 
Grund der wahren Klugheit in allen Ständen — der Brechung 
und DVerleugnung ihres eignen Willens, zur driftlichen Geduld 
und zur Unterwerfung unter Gottes und der Oberen Willen“ 
anleitete, und wuchs fo „zu einem fol vollfommenen Yeib und 





findet. Daraus find nun 1863 in der Volksbibliothek die Biographien 
ſämmtlicher Dichter ganz in berfelben Reihenfolge auszugsweile und fat ohne 
alle eigene oder neue Zuthat aufgeführt und nur von den burd mid 
nad den Anfangszeilen nambaft gemachten bebeutenbern Liedern berfel: 
ben je einige ber beflen probweiſe in extenso aus ben Driginalen ober 
G.G. abgebrudt und mitgetheilt, — und dieß Alles unter dem Anfprud 
ber Priorität und Originalitätil Weber bie Benühung und Weiterder: 
breitung meiner zur Ehre ber vaterländifchen Dichter gemachten mäß 
famen Forſchungen hätte ih mid, wenn die übliche Quellenangabe ge: 
macht worben wäre, um bes gemeinen Bellen willen gefreut. So aber 
Bin ih nun, um 1868 nicht ſelbſt als Abſchreiber zu erfcheinen, au meis 
nem Bebauern gendtbigt, gegen das Verfahren in ber Volksbibliothek zu 
proteftiren. 

*) Quellen: Die Personalia im chriſtfürſtl. Chrengebägtnif 
ber Frauen Magd. Sibylla, Herzogin von Würtemberg. Stuttgart, bei 
Chr. Gottlieb Röplin, Hof: und Kanzleibuchdr. 1712. -- ©. GE. Pre 
giaere gottgeheiligte Poefie, Jahrg. 1723. ©. 201 fi. mit einem Gedicht 

ber fie aus Amad. Creußberge geiſtl. Tiebern vom 3. 1720 und Jahrg. 
1728. ©. 314. — Aus bem Xeben ber Herzogin Magd. Sib. von Wärt- 
teuberg von A. Knapp in der Ghrifioterpe. 1841. ©. 289-321. 
*°) Mi thessurus honos, virtes Cynosura. 
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Gemütb” heran, daß der württemb. Erbprinz Wilhelm Lubwig, 
ale er 1671 auf feinen Reiſen nah Schweden kam, von ihrer 
Lieblichkeit fih mächtig angezogen - fühlte und bald nad "feiner 
Heimkehr durch befondere Geſandtſchaften in Stockholm und Darm⸗ 
fabt um ihre Hand werben lie. Des Miltene: Gottes hiebei 
„auf eine fonderbare Weiſe Lräftigft überzeugt“, gab fie ihr Ja⸗ 
wort und Tehrte nun nach achtjährigem Aufenthalt in Schweden 
nad Darmfiabt zurüd, wo 6. Nov. 1673 ‘ihre Trauung voll 
zogen wurde. Am 12. Tebr. 1674, bei einem zu biefer Jahrek⸗ 
zeit ungewöhnlich heitern Himmel und Frohlocken des ganzen Las 
bes, fand ihre feftlihe Einführung in Stuttgart ſtatt. Bald 
darnach, 2. Juli defielben Jahre, ftarb ihr Schwiegervater, ber 
regierenbe Herzog Eberhard III., und ihr Gemahl trat nun bie 
Regierung an. In herzlicher Eintracht mit feiner edlen Gattin 
zufamenlebend,, bie, ein tugenbfam Weib, nad Salomo's Auss 
fpru ihrem Mann lauter Lieb's und Gut's mb fein Leib ges 
than hat ihr Lebenlang , fieng biefer nun alſbald an, bie Wun⸗ 
ben zu heilen, an denen fein Lanb noch vom breißigjährigen 
Kriege Her blutete und für die fein leichtfinniger, unbekümmert 
um feines Volkes Roth der Ueppigkeit fröhnender Vater fein Hekz 
gebabt Hate. _ Deßhalb hieng auch das Volt mit großer Liebe 
dem neuen Fürftenpaare an. Aber des Volkes Freude und das 
Süd folder Ehe follte nicht ganz vier Jahre bauen. Amı .78. 
Juni 1677 ftarb der Herzog im 31. Jahre feines Lebens ploðtz⸗ 
ih im Kloſter zu Hirfan, wohin er fi mit feiner Bemahltw, 
bie nun, erft 25 Jahre alt, ſchon zur Witwe werben follte, zur 
Sommerrnbe begeben hatte. Fünf Monate darnach, 7. Nov., 
gebar fie ihr vierte® Kind, bie noch in Mutterleib ihres Vatert 
beraubte, nachmals mit dem Markgrafen Karl Wilhelm von Baben 
vermäblte Prinzeffin Dagbalene Wilhelmine, und wieberum fünf 
Monate darnach, 26. April 1678, fand fie am Sterbebette ihres 
Bater®, deſſen Beiſtands fie ſich noch auf. diefer Welt am meiften 
getröften zu können gehofft Hatte. Es iſt von ihr aber bezeugt: 
„in biefem fo fehr gehäuften, wie in allem anbern Kreuz hat fie 
dennoch ein recht männlich’ und getroſtes Heldenherz behalten, 
ale Widrigkeiten gebulbig ertragen, ben Heiligen unb aflezeit gisten 
Willen Gottes mit gelaffener Zufriedenheit angebeiet we Wk 
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Karten Bertrauen auf ben lebendigen Gott fi alſo gefaflet, ba 
fie von Gott fich feine Trübfal, wie groß, wie viel und man 
nigfaltig biefelbe auch geweien, abwendig machen lafien, fenbern, 
als auf einen Felſen gebauet, wiber alle linfälle unbeweglich ges 
Handen, ja dem himmliſchen Vater für feine Züchtigung gebanfe 
und gar wohl erfannt, daß, wer in ben Himmel verlange, auch 
zuvor ben engen Kreuzespfad beitreten, geläntert unb auserwählt 
gemacht werben mie in dem Ofen bed Elendes.“ Geo pred 
fie fih aud in einem ihrer Lieber , die fie fich felber zum Xref 
verfaßte, in bem Lirde: „Was iſt doch Höher wohl pa 
ſchätzen“, dahin aus: 

Geduldig feyn und fill ertragen, 

Was Ihm wirb immer aufgelegt, 

An feinem Schöpfer nicht verzagen, 

Wenn er mit berber Rutbe rar, t: 

Das iſt's, woran man Blauber Npüret, 

. Der une zur fanften Ruhe führet. 
Ihr einziger Sohn, Eberhard Ludwig, war erſt breiviertel 

Jahre alt,. al fie zur Witwe werb, fo daß in der Perfon ihres 
Schwagers, des Herzogs Friebrih Carl ven Württemberg, ein 
Mminiſtrator für die Regierung bed Landes aufgeftellt wurke. 
Sie aber erhielt durch befonbere Anordnung bed Kaiſers Leo 
polb 3. die Mitvormundfhaft Über den jungen Herzog und die 
Mitbejorgung des gemeinen Deiten im Lande. Und 
bierin bat fie denn nun Gelegenheit gehabt, die ihr durch die fett 
herigen Trübfalsproben geworbene Glaubensſtärke auf’s fdhöufle 
zu zeigen. In den mit bem Jahr 1688 wie an einer ununlter 
brodenen Seite über das Land hereinbrehenden Kriegtzeiten iſt 
fie nicht nur die mitleibige Tröſterin, fondern oft aud bie Blei: 
terin ihres Bolkes gewefen, und öfters hat fie ba Rank: 
Yaft ausgehalten und ſich vor den Riß geftellt, wo ſonſt faſt wän: 
niglih die Flucht ergriffen und alle Menfchenhülfe ſchien aus gu 
ſeyn. So war fie 3. B. in dem genannten Jahr 1688, als die 
Franzofen nah der Eroberung Philippebnrgs den größten Theil 
Württemberg beſetzten, mit befonnener Feſtigkeit in Stuttgart 
zurhdgeblieben, während der Aominiftrator mit vielen hoͤhern Be 
wmten entfloben war, und als nun der fommanbirenbe General, 
Marquis von Fenquieres, unangemelbet in ihr Zimmer trad, m 
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tew harten Drohungen eine fchwere Kontribution vom Lambe zu 
wingen, da widerſprach ihm bie hochherzige Frau mit fol wär: 
er Faſſung, daß er nicht wur. wie dort Ruben mit Jakob wicht 
ders denn freundlich mit ihr bat reben können, ſondern auch 
n feiner Forderung ablafien maßte und hernach vor anbern 
ndlihen Generalen es freimüitbig bereuie,. wie ihn die babe 
rehrung für dieſe Fürſtin zu ‚gelinderen. Maßregein gendtbigt 
be. Ein andermal, ale ver franzöflihe Brigabier -Peyjomusl, 
if am Hanptitäbier Thor ein Theil des. Bürgerſchaft ven ein- 
henden Franzoſen ji widerſetzt und mehrere Offiziere umb 
ipaten getöbtet hatte, die Stabt zu plänbern und bann nieder⸗ 
brennen beichlofien hatte, gelang es ihren janften Yürbitten, ihn 
begätigen, jo daß er, mit einer leidligen Brandſchatzung firh 
zrügenb, abzog, zuvor aber noch auf dem Raihhaus dem Magi⸗ 
at erllärte: „Meine Herrn! Ihr und Alle, die in ber Sieht 
uttgart wohnen, habet allein gegen Ihre Durchlaucht, hie ver⸗ 
ktwete Herzogin. mit allem Dante zu erkennen, was Euch für 
aade wiberfährt. Denn hätte ich wit auf bie kluge Conduite 
fer. großen Fürſtin gefehen, fo hätte ich Urſache genug gehabt, 
Wuth der Einwohner mit Teuer. und. Schwert- zu beilrafen, 
. Stadt an vier Eden anzuzünden und fa lange zu- brennen, 
) fie völlig würbe in Aſche gelegt worben ſeyn.“ Anch wäh: 
id des ſpaniſchen Erbfolgekriegs, als die Franzoſen im 3. 1707 
t das ganze Land mit ihren Kriegoſchaaren überzogen hauten, 
tete fie das Land mit ber alten Muttertreue und wußte dem 
lzen Marſchall de Billard, als er fein Hamptquartier in Stutt⸗ 
st aufgefchlagen Katie, mit folcher Redlichkeit und Würde gu 
jegnen, daß er dae Land auf's glimpflichite behandelte. Tage⸗ 
ig gab fie oft feindlichen Generalen und fremben Geſandten 
ıdienz, flet6 bemüht, für des Landes Bewahrung und Schomung 
forgen, jo daß fie dadurch mancheomal ganz ermattet, aber 
& wegen ihrer ungemeinen Geduld und Leutſeligkeit von Jeder⸗ 
um bewundert wurde. ©. C. Pregiger bezeugt in dieſer Din: 
t von ihr: „jie war die Krone det Herzegihums und: eine 
with unferer Zeit, eine Mutter in SYirael, eine. Borbitterin wer 
s Haus und Land Württemberg, die Säule bes Landes, wor: 
f es fi fo nft gelehnt. Sie mar die Debora un Wade 
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in YHeael; ſehr oft hat fle als eine Meurtter und Gluckhenne bie 
Berlaffenen: defammelt unter ihre Flägel.“ Go wird denn aud 
von ihr erzählt, daß fie einmal mehreren taufenb Einwohnern des 
Wnterlandes, das beſonderd ſchwer durch bie räuberifgen Einfaͤlle 
der Franzoſen heimgeſucht war, dadurch das Leben rettete, daß 
fle ihren ein Unterfommen im Oberland verfchaffte, fo wie, baf 
fie ein andermal, bamit eine Gontribution aufgebracht werben 
fonnte, ihren eigenen Schmud nad Augsburg fanbte. 

Ihre Liebe erfiredte fich, nach dem Vorbilde Ehrifti, auf bie 
Üllergeringften im Volle. Sie war eine eigentlide Armen: 
mutter. Don ihren eigenen Biffen haben Kranke und viele vers 
ſchmachtete Seelen‘ genoflen; von ibrer eignen Sand haben viele 
Todtfchwache Arznei oder ſonſt ftärkende Mittel und Erfrifhungen 
empfangen. Den, ber Fein Kleid hatte, Tieß fie nicht ohne Dede 
vor“ ih geben und mit ben Fellen ihrer Lammer erwärmte fie 
die Bebürftigen. Lieber entbehrte fie felbft dieß und jenes, um 
reichlichere Hülfe leiften zu Pönnen. „Wenn ich,” fagte fie einfl, 
„der Nothleidenden zu helfen micht vermag, fo will ich body dar⸗ 
auf Sehen, daß Niemand ſeufzend von mir gehe. O! nur feine 
Senfjer der Bebrängten auf ſich geladen!" Wo aus bem- ganzen 
Sande oder aus der Fremde her ein Memorial um Frucht oder 
Beifteuer einkam, da wurbe eine erbarmungsvolle Refolution ohne 
Saͤumniß ausgefertigt.. So war ihre milbthätige Hand wie ein 
wafferreicher Born, dem ed an Liebe und manntgfaltiger Erquickung 
memals gemangelt. Am Tiebften fpenbete fie alle ihre Wohltbaten 
tm Berborgenen ; fo vertraute fie manchen frommen Geiſtlichen 
bedeutende Summen zur Vertheilung mit dem Verbote an, keinem 
Menihen davon zu fagen. Bor Allem aber dachte fie bei ber 
Roth ihres Landes: „bier Hilft weber Kraut noch Pflafter, fons 
dern dein Wort, Herr, das Allee heilt.“ Darum beflich fie fi 
nit nur felbft des DBibellefend und erbaute ſich in ben beften 
Erbauungsbüchern ihrer Zeit, welche fie nur „ihre geiftlihen Waf⸗ 
fen" nannte, fondern verfaßte ſelbſt auch aus’ gotterfüllten Sinne 
mehrere Andachts- und Gebetbücher, z. B. außer ben 
unten noch beſonders zu nennenben eine, Krankenapotheke. 2 Thle.“ 
— „Die betrübte Zeit und freudenvolle Ewigkeit.” — „Wetters 
Sinäsie, 3 Thle,“ Diele Schriften lieh fie druden und im Bett 
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verbreiten, um fo ihre Unteribanen neben ber leiblichen Wohlihat 
auch geiftlich zu heben und zu erquiden mit himmliſcher -Speife 
und Lebensirgnt. Sie war eine fleißige Kirchgängerin und ber 
förderte, wo fie nur fonnte, ben Bau unb bie Verbeflerung ber 
unter ihrem Einfluß ftehenden Kirchen. Zu Haus pflegte fie -bas. 
gebörte Wort puünktlich aufzuzeichnen, jo baß fie davon viele 
Bände mit eingeftreuten Bemerkungen hinterließ. Täglich hielt 
fie auch mit ihrem ganzen Hofperfonal, an deſſen Spitze ihr würs 
biger Oberfthofmeifter, Benjamin v. Menzingen, fland, eine Betr 
ftunbe und fprad nicht felten in eigener Perfon, auf den Knien 
liegend, das Gebet vor; ſelbſt bie Bedienten durften babei nicht 
fehlen. Für fi felbft aber verwandte jie die Frühſtunden — 
wie fie benn, um Zeit zu gewinnen, Sonmers immer ſchon um 
vier Uhr aufzuftehen pflegte, — zum ftillen Gebetsumgang mit 
ihrem Gott unb Heiland und hielt biefes für ihre heifigfte Ver⸗ 
richtung, für ihren füßelten Zeitvertreib. 

So war bie fleißige, beftändige Hebung im Worte Gottes 
und Gebet in ihr bie Quelle, aus ber fo reihe Liebesitröme 
floßen, und das Mittel, wodurch fie in fo gehäuften Trauerfällen 
und taufend Aengſten und Anfechtungen ſtark bleiben konnte im 
Glauben. Die größte Anfechtung machte ihr ihr Sohn Eben 
hard Ludwig. Bon Anfang an hatte fie die große Veraut⸗ 
wortung gefühlt, ein Kind ihres Leibes zum Negenten bed ganzen 
Bolkes heranzubilden. Darum forgte fie treulih dafür, daß, er. 
und feine brei Schweilern, von welchen bie älteſte übrigens ſchon 
ale neunjährige® Kind fjtarb, eine fireng chriſtliche Erziehung ers 
bieten. Als Knaben gab fie ihn dem fittenftrengen Hofmeiſter 
v. Staffort und in deſſen Abwefenbeit dem frommen Kampıers 
junker Phil. Heinrich v. Göllnis (ſ. S. 15 f.) zur Auffigt mub 
leß ihn durch ihre bemwährteften Theologen in ver Lehre der Kirche 
und im Worte Gottes pünktlih unterrihten. Derfelbe fam nus, 


. aber noch viel zu jung, in feinem 16. Jahre ſchon, nachdem das 


Jahr zuvor der Herzog Adminiftrator Friedrich Carl bei Deties 
heim von ben Franzoſen gefangen genommen unb nad Parid ger 
ſchleppt worben war, 16:3, in ber ſchwerſten Kriggägeit, ald nun. 
au noch eine größere Kriegsmacht unter dem Dauphin nen 
Frankreich in's Land eingefallen, zur Regierung, fo ap Vürtteums 
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berg mit- Schmerz die Wahrheit des Salomoniſchen Worte erfahs 
ten mußte> „wehte bem Lande, bei König ein Kind ift (Pred. 
10, 16. Jeſ. 3, 4). Zwar hatte ber Kaifer per bewährten 
Herzogin: Dhutter feinen Willen beſonders fund. gethan, bem nod 
mnerfaßrenen Prinzen mit lanbesmütterlidem Rath beizuftehen, 
und fie that das auch nad, Kräften und forgte ihm namentlich 
au für eine fromme, edle Gattin in der Perſon ber Prinzeffin 
Johanna Elifabeth von Baden⸗Durlach, mit ber er fih am 6. 
Mat 1697 vermäßlte: aber er verweltlidhte in ben: Kriegelagern, 
in welchen er fich bald ale tapferer Helb, wie 3.8. im J. 1704 
bei Hochſtädt, umgemein außzeichnete, mehr unb mehr, und fein 
Hof geftaltete fih unter beftändigen koſtſpieligen Banketten und 
Jagden, Spielen und Scherzen, im Kleinen nad und nach ganz 
nad dem zu Berfailles, bis er endlich auch jogar, trog ber Bitte 
und Ermahnung jeiner Mutter und feines Shofprebiger6 Dr. 
Debinger (f. S. 36 ff.), des vertrauten Freundes und Eorrefpons 
benten ber SerzoginsMutter, die fih nun auf ihre Wittwenſitze 
Kirchheim u. Ted und Stetten ins Remötbale zurädger 
zogen batte, gleihfalle nah dem Muſter des ehebrecherifchen 
Hofes Ludwige XIV. in die Ketten der Unzucht unb in bie 
Schaverei- einer Maitrefie, der berüchtigten Wilhelmine v. Gräve⸗ 
ni; eines adelichen Bräuleins aus Mecklenburg, geriett. Nun 
begann für fie erft recht die volle Trübſal bis an ihren Tod; 
benn ihr treue® Mutterherz litt unausfpeehlid. Weit jatanifcher 
Liſt verfümmerte dieſe verfhmißte, gottlofe Buhlerin, in deren 
Feſſeln ihr Sohn über zwanzig Jahre lang blieb, bald al ihren 
Einfluß auf des Sohnes Herz, und als berfelbe vollends im I. 
1707 feine Gemahlin ganz verließ und fi heimlich mit der Haie 
treffe trauen unb bie Erklärung berfelben zu feiner rechtmäßigen. 
Gemahlin im November dieſes Jahrs Hffentlih bekannt machen 
ließ, alfo, daß die Geiſtlichkeit Beide vom 5. Abendmahl auss 
ſchloß, ber Herzen deßhalb Tatholifh werden wollte und im gans 
zen Lande bie tiefſte Entrüftung herrſchte: fo hatte jie bie Defe 
im Leidensbecher zu leeren. Gleichwohl ſetzte jie ihr jtille® Ge⸗ 
bet für den verlorenen Sohn ohne Ermüden fort, was denn auch 
amt ihren Tränen nicht ganz ohne Eindruck auf fein Herz blieb. 
Er /öhnte id; mit Mutter: und Gemahlin wieber aus, unb bie 
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von ihm geſchiedene Grävenitz mußte außer Landes. Alo er fid 
aber nun doch wieber in ihre Nebe ziehen lieh und fie durch eine 
Scheinehe, welche fie mit einem feiner Kammerberren zu Stutt⸗ 
gart., dem Grafen v. Würben, ſchliegen mußte, nunmehr wieder 
unter dem Titel der Lanbhofmeifterin an jeinen Hof zog: da 
brach ihr mütterlihes Herz. Das Jahr 1712 wurbe ihr Tode6: 
jahr. 
Schon länaft hatte fie ſich mit dem Gedanken an Tod und 
Ewigkeit vertrant gemacht. So hatte fie ſich z. B. ſchon in 
ihren jüngern Jahren ihren zinnernen und bölgernen Sarg verfer⸗ 
tigen laſſen und ihn mit mancherlei gottſeligen Sprüchen verzie⸗ 
ret, welcher nun, wie fie ihn ſelbſt bezeichnete, al® ein „Dentmal 
ver leiblihen Bergänglichkeit, zur Berleugnung aller irdiſchen 
Hoheit“, in ber Gruft der Stuttgarter Stiftefirde ruht. Se 
hatte fie fih auch Thon lange Zeit ber bei den größten Feſtlich⸗ 
feiten mit nichts Anderem gezieret, als mit einem biamantenen 
Aeinod, daran ein rundes Glas und ein Todtenkopf war, „um 
fig ſowohl der Gewißheit des Todes, als ber Ungewißheit ber 
TZobesftunde zu erinnern und dadurch in immermwährenber Hoff⸗ 
nung ber feligen Auflöfung bie binterlafienden Eitelkeiten ber 
Belt mit Nachdruck zu verachten.“ In den lebten Jahren aber 
hatten ber Tod ihrer Iebigen 32jährigen Tochter, der Brinzeffitt 
Eberhardine Louife, die im Jahr 4707 bei ihr farb, — vie 
erſtgeborne Tochter war ihr ſchon 1683 als neunjühriget: Mint 
seitorben — und manche Lörperliche Leiden, beſonders Griedbe⸗ 
ſchwerden, fie nod mehr gemahnt, mit Sterbgedanken umzugehen 
und fich zu bemühen, „bie der Vernunft zwar fchaurige, aber in 
Jeſu Chriſto dem Glauben erfreulihe Geſtalt des Tobes mit ers 
leuchteten unb unverwanbten Augen anzufehen.” Mit dem Bei 
ſinn bed Jahres 1712, als fie überbieg auch in ben erften 
Boden von einer Gefihtörofe befallen worden war, faßte Ihre 
Seele ganz beſtimmte Todesahnungen. Ste fhrieb deBhalb' km 
Oflerbtenftag, 29. März 1712, ihre letzte Verordnung Über ihr 
balbitges Leichenbegängnig und dichtete dazu eine in der Schloß: 
fapelle als Trauermuſik wabei vorzuttagende veichenarie, die mit 
| den Borten begtmnt 
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, meit Breuben, bir, Bittere Thränentpal, 
& — du Darterjaal, “ 


Srudasr U} Fi volbragt. . 
und die wohl auf ihren Sohn bezüglihe Klage in fih caueit: 

Es bleibt in meinem ru — und hen 

Bas heimlid in ber © og genuklet 

Die Welt mar meiner müd, — Bar vielmehr vn, ° datt 

Dir war ich eine Laft — und bu Haft mid gequält. 
WS fie num von Stetten im Nemöthal, wo fie ſich alfo auf ihren 
Tod bereitete und fi mit Flehen Tag und Nacht prüfte, „um 
von aller irdiſchen, fo verweltligen Hoheit entkleibet, alo eine 
arme, aber durch Chriſtum begnabigte Sünberin in das Land bes 
ewigen Friedens einzulommen,“ am 3. Aug. 1712, unter einem 
heftigen Sturmgewitter nach ihrem früheren Witiwenfig, Kixde 
beim, gefahren war, verfiel fie glei darnach in ein heftiges Fie⸗ 
ber und Erbrechen, welches fie alsbald als töbtlid erfannte, fo 
daß fie fi ohne Zögern das 5. Abendmahl reihen ließ, obgleich 
fie es erft wenige Tage zuvor in Stetten genofien hatte. Ihr 
Herz wallte dabei recht vor Freuben, die milbreihen Hänbe breir 
tete fie aus zu Gott in bem Himmel, ihr ehrwürdigſtes Haupt 
neigte ſich ſo tief es konnte vor bem h. Sakramente und bie 
Augen flogen fo Häufig mit den Thränen ber Reue und ber 
heißen Liebe gegen Gott, daß alle Anweſenden barüber beweget 
worben. „Ah, getreuer Gott,“ ſprach fie, „ach, mein Vater, ſey 
gelobetl Ich bin nun ewig mit bir verfähnt. Madre es anjehe 
wit mir, mie es bir gefällt!“ Da lag nun bie edle Frau, in 
eine liebliche Ruhe und in ein ſchweigendes Gebet verſenkt. Nur 
einigemal rief fle aus: „Habe ich nicht gefagt , Gott werbe feine 
Gerichte auebrechen, aber mid biefelben nicht erleben laſſen 1“ 
Um 7. Auguft, Morgens 2 Uhr in der Sonntagsfrüße, hat ſich 
denn etwas ganz Sonderliches, das burd bie glaubwürbigfien 
Perfonen . bezeugt und von dem Kanzler Wolfg. Jäger, in bes 
Trauerrebe vor bem ganzen akademiſchen Seuate beridjtet worben 
iſt, Über ihrem Sterbebette ergeben. „Es Hat dieſe Tochter Ziage" 
— fo berichtet ber Leichenreduer — „ſchon hier bie Wächter 
fingen gehört. Das Herz that ihr dor Freuden fpringen, fle 
wagte und ftund (im Geift) eilends auf. Es waren um folde 

L 
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Morgenzeit nur zwo Perfonen bei der Herzogin, bie ganz ſtille 
und ruhig auf ihrem Sterbebette lag, und ſiehe! ganz unvers 
ſehens ließ fih bei dem fürftl. Kabinet eine überaus Tiebliche 
Figural- und Inftrumentalmufit hören, bie fi) aber in einem 
Vaterunfer lang als ein in der Luft vorbeiftreihenver Ton geen⸗ 
biget ; die eine damals gegenwärtige unb barüber faſt erftaunt 
werbenbe Berfon fragte den auch mit wachenden vornehmen, glaube 
würbigen und nit Teichtgläubigen Mann, ber ſolches bezeugte 
umb fchriftlich erhärtete: „ob er auch diefe Muſik am Fenfter ges 
hört?” was er fogleih mit fonberliher Attention bejabte und 
vor feiner des Morgens geſchehenen Abreife auch Andern erzählte, 
und biefe Begebenheit ald ein Borfpiel der auf bie feligite Her⸗ 
zegin wartenben himmlifchen Muſik anzufehen erinnert hat. Es 
war biefes. eine befondere, der in fo ſchwerem Kampfe ſtehenden 
theuren Seele erwiefene Gnade; ja, was bebeutete e8 anders, als 
daß die 5. Engel nit mehr verziehen konnten, bis dieſe in ihrer 
Gemeinſchaft ftehende Seele aus dem Leibe des Todes vollende® 
erldſet, durch bie Thore ber Ewigfeit würbe eingehen? Sie be: 
zeugten noch voraus ihre Freude und kamen vom Himmel, um 
biefe Schwefter Jefu, wie am Delberg den Herrn Jeſum felbft, 
zu ſtärken.“ Es fchien aber, al® ob dieſe Engelboten, bie ihre 
Seele beimtragen follten, nur fo lange nody verziehen müßten, 
bis fie ihren einzigen Sohn zum lebtenmal gefehen und mütters 
li ermahnt hätte, ob fie vielleicht dabei fih bann freuen bürfs 
tm über einen Sünder, ber Buße thut. Eberhard Ludwig eilte 
von bem Lager ber Reichsarmee am Ober:Rhein, wo er als 
Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant fommanbirte, herbei, und die vors 
anseilende Kunbe hievon hatte ihre Lebensgeiſter noch erhalten. Alo 
er 8. Auguſt bei ihr eintrat, da raffte fie fi aus ihrer Toded⸗ 
Iywäde anf, und mit ben allerbeweglicäften Worten und unter 
unzählbaren Liebesthränen legte fie ihm ben legten mütterlichen 
Segen auf fein Haupt und nahm von ihm ben völligenküber die 
Naßen empfindlichen Abſchied. Als er fich endlich entfernte, um 
in's Feldlager zurüdzueilen, folgten die fegnenden und gen Him⸗ 


. mel aufgehobnen Hände und Augen ber in die Ewigkeit Eilen- 
| ven dem fortziehenden Sohne noch jo weit nad, als es nur fepn 
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konnte, dabei fie Gott, wie feither oft, anrief, daß Er, ber Heis 
Tige und Barmberzige, ihren Sohn bier in ber Zeit wahrhaft 
glüdfelig maden und bort in ber Ewigkeit bereinft mit Freuden 
zu ihr bringen möchte. Gleich darnach fiel fie im eine töbtlide 
Schwäde und befam nun viele heftige Schmerzen , alfo, baß ein 
ſtetes Seufgen und Aechzen bei ihr entftund, gleichwohl aber Feine 
ungebärbige Bezeugung bei ihr zu fehen unb fein ungebulbig 
Wort zu hören war. An ihrem letzten Lebensnorgen, Donner: 
flag 11. Auguft, Tieß fie gegen 8 Uhr noch die Betſtunde vor 
ihrem Zimmer halten und viele von ihr werthgehaltene Lieber 
vorfingen, wie vornehmlich das ihr vorher tief in's Herz gebrudte, 
Lieb: „Warum ſollt' ich mid denn grämen?“ zc. Diefe Lieber 
erquidten ihren Leib und Seele in dem lebenbigen Gott, daß 
fie oft ganz freubig und heroiſch auf bie Umftehenben ſah und 
damit bie gewifje Zuverfiht von ber nun bald volllommenen 
Meberwindung zu erkennen gab. Ihr letztes lautes Triumphwart 
war, baß fie auf bie Anfrage: „ob fig noch ifren Herrn Jeſum 
im Herzen habe?“ mit gefalteten, auf's Herz gebrüdten Händen 
freudig ausrief: „ah jal meinen Jefum, meinen Jeſum!“ 
Und mit biefem ihrem Jeſu brang fie dann burd ben Tod rit⸗ 
terlich in's ewige Leben, indem fie unter ben Thränen und Ges 
beten ihrer in ben ‚legten Tagen treu fie verpflegenden Tochter 
und Schwiegertochter Abends zwiſchen 4 und 5 Uhr fanft ents 
ſchlief. Der Oberhofprediger Dr. 8. U. Hochſtetter hielt ihr mit 
den angefügten Perfonalien bie Leichenrede über ben Tert Jeſaj. 
48, 10.: „Siehe! ich will did läutern, aber nit wie Silber; 
fondern id will bi) auserwählet machen im Dfen bes Elends.“ 
Das hatte fie ihm oftmals und zulegt noch am 22. Juli 1742, 
kurz vor ihrer Mbreife von Stetten nah Kirchheim, gar ernſtlich 
mit ben Worten anbefohlen: „Er vergefie biefer Worte nicht: 
„ich will dich läutern.“ Go hatte denn auch wirklich Gott 
ihre Seele fo Herzlich geliebet, daß er dieſelbe bald unter das 
Joch des Kreuzed gebeuget und in ben Dfen der Anfechtung ‚ges 
Teget, ihr ſündliches Herz gevemüthigt , ihr Alles, woran fie vor: 
mals gehangen ober in ber Welt noch mit ihrem Kerzen hätte 
hängen können, bitter gemacht und fie alfo geläutert, nicht wie 
Silber, jondern gar ausermwählt gemacht im Dfen bes Elends. 


| 
| 
| 
\ 
| 
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In der Nacht vom 1. auf ben 2. Sept. wurde ihr Leich— 
nam am bie Seite ihre® vor 35 Jahren vorangegangenen Gemahls 
in ber Stiftskirche zu Stuttgart beigefeßt, worauf Amadeus Creutz⸗ 
berg ein Trauergebiht verfaßt bat, das mit den Worten 
ſchließet: 

ier ruht ein Fürſtenleib im Sand der kühlen Erden, 
er Tugend Diamant, ein Wunder dieſer Welt. 

Die Seele wollte nun ein reiner Engel werden, 

Die ſich ſchon laͤngſt zuvor ben Engeln zugeſellt. 

Den ihr inwohnenden Geiſt der Gnade und des Gebets 
ſtrömte fie „als eine rechte und in Wahrheit chriſtliche Sibylla“ 
auch in erbaulichen geiſtreichen Liedern aus, zu deren Dichtung 
fie von Gott eine beſondere große Gnade empfangen hatte und 
womit fie, von ihrem Vater angeleitet, ber 1658 bie Palmen 
Davids in ſchöne deutſche Verfe Überfept zu Gießen herausgegeben 
hat, ſchon in ihrer Jugend den Anfang madte und worin fie 
mit ihrem Bruder, Ernſt Ludwig, nahmaligem regierenbem Lands 
grafen von Helfen, ber zu Schröders Lied: „Jeſu, hilf fiegen” bie 
15. und 16. Strophe hinzugedichtet hat, wetteiferte. Die meiften 
ihrer gottinnigen, zuvor ſchon und nachmals in Kirchengeſangbücher, 
nomentlih aud in Hedingers anbädtigen Herzensflang. 1700, 
1705 und 1713, fowie in das von ihrem Better, dem frommen 
Herzog Bernharb von Sachſen-Meiningen, veranftaltete Meininger 
8. vom J. 1711 übergegangenen Lieber finden ſich in folgenden 
wei ihrer Andachtsbücher: 

1. „Ktenzpreß, b. i. bas mit Jeſu gefreuzigte Herz... ... mit neuen 
Llebern bermenget. Stuttgart. 1691.” umb Ulm 1707 unter bem 
Titel: „Das mit Jeſu gekreuzigte Herz ober anbädtige Vetrachtun⸗ 

en des bittern Leidens und Sterben Jeſu Chriſti, wie auch der 7 

etzten Worte am Kreuz, famt angefügter Creuz⸗Preſſe der glau⸗ 


bigen Serlen, mit vielen Sinnbildern, geiftreihen Gebeten und 
neuen Liebern vermehrt.” 


2. „Sottgewenhte® Andachtsopffer, darinnen eine gottgelaflene Seele 
ch ihrem Jeſu täglich, Morgends, Mittags und Abends in heißer 
Andachtsgluth mit Gebett und Lieben bemüthigft aufopfert, mit 
chriſtl. und gottfeligen Buß-, Beiht: und Communion⸗Andachten, 
auch einem Anhang etliher Gebett, Lieder und ſonſt zufälliger Ges 
banfen und dann einem -vollländigen Wetterbüchlein vermehrt. Stutts 
gert. 1. Ausg. vor 1690” , da berichtet if, daß biefes Buch bei 

‚Brand am 3. Auguſt 1690, ber die ganze Stabt Kirchheim in 
. che legte, wunberbarlich erhalten geblieben jey. 2. Ausg. 1706. 
Un weiſten in Kirchen⸗G.G. verbreitet find: 
3° 
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Troſtliebd. Hergenskl 


‚gehe hin, o Eitelkeit, Av afjen, mein Betrüben“ 
eltverihmähun 17 
8 mein ante Herr ber Gnaben — Bußlieb. 


vier liegt mein Heiland in dem Garten ifio 
di lied. Schon im Dean! G. für die churf. Oofcapele. 1673 1673. 


unb im Nürnb. 
Se joy u gelobt, geehret, daß nun wieder weg ein 
benblieb eines Greuß-Trägers. Im Taufenblieber: 


beinen Füßen" — Creutz⸗ u 


Ar 1732. 
„Nun fo fomme, mein „erlangen“ — Ueberdruß ber 
Hertensklang. 1705 


Welt. 
„® sind ö wobl & — G ttgela ⸗ 
it SE nn w 700. un vi ehige Sylbe en 


— Dr. Johaun Reinhard, geb. 7. Sept. 1664 
zu Stuttgart, wo ſein aus dem uralten und edlen Geſchlechte der 
Hedinger in der Schweiz ſtammender Vater als Kanzlei⸗Advokat 
lebte. Seine Mutter war Chriſtiane, Tochter des Hofpredigers, 
Conſiſtorialraths und Prälaten zu Hirfau, Joh. Schübel, eines 
ber vertrauteften Freunde des Joh. Val. Andrei, von welchem 
er den frommen Sinn und unerfhrodenen Muth geerbt bat, ber 
ihn auszeichnete. In feinem vierten Lebensjahr verlor er bereit6 
feinen Vater und befam fobann an dem Kanzlei: Abvolaten Joh. 
Bernhard Schmoller in Stuttgart einen Stiefvater, der ein from: 
mer, für die chriftliche Ausbildung feines Stieffohnes eifrig bes 
forgter Dann war. In einem Alter, da Andere noch Tpielen, 
ergriff er, von Gott mit ganz ungemeinen Leibes- und Seelen: 
Gaben begnabigt, die Grundwahrheiten des Chriſtenthums mit 
Feuer und zeigte einen ganz befonbern Trieb, Gott einmal in 
feinem Haufe zu bienen. In feinem fünften Jahre konnte er 


*) Quellen: Dr. Sob. Zr. Hochſtetter in ben Perfonalten Bei 
en Leihenprebigt. Stuttg. 1705. unb in ber Vorrede zum ans 
ic erzeneflang. Stuttg. 1713. ©. 2—8. — —— past. 
—* 6-28. St de. Magbeb. S. 130. 250. 362. — J. $: Keib 
iftorie ber Wiebergebornen. 6. Aufl. Berleburg. Band IV. 1741. ©. 
95—206. — 9. Knapp in ber Chrifioterpe. 1836. ©. 269-330. — 
— e in ber Sonniagebißfiother. Heraußg. von A. Rifche, Diele: 
feld. 3b. VIL 6. Haft 1857. — Gafp. Wezel, Hymnopoesgr. DB. I 
geruedt, zus, © 2. . 380 ff. und Anal. kymn. Bb. IE. Gotha. 1756. 
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fon in das Stuttgarter Gymnafium eintreten, und auf bie Frage 
bes Lehrers: „Was willft Du werben?“ antwortete er frifhweg: 
„Ih will ein Doctor der Theologie werben.” Daß das Fein 
finvifcher Einfall war, bewies er alsbald durch Gehorſam und 
Sleiß. Im dreizehnten Jahr kam er, nachdem auch fein zweiter 
Bater geftorben war, in bie Kloſterſchule zu Hirfau und zwei 
Jahre darauf in die zu Bebenhaufen und wurbe ein recht befon: 
bere® und ausnehmenbes Erempel eines vor Bott und allen Men⸗ 
ſchen angenehmen und werthen Jünglings. Bor ber Zeit wurbe 
ex wegen feiner audgezeichneten Kenntnifie in das theologifche Stis 
pendium zu Tübingen befördert, wo er ſchon 1684 mit ausge⸗ 
zeichnetem Lob den Grad eines Magifters erlangte. Nachbem er 
an einigen Orten Vicariatsbienfte geleiftet, begleitete er im Jahr 
1687 ben württembergifhen Prinzen Johaun Friebrid als Reiſe⸗ 
prebiger und Secretär nad Frankreich und im Jahr 1688 ben 
Prinzen Earl Rudolph nad England, wo er von ben Biſchöfen 
Bayle in London und Dodwell in Kambribge ungemein viel ges 
lernt zu haben bezeugt. Auch bereidte er, von feiner Regierung 
mit Geld unterftügt, Norbbeutfchland, wo er in Hamburg mit 
3. Hindelmeann (f. Bd. IV, 407) befannt wurde, Holland, 
Dänemark, wo er in Copenhagen Laflenius kennen lernte, unb 
Schweben. Auf ber SHeimreife erkrankte er in Berlin auf's 
Heftigfte , fand aber im Haufe eined Verwandten, bed Rechtsge⸗ 
lehrten Freiherrn Sam. v. Puffenborf, bei welchem Spener faft 
täglich aus: und eingieng, zwei Donate lang eine liebreihe unb 
für fein bis dahin mehr nur der bloßen Gelehrſamkeit nachtrach⸗ 
tenbe® Herz heilfame Krankenpflege. Nachdem er gegen Ende bes 
Jahrs 1691 in's Vaterland zurüdgefehrt war, mußte er 9. April 
1692 als Feldprediger mit dem Abminiftrator Herzog Friedrich 
Carl gegen bie Yranzofen ziehen, wo er bei dem unglüdlicdhen 
Treffen vor Detisheim mit Verluft all feines Gepäcks fi nad 
Heilbronn flüchten mußte und ſchwer erkrankte. Im Jahr 1694 


verheirathete er fih dann mit Chriftina Barbara, Tochter des 


Gtabts und Amtsoogts Joh. Georg Zierfuß in Kirchheim u. T., 
wit ber er in einer überaus glücklichen, friebfamen, wiewohl kin⸗ 
derisfen Ehe lebte. 

In demſelben Jahre wurde er, auf Empfehlung ver Yers 
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gogin: Mutter, Magb. Sibylla, von deren Bruder, vem Ranbgfa- 
fen Ernft Ludwig von HeflensDarmftabt, als Profeſſor des Nafur⸗ 
and Volkerrechts nach Gie ßen bernfen, wo er nad zwei Jah⸗ 
ren Doctor der Theologte wurde und auch das Univerſitätspredigk⸗ 
amt verſah, in welchem er feine Gemeinde mit allem Eifer 
„durch Einpflanzung eines kindlichen Geiſtes zu dem wahren Le⸗ 
ben in Jeſu“ einzuleiten beſtrebt war und im Umgang mit gott⸗ 
feligen Profefloren zu einem lebendigen Glaubensleben durchdrang, 
‚weßhalb er auch auf feinem Sterbebette von ba an rechnend be: 
kannte, daß er „nur zehn Jahre gelebt habe, nämlich in dem Le⸗ 
ben, das aus Gott ift und nad ber davon empfunbenen Kraft.“ 
Gleichwohl kam er dort in ben Verdacht, ein Gegner des Pelle 
mus zu ſeyn, weil er gegen die in der dortigen Gegend ſich man- 
nigfady zeigenden Ausartungen deſſelben eiferte. | 

Der Rubm feiner großen Gelehrſamkeit verbreitete fich 
allenthalben, fo daß man im Vaterland baran dachte, ihn zurück⸗ 
zurufen. Der unterbeffen zur Regterung gelommene Herzog ber: 
hard Ludwig berief ihn in feinem vierunbbreißigften Jahre, im 
J. 1698, al& feinen zweiten Shofprebiger und zugleich ale Gonfl: 
ſtorialrath nah Stuttgart. Er mar ein von Gott In jeber 
Hinſicht ausnehmend gefegneter großartiger Mann von hoher Sta: 
tur und edler Gefihtsbilbung, in feiner Jugend jungfräufiä 
ſchön, von außerorbentlicher, die Zuhörer zum Staunen binreißen- 
der Beredtſamkeit und feltenen theologiſchen, philofophifhen und 
gefhichtlihen Kenntniffen und konnte fich in deutſcher, engliſcher 
und lateiniſcher Sprache mit gleicher Zierlichkeit und Geläufig- 
feit ausbrüden, ein Schmud bed Vaterlands und ber Kirche. 
Ganz beſonders zeichnete er fih durch eine eble Freimüthigkeit as 
and bewies fih als einen unerfgrodenen, mit dem Geift von 
oben gewappneten Diener Gottes an dem von den Laftern jetter 
Reit angefteten und zu ben franzöfifchen Sitten fidh hinneigenden 
Hof des jungen, leichtſinnigen, von ven Eindrüden feiner chrift⸗ 
lich frommen Erziehung aber noch nicht ganz’ entleerten Herzogs 
(S.29 f.). Mit ſolchem in Gott geftärftem, unerfährodenem Muſh 
tebete er glei bei feiner Antrittsprebigt am 13. Auguſt 1699 
in der Hoflirhe zu Stuttgart über Ser. 17, 16.: „Menſchentäge 
Babe ich wicht begehrt.” Nachdem er andgeführt hatte, „wie 
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m einem Prebiger, der mit vollem Segen bes Evangelil in fei: 
Gemeinde wirken wolle, ein in Gott geftärkter, unerfchrodener, 
tverbrofiener Muth und ein in Berleugnung aller zeitlichen und ver- 
iglichen Dinge ſtehendes Herz“ erfordert werde, machte er bie Anwen: 
mg auf fi und fein Amt und fagte: „Wehe mir und ewig wehe, 
o e8 mir baran ermangeln folltel Gottlob, den Teufel fürdte 
> nicht, ſcheue auch keine Arbeit. Meine Freudigkeit, Gott und 
z Kirche zu dienen, werde ih mir burd keine Menfhen-Furdt 
wW sLiebe rauben, ober die Freiheit, meine Pflicht, wie es einem 
aushalter der Geheimniſſe Chriſti gebührt, ohne Anfehen der 
erfon zu verwalten, durch einige Schreckniſſe gefangennehmen 
en.” Dann wandte er fih an ben in ber Kirche anmefenven 
erzog unb Bat fi von ihm, antnüpfend an bie befannte Ge: 
jichte von der befondern Gnade, die fih ber Moͤnch Nils in 
talien beim Kaiſer Otto III. auf deſſen Anbieten ausgebeten, 
e gleiche Gnade bei ihm aus, indem er fagte: „Ich verlange 
eichfalle mit tiefiter Unterthaͤnigkelt eine befondere Gnabe, näm: 
h daß ih zu Dero Thron und Fürſtenſtuhl bintreten, meine 
würdige Hand auf Dero Bruft Iegen und das, was Dero 
hen Bergnügung zu ftatten fommen, Dero zeitliche und ewiges 
zehl befördern kann, bemüthigft erinnern dürfe. Ich rufe Ewer 
ochfurſtlichen Durchlaucht bemüthigit zu: „serva, princeps, 
imam tuam,“ 


„Berwahre, efg Fürſt, der Seelen theures Pfand, 
So Gott mit ſeinem Blut fo koſtbar dat erworben, 
Wofür das Leben ſelbſt in feinem Fleiſch erftorben, 
Schützt billig unfern Fleiß und Gottes ſtarke Hand!“ 


nd wie er bier geprebigt, fo that er auch. Er fcheute fich nicht, 
mem Herzog, deſſen Leichtfinn fo ernfter Warnung gar fehr be: 
ırfte, oftmals ergreifende Vorftelungen zu machen. Manches 
bt davon noch im Munde des Volkes. 

So wollte er einmal im Amtsornat dem Herzog wegen einer 
gerliden Maßregel, die biefer hatte eintreten laſſen, feine Ve⸗ 
weten vortragen. Die Wachen, denen ber Herzog, dieß ahnenb, 
fehlen ließ, Niemand zu ihm einzulaffen, ftellten fih, als 
ebinger fi von ihnen nicht abteeifen ließ, mit gekreuzten Ge: 
wären vor den Eingang. Er aber faßte die Waffen mit \amis 
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ter, ruhiger Kraft, drüdte fie Yinunter, fchritt über fie weg unb 
trat vor ben Herzog. Diefer zog fi vor ihm von einem Ge⸗ 
mach in's andere zurüd, bis er endlich ſtille ſtand unb auf 
Hedingers ergreifende, aus Gottes Wort genommene Vorſtellun⸗ 
gen jene Maßregel außer Wirkſamkeit ſezte. Ein anderesmal, 
als ber Herzog einer Dame zu lieb an einem Sonntagsmorgen 
vor dem Gottesdienft ausfahren wollte und von ſeinem Schloß⸗ 
portal gerade an ber Hofkirche vorüberfuhr, ftellte fi ihm Hedin⸗ 
ger im amtlihen Ornat in ben Weg unb erinnerte ihn baram, 
wie ſchwer er fih durch ein ſolches Beifpiel von Sonntagsent- 
heiligung an Gott verfünbige. Vor den Pferben ſtehend, ſprach 
er zu dem finfter blidenden Herzog: „Wenn Euer Durchlaucht 
mit einem Käpplein voll Bluts gebient ift, fo fahren Sie nur 
zu; ih fürdte den Tod nit!" Der Fürft lehrte, in feinem 
Gewiſſen getroffen, um und mußte ben um jein Seelenheil eifern: 
ben Seelforger hochachten. 

Solche Glaubenskraft und Furdtlofigkeit gebrauchte er aber 
nicht allein gegen feinen Füriten und deſſen Höflinge, bie ihn 
Öfter8 verfpotteten, fondern bei vorfommenden Yällen auch gegen 
feine Deitconfiftorialen.. Unter Anderem brachte er fo bie erften 
Thaler zur Erbauung bed Stuttgarter Waifenhaufes zufamen. 
Er hielt denfelben nämlid einmal bei Befegung einer Pfarrftelle 
eine ernſtliche Anrede, wie erfchredlih es feyn würbe, wenn fie 
bie Thaler, mit melden der im Uebrigen würbige Candidat ihre 
Stimmen erfauft Habe, für. fih behalten wollten. Uebrigens war 
er ein Dann voll Liebe und wohlthnender Salbung, ber fi feir 
ner Gemeinde mit herzlicher Sanftmuth annahm und durch beffen 
Dienſt viele Seelen zu Chrifto befehrt wurden. Gegen Anders⸗ 
bentende, gegen ſchwache und irrende Brüder verfuhr er auf's 
Gelindeſte. 

So wirkte er fünf und ein halb Jahre lang auf ſeiner wich⸗ 
tigen Stelle. Er hielt treulich, was er in feiner Antrittepredigt 
ausgefprodhen hatte, „wie es fein einziged® Vorhaben fey, feine 
noch übrige Lebenszeit für bie Belehrung fo vieler armer verführ: 
ter Seelen, für die Ausbreitung der allerbeiligiten Ehre Gottes, 
für die Befeitigung feiner jeligmachenden Wahrheit und für das 
Heil der ftreitenden Kirche treulid zu arbeiten, muthwilleng Keis 
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wen durch Sinterbaltung der heilfamen Wahrheit zu verfäumen 
und bazu ben geraben Weg wo möglich zu gebrauchen.“ Er er: 
mahnte daher auch hohe und niebrige Glieder feiner Gofgemeinbe 
öffentlih und privatim, Stanbhafter Muth gegen Hinderniſſe 
und Bebrohungen, aber auch taufendfadher Kampf und Beküm⸗ 
mernifle begleiteten jeden wohlbedachten Schritt, ben er in ber 
Kraft des Herrn zu treuer Ausrichtung feines Amtes that.‘ Sein 
Oberbofprebiger, Hocitetter, Hat darüber das Zeugniß abgelegt: 
„Er iſt feinen Amte bis an fein Ende vorgeftanden mit reblicher 
Abficht auf die Ehre feined Herrn und Gottes, deſſen Knecht er 
war, mit dringender und bis in den Tob brennender Liebe gegen 
feinen gnäbigiten Yürften und befien hohes Haus, mit unenblidher 
Belümmerniß feiner Seelen um den Schaden Joſephs, mit uner: 
ihrodenem Muth und ſtandhaftem Herzen gegen allen Wider: 
ſprach, Hohn und Widerftand ber böfen Geiſter und Menfchen 
in allen Ständen, mit freubigem und nad feiner von Gott be- 
ſonbers empfangenen Gabe verwunberlichzberebtem Aufthun feines 
Mundes und aus diefem Allem durch göttliche Gnade entflanbe: 
nen zeichen und annoch dauernden Segen feines Berufes.” Außers 
dem wirkte er in großem Segen burd feine vielen Schriften, 
# B. einer „kurzen Anleitung, wie es mit einer nützlichen und 
abaulichen Prebigtart anzugreifen. 1701.*, einer „wohlgemeinten 
Erinnerung, die Unterrichtung ber Tieben Jugend in ber Lehre 
von ber Gottfeligkeit betreffend. 1700.“, eines „bibliſchen Schatz⸗ 
täftleine” und vornehmlich burd eine mit fortlaufenden Anmer: 
tungen und Erklärungen verfebene Ausgabe des N. Teitaments 
som Jahr 1704, melde durch einige vermeintlihe Abweichungen 
vom Firchlichen Lehrbegriff ,- wogegen er fi übrigend no auf 
dem Sterbebett verwahrte, noch mehr aber burd die körnigen, 
barzen, ſchlagenden, oft ſchneidenden Nutzanwendungen, in welchen 
a die Sünden der Welt und vor Allem die Gebrechen des geift- 
lien Standes ftrafte, großes Auffehen madte und Dr. Mayer 

m Hamburg 1707 zu einer Gegenſchrift veranlaßte, darin er ihn 
Al einen „von ben Bietiften bezauberten Dann“ ſchilderte. Dies 
übe wirkte, folden Widerſpruchs unerachtet, zu grünblicherem und 
abanliherem Schriftverſtändniß ungemein viel und if erft neuer: 
Ving6 wieder neu aufgeleat worden. 
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Von großer Aybeit und raftlofer Geiftedonfirengung reifte 
fein Reib früher, ald man es ahnen mochte, dem Grab entgegen. 
Namentlih wenn er geprevigt hatte, ſanken jedesmal feine Kräfte 
zuſamen. ®r war kaum vierzig Sabre alt ımb doch ber 
Welt To mühe, daß er nach Gottes Willen von berfelden balb, 
bald zu feinem Jeſu aufgenommen zu werben innigft verlangte. 
Am 15. Dez. 1704 erkrankte er an einem heftigen Fieber, und 
fante ſogleich ſeinen Tod zuvor, mit größter Begierbe dem ewigen’ 
Vaterland zueilend. Zwar ein ganzes halbes Jahr war er ſchon 
durch die Schreckniſſe des Todes gebemüthigt worden, er ſtarb 
iaber eben dadurch, ehe er ſtarb. Was er ſah, predigte ihm ben 
Tod; ſah er ein Glas, fo dachte er: „alſo iſt dein Leben“; ſah 
er Eichen oder Berge, fo dachte er an ihre lange Dauer und an 
„ feine Vergänglichkeit und konnte „ber Todesprebiger gar nicht los 

werben". Unb da es nun auf mit Ihm auf’ GSterbebette farm, 
wurde ihm, wie er fröhlich fagte, alle Todesfurcht hinweggeſtrichen 
und verſchwand das ſchreckliche Todesbild dermaßen von feinen 
Augen , baß er ſprechen konnte: „Freuet euch, ihr Chriſten, bie 
Predigt, daß es die Gerechten gut haben, gilt no. Diefen Ge⸗ 
winn bringet die Gottfeligkeit, daß rechifchaffene Ehriften fi vor 
dem Top nicht fürchten dürfen. Ein Spott! ein Spott aus bem 
Tod iſt worden! „Und ah!" febte er Hinzu — „wie ein elen⸗ 
ber Dann wäre ich, wenn ich mich jett erft auf dem Sterbelager 
bekehren und mit vielen Aengſten auf ber Medicorum Geflät 
Achtung geben müßte, was fie von meiner noch übrigen Lebenszeit 
urtheileten.. So aber lege ih mid ganz ſtill und zufrieben als 
ein Kind in die Arme und Schooß meines Heilanbes Jeſu und 
erwarte mit Freuden des Stünbleins, fo er mir längft beflimmet 
dat. Ich weiß von feinem Feind auf der Welt, als welcher bem 
Reihe Jeſu Chriſti zumider geweſen; bie reine Lehre habe ich 
theuer gehalten, mit fchwachen Brüdern Geduld unb ver allem 
liebloſen Bewiffenszwang einen Abſcheu gehabt. Und was 16 
redlich ohne Menſchenfurcht und Eigendünkel gefagt, das machet 
mir nun ein freudiges Gewiſſen! Ach wie freundlich und gut 
iſt der Herr Jeſus! O mein Jefu! mie füR iſt deine Liebe! 
Ich bin derſelben nicht werth; o was werde ih für herrliche 
Streiter Jeſu Chriſti in dem Ditmel antreffen! ich habe uvch 
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Weniges in der Welt gelitten; ich komme nur als ein ſchwoches 
Kind in den Himmel.“ Doch follte er auch noch enwas von ber 
Bitterkeit der Anfechtung zu ſchmecken befomnten. Es machte ihm 
nämlich zu ſchaffen, daß er einmal in einer gewiffen Sache nicht 
genug gethan und fi) von einer falſchen Klugheit habe bethören 
laffen, feinen freimüthigen Geift von dem gewohnten Lauf zurück⸗ 
zuhalten. Da befannte cr und wollte es allen getreuen Lehrern 
and Kindern Gottes kundgethan wiflen, „falſche Klugheit wie den 
Zenfel felber zu fliehen". „Diefelbe giebt" — ſprach er — 
„Leine Freudigkeit auf dem Xobtenbett, ob fie gleich mit guter 
„Abficht befleiftert wird. Es remt mi fein einig Wort, welches 
„öfters der Welt ale thöricht und unflug vorgefommen; habe ich 
„bißher mit einem Schwert dreingeſchlagen, fo will ich aber 
„nun, wenn Gott mich in's Leben zurüdführen follte, mit zweten 
„dreinſchlagen unb mid nichts davon abhalten laſſen, fondern &8 
„Togleih aufs Abſchaffen ankommen laſſen.“ Bald aber warb 
er wieber mit einem folden Strom himmliſcher Freudigkeit über: 
f&ättet, dag fein Mund voll Lachens und feine Zunge vol Rüb« 
mens ward. Als man ihm aus bem Liebe: „Herzlich thut mich 
verlangen“ die achte Strophe vorzuſprechen anfieng: „Hilf, daß 
ich ja nicht wanke von bir, Herr Jeſu Ehrift* und es an’ bie 
Worte kam: „ven ſchwachen Glauben ftärke”, fo rief er: „Ei, 
wicht Ichwach, ſondern ſtark ift mein Glaube — durch die Gnabe 
Gottes”. Dann danfte er auch dem Seren, der zu feiner Arbeit 
das Gedeihen gegeben, daß daburd einige Seelen das Wort der 
Gnade begierig angerrommen, den Gtriden bed Satans entgangen 
und Kinder der Seligkeit worden feyen. Bon Zeit zu Zeit Tieß 
er den SKapellmeifter Schwarzkopf zu fi bitten, daß er ihm auf 
der Harfe geiftliche Lieder anflimmte und Macht: und Glaubens: 
fieder fang. ALS ihm nun biefer einmal das Lieb: „Jeſu, Hilf 
flegen 20.” angeftimmt hatte, rief er fröhlich aus: „Viktoria! Vik⸗ 
toria! der Sieg ift errungen!” Dann ermahnte er feine Ge; 
ſchwiſter famt andern Freunden, die er vor feim Bett berief, mit 
feinem gewohnten Ernſt und Feuer, fih immer mehr von dem 
taltfinnigen oder lauen, Frafte, liebe und fruchtloſen Chriftentbum 
Agmvenden und Chriſto in Tebenvigem Glauben nachzufolgen. 


Herzbeweglich war ber lete Kbſchied von feiner Frau, ver vr ch 
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bezeugte: „Jet wirft du erft eine guie unb bewährte: Gheiftin 
werden“, und als fie wegen ihrer Schwachheit fortgehen mußte, 
noch nachrief: „Gehe hin, Gott ſey mit bir! Gute Naht! Ich 
gehe voran, du wirſt bald hernach kommen!“ Am letzten Tage 
ſeines Lebens geſchah es, daß ſein Freund und College, der Ober⸗ 
bofprebiger Dr. Joh. Friedrich Hochſtetter, zu ihm eintrat, als er 
fih gerade auf ber Harfe das Siegeslied: „Mit Fried und Freud“ 
fpielen ließ. Dem rief er freubig entgegen: ‚Inter jubila morlar, 
mit Jubelgeſang will ich ſterben“, that dann noch ein herzliches, 
priefterliches Gebet für fein Vaterland und feine Kirche, hielt ſei⸗ 
nem verirrten Herzog, als flünbe er vor ibm, eine Bußprebigt 
und verſchied fofort, kurz nachdem er bie Freudenworte außgerufen 
hatte: „Reichthum und Weisheit und Stärke und Ehre und Preis 
und Lob ſey Bett und bem Lamme von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen”, fanft und ftile am Morgen des letzten Weihnachtsfeier⸗ 
tag6,, der gerade ein Sonntag war, in der Hälfte feiner Jahre, 
erſt vierzig Jahre alt, am 28. Dez. 1704. So ift er mit eine 
beftändigen Verfihernug ber göttlihen Önabe, mit Ruhe unb &es 
lafienbeit in den Willen bed Herrn, mit freubigem unb uner: 
frodenem Muth und mit vielen füßen Erquickungen babinger 
fahren und bat mit feinem Tobe verfiegelt, was er in feinem Le 
ben gezeuget hatte. Der Herr hatte es ihm reichlich gewährt, 
was er fih in den Schlußitropben ſeines letzten Paſſionsliebes 
über Chriſti Leichenbeitattung: „Ih ſtehe hier vor deinem 
Grab“ erbeten hatte: 


Nur bie vermag ich, Ehrifte, noch 
Von dir mir zu erbitten: 

256 fittfam auf das Rummerjod 
Und führ mit fanften Tritten 
Mich in das finflre Todtenhaus, 
Damit ich ohne ſchnoͤden Graue 
Dem Tob als Führer folge. 


Erguide mi im lebten Kampf, 
Richt auf die matten Sinnen, 
Wenn in der Krankheit Yeuerdampf 
Will alle Kraft zerrinnen. 

Erwed den innern Glaubensgeift, 
Wenn nun bas Lebensband zerreift 
Und ih von binnen fahre. 


Hochſtetter Hielt ihm am 30. Dez. die Leichenprebigt über Phil. 
4, 23,; „Shriftus iſt mein Leben und Sterben iſt mein Gewiun". 
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Sie wurbe 1705 gebrudt unter dem Titel: „Wahrer Ghriften 
hohes Glück in ihrem Leben und Sterben.* An feinem Leichens 
feine auf dem äußerſten Kirchhof zu Stuttgart war die feinem 
„Troftlied wider die Schrednifie und Entſetzung vor bem finftern 
Tobtengrab: „Mas willt bu, Seele, trauren?” entnom⸗ 
mene Grabſchrift zu lefen: 
Bermobdert biefe Hütten, 
So lebt mein Geift ja noch; 
Was könnt ich befres bitten, 
Als Freiheit von bem Joqh? 
Getroſt, ich ſcheide munter, 
Das Beinhaus lat mid an, 
Ich fühl’ des Glaubens Aunber, 
Zu geh’n bie finfire Bahn. 
Der Herr ift meine Freude, 
Der fiegelt meinen ne 


e 
Dem — ich, wenn ich ſcheide 
Und faule, nur allein. 


„Wie ein buftender Weihrauch immer liebli und im Segen,” 
fagt der Sohn feined Gegners, des jtreng orthodoxen Stiftsprebi: 
gers und Confiſtorialraihs Erih Weißmann, Ehriftian Eberhard 
Weißmann, der berühmte Kirchengeſchichtſchreiber, „wird Hebin- 
gers Andenken bleiben! Alle Einſichtsvollen und Wohlgefinnten 
glaubten und bekannten, daß nicht ohne göttliche Gericht biefe 
Gäule des Baterlands gefallen ey.“ 

Daß er die Malerei trefſlich verftanden bat, das hal Hedin⸗ 
ger nicht nur mit dem Pinfel, fonbern and mit der Feder bei 
feinem Dichten gezeigt. Seine Lieber, von denen im Ganzen 48 
m Drud erſchienen, find blumen: und bilderreih unb, wenn aud) 
in der Form und Sprache vielfadh mangelhaft, voll Geiſt und 
Jeuer ?) und mit einer reihen Fülle origineller und erhabner Ge⸗ 
bauten ausgeſtattet. Kin beiliger Ernft ift allen als Stempel 
aufgebrüdt, und was fie wie ein rother Faden burchzieht, ift das 
Dringen auf ein wahre®, Tebendige®, aus der Wiedergeburt quel- 
lendes Chriſtenthum, ſtündliche Wachſamkeit und lautern Wandel, 
wärbiglich dem Evangelio, eine brennende Liebe zu Jeſu und ein 


*) Hebingere Gebet bei feinem Dichten wie bei all feinem Wirken 
Bar: 


Dirige me, Fiamen Christi, tibl cousecro, quidguid 
Gensulto, seribe, cogito, vivo, loquer. 
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igus eigentgämliches Verlangen, abzufdeiben und bei Chriſto zu 
fegn. Nicht wenige giengen in Kirden«G.&. über. Sie traten 
zum erfienmal zu Tag in folgenden zwei Schriften beffelben‘: 


4. „Bafitonsfpiegel ober zwolff Anbächtige Betrachtungen über fo 
viel merfwürbige Umftände bes blutigen Leibens und Sterbens Jeſu 
Chriſti unfers Herrn, beren jede mit brey Liedern begleitet. 
Bon Dr. Joh. Reinh. Hedingern, Eonfiftorial:Rath und Hoff⸗Predi⸗ 
gern. Stuttgart. Verlegts Aug. Metler, Buchhändler. Daf. gebr. 
duch Paul Zreuer, Hoff⸗ und Cantzley-Buchdruckern. Anno 1702,° 
2. Aufl. 1716. 

Mit einer Vorrede vom 27. März 1702 an Magdalena Sibylla, 
Herzogin zu Württemberg, und mit 36 Vafflonsliebern, „wie fie 
mir” — fagt er ſelbſt in dem Vorwort zu feinen Lehrern und Zus 
börern — „ber Geiſt der Gnaben bei meinen Gott gewibmeten An⸗ 
dachte: und Ruhe-Stunden eingeflöpet.” Hier bie mit 2 weitern 
auch in Nr. 2. vom %. 1705 Übergegangenen Lieber: 

„ab Zeiul deine Sterbensnoth" — Lieb über das 5. 
Sterben Jeſu. Einem fierbenden Chriſten zum Troft. Zur 
11. Paſſions-Betrachtung Über Chriſti Todes: und Scelennoth 
am Kreuz. 

„Mein liebfies Herz, ber Todesſchmerz — befgl. 

‚Saft vom Felſen, Blut des Hirten“ — ein Slaubene: 

und Troffied über den Blutſchweiß Jeſu Chriſti. Zur 3. Paf⸗ 
ſions⸗Betrachtung über Chrifti blutigen Angſtſchweiß. Im Wer: 
nigerober ©. 171: Dembiih und jegt no) in der frübern Neichs- 
ſtabt Eßlingen bei der Mbenbmahlsfeler, zumal am Eharfreis 
tag, mit einer [hönen Met. im Gebrauch. Gosmann Friebe, 
Köfllin Hat es in das von ihm beforgte Eplinger ©. 1767 
aufgenommen, nachdem es fchon in bem von Steinhofer ber 
forgten Ebersborfer &. 1742 Aufnahme gefunden. 

‚Was willt bu, Seele, trauren?" — Troftlieb wiber bie 
Schredniffe und Entſezung vor dem finftern Tobten-Grab. 

ur 12, Valfions-Betrachtung über Chriſti ehr- und herrliche 
eich⸗Beſtattung. 


2, „Anbächtiger Den lang in bem (innerflen) deiligigum 
Gottes oder Wurtembergiſches Geſangbuch (zum Gebraud ber Wirr⸗ 
tembergiſchen Hoflirhe)“ ſ. S. 12 ff. mit feinen drei Ausgaben, und 
zwar — 

a. in der erften Ausgabe vom J. 1704 vier neue, worunter*®): 


— — — mn 


*) Das ihm gewöhnlich auch zugeſchriebene und in manche neue 
G.G. übergegangene Lied: „Das, was chriſtlich iſt, zu üben“ 
(Wärttemb. ©. 1741 und 1842), das ſich zuerſt hier findet, iſt zwar ficher 
württembergiſchen Urſprunge, ba es zuvor ſonſt nirgends erſcheint, gehört 
aber ſchwerlich Hedingern an, ba es in feiner Ausgabe ſeines Herzens⸗ 
Mangs weber feine Namenschiffre D. 3. R. H. noch Feinen Namen trägt, 
wie ſonſt alle ihm zugehörigen Lieder, ſondern ohne alle Bezeichnung mit 
ber Ueberſchrift: „Das wahre Ehriftentfum“, welche bereit® auch ein mit 

edingere Namen bezeichnete Lieb: —* Chriſtenthum iſt zwar der Ans 
ang Ihwer" trägt, aufgeführt IM. on Balth. Haug, ber es ihm zu⸗ 
Shreibt, Tonnte nicht umbte, in einer befanden Rote zu jagen: „Wäre 
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„Eben jetzo ſchlägt bie Stunde" — Gtunbenlied, In's 
Würt. Landes:G. 1741 aufgenommen. " 

„Herr bes Himmelsund ber Erden“ — vom Regenten« 
fand. Auch im Taufenblieberbud. 1732. 
„Jelu!vertrautefter Hirte der Seelen” — Gut: und 

Mildthaͤtigkeit. 

k. in ber zweiten Ausgabe vom Jahr 1705 vierzehn, wormter. 
neben ben 4 aus lit. a. und neben 6 Paſſionsliedern 

aus Nr. 1. ſich vier neue befinden. Unter biefen: 

„AH, ih Fed in tiefen Nötben” — Bußlieb eines tick 

efalenen, aber auch wieber auffiödenden Sünders. Auch 
m Xaufenblieberbudy. 1732. 

„Nimm von mir, Herr Zefu, nimm, was did betrik 
bet” — Verlangen, in Chriſto die Sünbe und Satan zu 
überwinden. Auch im Chersborfer G. 1742. 

Beide, nebft einem britten noch, von Hedinger kurz vor. 
feinem toͤdtlichen Hintritt aufgeſetzt und unter feinen 
Manufceripten binterlaflen. , 

e. in ber britten Ausgabe vom Jahr 1913 achtzehn, wornnter 
neben den 14 in lie. b, gleichfalls vier neue fich bejiuden. 
Unter biejen: 

„Welch eine Sorg und Furcht foll nit bei Chri— 
fen wachen“ — non Behutſamkeit im Chriſtenthum. 
Sein weitverbreitetfie® Lied. Im Württemb. Yanbded:G. 
von 1741 unb 1842. 


Hoffmann”), Dr. Gottfried, geb. 13. Mat 1699 zu 
Stuttgart, wo fein Bater, Georg Hoffmann, befien Voreltern aus 
Shleflen ſtammen, woher aud fein Namens: und Geiſtesver⸗ 
wanbter, ber Zittauer Rector Gottfried Hofimann (f. unten),' 
kommt, Bifltations-Erpebitionsrath und Confiftorialfecretär war. 
Seine Mutter, Anna Catharina, mar eine Tochter bes Rechte: 
wnfulenten Hier. Klöffer in Schwäbifh Hal. Er wurde ſchon 
im zwölften Jahr, nachdem er alle Klaffen des Stuttgarter Päda⸗ 
pgiums durchlaufen Hatte, in das Stift zu Tübingen aufgenom: 
nen. Nah DBollendung feiner Studien durfte er im J. 1688 
äne größere gelehrte Reife durch Deutſchland, Hollanb und Eng: ' 


bebinger nicht ganz der Auctor, fo bat er doch am Lieb gebeſſert und 
kr Dichter wäre ber „Ungenannte von del”, nämli ber ehemalige 
Bärt. Geheimerath, Hofgerichts-Präfident und Oberhofmeiſter bes Colle- 
di Miustris in Tübingen, Phil. Heinr. v. Söllniy.“ |. ©. 15. 

°) 334 eh re er & Beet, Er Lbeor Bi 2 
ingen, gott igte Poefie. Jahrg. 1722. ©. —179. — . ©. 
i 166. — 1727 S. 59-62. — 1728. ©. 453459 und ©. 585 — 
88 (Memoris Hoffmnaniaua). 1729. &. 66-69. — 170. ©. 185 f. 
pr Beismann in der 1729 gedrudten Leieuprebigt, nebſt Perſo⸗ 
Balien. 
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land antreteg‘, bei welcher Gelegenheit er ſich Tängere Zeit zu 
Dresden in Spenerd Haus aufhielt und mit diefem Gottesmann 
in die vertrautefte Herzensgemeinſchaft trat. Nach jeiner Rück⸗ 
ehr wurbe er im J. 1692 Diaconus an St. Leonbarb und 
im felbigen Jahre noch Diaconus an ber Spitallirhe zu Stutt- 
gart, von ber er dann in gleiher Eigenihaft 1700 an bie 
Stftslirde kam und mit Hedinger in vertrauter Freundſchaft 
lebte. Bon da wurde er, nachdem er 1704 Archidiaconus an ber 
Stiftsfirhe geworben war, im Jahr 1707 als Profeſſor der 
Logik und Metaphufit nah Tübingen berufen. Zugleih war 
er auch Ephorus bes theologifhen Stifte bafelbii. Im Jahr 
1716 aber trat er auf bie unterfte Profefiur der Theologie über, 
mit ber bie Abenbprebigerftelle an ber St. Georgenfirche verbun: 
den war, und am 8. Aug. 1717, dem 11. Sonmtag nad Trin., 
wurde er als neuernannter Stabt-Spezial-Superintendent und 
Stavipfarrer der Stabtgemeinde durch Kanzler Jäger als ihr geifts 
licher Vorfteher vorgeftellt. Sein Diaconus war der Herausgeber 
ber gotigeheiligten Poejie und nachmalige Profeflor der Kirchen: 
geſchichte, Georg Konrad Pregizer. Im Jahr 1720 endlich 
wurde er eriter Profeſſor der Theologie, Probft an der St, 
Georgenfirde ' und erfter Superattendent an bem theologiſchen 
Stifte. In diefen Wemtern bewährte er ſich nit nur als eifri« 
ger. Prediger und Seelſorger, der mit allem Ernſt die Seelen 
felig zu machen beflifjen war, ſondern aud als frommer Lehrer 
ber ftudirenden Jugend, über die er auch 1. Mai 1722 als 
Rector der Univerfität gefegt warb. In dem bei biefer Gelegen⸗ 
heit ihm von dem ganzen theolegiſchen Stipendium überreicdhten 
Gratulations⸗Gedicht wurde ihm bezeugt: 

Beliebte Freundlichkeit, bie Alles an ſich zwinget 

Und über das Gemüth ſich alsbald Meifter macht, 

Verſtaub, ber alle Ding gar klüglich ausgedacht, 

Ein holdes Angelicht, jedoch mit Ernſt vermenget, 

Kunſt und Erfahrenbeit, bie endlich Das Gewicht 

zu allen Sachen giebt und legies Urtheil ſpricht: 

as, t heurer Hoffmann, 6 die weit berühmten Gaben, 

Die fih in deiner Bruſt ſchon lang verfammelt haben. 

Auch als Schriftfteller wirkte er für Yörberung ber Gott⸗ 
ſeligkeit; namentlich verbient in dieſer Beziehung fein Buch vom 
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rechten Gebrauch des h. Abenbinable und gottgefälliger Beichte 
Erwähnung. 

Zwei Frauen mußte er in’s Grab fehen. Die erfte, eine 
Tochter des Regierungsraths Joh. Jak. Bauer in Stuttgart, ftarb 
ibm fchon nad wenigen Jahren mit Dinterlafjung zweier Söhne. 
Die zweite war eine Tochter bes Megierungsraths Phil. Heinr. 
Berer in Stuttgart, die ihm 4 Söhne und 3 Töchter gebar, weldye 
ihn alle überlebten. Sie wirb gerähmt als eine „fille und chriſt⸗ 
liche Tugende Matroue, welde Gott von Herzen geliebet und ges 
ehret, ihrem Eheherrn mit inniger Liebe unb fonderbarer Ehrers 
bietung begegnet, ihre Kinder driftli und forgfältig erzogen und 
die Armen und Dürftigen mit vielen Wohlthaten erquidet”, wie 
benn aud er fi namentlich der armen Studirenden väterlih an⸗ 
nahm und eine reihe Stiftung für ſolche gemadt hat. Au Ans 
fang bes Jahre 1727 erkrankte er zugleich mit ihr. Während fie 
nun am 19. Yebruar ftarb, blieb er noch zu längerem Krank⸗ 
ſeyn, unter weldem er zulett feine Sprache verlor, aufgefpart. 
Da machten ihn die drei Lutherſtücke oratio, meditatio und tentatio, 
und unter biefen breien vornämlich das britte, erſt recht zu einem 
wahrhaften Gottesgelehrten. Nachdem ihn feine Kinder viele 
- Monate lang auf’8 treuefte verpflegt hatten, ward er enblih am 
9. Dez. 1728 von allem Uebel erlöst. „Was ift der Tod?“ 
— fo hatte er einft in bem zweiten ber unten namhaft gemadh: 
ten Lieber gefungen — 


Was ift ber Tod? 

Ein lieber Bot, 

Den uns Gott felbft zufenbet, 

Der und von aller Müh und Noth 
Ganz feliglich entbinbet; 

Ein Wagen, der uns dahin führt, 
Wo und Fein Unfall mehr berüßtrt, 
Die Thür zum rechten Leben. 


Sein Nachfolger, Dr. Epriftian Eberh. Weißmann, hielt ihm bie 
leichenprebigt über Pſalm 37, 23—26., dabei er redete „von 
ven zwar verborgenen, aber Heild:vollen und feligen Führungen 
Onttes*. 

Hoffmann war in feiner Jugend ſchon ein guter Muſikus 


und Difcantift und Bat ale Diaconus in Stuttgart einige werth⸗ 
204, Rirgenlied. V. 4 
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bolle Lieder gebichtet, bei welchen vielfache Verwecholung mit 
ben Liedern des Rectors Gottfried Hoffmann von Zittau in ben 
8.8. vorlommt.*) Die verbreitetften, ihm ficher angehörigen 
find: ° 
„Zeius nimmt bie Süänberan, brum jo vill ich nidt ver 
5 en” — Evang, St. Luck 15, 2. Im Würt. ©. 1741 und in 
olthagens Pommer'ihem ©. 

(3 ümlich bem Rector ®: ‚ au Rambach, bem ba Lieb: 
„Selus nimmt die Sünder an, fomm herbei, bu blöbe Seele" 
und E. Neumeifter, bem ba Lied: „Jeſus nimmt bie Sünder am, 
fagt doch dieſes Trofwort Allen” zugebört, zugeſchrieben. 

„Was quälfi bu dich, bu blödes Herz" — Troſt wiber Sorgen 
auf das Zukuünftige und allermeift wiber bie Furcht bes Tobes. 
re in Sebingers Herkenstlang 1700 unb im Wärt. Landes⸗G. 


Weismann**), Dr. Chrütian Eberhard, ber Nachfolger 
Hebingers und Hoffmanns, geb. 2. Sept. 1677 zu Hirſau, wo 
fein Vater, der nahmalige Stabtipezial, Stiftöprebiger und Confi⸗ 
ftorialrath in Stuttgart (1693—1711) und zulekt noch bis zum 
Jahr 1717 als Brälat in Maulbronn wirkende Ehrenreich Weis: 
mann, ein ftreng orthoboger Theologe, damals Klofterpräceptor 
war. Der Tag feiner Geburt war gerabe ber zwölfte Trinitatis⸗ 
fonntag, deſſen Evangelium mit den Worten ſchließt: „Er Bat 
Alles wohl gemacht“ u.f.w. Und weil benn nun fein Bater, eben 
als cr auf bie Kanzel gehen unb über biefe Worte prebigen 
wollte, die erite Nachricht von feiner Geburt erbielt, fo faßte hiefer 
ſolches als eine tröftlige Hindentung auf bie Zukunft bes ihm 
durch Gottes Gnade geſchenkten Kindes, und wirklich follte auch 
das Kindlein ein auserlefenes Nüftzeug in ber Hand bed Herren 
werben, durch welches er Vieles wohlmachen wollte in feiner 
Kirche, der damals vom Separatismus und Bernunftglauben viele 
Gefahren drohten. Schon in feinen früheften Lebensjahren wans 
belte er ald ein Gnadenkind, das immer bie Züge Gottes in ſei⸗ 


*) 3. 8. bei bem Pfingſtlied: „Geifl vom Bater und bem Sohnre“, 
welches dem Rector Hoffmann zugehört. u 

ee) Quellen: Joh. Jak. Mofers Beitrag zu einem ferico ber 
jeßt lebenden luth. und reform. Theologen. Zülihan. 1740. ©. 744 - 
754. — at. Bruder, Bilderſaal heutigen Tages lebender Schriftſteller. 
Augsb. 1741. 2. Zehnd. (mit feinem von Maler Haib in Kupfer ge: 
ſtochenen fhönen Bildniß). — C. Römer, kirchl. Gelhiäte von Würt: 
temberg. 1848. S. 387—395, 421 — 423, 
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nem Herzen fpürte. Kaum zwölf Jahre alt wurde er ſchon aus 
ber Schule zu Kirchheim 1689 In das Tyffernitiſche Stipendium 
im Stiſt zu Tübingen aufgenommen, wo er an feinem Altern 
Bruder, Friedrich Chriſtoph, dem nachmaligen Klofterpräceptor in 
Bebenhaufen und Spezial in Kirchheim, einen treuen Rathgeber 
für feine Studien Hatte. Die in fein Herz gepflanzte Furcht 
Gottes und die Gebete und Ermahnungen feines Waters, der, fo 
oft er ihn an felnem Geburtstag fegnete, jene Worte: „ber Herr 
bat Alles wohl gemacht”, zum Text feines väterlihen Segen 
nahm, verwahrten feine Seele vor Verführung, und die Zucht 
des Geiſtes, die Liebe zum Wort Gottes und das Gebet leiteten 
ihn auf einem geraben Weg. In feinem Umgang hielt er fi 
nur an wenige wahrhaft chriftliche Freunde, bei feinen Stubien 
aber vereinigte er Gebet, Studiren, Fleiß und Nachſinnen fo mit 
einanber, daß er fich während feiner 10 Stubienjahre im Stifte 
zu Tübingen einen großen Schatßz von Kenntnifien aus Büchern 
fanmelte, wovon er fpäter felbft jagt, „er habe bei mehrerer Reife 
des Geiftes genug zu thun gehabt, Alles in bie gehörige Ord⸗ 
nung zu bringen, bie Zucht des guten Geiftes habe aber nachher 
bie befte Revifion darüber gehalten und ihn Fünftig angewieſen, 
bau Möthigfte und Heilfamfte allem Anbern vorzuziehen und bie 
erlernten göttlichen Wahrheiten immer befjer zu dem anzuwenden, 
wozu fie gegeben find.” Nachdem er dann auch noch zwei Jahre, 
1699— 1701 , als Repetent im Stift zugebracht hatte, wurbe er 
1701 Diaconus zu Calw, wo er fih mit Agnes Chrifline 
Bader verheiratete. Seine Jugend machte Ihm anfangs das 
Eirchenamt fchwer, daß es Ihm gieng, wie ben Propheten Jere⸗ 
mine (Ray. 1, 6.). Aber durch Gebet und Fleiß überwand er 
Alles und arbeitete daſelbſt im Weinberg bes Herrn mit vielem 
Segen. Namentlih wurbe er ber Jugend fehr nützlich durch bie 
Kinderlehren, die er mit vielem Geſchick und Eifer hielt. 

Als nun ber Hofprebiger Hebinger zu Ende bed Jahre 1704 
geſtorben war, berief ihn ber Herzog Eberhard Ludwig am deſſen 
Stelle, jedoch bloß. als Hofkaplan, nah Stuttgart. Allee 
bei dieſem ſchwierigen Beruf an dem Sof bed ben Jugendlüſten 
ſich mehr unb mehr hingebenden jungen Herzogs war es ihm 

4° 
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nicht recht wohl, obgleich es ihm an Muth, Neblichleit unb Frei⸗ 
heit für feine Vorträge nicht fehlte. Er wußte fih auch nit 
angenehm zu maden, benn er hatte „bie vor Menſchen mehr ale 
vor Gott erforderliche ceremonialifhe Geſchicklichkeit“ nicht, und 
fo war es ihm erwünidt, daß er Thon im Jahr 1707, ehe ned 
ber Herzog in bie Bande ber Grävenig verfiridt war, Profeſ⸗ 
for ber Kirengefhichte und Philoſophie am Gymnaſium 
und Mittwochsſsprediger an ber Stiftslirde zu Gtutigart 
wurbe, Vierzehn Jahre bradte er in dieſer rubigen unb ange: 
nehmen Stellung zu und Batte viel Erbauung aus ber wöchent⸗ 
lien Zuſamenkunft vertrauter Freunde, welche alle im Prebigt: 
amt ftanden und ſich unter einander mit Gebet und gottfeligen 
Betrachtungen übten, wobei bejonverd der Diaconus Joh. Decha⸗ 
lin”) wirffam war. Bei ber ihm anvertrauten ftubirenden Sur 
genb und bei den Alten in ver Gemeinde war er für Verbreitung 
eines praktiſchen Chriſtenthums zu wirkten auf alle Weiſe und aus 
allen Kräften bemüht. Eine Fäftlihe Frucht dieſes Amtes ift 
feine im Jabr 1718 und 1719 in 2 Theilen erjchienene „Eins 
leitung in die Merkwürdigkeiten ver Kirchenhiftorie N. Teſtaments 
zur Beförberung ber Erkenntniß des Reichs Gottes und des Reiche 
bes Satans in ben Herzen ber Menſchen, der ftubirenden Jugend 
zum Beſten abgefaſſet“ — eine einflußreidhe, jetzt noch hochge⸗ 
ſchätzte Schrift, welcher Spittler das Lob gezollt: „Weismann bat 
bie Wahrheit ale erſtes Geſetz des Kirchengeſchichtſchreibers ber 
trachtet. * ' 
Eine gottfürdtende Seele, ein um das Heil der Kirche bes 
forgte® Herz, eine gruündliche Gelehrſamkeit und geſchickte Deut 
lichkeit im mündlichen und fchriftlicden Vortrag, männliche Tapfer⸗ 
keit, ſchädlichen Irrthümern ſich zu wiberfeßen, und ein heiliger 


*) ER Oechs lin, ber Tohtermann Schellenbaurs (f. ©. 13), 
geb. 8 r. 1677 zu Göppingen, war 1719--1726 Diaconus an ben 
verſchiedenen Kirchen Stuttgart, 1728—1732 Hoffaplan und von 1733 
bis an jein 15. Oft. 1738 erfolgtes Ende Oberhofprediger. Ihm wird 
ohne gehörigen Grunb das ſchon in Hebinger® Herzensflang 1700 und 
4 anonym fi vorfindende Lieb württemb. Urſprungs zugeichrieben: 

„Run fey einmal das ziel geſteckt den reden Miſſetha— 
an Ermahn s und Erwedungelied. Im Würtemb. Lanbes- 
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Trieb, das Reich bes Heilandes überall auszubreiten, machten ihn 
würbig, daß er im Jahr 1721 als außerordentlicher Pros 
feffor der Theologie und Stappfarrer nah Tübingen 
berufen wurbe, wo er benn auch am 3. Mai, bem Gedächtnißtag 
ber Kreuzerfindung, eintrat. Dean fagte ihm viel Kampf unb 
einen fhweren Stand voraus, wie bieß auch eine und nodh ers 
haltene dichteriſche Zufchrift bei feinem Amtsantritt ausbrüdt*): 

Der Tiebe welfe Mann, ven Gott une fenbet zu, 

 Birh taufend Ach unb Web, viel Kreuz und Kummer finden. 

edoch er faſſet fih und bleibt in feiner Ruh. 
in treuer Lehrer kann im Glauben überwinden, 

Es foft't wohl Müh, bie Gnade aber madıt, 

Daß man’s nicht art.” 
Damals firebte nämlih der Kanzler Matthäus Pfaff eine Vers 
einigung ber Lutheraner und Reformirten im Lehrbegriff an, vor 
welcher Spener nahbrüdlih warnte, „bamit nicht aus zwei ge⸗ 
trennten Kirchen vier getrennte Kirchen würden”. Noch bebenfs 
liger aber war ber Einfluß der Leibnig-Wolfifden Philofophte, 
die, wie in Halle, fo auch in Tübingen gerabe um biefe Zeit 
fi mehr unb mehr geltend zu machen ſuchte. Namentli war 
es ber damals im feinem „Jugenbfeuer ſtehende außerorbentliche 
Brofeffor der Philofophie, Georg Bernharb Bilfinger, der fich bes 
mühte, die Anfichten biefer Philofophie als vereinbar mit ber 
chriſtlichen Religion barzuftellen, unb |päter ber Profeflor ber Philoſo⸗ 
phie, Iſr. Gottl. Ganz, der fie dem kirchlichen Lehrbegriff näher zu 
bringen wußte, fg daß man in Württemberg anfleng, auf Wols 
fie Begriffebeflimmungen bie Erklärung ber 5. Schrift zu 
bauen. Weismann beklagte tief, „was vor unglüdjelige Revolu⸗ 
tionen unb Örundsftürzende Fermentationen fat in allen Dingen, 
zutheuerft in Religionsſachen, ſich immer gefährlicher zeigen und 
ben ganzen Teig bes Kirchenweſens verfauern”, und bielt ſich 
beghalb um fo mehr berufen, wie gegen Pfaffs Uniondverfude, 
fo nod vielmehr gegen bie von ihm als ſchriftwidrig erfannte 
Leibnitz⸗Wolfiſche Philofophie bei aller Mäßigung fih auf's Ent⸗ 
ſchiedenſte zu erklären, weßhalb Bilfinger von Tübingen abtrat 
unb 1725 einen Ruf nad Petersburg annahm, von wo er übris 


*) vgl. &. C. Pregizers getigeh. Poeſie. 1721. ©. 173. 
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gene nach 5 Jahren als Profefior bes Theologie wieder zurügs 
tehrte. Unter folden Verhältniſſen war es für die biblifche Theo⸗ 
logie von der größten Bebentung, daß Weismann 26 Jahre lang 
in feinen theologiſchen Lehramt bemüht war, auf alle Weile dar⸗ 
zuthun, was bie wahre und urfprüngliche biblifche Lehre ſey ab⸗ 
gefehen von allen Beftimmungen ber philofophiich » theologifchen 
Schulen. Er trug die Grundlehren „ber evangelifchen Religion“ 
vor. Im Gegenfah gegen bie damals allgemein übliche Sitte, 
ein theologiſches Syſtem aufzuftellen und dann erft hintenbrein 
daſſelbe mit Schriftftellen zu beweifen, ſuchte er zuerit gleichartige 
Sähriftftellen über jede einzelne Glaubenslehre zufamenzuftellen 
und genau zu erflären, tann aber als Ergebniß biefer Schrift: 
ftellen die Glaubenslehre felbft zufamenzufaffen, wobei er bann 
noch praktiſche Winke für bie geiftlihe Amteführung unb Aber 
die Zeitverhältniffe auf dem Gebiet ber Kirche und theologiſchen 
Wiſſenſchaft beifügte. Eine Frucht biefer an ben Stubirenden 
ungemein gefegneten Lehrweiſe, die ihnen zu einer dem Wachsſsthum 
bes Reichs ber Wahrheit und Gottfeltgfeit dienenden, auf einen 
tüchtigen Grund gebauten Gelehrſamkeit Half, finb feine „‚Insti- 
tutiones theologicae exegetico-dogmaticae‘“ vom Jahr 1739. 
Im Jahr 1726 war er nämlid, nachdem er fhon am 7. Sept. 
41722 die Doctorwürbe erhalten hatte, orbentlider Brofeffor 
ber Theologie und nad Gottfried Hoffmanns Tod (S. 47) 
im Jahr 1729 deſſen Nachfolger in ber Brobftei an ber Gt. 
Georgenfirhe und enblih noch am 24. Nov. 1730 erfter Super: 
attenbent des theologifhen Stift geworden. Darnach wurbe er 
auch mehreremal, 3. B. im Jahr 1731 und 1736, zum Rector 
ber Univerfität erwählt. So erfolgreich er biefe Aemter verwal: 
tete, jo demütbig fpricht er fich felbit darüber aus mit ben Wor⸗ 
ten: „Wenn ih daran benfe, wie viel biefe Aemter auf fi 
„haben, und basjenige bagegen halte, woran e® mir, wenn das 
„Maß ber Treue voll ſeyn foll, nod immer mangelt, fo habe ich 
„große Urfache, mich zu demüthigen. Wenn ih mid aber babei 
„erinnere, daß Gott, ber die Pfunde feinen Knechten austheilt, 
„nicht leiden will, daß man ihn für einen harten Dann Halte, 
„Vertrauen unb einfältige Treue gegen ihn in Gnaden anfleht 
„und ſonderlich Geduld träget in Zeiten, wo es von Jahr zu 


⸗ 
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FJuhr immer ſchwerer hergeht: fo ift mir nichts übrig geblieben; 
„als ihn beftlänbig um bie Gnade zu bitten, is dem Geringen 
‚mich treu erfunden werben zu laſſen. Ich Hoffe auch au Gott, 
‚daß denjenigen, welde mir untergeben waren, von ihm viel tau: 
ſend mal mehr werbe angeboten und gegeben worden feyn, als 
„ed burd mich Hat gefchehen können. Sonderlich ift bem lieben 
„Gott bekannt, mit was für Sorgen, Liebe und Aengſtlichkeit ich 
„mein Guperattendentenamt über das theologiſche Seminar getras 
‚gen und baffelde Tag und Nacht feiner allerhöchſten Treue ans 
„befohlen, wenn es nicht nad) bem Sinne Gottes gegangen, mid; 
„herzlich betrübt, und wo etwas Gutes und Gottgefälliges hervor⸗ 
„gegangen, mich innigft gefreut Habe.“ 

So wirkte biefer treue Diener Gottes in feinen öffentlichen 
Aemtern, während er daneben au, wie in Stuttgart, für heils⸗ 
begierige Seelen Erbauungsfhunden hielt. Im Jahr 1745 gab 
er die zweite Ausgabe feiner Einleitung in bie Kirchengeſchichte 
heraus , in welcher ex mit offener Wahrbeitsliebe, obgleich er ber 
Gevattermann bes Grafen v. Ziugenborf war, der ihn ben „Ties 
ben Weismann, ben gemäßigten und unbefledien Theologen” 
nannte, fich gegen bie damals gerabe in der Brübergemeinbe ein: 
reißenben Ueberſchwenglichkeiten, Gefühlsfpielereien und Abwei⸗ 
chungen nom reinen lutheriſchen Lehrbegriff offen ausſprach. 

Zwei Jahre fpäter burfte er beim. Er war von Jugend 
auf kränklich und Hatte viel mit Katarrh, Rothlauf und Fieber 
. zu kampfen; dennoch Tieß ihn ber Herr ein Alter von 70 Jah⸗ 
ten erreichen. Er ftarb an einem Schlagfluß und Lungenentzüns 
bung am 26. Mai 1747 Nachts 11 Uhr, nachdem er noch ge 
fenfzt: „Ah, Vater! Hilf mir aus biefer Stunde, doch darum 
bin ich in diefe Stunde gefommen.” In einem auf fein Leichen: 
begängnig verfaßten Aufſatz über feinen Lebensgang Hatte er es 
ausgeſprochen: „mir felbft laſſe der Herr nichts nachfolgen aus 
viefer Welt, als feine große Barmherzigkeit in dem Sohne ber 
Liebe, ſamt allem dem, was er mir aus Gnaden in bemfelben 
geſchenkt Hat, daß es ewig bleiben Tolle.“ 

Er dichtete in feinen jüngern Jahren mehrere geiftlihe Lie: 
der, bon. welden Anklaug und Aufnahme in G.G. fanden: 
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Knappe Lieberſchatz. 1850. . 

„Was find wir mit bir, o Jeſu? — Parodie bes mann Then 
Liebes: „Ad was find wir ohne Jeſu“. am MWürt. Landes⸗G. 1 
und in Joh. Jak. Rambachs Haus⸗G. 1735. 

„Wohl recht wichtig und recht tächtig“ — Parodie des Mid. 
Frank'ſchen Liedes: „Ah! wie nichtig, ach! wie flüchtige. Schon in 
Frebuüͤngt G. 1704 und Hebingers And. Herzensklang 1706, wo es 
aber anonym flieht. Auch im Würt. Landes⸗G. 1741. 

(Zrrthämlich Joh. Caſp. Schabe zugeſchrieben.) 


Stommann*), Dr. Johann Ulrich, geb. am 28. Nov. 
1669 in Tübingen. Sein Vater war Joh. Andreas Frommann, 
Dr. und Proffjor der Rechte, ein Mann voll Rechtes, ber Gott 
und fein Heilige Wort herzlich geliebt, ernfthaft und doch babe 
jehr liebreich gewefen und am 7. Febr. 1690 geftorben ift. Seine 
Mutter war Anna Tabitha, bie Tochter des Dr. und Brofefjors 
ber Philofophie, Johann Ulrich Pregizer in Tübingen, von bem 
er auch feinen Taufnamen erhielt. Nachdem er im Jahr 1693 
feine Stubien in Tübingen vollendet hatte, trat er eine gelchrte 
Reife an und beſuchte auch noch andere Univerfitäten, wie Jena, 
Leipzig, Altborf. Auf ber Leipziger Univerfität hielt er ſich zwei 
Jahre lang auf und ſchloß fi beſonders an Rechenberg und 
oh. Dlearius an. Dann burchreiste er noch mit einem jüngern 
Bruder, Johann Andreas, nahmaligem Profeflor der Rechte in 
Tübingen, Norbbeutfhland und fuchte namentlihd auch Spener in 
Berlin und Frande und Breithaupt iw Halle auf. 

Nah feiner Rüdkehr im März 1698 wurde er Diaconus 
zu Böblingen und in vemfelben Jahr noch in gleicher Eigen: 
ſchaft nah Tübingen befördert. Nachdem er biefes Amt in 
großem Segen breizehn Jahre lang verwaltet hatte, wurbe er im 
Jahr 1711 außerorbentliher und vierter Brofeffor ver Theo: 
logie, Abenbprebiger und Superattenvent bes theologifhen Semis 
nars zu Tübingen, bei welcher Gelegenheit er eine Difputation 
„de stultitia Atheismi‘ hielt, Am 24. Mai 1698 hatte er 
fi mit Juftina Dorothea, Tochter des Klofterverwalters Johann 
Iſaak Andler zu Bebenhaufen, verheirathet. Aus biefem 








*) Quellen: Programmata exeguialia Tubingensia — ein jo: 
Mantenfascifel auf ber Stuttgarter Bibliothel. — Chr. Gottlieb Erb⸗ 
manns (b. i. Joh. Jak. Mofers) erbauliche Tobesflunden. Tüb. 1730. 
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glädlihen, in Gott gefegneten Ehebund enifpreßten ihm zwei 
Söhne. 

Als im Monat Juli des Jahrs 1715, wenige Monate wor 
feinem frühen Tode, einige feiner Verwandten, die bei ihm auf 
Beiuch waren, fi verabſchiedeien und eben damals bie: Pauperes 
(Surrentfhüler) vor feinem Haus das Lieb: „Wer weiß, wie 
nahe mir mein Ende“, fangen, berief er alle acht Knaben in fein 
Haus und ließ fie in Gegenwart ver ſcheidenden Freunde bie 
Lieb ganz audfingen, indem er ſprach: „Wer weiß, ob wir Alle 
wieder geſund und lebendig in biefer Zeitlichkeit zuſamenkommen?“ 
Am Sonntag darauf, Morgens früh, rebete er auch mit feiner 
geliebten Ehefrau von neuen herannahenden Trübfalen fehr bes 
beufli und bezeugte fein Verlangen nach ber feligen Himmels⸗ 
ru. Am 17..Rov. befielben Jahres 1715 nun, dem 22. Trini⸗ 
tatisſonntag, hielt er in anfcheinend befter Gefundheit und Körpers 
fraft in ber Georgenkirche die Abenbprebigt, die vom wahren 
Chriſtenihum handelte. Da befam er ylöblih in ber Mitte ber 
Prebigt eine gebrochene Stimme. Er felbfi, ſolches an fi fpüs 
rend, fagte: „Unfer Zuftand leidet e® nicht, bie Predigt länger 
auszuführen,” und ſchloß mit Conr. Huobers befanntem Dank⸗ 
liede nad angehörten Worte Gottes: „DO Gott, bu höchſter Gna⸗ 
denhort“. Weil aber noch einige Verfünbigungen abzulefen waren, 
die er felbft lefen wollte, ehe er von ber Kanzel gieng, fo faßte 
er biefelbigen in bie Hänbe und machte den Anfang, zu leſen, 
fieng aber zugleih an, von einem Schlag getzoffen, auf bie Life 
Seite zu finken, daß er fi mit der rechten Hanb an der Kangel 
halten mußte. Darauf liefen mehrere Perfonen herbei, ihn mit 
den Armen zu halten und berabzutragen. Unter unbefchreiblichem 
Jantmern ber zugegen geweſenen chriſtlichen Gemeinbe über ihren 
fo plötzlich bahingefallenen, werthgefhähten Seelforger und Predi⸗ 
ger wurde er nun in's nädfte Haus unb von ba, Abends fieben 
Uhr, in feine eigene Wohnung getragen. Die linle Seite war 
ganz gelähmt. | 

Da lag er nun auf bem Sterbebett. Nachdem er bem 
Gebrauch feiner Stimme wieder. erlangt batte, firömte fein Munb 
fort und fort über von glaubigen, Fräftigen Worten. Sein Erftes, 
das er andrief und immer wieberholte, war fein Wahlikrud: 
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„Des Bern: Wille! gefiel“ Dbgleih wan tän bat, er Tolle 
feiner ſchonen und mit vielen Reben fi) nicht bemühen, fuhr er 
beunod auf’ Erbaulichfte fort, aus Gottes Wort zu reben und 
ſtromweiſe ben guten Schatz feines Herzens auszuſchütten, indem 
er ſagte, das Wort Gottes fey feiner Seele Nabrung. Die Abs 
nabme feiner Kräfte, bie er von Tag zu Tag, von Stund zu 
Stund mehr fpürte, nannte er bie Predigt, bie der Herr ihm 
nun halte. Oefters rief er aus: „Das Himmelreich Yetbet Ges 
weit, und bie ihm Gewalt thun, reißen es an fich“ (Matth. 11.). 
— „ODi es iſt eine wichtige Sad’ um's Sterben,” fagte er, ze 
feiner Schweſter, der Frau des Profeſſors der Rechte, Mich. 
Gaß, hingewandi, „das Chriſtenthum iſt ein großer Ernſt und 
bes Himmelreich muß Gewalt leiden. Jal ſterben iſt ein wich⸗ 
tiges Werk!“ Als feine Schmerzen Immer heftiger wurden, bes 
kannte er, Jens fey fein Troſt und Licht; gegen feines Erlbſers 
Leiben, ber eine Dornenkrone getragen, halten bie feinigen bad 
leinen Bergleih aus. Dabei ergößte er fih an bem Wahlſpruch 
feines Ahns, des Kanzlers Joh. Ule. Pregizer (1650-1656): 
Der Herr wird es erfehen auf dem Berge." Dann ermalnte 
er noch bie Umſtehenden kräftig, bei ſolch menſchlicher Hinfällig⸗ 
keit ihre Ruhe und ihr Heil allein im Herrn zu ſuchen, zumal 
da es ſonſt eine ſo ſchwere Sache um's Sterben ſey, und nach⸗ 
dem er dann auch ein herzliches Bekenntniß ſeines lebendigen 
Glaubens abgelegt und für die Seinigen, ſo wie für das Wohl 
feines Baterlands, laut und eindringlich gebetet Hatte, entſchlief er 
am 21. Nov. 1715, erit 46 Jahre alt. 

Der Kanzler der Univerfität, Johann Conrad Reuß, hielt 
ihm eine Gedachtnißrede und Dr. Johann Andreas Hochſtetter bie 
Leichenprebigt Aber Palm 73, 23—26., woraus er vorfiellie 
„ba® aufrichtige Chriſtenherz Nathanaels ohne Falſch“ und mel⸗ 
beie, Frommann ſey ein „&rempel eine® ſolchen, ben ber Herr 
ber feiner rechten Hand gehalten unb geleitet, welcher fein einiges, 
höchſtes Gut allein in feinem lebendigen Gott geſetzt und geſucht 
und um ıdefien höchſt vergnägende Gemeinfhaft und herrlichen 
Genuß in feinem Leben und Sterben fih befümmert hat.“ Die 
ganze Gemeinde, bie in großer Liebe an ihm hieng, beteauerte 
tie feinen Berluft, und feine Schäfer, bie ihn nur ihren, Eyan⸗ 
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x" nannten, erließen einen dichteriſchen Nachruf, worin fe unise 
nderem fagten: 

Es floß bein fel’ger Munb von ii * > Aheuren Lehren 

N! einer Felſenquell mit großem Nut 

Du biſt nach dem von Bott in dich gele ten Bund 

Uns Allen, furz gefagt: Galveins im Leſen, 

m Vortrag Seligmann, im Eifer Arnd gewelen. 
o ſchlafe f elig denn, Elias unſter Zeit! 

Sein Gedächtniß, als das Gedächtniß eines Gerechten, hlieh 
och lange in geſegnetem Andenken in der Gemeinde und auf der 
ochſchule. Sein Schwager und Gevatter, Georg Conrad Pre⸗ 
ger, Diaconus und Prof. ber Theologie in Tübingen, rief 20 
abre lang in jebem Jahrgang feiner „gottgeheiligten Poefie“ 
im Datum feined Tobestags, 21. Nov., das Andenken an ibn 
inen Leſern in's Gedächtniß und pflanzte immer wieber eine 
iſche Dickterblüthe auf fein Grab. So fang er im Jahrgang 
718 von ibm; 


„Sein Tugenbnam lebt noch, Nathanael flirkt nicht, 
Eyanber g et ſchon drei Jahr in Gottes Licht. 
Wer ſo treu, wie er, ſtandhaft geweien, 
Der firbt niät, wann er flicht; im Lob wich er geneſen. 


hm gehört das Kirchenlied: 


Du baft ja biejes meiner Seele" — won ber VBerleuguung ber 
Welt, Gedichtet 1702 aus Anlaß ber Beerdigung bed Kaufmann 
305. Georg Engel in Tübingen und ber gebrudten Leidhenprebigt 
mit 5 Strophen angehängt. Mit Beifügumg von 4 buch Tafin Aue 
überarbeiteten Strophen aus bem im Freylingh. ©. ri entha 
nen Liebe: „Ach! FR wie ifi mein Herz betrüßt” aufgenommen * 
Würt. Landes:®. 1741 und 1842. 

Hiller*), Friedrich Conrad, geboren im Jahr 1662 zu 
nteröwisheim, einem damals mwürttembergifchen, jetzt babifchen 
Tarfifieden im Kraichgau, eine Stunde von Brudfal, wo fein 
Iater, Joh. Phil. Diller, württembergifcher Pfleger war, ber bie 
m Klofter Maulbronn gehörigen Einkünfte zu verwalten hatte. 
eine Mutter war Agnes Catharina, eine Tochter bes Bürgers 
eiſters Joh. Eafpar Datten in Eßlingen. Schon im Gontus 
ernium in Tübingen, wo er vom Jahr 1680 an bie Rechtswiſ⸗ 





I Osellen: Barzebe zu Hiller Denkmal ber Erkenniniß. Gratis. 
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fenfchaft fiirbfite.' gehörte er unter bie Junglinge, welche ſich ber 
müßten, ihren jüngern Stubiengenoffen ein Vorbild der Gottes⸗ 
furdt und des Fleißes zu ſeyn. Der Geheimerath Helwer, ber 
ſich in dieſer Hinſicht noch int Alter dankbar Hillers erinnert hat, 
bezeugt von ihm: „er hat Sonntage nit nur mit öffentlicher 
Leſung der 5. Schrift, fondern auch des Lutheri, Arnd ꝛc. und 
anderer geiftliher Bücher, Berbietung aller Trink⸗ unb Spiels 
Compagnien mich gelehrt, und ih muß ihm nachſagen, baf er 
mir den Weg zur Seligfeit gezeiht unb mid barauf eingeleitet 
bat”. Weber dreißig Jahre lang war er als Licentiat beiber Rechte 
bet ber herzoglichen Kanzlei zu Stuttgart als fogenannter „Kanz- 
Tetabvotat* angeftelt. Er war ein frommer Juriſt und ein 
guter Chriſt dabei, der mitten in ben trodenen Berufsgefhäften 
feine Seele mit viel himmliſchen Gedanken ergößte und „neben 
Handhabung der weltlihen Rechten auch Chriſto in feinem Reid 
begehrte zu bienen und ben Lauf bes göttlichen Worts und Got⸗ 
tesbienftes zu befördern‘. Er war verbeiratbet mit Maria Mar: 
garetha, einer Tochter des Oberraths und Kirchenkaſten⸗Advokaten 
Georg Ludwig Zorer, bie ihm am 21. Juni 1687 bei ihrer 
Erftlingsgeburt als Zmilling eine Tochter, Juliane Rofine, ges 
bar; dieſelbe wuchs unter ber chriftlichen Erziehung ihrer from: 
men Eltern zu einer gottfeligen Jungfrau heran und wurbe mit 
den Troſtſprüchen ber h. Schrift und allerlei Lieberverfen fo ver: 
traut, daß ihre Eltern fle oft im Schlaf ganze vollftändige Lie: 
berverfe fingen und Sprüde herſagen hörten, mit benen fie bann, 
ba fie ſchwer angefohtnen Gemüths war, wunderbarlich geftärkt 
und im Glauben erhalten wurbe. Ihr Vater leitete fie fo eifrig 
zum Bibellefen an, daß fie bie 5. Schrift famt Luthers Bands 
gloflen ſecheundfünfzigmal in ihrem Leben burdgelefen hat. Sie 
verheirathete fi nah dem Lob ihrer Eltern, bie fie bis an's 
Ende kindlich und treulic pflegte, 11. Auguſt 1732 mit M. Joh. 
Sotifried Neuhbeufer, Pfarrer zu Obertürkheim, und ftarb als 
finderlofe Wittwe am 17. Jan. 1757.) Noch in ihrem Alter 


— — — —— — 


*) vgl. Erbauliche Nachricht von ber Frau Julianen Rofinen Reus 
heuſerin in: ber Kloſterbergiſchen Sammlung nutzlicher Materie zur Er: 
bauung im „wahren Chriſtenthum (von Abt Gteinmeb). 35. Stüd. 


| 
i 
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rühmte fie bankbarlih von ihren Eltern: „Sie haben mir ben 
Weg zur Seligkeit fo rein und Iauter gezeigt, wie ihn die Apo⸗ 
ſtel Chriſti gehabt: und. wie er in ber Augsburg'ſchen Confeſſion 
enthalten ift, unb haben mid überhaupt bie zu ihrem Tod zu 
allem Guten treulid angehalten, denn es ifk ihre größte 
Sorge geweſen, baß ihre Kinder felig werben möchten.“ Ein 
ſolch treuer, chriſtlich beforgter Vater war alfo Fr. Konrab Hiller. 
In feinem Leben war er gar oft und viel Frank, und in folden 
Umftänden ſuchte er ben Herrn und erquidte feine Seele durch 
die Heilige Dichtkunſt, für bie ihm reiche Haben anvertraut waren. 
Am 23. San. 1726 gieng er, in einem Alter von 64 Jahren, 
feine Frau und feine Kinder zurüdlaflend, ..ein zu ſeines Herrn 
Freube, zur ‚„Jeruſalem ber ſchönen“. 

Unter den in namhafter Zahl gedichteten zeiſtlichen Liedern 
befinden fich mehrere Kernlieder, die ſich ſchnell und noch zu ſei⸗ 
nen Lebzeiten, namentlich ſeit 1723 und 1725, den Eingang in 
Kichen:®.®, zu verichaffen wußten und zumal beim württember: 
giſchen Volke ſich feit einbürgerten, obgleich er fie ſelbſt für nichts, 
ale für „ſchlichte, einfältige Catechismuslieder“ ausgegeben hat. 
Eine größere Anzahl derſelben nahm Peter Buſch, Pfarrer an ber 
Kreuzkirche zu Hannover, in feine „evang. Lieberiheologie. Hans 
nover und ©öttingen. 1730.” auf. Hiller gab feine Lieber ges 
fammelt heraus unter dem Titel: | | 


——— der —A— Liebe und Lob Gottes in neuen 
dern, us Kr rien und Gantaten nad Anleitung bes 
nut Zutberi, nngleihen Sonn:, Feſt⸗ und Feiertaͤglicher 
Kirchenterte mit muficafif er Gompofition und Sinnbildbern, bem 
dreyeinigen Gott, Bater, Sohn und h. Geiſt zu Lob, Preis und 
Ehren aufgerttet von Ir. Conr. Hiller. Stuttgart. 1711.° 
Borrebe vom 13. Mai 1711 fagt Hiller: „Da ich bei 
einigen Sahren ber meinen orbentlidden Berufe —S Unpäßlid- 
feit alter Biters nis abwarten koͤnnen, wollte id ‘die edle Zeit 
nicht re Yoreel Gen Lafien, fonbern — mich durch ein 
0* eigäft in meinem Chriften um erbauen.” Unb bie bem 
erfe vorangeftellte Aufchrift ift mit ben Worten’ —E „Meinem 
Blutbräutigam Jeſn Ghrifto, wahren Gottes: und Marienfohn, bem 
einigen ber Welt, Abergiebt‘ biefe Arbeit ‚mit ber Buſchit: 


Nogbeb; und Leipz. 1757. &, 279-295, ber von ihr ſelbſt s 
Iekten —* — wei ber ihr von Koi don — tee 
Seelfingen gehaltenen Leichenpredigt mit Anmetlungen ulgetiat IN. 
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Pen II age bie In Demuth für, 
| Und Bitte Bi Se la —28 mid 
Na deinen Bath und Willen leben. — 


se u Seien Blut von Sünde, Tod, Teufel und HBU eriäste 
Der —— Stiftsprebiger und Gonfiftorialratb Ehrenreich 
Weisinann, der Beichtvater Im Hiller'ſchen Hanfe, leitete das Rieber: 
wert nod buch ein beſonderes Vorwort vom 8. Juni 1711 ein, 
worin er über feinen Herzensfreunb das Se niß Ken „Den from: 
men’ unb Ehrifto treu gelehrten Juriſten ba — Ahlen ben 
Autorem dieſes Buche, Juris Consultum und bei bodllre fl. 
lang unb wohlauctorifirten Advocatum ordinarlum, als welder, 
was er etwa für boras subscisivas feinen polttifgen Beruf 
ten abbrecgen Tönnen ober wo ihn Gottes Hand aufs Kra 
barmiebergeleget und ihm Anlop gegeben, * betrübte Seele mit 
himmliſchen Gedanken zu ergöben, die mei beabin ‚ 
bie Wahrheit ber chriftlichen Religion Ant niesenfoe he Manier zu 
unterfudhen unb bie e Gonnerion bes ung Glaubenshekenni⸗ 
te in fhönen, Fotblefigen Liedern unb Gedichten vorzuſtellen.“ 
u feht er dann gar wahr unb lieblidh * „Ein frowumer 
Au und Rechte elebrier im weltlichen Reich bed Kaifers if mo! 
n Prophet, Priefer, Engel und Heiland zu nennen. *2* 
Alles erzählen, was ein folder thun ann? — IR das nich ie 
get Ehre, daß ein frommer Juriſt Tann gig ein Engel Im m Re 
—* 33 el —* aaliere, ein Eckſtein und bfefte zeitlichen 
au 
Neunzehn Ser find mit arienmäßigen Weiſen geſchmückt, Fe 
— penmeiſter und Siifts-Organiſt Joh. 
T 
Die auch in ben neuern ©.&. verbreitetiten find: 
„Gott giebt bie Nahrung Jebermonn. zur 4. Bitte 
im Gebet bes Herrn. In PB. Buſchs Hannoverſchem Gem 1700. 
„Ich lobe bi von —V 1840: Br 
ett arti⸗ 
Ich Tobe bi ln Kuge hauet" - * 2. 
tftüde be Gatehiemus. Ix. „Ih glaube Eine Heilige 
rißliche Kirche.” Im Ebersborfer &: 17 and in mandıen 
neuern G.G., wie 3. B. in bem bairiſchen &. 1865. 
Ciert Bi M. am. a Oroffer zugeichrieben in bem teform. 
E. Ger —F Ar Au Evang. ©. für Julich, Cleve, Berg unb 
t 


‚D erufalen, I Höne” 
Lebe um 3. Hauptartikel ver 2. —A— im By 
mu6. „Vom ewigen Leben.“ 1, nachdem 
es {Kon in den Bei vielen dfiemt hen Kirchen ——— 
als G. uhren Erquickſtunden. 1 1732.* aufges 
nommen war. Auch Im Mürttemb. ©. 1842 und in ben bel- 
ben ball: baitiſchen G.G. jenſeits und dieſſeits bes Rheins. 1860 


Rubel west, AR Tobtenbeine" — zum 3. Sauptartifel 
2. Hauptkü 8 Gate, XI. „Bon ber Auferſt ber 
—2X Erſtinale in Württemberg in bem von Hiemer 
teu Hof⸗G. 1728, von wo an «6 iR Teiteım G. nehe fehlt 





gu an 


Ä 6. f. — 1723. ©. 195. — 
Handjchriftl. Nachtichten. 
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in bie Landes⸗G. G. 1744. unb 1842 über u 

im Ebersborfer ©. —* und vielen Kern “ne 

et iller in fei ü ebichtete® Lieb findet 

fh Then tn Hehhugers Muh, Gerieneflung. 1700 mit der Gfffe: 


" ‚Könnt ig beine Liebe preifen, großer Schöpfer, wie 
id wollt" — Lob⸗ ‚und Danflieb mit 38 Strophen (nicht 
weiter verbreitet). . 

Wieland’) M. Johann Martin, geb. in Biberach um's 
Yabr 1685, gehört einem Geſchlechte der oberſchwäbiſchen Reiches 
ſtadt an, dem auch der bekannte beutfche Dichter Chriſtoph Martin 
Wieland ein halbes Jahrhundert fpäter entftammte. Im Jahr 
1705 wurbe er in Tübingen, wo er Theologie ftubirte, Magifter, 
bei welcher Gelegenheit er unter bem Borfig bes Dr. Chriſtoph 
Reuchlin, welcher babei feinen bisher bewiefenen hriftlichen Jugend⸗ 
Hei herzlich rühmet, eine gelehrte Abhandlung fchrieb: und äffents 
li vertbeibigte. Diefelbe handelte nad 1 Petri 2, 9. „von ber 
Wärde der Chriſten“. Nah vierjähriger WBicartatsgeit - übertrug 
igm im Jahr 1711 der Oberfiwachtmeiiter der Garde zu Fuß, 
Johann Ernſt Friedrich v. Gaisberg, Herr zu Schaubel und 
Elein⸗BVottwar, bie Pfarrſtelle zu Klein⸗-Bottwar, anderthalb Stun⸗ 
den von der Stadt Marbach am Neckar, dem Geburisort Schil⸗ 
lers, in dem freundlichen, fruchtbaren BottwarsThale gelegen: 


Dieß war feine erite und einzige Stelle, auf ber er vierzehn Jahre 


lang als ein treueifriger Hirte und Prebiger wirkte. ine ſchoͤne 
Vrobe feined ebenfo umflhtigen ale muthigen und kräftigen jeels 


ſorgerlichen Wirkens legte er ab an einem K. polnifchen und chur⸗ 


ſaͤchſiſchen Oberſten Ramens Anton Johann v. Wartmann, wels 
her feinen Hausbeſiher, den Hirſchwirth' Joh. Jak. Zillhardt in 
Kein:Bottwar,, am 1b. Okt. 1721 in einem Streit, in ben fie 
um einer geringen Urſache willen mit einander geratben waren, 


durch einen Piſtolenſchuß ermordet Hatte und beihalb 30. Juni 


: 41722 entbauptet wurde. Es gelang ibm, unter ben größten 


Säwierigfeiten , die ibm biefer bis dahin ganz und gar gotilofe 
Mann entgegenfeßte, nach langem Ringen um feine Seele bens 


| eit . G. C. Uzers gotigeh. Poefe , zus. fra. 
Tab es & 56 a Anhang 83%. — 
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noch befien völiige Belehrung zu bewirken, fo daß derſelbe zuleht nichts 
andres mehr bezeugte, als: „ich Elebe an Jeſu, wie eine Klette am 
Rleib*, worüber Wieland dann felbft einen gar. merfwürbigen unb 
umftändlichen Beriht zum Drud gegeben hat.*) Mit feinen Pas 
tron, ber ein frommer, gottfeliger Mean und ber Schwiegerſohn 
bes frommen Geheimeraths Phil. Heinrih v. Göllnitz (S. 15) 
war, ftand er in lieblicher Herzensgemeinſchaft. Als dieſer nun 
einmal nad feiner Rädreife von Tübingen, wo er fi länger 
Beit aufgehalten Hatte, feinen bis in ben Tob treu geweſenen 
Pfarrer, ver ſchon feit fünf Jahren Eräntelte und dem Tab ent 
gegenreifte, das erftemal wieber ſah und ſprach, fo fagte er zu 
ihm: „Here Pfarrer, ih und Er werben biefer Tage mit einen 
ber ſterben.“ Und fo geſchah es auch. Wieland ſtarb beu 22. 
März 1725 an einem Donnerſtag; feine Handſchrift Hört in dem 
Kirchenbüchern fon mit dem 19. Juni 1720 auf,: an. weldgem 
Tage fein eigenes Kind ale Tehted von feiner Hanb in's Tauf⸗ 
buch eingetragen if. Der Guttherr aber flarb vierzehn. Tage 
darauf, am 5. April in der Oſterwoche 1725, gleihfalld an einem 
Donnerftag. Der Stabtpfarrer Chriftian Bay von Großbottwar hielt 
ibm die Leichenprebigt. Er ift ber Verfaſſer bes ernften Chriſten⸗ 
liebe, das fi im württembergiſchen Volk tief eingewurgelt umb 
on manchen Kranken: unb Tobtenbette in feiner Kraft beiviefen Yat: 


Jeſu, lad mid nicht babinten, ſache bein verirrtes 253 
— erſimals gebrudt mitgetheilt in G. C. P ar 
auf den 20. April —* eine Frugt feiner “ — en Örfah: 
rungen bei ber Zubereitung Oberften v. 


Hinrichtung im J. 1722, 9a Bit Landes:G. won —— 19 

Gesrgii), David Samfon, geb. 28. Sept. 1697 zu 
Reuffen, wo fein Bater Oberamtmann war. Im Jahr 4717 
wurde er im theol. Stifte zu Tübingen Magiſter und bekleivete 
fovann vom Jahr 1722-1737 fein erſtes geiſtliches Anti im 
Enzweihingen, einem Dorfe an ber Enz bei Vaihingen, we 
er als Pfarrer, wie er felbft jagt, „in ber Einſamkeit des Laub: 


*) 308. sit grelenit ? Baftoral» s Sammlungen. 11. Theil. Frankf. 
und Leipz. 17 
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b. Der yiet. Dichterkreis. . Die Würtiemberger: D. S. Gereik O6: 


lebens durch geiſtliche Dichtungen bie Befchwerlichleit bes Amtes 
fig gewürzet.” Im Jahr 1738 kam er ald Spezial und Stabts 
pfarrer nad Badnang, wo er, 59 Jahre alt, 29. Mai 1756 
ſtarb, ein treuer Diener bed Herrn, befien „Priefterfiant* Cap. 
6. des 2, Bude an bie Corinther geweſen und der fein Hirten- 
amt fehr ernit genommen. 

Er befaß eine nicht gewöhnliche Dichtergabe, um beren wils 
len er auch verbieniermaßen ben Dichterlorbeer erhielt. Schon 
während feiner Studienzeit hatte er fi) durch ein großes hiſtori⸗ 
ſches Sarmen, „des durchl. Haufes Würtemberg neueröftneter Helden: 
Saal.1718.* und durch ein ſchönes Lied vom Teinacher Sauerbrun: 
nen: „Sente deine Augen in ber Deinach tiefed Thal“ befannt gemacht. 
Seine geiftlihen Dichtungen, die meiſt in den Jahren 1725— 
1727 ihren Urfprung haben und unter benen ſich manche eigent: 
ide Lieder von wirklich poetifhem Werth und rechter Glau⸗ 
bensinnigleit befinden, gab er heraus unter dem Titel: 


„Uebungen ber Gottſeligkeit in allerlei geiftlihen Dichtungen. 1. Theil. 
licher Frühling und Sommer. 2. Theil. Geiftlider Herbft und 
Winter. Tübingen. 1728.” 

n ber Borrede vom 8. Sept. 1728 nennt er fie anjprucheloe 
„unförmliche Reimlein“, mit beren Herausgabe er lange gezaubert 
babe, ba er „erwogen, mit weldden höhniſchen Bliden unfre ſchwäbiſch 
gefleibeten Mufen pflegen bei den Ausländern angejehen zu wer⸗ 
den.” „Ach babe fie,” det er weiter fort, „zu meiner eignen Er⸗ 
bauung aufgelegt, unb fie würben im Finftern geblieben ſeyn, wo 
wicht das Berlangen guter Freunde biefelben an ba® Licht genätbigt 
hätten. Die Einſamkeit des Landlebens —* mid zu dero Ausbruͤ⸗ 
tung veranlaßt, mit welcher ich bie Beſchwerlichteit des Amtes ges 
pa und nach ben Umflänben ber Zelt meine geiftliche Uebung im 
benjelben gehabt.” 

Bon ben mehr denn 40 unter gereimte Betrachtungen hinein vers 
wobenen ober benfelben angehängten Liedern bat Job. Jak. Rams 
bach, ber dadurch am meiften zu ihrer Verbreitung beitrug, 11 in 
fein Haus-G. 1735 und weitere 8 A. Knapp in bie 2. Ausgabe ſei⸗ 
nes Lieberichabes 1850 aufgenommen. Die bebeutenbern und bekann⸗ 
tern unter benfelben find: 

„Gott, bu Brunnguell aller Dinge” — ber geifllihe Früh: 
ling. (In Rambachs Haus-⸗G. 1735. Won Gottes Liebe, Güte 
und Barmherzigkeit.) 

„Spott, wenn ich biefen (deinen) Allmahtszeugen” — 
Sonnenlied. Im geiftliden Sommer. (Knappe Lieberfhak 


180. 
Ich en aus meiner Sünden Tiefen” — Bußlied. 
oder nah Rambachs Bearbeitung 1735: m geifl. 
„34 ſchrei aus meiner Sünden Banden“ ommer. 


Rod, Risaelie. V. 5 
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oder nad) Knapp 1850 mit Voranſtellung ber 
2. Stropke: 8 —A 
„Mein Jeſus if bie Sonne“ grühling. 
„Zreufter Zefu, laß mih nit" — im geifll. Sommer wit 
der Neberſchrift: Lap mid nicht, zeuch nicht bie Hand ab von 
75 8 mein Heyl. (In Rambachse Haus⸗G. Um gottl. Ber 
wahrung). 
„Weicht, ihr alte Bundes-Schatten“ — Friedenslied. Auf 
Weihnachten. Im geiſtl. Winter. 
„Wenn ich ale in dem Geift entzüdt“ 
oder nach Rambach mit Voranſtellung der 
2. Strophe: — gehhlinge- 
„Dreieinig großer Gott, voll Ehren“ lied. 
ober 4 dem Hamb. G. 1842: 
„O Gott, den Erb und Himmel ehren⸗ 
‚Wenn mein erfreutes ders bebenfet" \— Gebet, Für: 
ober nah dem Magbeburger ©. 1742 mit bitt unb 
eneglaffung ber erften 8 Strophen, | Dankſa⸗ 
in 


enen er Gott für feine Lebensfüh: gung, aus: 

rung banft und fih ihm zum Opfer hefehüttet 

giebt: vor bem 

„Umgürte mich mit neuen Kräften” Throne 
ober nach einem Nüneb. ©. unb bem Wirt: Gottes Bei 
temb. &. 1842: bem Anfang 
„Umgäürte die, o Bott, mit Kräften" bes 1726. 


Jahrs.“) 
Vom Lehrſtand oder Predigeramt. So immer mehr in neuen 
G.G. ſich einbürgernd. 


Grammlich““), Johann Andreas, geboren 1. Juli 1689 
zu Stuttgart, wo fein Vater, Johann Wilhelm Grammlich, Kanz⸗ 
liſt beim Confiftorium und Kirchenrath war und 1707 ale Kam: 
merath ftarb, durchlief die Klofterfchulen Blaubeuren und Beben: 
baufen und flubirte im Stift zu Tübingen Theologie. Darnach 
wurbe er eine Zeit lang Präceptoratöverwejer im Kloſter Beben: 
baufen, wo ihn ber Herzog Eberhard Lubwig einmal bie ihm 


*) Ein Lieb befjelben Inhalts, das gleihfals ale Probe bes h. Ern⸗ 
fte8 gelten fann, mit wechem er Gott um gejegnete Führung feines Pre: 
bigtamtes unabläffig angeflebt, it: „Wilde mich, wie bein Erenpel, großer 
Erzhirt Jeſus Ehrift* — beim Anfang bee 1725. Jahre. 2 Cor. 6. 
Priefterftaat. 

ee) Duellen: Joh. Jak. Mofer — in der Württembergia lit- 
terata viva. Dec. I. Tub. 1723. und in ben Dermifchten, bie Würt. 
Staatsrechte, auch Civil-, Kirchen-, Gelehrte: und natürliche Hiftorie be: 
treffenden Observationes, Diplomata und anbere :iecen. 1. Theil. Tüb. 
1724. ©.64. — Val. Köfhers unfhuldige Nachrichten. 1725. ©. 641. 
— 1732. S. 71. — © ©. Bregiaers gottgeh. Poeſie. 1724. Vorr. 
S. 6. — 1728. ©. 82. 135—140. 589 (Grammlichlana), — Gafp. 
Wezel, Anal. bymn, 2. Bb. 4. Stück. Gotha. 1752. S. 30 -54. 
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übertragenen Fächer, Logik und Boefle, vortragen Härte. Er fand 
ſolches Gefallen an ihm, daß er ihn vor fich berief, um ihn pres 
digen zu hören, und ließ ihn dann zu feiner weiteren Ausbilbung 
auf bie ſächſiſchen Univerjitäten, unter welchen er fich befonbers 
Halle zu längerm Aufenthalt erwählte, und in bie Niederlande 
teifen. Hier hätte er bei Lüttih auf der Mans beinahe das Les 
ben verloren, benn ber Kahn, auf dem er fuhr, ſchlug mitten im 
Fluß um; aber ber Herr, ber in jo manden Fährlicpkeiten feine 
rätende Danb Über ihm von Kind auf gehalten hat, bewahrte 
auch bier durch fein Auffehen feinen Odem. So war er fon 
ald achttägiges Kind mit feiner Mutter auf ber Flucht vor ben 
Franzoſen durch einen Wolkenbruch in große Waflerdnoth gera⸗ 
then, daß er faum noch aus den Fluthen gezogen wurbe; fo war 
ihm als Knabe durch den Muthwillen anderer Knabeu eine Bohne 
in's Ohr gerathen, bie enblih aus dem Ohr audgewadfen und 
nur mit höchſter Lebensgefahr wieder von ihm gebradt worden 
ift; fo Hatte er ald Student ein Gewächs in den Munb befoms 
men, eined Hühnereles groß, daß er dem Erftiden nahe war, 
allein unter mehr als 600 Stihen mit einem glühenben Eifen, 
die er während eines ganzen Bierteljahre zu ertragen hatte und 
worüber er das Gelübde that, Gott, wenn er gebeilet würbe, mit 
feinem Munde in dem Predigtamte und fonjt aus allen Kräften 
zu heiligen, wurbe ihm zur Berwunderung aller Yerzte dieſes 
Gewächs ausgebrannt; fo flürzte er endlich auch in Bebenhaufen 
zweimal mit einem Pferb einen jähen Berg herab, daß man ihn 
halbtobt von ber Erbe aufhob, und beidemal Half ihm der Herr 
treulih und herrlich binburh. AS er nun von den Niederlan⸗ 
ven wohlbehalten zurüdgelehrt war, mußte er auf Anorbnung 
bet Herzogs mit dem Erbpringen Friedrich Ludwig im J. 1715 
nach Frankreich veifen. Da erkrankte er zu Paris an einem hefe⸗ 


' tigen Sieber, das ihn dem Tobe nahe brachte; gleichwohl genas 


er zu allgemeiner Berwunberung wieber. 

ALS er nun zu Anfang des Jahre 1716 mit dem Erbprins 
zen wohlbehalten in’6 Vaterland zurüdgelehrt war, wurbe er os 
glei zum Hofkaplan in Stuttgart ernannt, worauf er fi 
mit Juſtina Dorothea, einer Tochter bed Negierungsrathe Chris 
fien Friedrich Jäger, 28. Yan. 1716 verehlichte. In ven eriken 

5*® 
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zmei Jahren war: Sem; Urliperger und im ben "folgenden Eberh. 
Sr. Diemer fein College ald Oberbofprebiger. Auf biefem unter 
ben Hergernifien des damaligen Hofe® und. den Ränken einer Mais 
trefjie wie Wilhelmine dv. Grävenig doppelt ſchwierigen Poſten 
wirkte ex im Geifte Hedingers, durch deſſen Prebigten er in ſei⸗ 
ner Jugend fchon erweckt worben war unb an befien Gcab ex oft 
manche Stunde zugebradht und fein Amtsleid ausgeweint: haben 
fol. Hatte er doch auch im einer befondern Schrift: „Unterricht 
vom Buftanb der fel. Verſtorbnen. 1725.” vie Meinung ausge 
ſprochen, daß „bie fel. VBerftorbnen von dem, was unter ben Diens 
ſchen auf Erben vorgehe, Nachricht befämen und uns näher wären, 
als man's Denke.” Wie e8 ihm in biefem Amte gieng und mit welch 
ähtem Chriftenfinne er es geführt, das zeigt und fein über Luc. 
23, 8. 9. gebichtete® Paffionslien: „Läßt du did auch am 
Dofe fehen, Herr Jeſu, liebſter Seelenfreund“, worin er 
fingt:: 

Wer Ehrikum recht von Herzen Tiebet, 

Der muß ein Spott bes Gele feyn. 

Wer fi in feiner Nachfolg' Über, 

Den tränfet er mit Sallenwein. 


Denn dicke Finſterniß und Licht, 
Die räumen ih zufamen nicht. 


So will ich denn Heroden lafien, 

Ich wähle Chriſti Schmach und Hohn. 

Es mag bie Welt mid immer haſſen, 

Erhalt”; nur bie Himmelskron', 

&o Reıh ch willig duem ab 

Und Ieb’ vergnügt bis an mein Grab. 
Auch ihn, wie Hebinger, bat ber Eifer um bes Herrn Haus früßs 
zeitig verzehret. Erſt 38 Jahre alt, warb er unter langwierigen 
Krankheiteſchmerzen auf's Sterbelager gelegt, nachdem er kurz zus 
vor einen Ruf ale Profefior ber Theologie nah Gießen an bes 
heimgegangenen Job. Chriſtoph Bielefelds Stelle erhalten hatte, 
Rod in gefunden Tagen, deren er übrigend wenige gehabt, bat er 
in feinen Baffionsbetraditungen (f. unten) dem von ihm erteiterten 
Liede Schmolke's: „Mein Jefusftirbt, was folli leben“ 
bie Worte vorangefeht: „ed wird freilid aud mit mir einmal 
dahin kommen, daß ich das Haupt neige unb den Geift aufgebe. 
D, daß id alsdann di, mein Herr Jeſul erblide in beiner 
Tobeögeftalt, damit. mich bie gräßlicde Todeslarve nicht erſchrecke, 
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fonbern ih im Glauben fie anfehe als bie Thüre in's ewige Les 
ben, bag ich vom Tod zum Leben hindurchdringe.“ In foldhem 
Slaubend s und Hofinungsfinn hat er dann auch am 7. April 
1728 feinen Streiterlauf vollendet, nachdem er zuvor noch das 
von ihm überarbeitete Lieb von Jeſu Leinen und Tod: „Jeſu, 
laß bein Ereugesbild“" angeftimmt und mit befien Schluß: 
worten all fein Beten und Wirken befchlofien Hatte: 

Laß mich, Jeſu. beine Pein 

Allzeit im Gedächtniß halten, 

Rab bein Kreuz mein Leben feyn, 

Wenn ih werb im Tod erfalten. 


Sep, o Jeſu, dann der Mann, 
An dem ich mich halten kann. 


. Sp wird dann in dieſer Zeit 
Nichts, als Zeus, in mir ſchallen, 
Mein Herz wirb vor lauter Freud 
Unter beinem Kreuze wallen. 

So wird zen Kreuz allein 
\ Hier und dort mein Alles feyn. 

So warb an ihm erfüllt, was er ſich gleich im Anfang ſei⸗ 
ner von ihm verfaßten Bafltonsbetradgtungen, denen er dieſes Lieb ale 
erſtes einverleibte, vom Herrn erbeten hatte: „Laß an mir felbit vor 
allen Dingen gefegnet feyn, o Herr Jeſu! was ich bier Andern 
geſchrieben, auf daß, da ih Andere begieße, ich felbft auch naß 
werde und ein XTröpflein beine® Blutes mein armes Herz erquide 
und ſtärke.“ Sein Jugendfreund, 3. A. Bengel, damals Klofter: 
präceptor in Dentenborf (f. ©. 89), hat ihn zu feinem Tod einge: 
fegnet, währen ber Sterbende Bengeln hinwiederum gefegnet Bat. 
In einem auf fein Begräbniß am 10. April aufgefehten Ehrenge: 
bicht ruft ihm Guſtav Magnus v. Wallbrunn nad: 

Du ſaheſt biefe Welt nur als ein Pilgrim an, 

Worin Fein Sterblicher befländig wohnen kann, 

Drum ift dein edler Geift für himmliſch-klug zu achten. 
Du wareft ftets bereit nach beines Gottes Winken, 
Den bittern Todeskelch mit Freuden auszutrinfen. 

Berta Sturm aber, die wohlbefannte „Würtembergifche 
Tabea”, veranftaltete es, daß Grammlich neben feinem geiftlichen 
Vater, Hebinger, begraben wurbe, indem fie erflärte: „er bat ja 
diefen Ort mit Häufigem Gebet und Thränen Ton längſt zu ſei⸗ 
mer Ruheſtätte eingeweiht.” 
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Seine mit geiſtlichen Dichtungen verwebten bebeutenbften 
Erbauungsfhriften ſind: | 


4. „Erbaulide Betrahtungen auf alle Tage bed gangen Jahrs, 
worinnen eine gantze Moraliſche Theologie, wie aus eine völlige 
Feft-, Sonn⸗ und Feyertägliche Evangelien⸗Poſtill und ein auf aller: 
hand AJufälle gerigtetes zulängliches Gebetbuch mit ſchönen Kupfern 
enthalten ift. Stuttg. 1724.” (Neu Derausg. von Dr. Bid. 2. Aufl 
Breslau. 1853.) In diefer Schrift, von ber Grunbtoig in feiner „ Welt: 
chronik“ fagt, es ſey „das reinfte und erbaulichſte Bud, das feit 
Luthers Tagen in Würtemberg erſchienen“, find am Schluſſe einer 
jeden Betrachtung kürzere Verſe peinefügt, welde aber nicht von 
Grammlich ſelbſt verfaßt find, ſondern, laut Vorrede, von Garl 
Auguſt Salygmann, bem Sohne bed Gächfilh = Merjeburgi: 
fen Regierungeraths und bamaligem Hofmeiſter abdeliger fiu« 
birender Jugend in Grammlichs Haufe, beflen Schwefler mit bem 
befannten Probfi Ziegenbalg verheirathet und mit bemfelben zu ben 
Malabaren nad Tranquebar gezogen war. 


2. „Bierzig Betradtungen von Chriſti Keiben und Tob auf 
bie vierzig Tage in ber Zaten. Drudts Hiob Franf*) in Tübingen.“ 
Zweite Auflage. 1727. 

Die 1. Auflage war noch ohne Lieder Im Jahr 1722 erſchienen, 
bei der 2. Auflage aber**) fügte Grammlich jeber Betrachtung ein 
bazu paflenbes Lieb bei. Unter diefen 40 ohne Bezeihnung be® Ber: 
faſſers eingereihten Liebern, bie ihm irrthümlich meift alle zugeſchrieben 
werben, befinden fich aber mehrere Lieber, die notorifh an Ver: 
faffern zugehoͤren, 3. B.: „Herr, ich babe mißgehanbelt” (Joh. Frank 
— ‚de der bu haft gebunden“ (in Hebingere &. 1700 mit G. J. 
bejei net) — „Mein Jeſus ftirdt, was ſoll ich leben" (in Schmolke’s 

ftl. Liederflammen 1705 — von Grammlich nur mit einigen Ber: 
en vermehrt) — „Erwünſchte Tobes:Kammer” (bie Bere 30—37. 
aus Hebingers Balfionslied: „Was willt bu, Seele, trauern?) — 
„Selu, laß bein Greupesbilb" (ein von ihm nur nach dem Metrum: 
„Sejus, meine Zuverfiht” überarbeitetes älteres Lieb). Auch bat 
ihm fein Freund, Prälat Weißenſee in Blaubeuren, 6 Lieber bazu 
beigeRener! (f. unten). Folgende nennenswertfe aber mögen fein 
völiges Eigenthum feyn: 

„Es if nit genug am Wiffen” — zur 8. Paffionsbetradh- 
tung Über Joh. 18, 17. So ihr ſolches wiffet, felig feyb Ihe, 
fo ihr es thut. 

„Gottlob, nur eine Stunde" — zur 12. Raffionsbetradgtung 
über Luc. 2, 53. „Diefes if eure Stunde und bie Macht 
ber Finſterniß.“ 


*) Der Buchdrucker ag bejorgte in feinen legten Tagen unter viel 
Trübfalen ben Dirud biefer Schrift unb ift bald barauf felig geſtorben, 
nachdem er noch in feiner befhwerlihen Krankheit aus berfelber als einer 
Segensquelle viel Troft geihäpit hatte, 


**) Neu berausgezeben Marburg. 1359. von Raflor U, Koppen 
in Detmold und nun im Verlag der evang, Bücherſtiftung im Stuttgart. 
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Jeſu, mein König und höochſter Negente” — zur 22. 
Paffionebetrachtung über Joh. 18, 37. Ich Bin ein König. 
„Komm, Seele, Chriſtum zu beſchauen“ — zur 20. Bas 

honsbelradtun über Luc. 22, 63-65. (In I. J. Rambachs 
us⸗G. 

— Sünder, [hau bie Plagen” — zur 22. Paffions- 
betradytung fiber Matth. 27, 35. Sie haben meine Kleiber 
unter fi getheilt. (In J. 3. Rambachs Haus:G. 1735.) 

„Ol fo hängt benn meine Liebe" — zur 21. Paſſionsbe⸗ 
trachtung über Luc. 23, 33. Unb fie Freuzigten ihn bafelbft. 
(In 3. 3. Rambachs Haus:&. 1735.) 

„Seele, wach’ ob beiner Zier? — zur 15. Paffionsbetrads 
tung über Matth. 26, 74. Ich kenne ben Menſchen nicht. 
„Verkummtes Lamm das vor dem Scheerer ſchweigete 

— zur 19. Raffionsbetragtung über Marc. 14, 61. Jeſus 
aber ſchwieg kur und antwortete Nichte. (In J. I. Ram⸗ 
base Haus:W. 1735.) 

YArifperger*), Samuel, Dr., aus einer in Ungatn ans 
gefehenen,, im dreißigjährigen Kriege nad) Schwaben ausgewan⸗ 
derten Yamilie flammend, wurde geboren 31. Auguft 1685 zu 
Kirchheim u. Ted. Nahbem ihn fein älterer Bruder, Eſajas 
Matthäus, der nachmalige Spezial zu Tübingen, in den Sprachen 
wohl unterrichtet hatte, Tonnte er vom %. 1699 an die Kloſter⸗ 
fänlen durchlaufen und fofort 1705 im Stift zu Tübingen Magis 
fer werben. Nach vollendeten Stubien ließ ihn bann ber Ser: 
zeg als einen talentvollen Süngling, ben er in Gegenwart des 
ganzen Hofs und verfihiebener fremder Prinzen gegen Locke und 
Poiret difputiren gehört hatte, auf feine Koften gelehrte Reifen 
in's Ausland mahen. Er gieng zuerft nad Erlangen, wo er in 
der Nitterafademie auf das Geburtöfeit bed Brandenburg⸗Culm⸗ 
bach' ſchen Erbprinzen eine öffentliche Rebe hielt, auch mehreremal 
prebigte und die Tochter des NlabemiesDirectore, Hofraths Chri⸗ 
fian Fr. v. Jügeröberg, ver fich früher auch in Kirchheim auf: 
schalten Hatte, Jakobine Sophie, Tenmen lernte und zur Braut 
gewann. Dann reiste er in dem Falten Winter 1709, ba er 
einmal dem Erfrieren fehr nahe war, fiber Jena, Halle und Leip⸗ 
jig nach Holland. Als er aber nun dort nad England übers 


ſchiffen wollte, brach im Kanal ein entfegliher Sturm and, ber 


— — — 


*, Quellen: Sammlung Urlſbergiſcher Jubelſchriften von Anne 
1768. Augeb. 1764. — rengedachtni Herrn Sam. Urlſpergers von 


J A. Urliperger. NAugeb. 1 
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ihn wieder an das holläandiſche Ufer Tchleuderte und kaum 
mit dem Tode verſchonte. Mitten unter den tobenden Wellen im 
Angeficht des Todes fühlte er ſich kräftig zu Gott gezogen und 
lernte im Gefühl feiner Sünde und feines Unvermögens fi auf 
biefen Felſen ftellen mit allem feinem Hoffen und Vertrauen. 

Den Felſen fand er in bem Meer, 

Der harte Sturm felöft flug ihn Ber. 

Da fah er in den Fluthen 

Zum erften für fein Heil bes Lammes Wunden bluten. 
Er hielt fih nun Tängere Zeit in Utrecht auf und wollte ohne 
merllihen Wink Gottes, ber fich feinem Herzen auf diefer See: 
fahrt voll Angft und Noth recht nahe gelegt Hatte, nicht mehr 
nah England gehen. Da lud ihn fein damaliger Scifjägefährte 
bei dem Seefturm, Anton Wilhelm Böhm, Hofprebiger des Prins 
zen Georg von Dänemark, ein, mit ihm in London ben Tutheris 
fen Gottesbienft bei der beutfchen Kirche in der Savoy unb den 
bes Prinzen in ber Kapelle zu St. James zu verjehen. Bas 
galt ihm als ein Ruf der Gnade und er feßte im Sommer 1710 
von Ditende aus, nicht ohne große Gefahr von Seiten ber Kaper: 
fhiffe, nad England über. Wie auf feiner Reife, jo hielt aud 
bier der Herr feine Hand über ihm unb ließ ihn während feines 
zweijährigen Aufenthalts in England große Liebe und Achtung, 
beſonders aud bei den vornehmften geiftlihen und weltlichen 
Standeöperfonen in London, Orford und Cambridge, ſich erwer⸗ 
ben. Als er fodann im Juli 14712 die Rüdreife antrat, wur: 
beu ihm zwei Jünglinge von angefehenen englifhen Käufern zur 
Auffiht mit nah Deutfchland gegeben, unb er reidte nun durch 
Holland über Hamburg und Hannover nad Berlin, wo ihm ber 
Umgang mit dem Baron v. Canitein, dem Gründer ber erften 
Dibelgefelfehaft, der ihn auch mit Probft Blankenburg, Porſt, 
Reinbeck, Gebide ꝛc. befannt machte, zu vieler Erbauung und 
Segen gereihte. Zulegt verweilte er noch längere Zeit in Halle, 
wo ihn Breitfaupt und Anton liebgewannen, namentlich aber 
A. 9. Frande es war, ber burd feine Lehren fein Herz erfaßte 
und mit ihm in einen innigen Seelenbunb trat, alfo, daß er ihn 
noch im Alter als feinen geiftlichen Vater geſchätzt Kat. 
Er war noch nicht Lange in feine Vaterflabt zurüdgekehrt 
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unb hatte bort erſt einige. Donate Vicariatebienfte verſehen, «als 
er im Sommer 1713 auf bie Pfarrei Stetten im Remöthal 
berufen wurde, wo bis tor einem Jahre noch der ſtille Witt: 
wenfig der edlen Herzogin: Mutter Magvalena Sibylla gewefen 
war, nun aber frech genug die Maitrefie des Herzogs, Wilhel- 
mine v. Grävenitz, fi eingeniftet hatte. Zu Ende Augufts traf 
er, nachdem er fih am 3. Auguft mit feiner Braut in Erlangen 
vermählt hatte, auf feiner Stelle ein, von ber er aber fon im 
folgenden Jahr als Hoflaplan nah Stuttgart berufen 
wurbe, und noch war fein ganzes Jahr verfloffen, fo war er be: 
reits Oberhofprediger und Eonfiftorialrath. Hier 
in der Hofluft und mitten unter ben Xergerniffen, bie bamals 
das Verhältniß des Herzogs zur Grävenitz und deren Treiben 
dem ganzen Lande gab, bier, mo es doppelt gegolten hätte, feft 
zu fiehen im Zeugniß von bed Herrn Gebot, banden ihm Men 
ſchenfurcht und Rädfiht auf Menfchengunft die Zunge und er ges 
riet in große Seelengefahr,, feinen Herrn Jeſum zu verleugnen. 
Obwohl er die lautere evangelifhe Wahrheit verfünbete und es 
j. B. aud beim Hof bewirkte, daß das malabarifhhe Miſſions⸗ 
wert Lräftigft unterftüßt und einige Commiffionen hiefür gebildet 
wurden, an deren Spibe ber Schwager ber Grävenitz, ber Ges 
heimerath Sittmann, ftand, vermieb er es dennoch, die herrſchen⸗ 
den Sünben bes Hofe, worüber er innerlich Leid trug, zu berüß: 
ren, und fam fo je länger je mehr in eine Prebigtweije hinein, 
welche die feiner Sorge befohlenen Seelen forglo® und ungeftört 
auf dem Abweg des Berberbend fortwandeln lieh. Das vernahm 
fein treuer väterlidher Freund Francke mit tiefer Betrübniß, und 
eis derſelbe im 3. 1717 auf feiner Reife nah Süddeutſchland 
auch nach Stuttgart kam, fo gieng er vor Allem Urlfpergern, 
ehe er ihn noch befudhte, in die Kirche, um fi zu überzeugen, 
eb ihm das Gerücht die Wahrheit verfündet habe ober ob es eine 
Berleumbung fey. Er traf es aber wie man ihm gefagt hatte 
und gieng nun nad) ber Prebigt voll Wehmuth zu ihm unb bes 
zengte ihm mit heiligem Ernfte: „ich höre, Bruder, daß beine 
Berträge evangelifch find, aber bie Sünden beines Hofes berübrft 
Ya mit keinem Worte. Ich komme alfo , dir im Namen Gottes 
za ſagen, daß du ein flummmer Hunb bift (ei. 58, 10). om 
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Wenn bu wicht umkehrſt unb als öffentlicher Lehrer bie Wahrheit 
frei herausſagſt, fo gehft da verloren trotz aller beiner Erbennt⸗ 
wi“. Betrübt nahm Francke Abſchied und gieng. Am Charfreis 
tag 1718 aber vebete baranf ber Hofprebiger, ber bie Wahrheit 
biefer brüberlicden Veftrafung tief empfunden Hatte, „im Bewußt- 
ſeyn, daß buch Chriſti Kreuz ihm bie Welt und er ber Welt 
gefveuzigt fey*, mit fo viel Ernft und Freimüthigkeit über bie 
dm Schwange gehenden Sünden, baß ber Herzog, ber feine Ber: 
fen angegriffen glaubte, ihm fagen ließ: „er ſey fhon Willens 
gervefen, ihm von ber Kanzel herunter zu fehießen; wenn er künf— 
tigen Sonntag feine Predigt nicht widerrufe, fo werde er ſich beim 
Reichöfammergericht beſchweren unb ba könnte er, weil er ein 
Maojeftäteverbregen begangen habe, leicht ben Kopf verlieren.” 
Ein Ereignig in feinem beichtväterlichen Verhältniß, welches man⸗ 
en bbſen Anfchlag ber Grävenig befannt zu machen drohte, Hatte 
des Herzogs Zorn vollends auf's Höchſte gefleigert. Als nun 
Urlfperger antworten ließ: „wiberrufen könne er auf feinen all, 
er müfje daher Sr. Durchlaucht überlafien, zu thun, was Dies 
felben für gut finden,“ fo wurbe er arretirt unb SBeranftale 
tung zu feiner Verurteilung gemadt. Nachdem er aber auf 
nochmaliges Befragen feft bei feiner vorigen Erklärung geblieben 
war, fo wurbe ihm für bie nächfte Woche fein Todestag beflimmt. 
Darauf ließ er feine Frau und vier Kinder fommen unb fragte 
fie, was fie zu feiner Sade fagten? Die Frau antwortete: „Pier 
bee Mann! Dein Tob wird mid unb unfere Kinder in bad 
größte Teibliche Elend ftürzen ; ich bitte dich aber um Gottes wil⸗ 
len, verleugne bie Wahrheit nicht; fonft bliebe ber Fluch anf mir 
umb meinen Kindern liegen.“ Getröftet über biefe Antwort unb 
aufgerichtet durch einen von feinem älteften Töchterlein ihm zuge 
ſchidten Troſtſpruch 2 Cor. 14, 33.: „unb id warb in einem 
Korbe zum Fenſter und durch bie Mauer niebergelafien und ents 
zann aus feinen Händen“, ließ er bem Herzog fagen: „fein 
Kopf fünde ihm alle Tage zu Dienſt.“ Diefer legte nun bas 
Tobesurtheil feinem Minijter, dem Geheimerath v. Schutz, zur 
Unterfrift vor; allein der Minifter übergab fein Amt unb febs 
nen Degen und -fagte: „Euer Durchlaucht! Bier ift mein Amt 
mb meine Ehre, ich unterſchrelbe teine Blutjhulden!" Der Her⸗ 
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zog erftaunte, um aber feinen erften ihm unentbebrlihen Rafh 
nicht zu verlieren, begnügte er fi, den Hofprediger bloß abzws 
fegen, ließ ihr aber nicht nur ohne alle Berforgung, fondern vers 
bot ihm fogar au, auswärtige Dienfte zu fuchen. Dieß geſchah 
im April des Jahre 1718. Zwei Jahre barauf war derſelbe 
Minifter mit dem Fürften bei ber Wachtparabe, als eben Url» 
iperger vorübergieng. Da machte der Minifter ben Fürſten auf 
ifn anfmerkfam und fagte: „Euer Durchlaucht hatten, fo Tange 
dieſer Dann noch im Amte war, Glück und Segen; aber ſeitdem 
wir einen Schmeichler hier haben, gebt Alles unglüdlid, Wols 
len Sie das Böfe wieder gut maden, fo ſuchen Sie ihn wenig: 
ſtens zu verforgen.“ 

Dieß geſchah. Urlſperger wurbe zum Spezial und Stabts 
pfrrer in Herrenberg ernannt und hielt bort am Abventsfeft 
1720 feine nachher gebrudte Antrittsprebigt. So ſegensreich bert 
fein Wirfen war, fo kurz follte es aud feyn. Auf einer im %. 
1722 unternommenen Gefunbheitsreife hielt er in Augeburg eine 
ihm am jährlichen Kinderfriedensfeſt übertragene Gaftprebigt über 
Sob. 3, 16., vier Bewegungsgründe zur liebergabe bed Herzens 
an Gott vorftellend. Und ald nun im felbigen Jahr noch ber 
Semior und Paſtor an der Hauptkirche zu St. Anna, Job. Bap⸗ 
tiſta Renz, ftarb, jo ergieng ber Ruf an ihn, in deſſen Stelle zu 
treten ,„ während er gerade auch in bie Stelle feines verftorbenen 
Freundes Böhm ale Hofprebiger der königlich dentſchen Hofkapelle 
zu St. James hätte eintreten follen und gehofft hatte, im Januar 
1723 nah England abreifen zu Fönnen. Nachdem er ih nun 
für Augoburg entſchieden hatte, jo erhoben feine Fünftigen Eols 
legen bafelbft alsbald einen gewaltigen Lärmen gegen ihn wegen 
angeblider den Papiſten günftiger Irrthümer in ver Lehre vom 
Auftanb der Seelen nad) dem Tob in feinem gerade num im 
Drud erfchienenen Bu: „ber Kranken Befunbheit und ber Sterbenben 
Leben“. Rad feiner Ankunft machte ihm kein einziger einen Ber 
ud und gleich am nächſten Sonntag prebigte der Diacomıs 
SGchneider von Irrthümern, bie man widerrufen müfle, ober man 
hätte feine Bergebung ber Sünden zu hoffen. Bereits regte fi 
un her Pobel und es fieng an, zu Thätlichkeit zu Tommen. - Er 
:} aber, ber den Senat auf feiner: Seite hatte, ſtand qui rar 
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Feſtung, ‚wie er feine Berufung nannte, unb auf bem Schrift 
wert: „fein Math iſt wunderbarlich unb führe es herrlich hin⸗ 
ans.” Endlich, am Sonntag Jubica 1723, konnte er fein Amt 
wirklich antreten, das er dann auch noch ein halbes Jahrhundert 
lang zu Augsburg in großem Gegen und als ein bel leuchten⸗ 
bed, weithin in bie Laube hinaus ſcheinendes Licht verwaltete. 
Allwählich legte fih jener Sturm feiner Gegner und er kam in 
ven Genuß ber ihm gebührenden Achtung und Liebe. Wie er 
ſchon beim Reformations⸗Jubelfeſt 1717 von Stuttgart aus bie 
Unterftühung ber bänifhen Miffion an der malabarifgen Küfte 
betrieben hatte, fo that er dieß nun auch am Jubelfeſt ber Auge: 
Burgifhen Confeffion im Jahr 1730 in Augsburg. Namentlich 
aber entfaltete er bie größte Thätigkeit für bie in ben Jahren 
4732 und 1733 vertriebenen evangeliihen Salzburger, die zu vie 
len Taufenden durch Augsburg zogen. Er forgte nicht nur für 
ben beften Empfang und Berforgung biefer unglüdliden Glau⸗ 
bensgenofien, er fammelte nit nur, durch Wort und Schrift 
mächtig an bie Herzen anflopfend, freiwillige, au6 ganz Deutſch⸗ 
land zufanıenfliegenbe Beiträge für fie, fondern empfahl fie auch 
dem Stönig von Preußen zur Aufnahme in feine Lande unb wirkte 
für Anlegung einer befondern Eolonie in Penniylvanien in Rorb: 
amerifa, bie ben Namen „Übenezer“ erhielt. Er bat darüber 
Bericht erftattet in den „ausführlichen Nachrichten von der Königl. 
Großbrittaniſchen Eolonie Salzburgifher Emigranten“, als beren 
Fortſetzung er 1760 noch das Bud: „amerikaniſches Aderwerf 
Gottes“ erſcheinen ließ. Daneben ftand er au im ausgebehnteften 
Briefwechſel mit den angefehenften Männern Gottes ringe umber, 
namentlich mit Abt Steinmes in Kloſterbergen, Frefenius im 


Frankfurt, 3. A. Bengel in Stuttgart, und wirkte für alles mit, 


worurd das Reich Gottes gefördert und bie Verehrung Jeſu vers 
Herrlicht werben Tonnte. Seit 1728 hielt er zu Augsburg Somn: 
tags nad dem öffentlichen Gottesdienſt in einem Saale auch noch 
befondere Erbauungsftunden, bie recht gefegnet waren. 

Der Kreuzeswille Gottes prüfte ihn aber fort und fort, um 
fen recht auserwählt zu machen. Am 8. Mai 1736 ftarb ihm. 
zu Erlangen plöglih ein zwanzigjähriger, bie Theologie ſtudiren⸗ 
bes: Sohn auf ber Heimreife, als er ihn nach zehnjähriger Ab⸗ 
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weienbeit in Halle als einen Sohn beiter Hoffnung, Gaben uns 
wahren Chriſtenthums väterlih zu umarmen erwartete. Doch 
fein Glaube fiegte in dieſer Neth, wie er ihm fonft ſchon oft in 
feinen Amisnöthen Muth und Sieg gegeben batte, wobei allemal 
das feine Rebe und Hoffnung war: „Bott führet es herrlich hin⸗ 
aus.“ Im Jahr 1747 drohte ihm innerhalb 6 Wochen bie breis 
fache Gefahr des Mordes, Diebſtahls und Brandes, wobei er 
bann aber auch die gnäbige Vorforge Gottes auf eine ausgezeich⸗ 
nee Weife erfahren durfte, alje, daß fein Glaube nur noch mehr 
geflärft wurbe zu weiterem Erbulden, als nun noch ein Verluſt 
nad dem andern unter ben Seinigen ihn betraf. u dem erſten 
Vierteljahr 1758 ftarb ihm nämlich fein Tochtermann Holeifen, 
Pfarrer bei ven Barfüßern, eine an den Diaconue bei St. Anna, 
Burry, verheirathete Tochter, und ſonſt noch mehrere theure Ver⸗ 
wandte und Freunde, 1760 fein anderer Tochtermanu, Paſtor 
Wenndrich in Pöſneck, und 1762 fein dritter Tochtermann, Burry, 
jeder mit Zurüdlafiung einer Schaar von Waiſen. Bon feinem 
Söhnen blieb ihm nur Johann Auguſt, der nachmals vielbelannt 
geworbene Nachfolger feines Amtes im Augsburger Seniorat unb 
Stifter der „Gefellfehaft von Freunden und Liebhabern chriſt⸗ 
licher Wahrheit und Gottfeligkeit*, welder fein Amtsgehülfe 
wurde. 
Am 31. Aug. 1763 ward ſein langes, an Erfahrungen der 
Treue und Barmherzigkeit des großen Gottes reiches Wirken durch 
die fünfzigjährige Amtéjubelfeier gekrdat, bie er ale ein noch 
rüftiger neununbfiehzigjähriger Greis an ber Seite feiner mit ihm 
treulih in Freud und Leib fo lange Beit verbundenen Gattin 
feiern durfte und wozu Glückwünſchungeſchreiben von ben ver: 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands kamen, namentlihd vom würt⸗ 
tembergiſchen Confiſtorium, von den Städten Herrenberg und 
Kirchheim, von Männern, wie F. C. Oetinger, Ernſt Bengel, 
G. A. Francke c. Am Morgen dieſes feſtlichen Tages betete er 
mit den Seinen das Gebet auf den 31. Auguft, das in Sturms 
„Morgens und Abendandachten“ über vie Worte: „ih will dich 
laſſen alt werben, 2 Mof. 23, 26.” ftebt, und forderte fie nad 
gebaltener Anſprache auf, mit ihm Pauli’ Loblied: „Lobe, lobe, 
meine Seele, ben, ber heißt Herr Zebaoth”, zu fingen, wweläeR 
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präceptor zu. Stuttgart. - Im Jahr 1703 kam er als: Klofters 
präceptor nah Maulbronn. Sn bemfelben Jahr Hatte 
fih die Mutter J. A. Bengeld ale Wittwe mit bem bortigen 
Klofterverwalter Glökler verheirathet. Er fand nun an dem juns 
gen Bengel, ber als Gymnafift oft zu feinen Eltern nah Maul: 
bronn kam, großes Gefallen und zeg ihn mit väterlicher Liebe 
an ſich. Es bildete fih dadurch zwiſchen Beiden ein fo inniges 
und herzliches Verhältniß, daß fle auch fpäter noch, beſonders vom 
Jahr 1716 an, nachdem Bengel gleichfallo Kigfterpräccpior in 
Dentendorf geworben war, durch wöchentlichen Briefmechfel bie 
vertrautefte Freundſchaft mit einander pflogen und über Alles, 
was Amt, Herz und Haus betraf, ſich ſchrieben. Ruhrend ifl 
befonber6 die Demuth, mit welder ber ältere Weiſſenſee feine 
Arbeiten, namentlih Gedichte und eine Ueberſetzung ber Briefe 
bes Eicero, der Beurtheilung des jüngern Freundes unterwarf. 
Die Würze aller ihrer Unterrebungen war bie gemeinfchaftliche 
Liebe zu dem gemeinfhaftlihen Herrn. In Maulbronn verheis 
rathete er fh mit Maria Dorothea, geb. Schreiber, mit ber 
er in guter und glüdlicher Ehriftenebe lebte. Dog kamen aud 
Drangfale über bie Ehegatten, beſonders die Kriegenoth madhte 
ihnen viel Sorge, fo daß Weiffenfee mit feiner fchwangern Frau 
im Mai 1707 bei dem verheerenden Einfall der Franzoſen, ums 
ſchwärmt non beftänbigem Kriegslärmen und unter allerlei Drangs 
fol, ſich nah Hal flüchten mußte. Unterwegs war der Wagen, 
in dem fie fuhren, zweimal umgeftürzt. Das Beten aber, das 
fie fleißig trieben, rettete file aus biefen Nöthen. Das bat er 
auch bezeugt, als er in feinem Liede: „Jeſu! Hilf beten“ 
fang: „Beten Tann retten aus allerlei Nöthen.“ | 
Das Jahr darauf kam Weiſſenſee als Klofterpräceptor 
nah Blaubeuren, wohin er mitten im Winter mit einem neu⸗ 
gebornen Kinblein durch eine vom Feind ausgefaugte Gegend reis 
fen mußte, fo baß bie Eltern famt ihren Kinblein öfters ohne 
Bett im Stroh und auf ber Erde liegen mußten. Vierzehn Jahre 
lang wirkte er bier als Präceptor biefer Klofterfhule für bie 
Heranbildung künftiger Diener am Worte Gottes, welches er ben- 
jelben tief in’8 Herz einprägte. Namentlih bildete er hier im 
Jahr 1717 und 1718 den fünfzehnjährigen Klofterjhüler Frie⸗ 
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drich Chriſtoph Detinger, den bekannten nachmaligen Prälaten von 
Murrhardt. Detinger erzählt nachmals felbft, er ſey zu Weiflens 
fee in's Klofter nad Blaubeuren gefommen, weil feine Mutter 
ganz eingenommen geweſen fey von der Politeſſe, Geſchicklichkeit 
und Anmut im DBortrag Weiſſenſee's. „Weiſſenſee,“ fährt er 
weiter fort zu berichten, „war nicht nur daheim in ber Naturges 
„ſchichte, ſondern er war aud ein tiefer myſtiſcher Theolog, ber 
„ercellentefte Poet in Württemberg, der ſchönſte Redner, der acen⸗ 
‚ratefte Geometer. Diefer brachte mir ganz neue Ideen bei von 
‚der Myſtik, von dem Gebete, auch von Telemachs Zucht durch 
„Mentor, welches franzöfiide Bud er mit und gar fhön traf; 
„tirte. Bald hernach kam U. H. Frande nad Blaubeuren. Dies 
„fer reformirte dem Weiſſenſee feine myftifhen ober Arnold'ſchen 
„Ideen und hielt den Alumnen ſchöne, einbringliche Reben.“ Mit 
welcher Lehrertreue Weiflenfee fein Amt an ben jungen Yöglingen 
bed Prebigtamts verrichtete, ift befonbers auch daraus zu erfehen, 
daß er bie Löblihe Gewohnheit hatte, jeben Alumnus täglid nach 
dem Abendgebet zu fragen, wie er feinen Tag zugebradt, was 
für Züge Gottes an fein Herz gekommen, was für Gebanten 
und Entſchließungen er auf bie gute Seite lege? Dabei war er 
aber keineswegs finfter und pebantifh in feinen Erziehungsgrunb⸗ 
fügen; er wußte jugendliche Unbefonnenheit von eigentlicher Schlech⸗ 
tigfeit wohl zu unterfheiben und gönnte ben jungen Leuten uns 
ſchuldige Erholungen. Doch Gott wollte audy ihn noch immers 
fert in bie Lehre nehmen. Er hatte in Blaubeuren bie fchmer: 
insoolle Prüfung durchzumachen, feine zwei einzigen hoffnungs⸗ 
vollen Söhne durch einen frühzeitigen Tod fich entrifien fehen zu 
mäffen. Er trug aber biefes ſchwere Geſchick mit fliller Ers 
ebung in ben Willen bes Herrn. In biefem Sinne bidtete er 
fin Lieb: 

Unfer keiner lebt ihm felber, 

Keiner ſtirbt ihm felber Hier, 

Was wir leben, was wir flerben, 

Kommt, 0 Herr, allein von bir. 

Du mußt belfen, tragen, heben, 

Du biſt unfer beſtes T 


vieloſ im Tode, bleibft im Leben 
Unfer Troſt und unfer Theil. (8. 1.) 
6 


806, Rirsenlied. V. 
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‚ && fiheiben ober Bleiben 
"Unfte Lieben ober wir: 
Ken bir une een, | 
fey unſre Sor 
Selig, wer tal it t im örieden, . 
Seltg wir, bie noch nicht tobt! 
Sind bie Lieben auch geichieben, 
Sind die Geifter doch in Gott. (V. 3.) 
Ein einziges Töchterlein bloß blieb ihm mech übrig, mit dem er, 
ale einem nengeborenen Kinblein, in Blaubeuren aufgezogen war 
— die nachmals berühmt geworbene Dichterin Magdalena Sibylla 
Riegerin (vgl. unten), welche er nun für feinen Sohn erklärte 
und deßhalb auch in bie Schrift nicht bloß, fonbern auch in bie Natur: 
unb Weltgefchicgte und in die Tone und Dichtkunſt einführte. Er 
erlebte dic Freude, fie am 31. Aug. 1723 wit bem bameligen 
Bogt Emmanuel Rieger in Blaubeuren traum unb während 
mancher glüdliger Zahre ihren unb ihres Gatten Umgang in ber 
nädjten Nähe genießen zu können. 

Das Jahr zuvor war er in bie Stelle Job. Wendel Bils 
finger als Prälat der Kloſterſchule eingetreten. Ex melbete 
feinem Freund Bengel in einem Brief vom 22. Febr. 1722 ven 
Tod Bilfinger® und ſetzte noch bei: „Ich bin nit nur im Ges 
müth, fondern aud im Leibe barüber niebergeihlagen. Dazu 
fommt noch die Plage von allen Seiten, die ih ſchon Jahr und 
Tag dulden muß unb bie nun völlig einflürmt, id; werde ber 
Amtsnachfolger des Verſtorbenen werden. Welches Alles mid 
enger einziehen und mich mehr zum Herrn ſchmiegen heißt. Ich 
halt es für höchſt wahrfcheinlih, daß von mir keine Rebe fepn 
wird, und doch, weil ich's nicht gewiß weiß, iſt mir bange auf 
allerlei Gattung der Verſuchung. Der Herr aber, dem ih mid 
um fo flehentlicher aufopfere, wirb ed mir gewiß in feinem falle 
an Weisheit, Treue, Demuth und Zufriebenheit fehlen lafien. DO! 
baß doch ber Gott des Friedens uns brei hier im Frieden zu: 
famenfüge (den Prälaten nämlid und die zwei. Präceptoren), daß 
bod ein Mufter des Gottesfriedens übrig bleibe an einem Ort, 
wo ſonſt alles voll Elend, Sammer und Zerrüttung iſt.“ Kin 
anderer Brief vom felbigen Jahr zeigt und, in welcher ungemeis 
nen Thätigleit Weiffenfes war. „Im Jahr 1720,” fchreibt er, 
„hatte ich der geſchriebenen und empfangenen Briefe 1114, im 
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Jahr 1721 fogar 1347 und nad dem heurigen Anfang bürfte 
die Zahl nicht geringer werben. Ich bin oft barüber ſchwermü⸗ 
thig und nadfinnend, daß ih mich fo fehr vermannigfaltige, da 
es doch immer mehr Zeit wäre, in bie Einfältigleit und Stille 
zurückzukehren. — Der Herr Hält mid nad feiner liebreichen 
Weisheit unter kurzer Zuchthand, jo daß ih mir manchmal felbft 
en Wunder bin, wie ich meiner Schwachheit unerachtet in meis 
wen Amt mit ziemlihen Muth und Kräften forttomme,* 

Im Auguft 1727 wurde er ald Prälat von Hirſan in 
den engern Aueſchuß der Landſchaft nah Stuttgart berufen. 
In einem auf feinen Abzug von Blaubeuren gebichteten ruhms 
vollen Abſchiedsgedicht wird er gerühmt ald — 

„— ein Dann von Glauben und Gewiſſen, 

Bou ſchöner Wiffenihaft, von Wahrheit, Treu’ unb Ehr', 

Der flets auf Gottes Chr’, des Nächſten Heil beflifien, 

Der fih um Zions Brüch' und Joſephs Schaden mehr, 

Als eiguen Rotbfall kränket“ zc. 

WS Prälat von Hirſau, mit welder Stelle aud der Sit im 
Eonfiftorium verbunden war, orbinirte er im Jahr 1738 in ber 
Aoſterkirche zu Hirfau in Gegenwart des Reichsgrafen Heinrich 
XXX. von Ebersdorf den mwohlbefannten M. Fr. Chriſtoph 
Steinhofer (f. unten), der als Klofterfgüler in Blaubeuren feine 
tene Pflege zu genießen hatte, zum Hofprediger in Ebersdorf. 
Er war aud einer der erften, der fi in Mürttemberg des Mifs 
ſiſensweſens und ber Heidenbekehrung annahm und für bie Mifftos 
Are an ber malabarifchen Küfte in Oftindien viele reichliche Col⸗ 
lechen zumege brachte. Als ber gewaltthätige Herzog Karl 
- Megander von Württemberg, der in öſtreichiſchen Dienften zur 
latholiſchen Kirche Übergetreten war, im Jahr 1737 mit dem Ums 
} Rarz der kirchlichen Verfaſſung des evangelifhen Württemberg6 
i ımgieng und mit Hülfe ber Sefuiten das Land wieber katholiſch 
machen wollte, jo daß man ſchon von ber Vebergabe der Stuits 
ı gerter Stiftsfirhe und der Klöfter im Lande an katholiſche Prie⸗ 
‚ fer ſprach, wurde auf Weiflenfee , deſſen Bruder fi in völlige 
Whängigkeit von dem Juden Süß, bes Herzogs allgewwaltigem 
Niniſter, verftricdt hatte, während er felbft au, wie er noch im 
heben Alter oftmals ſchmerzlich beklagt haben fol, ſich zu jehr 
ge 
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um befien Gunft bemüpte, die Schmach gelegt, er fey einer von 
benen, welche ſich bereitd zum Abfall erboten Haben. Das gäh 
rende Volt mies mit Fingern auf ihn; er aber litt biefe unnen 
biente Schmach gebulbig und zu immer grünbliherer Buße unt 
Selbfterniebrigung. \ 

Man ſcheint auch um jenes Verdachtes willen, und weil er 
jedenfall mit dem Minifter Süß zu vertraut geflanben war, 
nad dem am 13. März 1737 mitten in der Nacht und in folder 
Kürze eingetretenen Tod des Herzogs, daß das Volt jetzt noch 
meint, er ſey durch eine böfe, geiſterhafte Gewalt getödtet worben, 
Weiſſenſee nicht mehr gern in Stuttgart gefehen zu haben, unb ver: 
feste ihn deghalb im Jahr 1740 als Probſt und General: 
fuperintenbenten in das Klofter Denkendorf. „Durd 
Gtüdsfpiel und Menſchenhaß“ ſey er auf dieſe Stelle gefommen, 
ſchreibt feine Tochter, bie unterbefjen wieder mit ihrem Vater in 
Stuttgart zufamenleben konnte, wohin ihr Mann im Jahr 1731 
als Amtsvogt beförbert worden war. Im Dentenborf hatte er 
noch einige Monate den Genuß, mit feinem lieben Bengel, ber 
dort noch Klofterpräceptor war, als deſſen Vorgefehter und Mit: 
arbeiter zufamen zu feyn, bis Bengel im Jahr 1741 als Prälat 
nad) Herbrechtingen Fam. Er verlebte nun vollends feinen Lebenes 
abend in ftiller Gottesruhe, und der Herr fättigte ihn mit langem 
Leben und zeigte ihm fein Heil. Seine Frau, mit der er ale 
zeit in guter, friebevoller Ehe gelebt und bie mit ihm grau ger 
worben, gieng ihm zuerft in bie Ewigfeit voran; 67 Jahre alt 
309 er nach Denkendorf, und 94 Jahre alt zog er von ba heim 
in bie ewige Gottesflabt. Er ftarb am 6. Jan. 1767 als ver 
ehrwürbige Vater unb Senior ber evangelifhen Kirhe Württem 
bergs und Hat nun erfahren bürfen, was er einft 45 Jahre zus 
vor ſchon gefungen: 

Dann erſt fangt bes Ghriften Leben 
Und das rechte Wohlſeyn an, 


Wann er fi zu bir erheben 
Und bein Antlig ſchauen kann. 


Er liegt in ber Denkendorfer Kloſterkirche neben feiner Frau ber 
graben. 

Nach ber ihm inwohnenden vortrefilihen Gabe in ber geiſt⸗ 
Uien Boefte hat er das Büchlein des Thomas a Kempis von 
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ver Nachfolge Chriſti im Jahr 1718 in beutfhe Berſe gebradit, 
uch mehrere Bantaten und fonitige Gedichte verfaßt. Seine 
wenigen Lieber bat er mitgetheilt in folgenden zwei Schriften 
feiner Freunde Urlfperger und Grammlich — 


1. in „ber Kranken Gelunbheit und ber Sterbenben Leben" von Sam. 
Urlfperger. Stuttg. 1723. (f. ©. 78. 
Hier findet fi) neben einer Probe feiner Va Neal nad 
folge Ehrifi von Thomas a Kempis über Buch I 
ach wie balb ift es um dich gefchehen”, einem Sih über roh 
Gap. 5. und noch zwei anbern poetifhhen Stüden, 3. B.: „Das 
Blanbensihifflein auf bem großen Weltmeer”, das Led: 
‚Lieber Jeſu, liedfles Leben, bu Haft allegeit gege- 
ben’ — Lied vom beften Patienten. Zur 4. Betrachtung. 
(Zu unterfeiben von W. Peterfens Lieb gleihen Anfangs.) 


2. in ben „vierzig Betrachtungen von & riſti Leiden und Tod“ von 


Grammlich. 2. Aufl. Stuttg. (f. S. 70.) 
Unter den bier befinbliden ——e— gehen 2 Angabe 
Balth. —— in ben „Liederdichtern bes Würi. 80." Uns 


©. folgende 6, bie fonft Me —æ — zuge⸗ 

—2**— werden, Weiffenſee zu: 
„Ber Tod fommt an, Da foll id ringen" — zur 10. Paſ⸗ 
Ronsbeizahtung über Luc. 22, 44. Es kam, daß er mit bem 

obe rang 
%. 3. Rambachs Haus⸗G. und Knappe Lieb 

—— Grammlich zuge Srieben.) erſchad 
os bleibt dabei, es J getan” — zur 3. Paſſionsbettach⸗ 
tung über Must 26, 15. Was wollt ihr mir geben, ich will 


im euch v aihen. 
.3e u, barf"s n Sänber wagen” — zur 11. Baffionste- 
trachtung über Luc. 22, 48. Juda, verräthft bu bes Menfchen 
Sobn mit einem Ruß? 
„Jeſn, Hilf beten und bete bu felber" (Treuer) — zur 9. 
Vaffiensbetrahtung über Luc. 22, 40. „Betet, baß a niät 
im „niehtung fallet.” Aufgenommen in's Wärt. 


Pr Tnefäst, ihr Zefu-Banbe" — zur 14. Paffionsbes 
— über Luc. 18, 12. Und fie nahmen aefum u Ban: 


Py. stllepen bu?” — zur 13. Baffionsbetracitung über Marc. 
14, 50. Und bie Jünger verließen ihn Alle und flohen. 


3, In einer alten Handſchrift vom Jahr 1722 fand fi vor: ' 
„Unfer Keiner lebt ihm felber” — Begräbnißlied. Rom. 
14,7.8. Auf efunben. yon U. Knapp und erſtmals gebrudt 
in beflen Lieberihak. 1 


Sifdher*), Dr. Ludwig — wurde geboren 6. Aug. 
1605 zu Aichelberg bei Schorndorf ‚wo fein Bater, Matthäus 


11 izere gott 1727. 
©. 23 * gt Klofter ee Sie on nes ee Murr⸗ 
hdetbi. 1842 3.3. Mofer, ſchwaͤbiſche Merkwürbdigkeiten. S. 31%. 
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mädhtigte biefer ben engern Ausſchuß, alle Mittel zur Webrung 
ber Berfaflung zu ergreifen. Hier lenkte und beherrſchte num 
Fiſcher alle Schritte des Ausfchufles als ein Mann von Geiſt und 
Gewandtheit und voll Entrüftung gegen ben Herzog, weil biefer 
feinen Schwiegerfohn,, den Oberften Rieger, fo ſchmahlich behan⸗ 
belte. Auf fein Betreiben reihte ber Ausſchuß am 30. Juli 
1764 eine gerichtliche Klage gegen das verfafiungswibrige Bench 
men des Herzogs beim Reichshofrath ein und wanbte fih nun 
an bie Könige von Großbritannien, Dänemark und Breußen, 
welche die württembergijhe Verfaſſung garantirt hatten. Auf 
mehreren Landtagen wurde darüber unterhandelt, wobei Fiſcher 
meiſt durch ſeine Klugheit und die Feinheit ſeines Geiſtes den Ver⸗ 
handlungen bie Richtung zu geben wußte, daß das Vaterland 
feine Freiheit erhielt. Im Jahr 1770 fah er noch die Früchte 
feiner Arbeit, indem in biefem Jahr enblih, am 2. März, ber 
Erbvergleich zwifchen dem Herzog und ber Lanbfchaft zu Stand 
fam, woburd der Herzog alle Ältern Lanbesverträge bis 1753 
famt allen daraus fließenden Rechten und Freiheiten auch für bie 
Zukunft anerfannte und alle feitherigen Mißbräuche abzuftellen 
verſprach. Es ift dieß die magna charta Württembergs, unb 
Fiſchern hauptſächlich hat ſie Württemberg zu verdanken. Manche 
freilich wollen es demſelben verdenken, daß er, ehrgeizig, wie er 
war, dem engern Ausihuß, welcher bei den Streitigkeiten, bie 
bem Erbvergleich vorangiengen, eine jo hohe Bebeutung und felbft- 
flänbige Stellung erhielt, nun nach gefchlofienem Erbvergleich zur 
Eigenmadt verhalf und feine Alleinherrfchaft auf viele Jahre ber 
gründete, namentlid, daß er und durch ihn ber engere Ausſchuß 
fi mweigerten, bem allgemeinen Landtag nun Rechenſchaft zu geben 
von der feitherigen Verwendung ber Landesgelder oder der Ver⸗ 
waltung ber fogenannten „geheimen Truhe“, aus ber der Staates 
progeß geführt worben war, wie e& bie Prälaten Neuß von Lord, 
Detinger von Murrharbt, aber von Alpirsbach und ber Abger 
orbnete Dann von Tübingen beantragt Hatten. Er ſtarb jebod 
bald darnach, ein Jahr, nachdem fein unglüdlider Schwiegerfohe 
Nieger aus der Berbannung wieber zurüdgelehrtt war unb ber 
Herzog ſich mit ihm ausgeföhnt und ihn zum Commandanten 
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von-Hohenafperg gemacht Hatte, im Jahr 1773, in einem Alter 
von 77. Jahren, 

Fiſcher gab eine von chriſtlichem Ernit und Frömmigleit zeus 
gende Schrift heraus unter dem Titel: „Sammlung von dreißig 
geilichen Betrachtungen über die chriſtliche Lehre ber Wahrheit, 
wie fie ift zur Gottſeligkeit. Stuttgart und Ludwigeburg. 1747.” 
Er half Dr. Tafinger ald Mitarbeiter das Würtembergiihe Banr 
des:®. vom Jahr 1741 beforgen (f. S. 20), in welchem ſich 
vom ihm folgende vier kirchlich brauchbare und jept noch geihäßte 
tieber finden: 


\ +66 ‚ir ein töRlih Ding und Zeugniß bein Treue‘ — auf 


ben Reformationstag. Aud im MWürttemb. 
eh ber bu El von Onab und Güter — aur Ernter unb 
im Bürttemb. ©. 1842. 
a zer ode Y ſelbſt von ern als Lehrer lommen — 
Sinfegnungetog „ein eines egege And im Württemd. ©. 
Beirift . für jenfeits und biefieits 
ne 1860 unb und 1865 


— fieh, bie ‚Kinder — am Tage ber Schul⸗ Vifitation 


Bengel*), Dr. Johann Albrecht, geboren 24. Junt 1887 
m Winnenden, wo fein Vater, Albrecht Bengel, ber mit einer 
Urenfelin des Reformators Joh. Brenz, Barbara Sophia, Toch⸗ 
ter bes Confiſtorialratho und Stiftöprebigers Joh. Lorenz Schmid⸗ 
fin zu Stuttgart und Prälaten zu Serrenalb, verheirathet war, 





*) Ouellen: Joh. Jakt. Mofer, Beitrag zu einem Eko b ber jer 
luth. und veform. Theologen. Zatligau. 1740. ©. 56- 
. Bruders Silerfanl, bau Heutiges Tages lebender berühmter : ärifte 
a man ana 
I jebr. Lei rei 
1m, zu terfonalien. —8 3. X an 


— Sehen, Tobe u FJ — 
ken Pal — Ftantf. 1753. — 





⸗ 

1337, und in vipers eang. ah ©. 34-20, 

— Decan J. Hartmann r — en in Binde tar 6 

RL 1854. — Dr. Oelar PA AN — 

1865 fu weiten Bay —E 
Leben und Er fing © —— in u Evang. Vollebiblio 
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ale Diacanus Iebte.: Er verlor benfelben 1698, ba er erſtſecht 
Jahre alt war, burd eine anftedende Seuche, von welcher er bei 
einem Krankenbeſuche in dem Filial Hertmannsweiler ergriffen wor: 
ben war. Damit war ber junge Bengel zwar einer Stäbe feiner 
Wohlfahrt, aber nicht des himmliſchen Vaters VBorforge beraubt, bie er 
um fo nöthiger Hatte, als im felbigen Jahr noch feiner Mutter 
Haus famt Hab und Gut von den Franzofen in Aſche gelegt 
wurde. Ein Freund feines Vaters, ber Bräceptor Dav. Wendel 
Spinbler in Winmenden, nahm ihn bei feiner Verſetzung felbigen 
Jahrs nad Marbah mit fih in Koft und Unterweifung unb von 
ba, als biefe Stabt gleich darnach, noch 1693, durch bie Franzoſen 
eingeäfchert worben war, nad Schernborf unb zuletzt auch noch 
im 3%. 1699 nad Stuttgart, wo er Lehrer am Gymnaflum ge 
worben war. Schon zu der Zeit, als Bengel feinen Bater vers 
lor, ftand er in einem herzlichen, kindlichen Gebetsumgang mit 
bem Herrn und hatte viele göttlihe Rührungen an feiner jungen 
Seele zu erfahren. In der Stabifirde zu Winnenden waren 
mehrere Sprüche aus dem Brief an bie Römer angeſchrieben; bie 
bereiteten dem Knaben eine ganz befonvere Freude. Die Kraft 
bes göttlichen Worts drang dergeſtalt in fein kindliches Gemüth 
ein, daß bei ihm ein kindliches Vertrauen zu Gott, ein Ernſt im 
Beten, ein Verlangen nach einem befjern Leben, ein Vergnügen 
an der 5. Schrift und eine heilige Scheue vor dem Böſen ents 
ftand. „Es gieng“ — fagt er felbft — „immer etwas Wichti⸗ 
ge® in meinem Herzen vor, welches machte, daß ich in bdiefen 
jungen Jahren ſchon das Ernithafte dem Laͤppiſchen und göttlide 
Dinge allen andern vorzog und nichts mehr bewunderte, als was 
mit gottfeligem Ernſte und Beſcheidenheit vorgebracht wurde.“ 
Allen geräuſchvollen Zerſtreuungen abhold, war er gern in ber 
Einſamkeit' mit ernſten Gedanken und ſelbſt in feinen Freiſtunde 
mit bem heiligen Bibelbuch oder Arnds wahrem Chriſteuthum, 
Sonthoms güldnem Kleinod, Joh. Gerhards Mebitationen, Frau⸗ 
tend und Schadens Einleitungen zur Leſung ber h. Schrift sw 
befhäftigt. Er war eine von den ſeltenen Seelen, bie von Kind 
auf. in der Taufgnade bleiben. Frühe fon hatte er aber auch allen 
Let Inmerficde Anfechtungen zu erleiben, zwiſchen die hinein er jedoch, 
beſonders bei feinen erften Gängen zum h. Übenbmahl, yon bar 





— en. 
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Lentſeligkeit Goties die innigſten Friedeneblide bekam, wephnib-er 
ſelbſt bekenn: „mein beſter und größter Lehrer meiner angchenden 
Jünglingsjahre war Gott ſelber. Er bat dieſes ſchlüpfrige Alter 
mit feiner ftetigen Wade vor Abweichungen bewahrt.” Als feine 
Matter im Jahr 1703 ih zum zweitenmal mit dem Kloſterver⸗ 
welter Joh. Albr. Glökler in Maulbronn verbeirathet hatte und 
er nun bort von Stuttgart aus öfters Beſuche machte, zog ihn 
ber nachmalige Prälat Weiflenfee, ber damals Klofterpräcepter 
in Maulbronn war, an fih unb wirkte heilſam auf ihn ein 
(. ©. 80). 

Im Herbft des Jahre 1703 Tam er in das theologiſche 
Stift zu Tübingen. Hier hatte er an Dr. Chriſtoph Reuch⸗ 
Iin, Anbreas Adam Hochſteiter, Matthäus Hiller und Gottfried 
Hoffmann (S. 47 ff.) gotifelige Lehrer im ber Theologie und im 
lebendigen Chriſtenthum, bie ihn nad Spener® und Francke'e 
Grunbfäten unterrichteten. AJugleih war gerabe zu ber Beit im 
Stift unter den ältern Stipendiaten ein ungemeiner Eifer für bie 
Geuſeligkeit rege und ein Kreis gottesfürdhtiger Sünglinge hatte 
fh nach dem Vorbild der Stubirenden zu Halle und Leipzig zu 
einem brüberlichen Verein für praftiiche Schriftfenntnig und lebens 
diges Chriſtenthum verbunden. Diefen fchloß fih der junge Bens 
gl von ganzer Seele an. In dieſer Zeit geſchah es auch, baß 
bie Zweifel, welde bei Wahrnehmung fo vieler Abweichungen 
usier ben verfhiebenen Ausgaben ber 5. Schrift in ihm aufftiss 
gen, ihn gewöhnten, bei feinem Schriftſtudium nicht nur fleikig 
m beiten, fonbern auch mit der genaueften Pünktlichkeit auf alle 
Einzeinheiten des göttlichen Worte zu merken. So legie er hier 
(den den Grund zu feinen fpätern ausgezeichneten Arbeiten über 
des N. Teftament. Ein ganzes Jahr lang waren übrigens frine 
Stubien durch eine ſchwere Krankheit unterbrochen, während ber 
es fi zur Pflege in Maulbronn aufbielt und in feinem Geifte 
weit mit dem Spruch unterhalten wurbe:. „ich werde nicht fter: 
ken, fonbern Leben und des Herrn Wert verfünbigen,* Pſalm 
118, 17. Ä on 

Nachdem er im Herbſt 1706 feine Studien‘ vollendet hatte, 
wurde er zu Anfang bes nächften Jahrs Pfarrverweſer in Mebins 
gen unter Urach, im J. 1708 Repetent im Stift zu —XXX 
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mb 17111713 Stabwiear in Stuttgart, als gerabe fein Leh⸗ 
ver, Dr. Hedftetter, Oberhofprebiger bafelbft war. Den Schlußs 
ftein erhielt feine religiöfe Jugendbildung burd eine von ihm im 
Sommer 1713 unternommene gelehrte Reife durch Deutfchlaud, 
wo er ſich nantentlich bei X. H. Grande in Halle längere Zeit aufs 
hielt. Bon dem Segen, ben dieſe Reife für ihn Hatte, ſchreibt 
er felbft von Halle aus: „Ih ſchätze es für eine große Babe 
„Sottes, daß ich fo viele Herrliche, lebendige Beifpiele davon fehen 
„Tann, was bie Kraft bed Herrn aus den Menſchen zu machen 
„vermag. Bis dahin war ich faft nur für mich allein ein Chriſt, 
„bier aber Terne ich einiehen, was es um bie Gemeinſchaft und 
„die Verbindung der Heiligen iſt.“ 

Nach ſeiner Rückkehr in's Vaterland im September 1748 
wurde er Präceptor unter ben Klofterfgülern zu Denkendorf 
und hielt dafelbft am 7. Dez. 1713 feine Antrittörebe über das 
fein ganzes Erziehungs s und Unterrichtögefhäft in's hellſte Licht 
feßende Thema: „Der Fleiß in ber Gottfeligfeit als ber ges 
wifiefte Weg, zu wahrer Gelehrſamkeit zu gelangen”. Dieſes 
Lehramt, als defien Hauptanfgabe damals noch galt, bie Zögs 
linge für das geiftlihe Amt zu bilden, verwaltete er in Denkens 
dorf 28 Jahre lang, von feinem 26. bis 54. Lebensjahr, an 12 
Promotionen ober beiläufig 300 Alumnen mit unausgefehtem 
Fleiß und im größten Segen. „Was bei meinem Aufzug. nad 
Denkendorf,“ fo fagt er felbft, „awilhen Gott und mir vorge 
gangen, bat mir einen guten Grund meines Aufenthalte. daſelbft 
gegeben." Er Hatte auch am Schluß des Liebes: „Der König 
in der Hohen Stabt”, das er fi ein halbes Jahr hernach zu 
feiner am 5. Juni 1714 flattgehabten Bermählung mit Johann 
Regina, der Tochter des vieljährigen Landſchafts-Einnehmers Brie: 
Seeger, verfaßte, den Entſchluß ausgeiproden: 

Mein’ Tage will id Kinftighin 
Die Alles Flelßes treiben, 

Es fol mein Amt, Gelhäft, Gewinn, 
Kunſt unb Ergdßung bleiben: 
Daß ih den Herrn, ben Alles ehrt 
Unb beß Grbarmung en ig währt, 


Bon ihm gelernter fe 
Mit voller Stimme preife. 
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Sein Amt war ihm fo wichtig und teuer, daß er mehrfache Des 
rufungen- auf ein theologifche® Profefiorat in Tübingen unb im 
Ausland ablehnte. Er zog in dieſer Pflanzichule für den Kir⸗ 
chendienſt trefflige Schüler und: Achte Pflanzen ber Gerechtigkeit 
beran, denn er fuchte, wie er felbft befannte, die Klofterjugenb 
infonberheit zur Ehrerbietung gegen heilige Dinge: zu gewöhnen, 
fie vor dem Leugnen und ber Unreinigleit zu verwahren unb 
ihnen fein, frühe einen Samen von den Sachen beizubringen, bie 
ihnen mit ber Zeit beim Kirchendienit am brauchbarſten ſeyn möch⸗ 
tn. Während er fie auch mit allem Tleiß in bie Klaffifchen 
Schriftſteller einzuführen fuchte, verjchwieg er ihnen bie Gefahren 
dabei nicht. „Der Geift, der die heidniſchen Weifen bejeelte” — fo 
fagte er ihnen ofien — „it ein Geift des Uebermuthé, der Eitelr 
feit, der Weliklugheit, des Egoismus, der Sinnenluſt. Es thus 
baber noth, dag Studirenbe ein Herz zur Philologie mitbringen, 
das mit Verlangen, Bewunderung unb Verehrung ber göttlichen 
Beisheit erfüllt ii." Mit feinem Lehramt in Denkenborf war 
auch ein Predigtamt verbunden, weldes er als eine wahre 
Herzensſache mit entſchiedener Borliebe verſah. So gelehrt er 
ſchrieb, fo einfad und watürlich, fait katechetiſch prebigte er, fo 
daß auch Kinder und gemeine Leute ihn ohne Mühe verfichen 
tonnten;; fein Endzweck babei war nicht der Beifall der Menſchen, 
fondern die Ehre Gottes, die Liebe zu Jeſu und das Heil ber 
Menſchen. Am Liebiten trieb er babei bie Grundwahrheiten von 
Haube, Liebe und Hoffnung und nahm feine eigenen Herzensbe⸗ 
bärfnifle zum Maßſtab deſſen, was er in feinen Prebigten ale 
Seelennahrung bot. Neben etwa 1200 Briefen, bie er bes 
Yahre als Rathgeber vieler angefochtenen Seelen an Leute vor 
hoben unb niebern Ständen, in ber Nähe und Ferne, zu ſchrei⸗ 
ken hatte, führte er mit feltener Gelehrſamkeit und tiefen Geiſtes⸗ 
Biden geſchriebene [hriftftellerifhe Arbeiten aus, Man 
fählt deren dreißig, wovon hauptfählid von unvergleichlichem, 
bleibendem Werthe find feine Schriften über die Kritik des N, 
Tefamenis, in denen er es ſich zur Aufgabe machte, ben reinen, 
mmperfälfchten Tert des N. Teſtaments aufzufinden, damit Nies 
mand, wie es ihm als jungem Stipendiaten gegangen war, durch 
die verſchiedenen Lebarten Zweifel befäme am ber Goͤtilichleit ver 
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Schrift; ferner feine Erflärung des N. Teftammis + Gnos 
mon, ober zu beutfh: „der Zeigefinger”, nach befien Vollenbung 
im Jahr 1742 er mit freudigem Dank gegen ven Herrn beim 
Knorr'ſchen Lobgeſang anftimmte: „Höcfter Formirer der lEblich⸗ 
ſten Dinge“; endlich feine erklärte Offenbarung Johannis 
1740 und 1746 und bie bibliſche Zeitrechnung (orde temporum, 
4741), wobei er freilich die Leit bed Kommens ein zur Aufs 
richtung feines Friedensreiches auf Erben genau auf das Jahr 
hinaus berechnen wollte und ſich babei eben täufchte, ba bie Zeit und 
Stunde der Vater ſich felbft vorbehalten hat. Er fagte übrigens 
felbft: „Wollte felbft das Jahr 1836 ohne merlliche Beränberung 
vorbeigehen, fo wäre freilih ein Hauptfehler in meinem Syſtem 
und man müßte eine Unterſuchung anftellen, wo er ftede? Soll 
indefien auch die Aufſchließung ber prophetiſchen Zahlen unrichtig 
feyn, jo behält doch die Auseinanderfebung der Sachen nebft ihrer 
praktiſchen Anwendung ihre Richtigkeit.“ ebenfalls wedte er das 
durch in meiten Streifen eine Bereitfhaft und Sehnjucht auf jenen 
großen Tag, und lebt deßhalb heute noch im Mund bes Bolts 
als ein Prophet. Der Hauptfahe nah gieng feine Anſicht bars 
auf hinaus: es ſtehe eine burchgreifende Veränderung der kirch⸗ 
lien und politiichen Berhältnifje Europa's bevor, und ehe bas 
römische Papſtthum zum Antichriftenthbum fi entwidle, werben ber 
Unglauben und ber Fanatiemus mit feiner Lehre vom Innern Wort, 
Sorinianidmus und Papismus zufamenfließen und bad werbe bem 
Faß den Boden ausftoßen; erft auf ben Sturz bes perfänlichen 
Antichriſts werben bie befieen Zeiten des taufenbjährigen Reiche 
folgen. Bon biefem erwartete er jedoch nicht fowohl ein zeitliches 
Wohlleben, ald vielmehr ein ungeftörtes, fröhliches Wachstum 
des Reichs Gottes auf Erben unter ganz gewöhnlichen, aber gott⸗ 
gefegneien Verhältniſſen, wovon er fagte: „das Evangelium bes 
weist fih dann in voller Kraft, Juden unb Heiden beten ben 
Herrn an und folgen ibm. Das Königreich ift nun Gottes umb 
feines Gefalbten. * 

Im April 1741, als er fühlte, daß feine Kräfte dem Lehr: 
beruf nicht mehr gewachſen ſeyen, legte er fein Klofterpräceptorat 
nieder und wurde Brälat zu Herbreätingen, wo er im 
Killer Einſamkeit lebie und um fo ungeflörter bem Prebigtamt 
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vibmen. konnte. Er hielt hier fo eindringliche Predigten, daß 
eute mit Verwunberung unb Freude ſprachen: „Sole Pres 
1, haben wir in unferem ganzen Leben noch mie gehört.” 
Yielt ex vielen heilsbegierig gewordenen Seelen Erbauungeftuns 
Iber bie Offenbarung Johannis, welche er dann im Jahr 
unter dem Titel: „ſechzig erbaulihe Reden über 
Offenbarung“, bruden ließ. Sie find ein Lieblingsbuch 
württembergiihen Gemeinjgaften geworben. Am 19. DM; 

hielt er feine Abſchiedspredigt in Herbredtingen und trat 
Sonfiftorialrath und Prälat von Alpirsbach nad 
ttgart über, wodurch er aun aus feiner Einfamteit heraus zur 
ng ber höchſten Angelegenheiten ber vaterländiſchen Kirche 
ma warb. In biefem Wirkungsfreis that er viel zur geiftis 
Belebung ber äußerlihen Kirchenverfafjung; er beklagte oft 
vorherrſchende weltliche Regiment in der Kirhenverwaltung 
Hatte ben Seufzer allezeit auf bem Herzen: „Uhl daß bie 
s aus Zion füme und ber Herr fein gefangen Volt erlöfete.“ 
a bem, daß er in ber Landſchaft und deren engerem Aus⸗ 
‚ fowie im Eonfiftorium ſaß, wo es feine beftändige Abſicht 

Gottes Ehre zu beförbern und zu reiten und bem Böfen 
Mögligkeit Abbruch zu thun, bemühte er fi aud, einer 
m Privatgemeinde in Stuttgart zu bienen, unb hielt Er⸗ 
ungsftunden in feiner Wohnung. Wucd bot er Gefuns 
anb Kranken, die nach ber evangelifhen Wahrheit ſich ſehn⸗ 
aus der reihen Zülle feiner chriſtlichen Erkenntniß und Er⸗ 
ung wit ber freubigften Bereitwilligkeit Belehrung, Ermah⸗ 
und Troft. „Geringere,“ fo fagt er einmal von fi, „ſehe 
u als folde, denen zu Dienfte bie Größern da find.” Geine 
ve Erſcheinung fon flößte Ehrfurcht ein unb ein treuer 
bes Herrn, Pfarrer Härlin in Bulach, bezeugt, *) wie en 
als fiebenjähriger Knabe im Jahr 1748 „als ein finnlides 
yöpf einer offenen Tafel zugeſchaut, die Herzog Earl an einem 
den Tage mit den Großen bed Landes gehalten habe; von 
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ben Augenblid aber, ba feine Augen benen bes Prälaten engel, 
ber als Landſtand auch zur Tafel gezogen war unb ben er gar 
nit gefannt habe, begegnet feyen, ſey er wie von dem Träftige 
fien Magnet durch die Augen, bie voll Licht und Leben waren, 
unb durch bie Stirne, auf ber er das Wort „Ewigkeit“ zu leſen 
meinte, in .eine andere Sphäre hineingezogen worben und biefer 
Anblid Habe eine große Beränberung feine® ganzen Herzens ber 
wirkt und ihn ganz zu Bengel und wittelft deſſen zu Chriſto hin⸗ 
gezogen.” 

In demfelben Segen wirkte er au in feiner Familie. 
An feiner Frau, die ihm zwölf Kinber gebar, hatte er eine Ger 
bülfin, wie er fie fuchte, bie bereit war, mit ibm im Aufblick 
zum Seren Freude und Leib zu theilen. Gegen feine Kiuber, 
von denen ihm in den Jahren 1715—1726 ſechs in ber Kinds 
beit wegftarben, war er ein weiſer, liebevoller Vater. Er bielt 
mit ihnen regelmäßige Hausandachten, wobei er beſonders Arnbs 
wahres Chriſtenthum, Francke's Predigten und Dr. Heinrich Mäls 
ler Erquiditunden benüßte. 

Er war fein Xeben lang, eigentlid ſchon von Geburt an, 
ſchwächlich und Mränfli, und drum auch jäh getauft worden. Go 
hatte er auch von ber früheften Jugend an fehr viele fiefe Einbrüde 
von der Ewigkeit während mehrerer heftiger Krankheiten bekom⸗ 
men. Er fagt einmal: „fonberli gab mir bisweilen einen ges 
fhwinden Sti die Ewigkeit, die der Menfch vor fih bat, ba 
ohne peinlige Yurdt vor dem Weh, ohne wirkliche Freude für 
bad Wohl die Ewigkeit an fich felbft mit ihrer großen Wichtig: 
feit mein Innerſtes durchdrang und fchärfer durchläuterte, als 
feine Widerwärtigkeit zu thun vermag.” Demnach traf ihn ber 
Tob wohl vorbereitet. Als endlich noch die gewöhnlichen Bes 
[werden des Höhern Alters binzufamen, fo bewog ibn das je 
mehr und mehr, „vom Umkreis zum Gentrum ſelbſt zu geben“. 
„Ich Halte mi für einen alten abfterbenden Baum," fagte er, 
„und freue mich über junge grüne Jünglinge und Streiter, bie 
in die Lüde treten. Je mehr ich mich der Berühmtheit unter ben 
Menſchen entziehe, defto füßer wird mir der Genuß des Bewußt⸗ 
ſeyns Gottes. Auf feine väterliche Diskretion lebe ich fort, bis 
er mid am Ende zu fi bringt. Ich weiß nirgends eiwas auf 
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juweifen, als weinen Jeſum. Ich befehle wich meinem getrewen 
Shöpfer, meinem fehr wohlbefannten Srlöfer, meinem bewährten 
Tröfter umb begehre nichts Andres, als aufrichtig vor ihm erfuns 
ben zu werben.” Die letzte Krankheit kam über ibn an 
feinem Geburtstag, 24. Juni 1752, nahm aber erft im Oktober 
recht überhand. Sein Kranfens und Gterbebett mar ein wahrer 
Ausdruck feined ganzen Lebens. Nicht allzu viel Worte, aber 
deſto mehrere Kraft; gefliſſentliche Vermeidung aller Weitläufig- 
fit; aber cin zu Gott erhabene® und in ihm gefaßte® Herz, 
welches immer in ber Stille foribetete, wie ed an ten Gebärben 
wahrzunehmen war. Es ſchien, er habe gleihjan Alles zufamens 
gefpart auf den letzten Abbrud von der Welt. Denn da legte 
er dann, obgleich Teiblih ganz ſchwach, bei der eier des h. Abend⸗ 
mabls, dad er mit ben Seinigen genoß, mitevielen Worten und 
großer Kraft fein Glaubensbekenntniß ab und fprad eine halbe 
Stunde lang die Beichte und ein herzliche® Gebet für Kirche unb 
Baterland und alle Menſchen, fo daß bie, welche es hörten, es 
bie Tage ihres Lebens nicht vergefien: haben. Man fang babei 
ben 10. und 11. Vers aus dem Lied: „Wer weiß, wie nahe mir 
mein Ende.” Er aber bezeugte: „Mein Grund ift das Vers 
trauen, welches ich in Kraft des h. Geiſtes auf das Hohepriefters 
team Chriſti fege, in welchem mir Alles geſchenkt iſt.“ Als ihm 
im leiten Augenblid noch die Schlußworte des Württemb. Con: 
firmatiensbüchleind zugerufen wurden: „Herr Jeſu! dir Ieb ich, 
vie leid ich, dir ſterb ich, dein bin ich tobt und lebendig, mad 
wid, o Jeſu, ewig jelig. Amen.” fo zeigte er bei ven Worten: 
„Dein Bin ich“ mit ber rechten Hand auf die Bruft, feine Ein: 
Bisımung bamit anzuzeigen, und entſchlief hierauf till und fanft 
2. Rov. 1752, fünfundfehzig Jahre alt. So flarb er, tie fein 
Schüler Detinger fagte, „nach feiner Idee; er wollte nicht geift: 
Ix$ pompds fterben, fondern gemein, wie man unter bem Ge: 
ſchäfte zur Thür Hinausgefordert wird; er ſprach, er werde eine 
Beile vergeffen ‘werben, aber wieder in's Gedächtniß kommen, 
3 wohl! Seines gleihen ift nidt in Württemberg)" Dr. 
Zafınger, der damalige Stiftöprediger in Stuttgart (f. ©. 21 f.), 
hat ihm die Leihenprebigt gehalten über Ebr. 7, 24 25., und 
ver Fraulfurter Seniosz Dr, 3. Ph. Freſenius dat ihm ein 
Ro, Rirdenlied. V. 7 
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Deutmal der Liebe aufgeſetzt, in welchem er klagend aueruft: 
„Kine Säule fällt! Ein Licht werlöfhetl Kine Schatzkammer 
wird verſchloſſen! Ein bibliſcher Kraft⸗Theologus nimmt Ab⸗ 
ſchied! Seufzet, ihr Unmündigen! bie Väter geben ſchlafen und 
die Kinder find noch nicht volljährig. Die KraftsTheologie wei: 
het und bie falſch Berühmte Kunft breitet fid aut. Der Kern 
verliert fi und die Schaalen bleiben zurück.“ 

Neben 4 Liedern, bie Bengel nad dem Franzöſiſchen ber 
Madame Guyon, melde fie im Gefängniß gebichtet und Poiret 
1721 herausgegeben hat, unb einem, das er nad dem Rateinifchen 
bes Poiret verfaßt bat, find von ihm, abgerechnet das rein per« 
fönliche auf den Tob feine® einzigen, lang zum Tod krank ge 
wejenen und baun vier Wochen nach ihn, 25. Juli, beimgegans 
genen Bruders, Joſeph Bengel, Erpebitiondraths und Vogts im 
Sulz, in feiner eignen lebten Lebenszeit unter dem Titel: „Die 
im Tod felbft ungerirennte Liebe“ verfaßte Lied: „Mein Bru: 
ber ftirbt, das einige, das liche”, noch 8 frei gebichtete Lieber 
vorhanden. Dieſe Poefien finden fid, gefammelt theild in Burke, 
theils in Wächter Biographie, ſowie auch in des lebtern Büch⸗ 
lein: „Schriftgebanten Dr. Bengeld. Stutig. 1867.” In üffente 
lihen Gebrauch find. gelommen: 

„Der König in ber hoben Stadt" — Arie über on Hochzeit: 
tert Pſalm 116, 1. 2. Am u nn Bengels,, 5. Juni 1714, 
bei ber —— gefungen. (Bon A. Knapp für feinen Lie⸗ 

derſchatz 7 zu einem emeinen Trauungslied zugerichtet.) 
Du Wort bes Baters, rede du" — Gebet. Aus bem Lateini- 

fen bes reformirten frangöfifchen Myſtikers — Poiret (+ 1719). 

Bengels Portrait. Erfimals in bem von Georg Gonr. Rieger 

1734 unb 1740 bejorgten Stuttgarter ©. Reuerd ueter Andachts⸗ 

tempe bann in Eosm, Köftlins Eßlinger ©. 1767 unb im 

tttemb. ©. 1842; mit ben 3 legten Verſen fon in Qunfene 


on Geſang⸗ und Gebetbuch 1833 bes Anfangs: 

„Ah, präge Deinen Tob in mid“. 

„Bott Tebet! fein Name kn Leben und Stärke” — zur 
Stärkung für feine feit 1738 wit dem Sulzer Amtspbyfifus und 
nadhmaligen Stuttgarter und Reife Medicus Albrecht Rein- 
hart Neuß verbeirathete ie Tochter, Sophie Eliſabethe, ver⸗ 
faft. Am Württemb. G. 1842. 

„Ih gedentan beine Wunden, höchſt unſqhuld' ges Got⸗ 
teslamm“ — von dem glaubigen und gebuldigen Leiden. Erft: 
mal8 anonym in Sam. Urlfpergers Krankenbuch „ber Kranken 
Geſundheit und der Sterbenben Leben. Stuitg. 1723." zur 5. Bes 
trachtung von einem ber bewährteften Mittel in allerlei Krankhei⸗ 
sen und fonderlih in geiftlihen Anfechtungen. Im Gtutts 
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sier Taufenpliederbuh. 1732 irigümlih unter Urlfpergere 


‚Mittler alle Kraft ber Worte” — Bumma Summarum eines 
Rerbenben Ehriften nad ben VII Worten bes GSelreuzigten. Erſt⸗ 
mal® anonym in Urlfper spers Krantenbub. 1723. Aur 9, dr: 
tradtung vom fel. Ende eines Sterbenben. In Bunjens 3 
ed. Geſang⸗ und Gebetbuch. 1833 und im Württemb, ©, 


In Betreff ber Anlage eines Kirchen⸗Geſangbuchs en fig 
Bengel einfihtsnoll dahin ausgeſprochen: „Etwas Schönes wäre 
es, wenn es bei bem Kirchen⸗Geſangbuch zu einer allgemeinen 
und kanoniſchen Gleichheit gebraht werden könnte. Es müßte 
aber von unten auf gefchehen; mas ſich für Gefänge an ben See⸗ 
len angelegt und Kraft bewiefen hätten, darnach wüßte man. fras 
gen und gleihfam ven Haus zu Haus bie Stimmen fammeln. 
Eine ſchöne Einrichtung bei einem Gefangbud wäre, wenn max 
alle Lieber, die von Einem Berfafler wären , zufamenftellte, bie 
Lieberbichter felbjt aber der Zeitorbnung nad auf einander folgen 
ließe." . Der leptere Wink ift in manden neuern G.G., 3. B. 
ben Pfälzer ©. 1860 und dem Bairifhen G. 1865 wenigftens 
in ben einzelnen Rubriken zwedentiprechend beachtet worben, 

Die Herrnhuter Lieber erklärte Bengel für „allzu gereimt 
und füß*, wie er überhaupt feine kirchliche Haltung dadurch be⸗ 
währt bat, daß er, bei offer Achtung vor bem chriftlihen Ernſt 
der Herrnhuier, in einer befonbern Schrift: „Abriß der Brüberr 
gemeinde. Stuttg. 1751.” offen feine Bebenten gegen ihren Lehr⸗ 
begriff mit Liebe und Ernit ausgeſprochen hat. 

An Bengel reiben ſich uun feine Schüler und Berehrer 
im geiſtlichen und welilichen Stande: 

Starr*), Dr. Johann Chriſtian, ein Schüler Bengels, 
wurde geboren h. Juni 1712 in der damaligen Reichsſtadt Heil⸗ 
broun am Neckar, wo fein Vater, M. Joh. Phil. Storr, der 
Sohn eines mit Spener befreundeten Schönborn'ſchen Beamien 
aus Frankfuri a/M., ein thaichriſtlicher Mann und Eiferer für 


°) Quellen: Eine handſchriftl. Selbſtbiographie Storrs. — Vors 
tebe zur 3. Aufl. bes Epiftelprebi igibude. Stuttg. 1776. ©. 4—14 (mit 
bem von feinem Alteften Sohn, Gottlob Shriftien, verfaßten Lebenslauf 
und dem von feinem Töchtermann, Diae. Gbtz in Waiblingen, nachmals 
Stadtpfarrer an St. Leonhard in Stuttgart, aufgerichteten Denkmal). — 
Chriſtenbote. 1832. Nr. 1. — J. A. Bengele Lehen von M. Burk. 
Stuttg. 1832. S. 137—142. 


nn 
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das Bekenntniß der Kirche, zweiter Gtabtpfarrer und Scholarch 
war.“) Als er erſt ein Knabe von acht Jahren war, ftarb 1720 
der Vater und bald folgte demſelben and bie Mutter, eine Tochter 
des Dr. Michael Fortſch, Profeſſors der Theologie in Tübingen, 
nachmals in Jena, im Tobe nad, fo daß er nun mit 5 Geſchwi⸗ 
fern ein vaters unb mutterlofer Waife war. Mater und Mutter 
hatten ihn verlafien, damit er frühe dem Water im Himmel ganz 
zu eigen würbe. Und biefer wachte auch mit feiner väterlichen 
Fürforge ganz beſonders über ihn. Zunächſt ertwedte ex ihm in 
feinem Pathen, dem Bürgermeifter Wachs in Heilbronn, einen 
treuen Pflegoater, ber ihn liebreich in fein Hans aufnahm. Nach⸗ 
dem er dann bas Heilbronner Oymnafium burdlaufen, wurbe er 
im 3.1726, ob er glei ein Ausländer war, aus Rüdjit auf 
feinen verdienten Großvater mütterliher Seits durch einen befone 
dern Gnadenakt des Herzogs don Württemberg in die Kofler: 
ſchule zu Denfendorf aufgenommen, wo er an Johann Albrecht 
Bengel einen rechten Lehrer der Gottſeligkeit befam, ber 
ihm auch zeitleben® eine väterlihe Zuneigung bewahrte. In bier 
fer Kloſterſchule nahm ihn ber Herr auch bereits in feine Kreuz: 
ſchule. Bon Kind auf war er nämlich frank an den Augen unb 
Tonnte bereit bei feinem Eintritt in Denfenborf mit bem vechten 
Auge nicht mehr Iefen, ja aud am linfen zeigte fih nun allmäh⸗ 
lich der graue Staar, fo daß er im Winter von 17271728 
eine Operation am rechten Auge vornehmen laſſen mußte. WS 
biefe nicpt® Half, machte man ihm den Vorſchlag, das Stablum 
der Theologie aufzugeben ; allein im Vertrauen auf feinen Seren 
und Gott wagte er es dennoch, fortzuftubiren, und feine Hoffnung 
Tieß ihn nicht zu Schanden werben. Sein Augenübel warb enb: 
lich durch andere Mittel gehoben, er aber Hatte darunter recht 
beten und fid an Gott anlehnen gelernt. Im J. 1729 warde 
er in bie Mlofterfhule zu Maulbronn und 1731 in das theolor 
giſche Stift zu Tübingen aufgenommen. Von feinem Aufenthalt 
im Stift fagt er felbit: „Hier war der Ort des Segens und 
Lebens zu meiner zeitlihen und ewigen Glüdjeligfeit. Ich war 





*) Ueber bie benfwürbigen Umſtände bei befien zb nel. ®. ‚Dre 
atgero gottgeheitigte Pocfie. 1721. ©. 287-290. 
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zwar verwahrt vor ben Lüften der Jugend, ja‘ Hatte einen rechten 
Haß und Edel an allen bergleichen Dingen unb an denen, bie 
fih damit einliegen. Doch war es feine rechte Sinnedänderung, 
fein Ringen nad bem Himmelreich. Mein Herz war babei jehr 
boffärtig, eitel und leichtſinnig. Es Hatte aber Gott in Tübin- 
gen fon vor einigen Jahren ber mehrere Stubenten im Klofter 
erweckt, die nah Jeſu Tauterem Sinn von ganzem Herzen gu 
wandeln ſich bemühten. Da ih nun ihr Thun und Laflen in 
der Stille vor mich aufs allergenauefte beobachtete und nichts Ans 
deres fand, als rerlihen Ernſt zu Gott, fo dachte ih: fo biſt bu 
nicht! dein Chriſtenthum ift kaltes, todtes und leeres Weſen gegen 
diefen Ernſt. Und diefe heimliche Ueberzeugung gieng mit mir 
auf und nieder und ich überlegte die Sache von allen Seiten, ob 
ich nicht könnte felig werben, obne mich durch Gemeinſchaft mit 
ihnen oder durch fo ein beſonderes Weſen bei der Welt verächt⸗ 
lich zu maden, bis envlih am Abend vor bem erften Abvent 
1731, da ih eben zur Beichte gegangen war, der liebe Gott 
meinem wantenden Gemüthe den Ausſchlag gegeben und mid 
einamals eine innige Reue in meiner Seele ankam über meine 
bisherigen Sünden unb ganz elendes Weſen, bie mich gebrungen, 
aus der Geſellſchaft, bei der ich war, bei ber aber nichts Böſes 
geredet twurbe, wegzugehen und meinem Heiland zu geloben, von 
Neuem fein Eigentfum zu werben, es gebe, wie es gebe; bie 
frommen Studenten möchten feyn, wer fie wollten, fo müſſe eben 
ih für meinen Theil ein anderer Menſch werben und mih um 
Sott, Zefum und fein herrliches Reich auf eine ganz andere Art 
beftreben,, als bisher. Und das verfprad ih nun Jeſu, es gebe 
burdy böfe und gute Gerüchte, Ehre oder Schande, Freude ober 
Leid, welcher felige Entihluß der Anfang war alles wahren 
Gnade, Lebens und Segene, fo ich bis auf dieſe Stunde von ber 
guten Hand meines Hirten empfangen." Da warb es mit ihm 
recht fo, wie er in feinem Löftlihen Liebe: „Es ift etwas bes 
Heilands feyn“ fingt: 

Bon Stund an kann ich nicht mehr mein, 

Der Welt und ihrer Lüfte ſeyn, 

Die mi bisher gebunden! 
Mein Herr, den ich jo fehr betrübt, 


Der aber mich viel mehr geliebt, 
Der hat mi überwunden. 


Nor Biette Weriebe. Milde. I 1680--1768. Sie lxiq. auqe 
u, 

ve Fee wege... 
_ Deiner blut’gen Dormenkrone. J 
Der weitere Gang feines innerlichen Lebens gieng zwar medh durch 
vielerlei Abwechslungen von Friede und Kampf; es gieng ihm 
aber doch darunter bie Gewißheit von bem über bie beften menfd- 
lichen Schriften hocherhabenen Werth ber h. Schrift ald Gottes 
Wort und- von ber Bebeutung der Stelle Joh. 1, 36.: „Siehe! 
das iſt Gottes Lamm“ immer völliger auf. 

So kam er denn als ein innerlich won Gott gelehrier Theo: 
Toge, nachdem er 1735 feine Stubien vollendet hatte, an verſchie⸗ 
bene Orte als Vicarius, z. ©. nad Nagold, Büglingen, Lud⸗ 
wigeburg, Sulz und Großaſpach, wo fein ältefter Bruber -Pfar- 
ver war. Im 3. 1737 murbe er Hofmeiſter bei einem Herrn 
dv. Gemmingen in Kirchheim, dem nachmaligen Gcheimerathepräfi- 
benten, unb dann im J. 1739 Hofvicarius und :Pagenpräcepter 
am Hof ber verwittweten Herzogin Johanne Elifabethe, der ch: 
maligen vielgeprüften Gattin des Herzogs Eberhard Ludwig, bie 
allgemein gefhäpt wegen ihrer Frömmigkeit unb ftrengen Tugend 
ihren Wittwenfitz in Kirchheim hatte. Hier blieb er, bis er zu 
Enbe des Jahre 1743 Pfarrer zu Hirfan bei Galm wurbe, 
von mo er aber ſchon am 25. Februar 1744 nah Stuttgart 
als Diaconue bei Gt. Leonhard berufen wurde. Am 20. 
November wurde er ohne fein Geſuch als Hoftaplan ange 
ſtellt. Im demſelben Jahr Hatte er ſich auch mit ber einzigen Tochter 
bes Stiftsverwalters Röslin in Badnang, nahmaligen Pflegers in 
@flingen, verheirathet, an ber er eine Ehefrau gefunden, „wie fie 
Gott feinen Freunden giebt“. Noch Hatte er fein Prebigtamt -bei 
Sof, vor dem ihm bange war, weil Johannes und Jeſus felbft 
Wenige bei Hof geivonnen haben, und das er nur angenommen 
hatte, bamit er nicht ber Menſchenfurcht bezüdtigt würde, nicht 
vier Jahre befleibet, als er ſich einsmals in feinem Gewiffen vers 
bunden ſah, in einer Prebigt gegen bie beiden Vermählungs: 
feierlichfeiten des Herzogs Carl, welcher im I. 1748 bie Prin 
zeſſin Elifabethe Sophie Friederike, Tochter des Markgrafen Frie⸗ 
drich von Brandenburg⸗Culmbach, heimführte, veranftalteten Luft: 
barteiten eines Carnevals, bie manden Aulaß zur Sünde geben 
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fonnten und in bem ſtrengen, altproteftantifähen Stuttgart noch 
ganz Neu waren, offene® Zeugniß abzulegen: wie ev and in 
3. 2. feines Liebs: „Es ift etwas“ gegen bie Weltluſt ge 
jeuget bat: 

Schau an bie Welt mit ihrer Luft 

Und alle, die an ihrer Bruf 

In heißer Liebe Tiegen ! 

te eſſen, und finb boch nicht fatt, 

Sie trinfen, und ihr Herz bleibt matt, 

Denn es iſt lauter Trügen. 

Träume, Schäume, 

Stih im Herzen, 

Sllenfchmerzen, 

Ew'ges Quälen 

SR die Luft betrog’ner Seelen. 
Seine Predigt machte einen ſolchen Eindtuck, daß Diele, melde 
es bereits im Sinne hatten, fi Maskenkleider machen zu Laflen, 
dieß unterliegen unb bie Maskerade nicht glänzend ausfiel. Der 
Serzog aber wurbe, da et es für einen Dffentlihen Angriff auf 
feine eigene Perfon und für eine perfönliche Beleidigung anfah, 
darüber fo entrüftet, daß er ihm feine Prebigt abforbern lieg und 
von dem Geheimenrath verlangte, Store müfje don ber Hoffaplas 
nei entfernt werben. Der Direetsr defielben, Bernhard Bilfinger, 
wußte jebuch bie brohende Gefahr von ihm abzuwenden, und fein 
vaterlicher Freund Bengel, den er brieflid um Rath gefragt Hatte, 
vermittelte die Sache dahin, daß er Storr, welcher nicht berfpre: 
hen wollte, in Zukunft anders zu handelt, indem er bie Mei⸗ 
nung feftdielt: „Ein Knecht dürfe nicht für bie Folgen feyn, wenn 
er nur des Herrn Wille thue“, rieth, gu erflären, es gebe ihm 
Gottes Wille Über Alles und er Tönne ſich nicht vorlänfig ver: 
binden, in allen Fällen zu ſchweigen, werde übrigens fünftig bei 
allen in's Einzelne gehenden Ermahnungen alle Worte auf’s 
GSorgfältigfte überlegen,” Diefem Rathe fülgte Storr und blieb 
fo im Ganzen breizehn Jahre lang Hofkaplan. Ueber feine Wirt: 
ſamkeit und Predigtweife im diefer Zeit giebt fein würdiger Meis 
ſter, Bengel, folgendes Zeugniß ab: „er bat geifiliche Weisheit 
und Verſtand, einen herzhaften Eifer um Gottes Ehre und doch 
eine fanfte Manier, die Serzen zu gewinnen, eine fharfe Urtheils⸗ 
traft, bei deren Gebrauch man fein mühſames Nachdenken, kein 
Haſchen nach Beifall fpürt, einen dentlichen, flleßeuten Wortrag, 
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ein anſtändiges, vorſichtiges, liebliches Benehmen. Er hat bei 
Hohen unb Niebern, Fremden und Einheimifchen großen Eingang 
unb ber ungemeine Zulauf beweifet, baß er gegen ihre Gewiſſen 
offenbar ſey.“ 

Diefes Urtheil beftätigen uns auch feine mit einer Vorrede 
Bengels vom 2. Dez. 1750 eingeführten „Predigten über bie 
fonn= und fefttägliden Epifteln und feiertäglichen Evangelien. 
Stuttg. 1750.” Im biefer Zeit war überhaupt fein Geift am 
fruchtbarſten in Abfaffung erbaulicher, gottfeliger Schriften, bie 
jest noch unter dem württembergiſchen Volke in gefegnetem Ge: 
brauche ftehen und in gar vielen Familien zur Privatandacht be— 
nüßt werben, wie insbeſondere das „Beicht- und Communionbuch 
für Gefunde und Kranke. Stuttg. 1755.”, das „Buß, Beicht: 
‚und Communionbuch. Stuttg. 1757." und das „chriſtliche Haus: 
buch zur Uebung des Gebets. Stuttg. 1756.” Daburd wurde 
er in ganz Deutſchland fo befannt, daß er mehrere Rufe erhielt, 
.d: ®. nad Halle und Roftod als Profefior der Theologie und 
nad Frankfurt aM. ale Prebiger, bie er aber, alle äußerliche 
Bortheile dabei hintanſetzend, zurüdwies. . 

Dafür fegnete ihn denn nun aud der Herr, indem er ihn 
bald zu den höchſten Ehren und Würben ber württembergifden 
Kirche erhob. Am 18. Oft. 1757 wurde er zum Stabtpfar- 
ter an St. Leonhard ernannt, worüber er ausrief: „fo bin 
ich enblid) von meiner bißherigen Angft und Furcht bei Hof be— 
freit!? Nachdem er zwei Jahre lang biefes Amt mit neuer Kraft 
an Leib und Seele verrichtet und namentlich aud mit allem Eifer 
ber ausgebehnteften Seelſorge fi) unterzogen hatte, wurbe er am 
23. Oft. 1759 auf die Stiftsprebiger: und Gonfifte 
rialrathöftelle befördert, zu welden beiben Stellen er bann 
auch noch am 22. Mai 1765 bie Brälatur Herrenalb er 
hielt. Obgleich er immer nod viel an den Augen litt und auch 

. mandje andere Körperleiven an feinem „Leibe ber ‚Demüthigung, 
welcher ihm ſchlafloſer Nächte und kümmerlicher Tage viel machte“, 
zu tragen hatte, fo wurbe er body nie müde, im Meinberg des 
Herrn zu arbeiten. So fuchte er auch noch durch weitere Schrifs 
ten Erkenniniß Gottes und Jeſu Chriſti zu verbreiten, z. B. 
burd feine „Handbibel mit einer Anleitung zum heiljemen Ges 
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brauch des Worts Gones und achtzig neuen Vorreden über alle 
und jede bibliſche Bücher. Stutig. 1757.” und durch feinen „Le: 
benslauf Jeſu Chriſti nach ber Harmonie ver vier Evangeliſten. 
2. Aufl. 1762.” Das Predigen ſetzte er bis in fein Alter fort, 
benn ed war ihm eine Herzensluſt. Sein Schwiegerfohn Götz 
bezeugt von ihm: „oft flofien feine Reben wie gewaltige Ströme, 
öftere wie ein fanftes Del, welches unvermerft und doch tief eins 
bringt; wenn er von ben großen Thaten Gottes redete, fo war 
fein Mund voll Lobens und feine Zunge voll Rühmens; fchlafenbe 
Sünder weckte er mit Macht auf, Ermwedte wieß er zum Leben 
aus der Auferftehung Jeſu, Selbitgerehte zum Kreuze des Lam: 
mes, verblenpeten Heuchlern z0g er bie Larve ab, Umwiſſende 
führte. er mit Geduld zur Weisheit, Irrende mit Sanftmuth zur 
Wahrheit.” Daneben hielt er auch, namentlih ale ibm feine 
verfhiebenen Aemter noch nicht fo viele Zeit wegnahmen, Privat: 
Erbauungsftunden theild für Kinder , theild für Erwachſene, am 
ihnen noch weiteren Unterricht aus der h. Schrift zu geben. Einſt⸗ 
mals brachte ex bei einer Confirmationsfeierlichkeit in ber Stifis: 
firdye bei den Eonfirmanden und der ganzen Gemeinde einen tie⸗ 
fen Eindruck hervor, alfo, daß ihrer Vielen biefe Confirmation 
von unverlierbarem Segen geweien il. Er wandte fih nämlich 
an bie vor dem Altar verfammelten Kinder und rief ihnen, auf 
den Taufftein weifend, mit erhobener Stinnme zu: 
Kinder! biefer Stein ift Zeuge 
auoen mir unb zwiſchen euch, 
aß fih euer Herz nicht neige 
zu bem Feind und ſeinem eich. 
ollt ih eiu's verloren ſeh'n, 
Ach! wie nahe wird mir's geh'n. 
Nicht verloren, nicht verloren, . 
Lieber neu aus Gott geboren! 
Während feiner lezten Jahre, da er unter zunchmenden 
Körperleiden und Amtsgeſchäften matt und müde war von ber 
Laft and Hike bei der Arbeit im Weinberg bed Deren und vol: 
lends am Probefeuer der Trübfal, wozu bie Welt aud mande 
brennende Kohle geworfen, feinen &lauben mußte prüfen Taffen, 
ſtudirte er mit befonderem Eifer und Liebe die prophetifchen Bücher 
der 5. Schrift und verfüßte fi fein Alter mit dem theuren Wort 
der Berheißung, namentlich dem von Jefu Offenbarung in (kimer 
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Herrlichtelt und feinem himmliſchen Königreich, barüber er ſelbſt be⸗ 

zeugte, daß Ihm biefe Arbeit zur Erweiterung und Erfahrung feiner 
Hoffnungen auf die zukünftige Welt und zur Ermunterung unter ſei⸗ 
nen beſchwetlichen Aemtern und Gefunbheitsumfländen gar viel 
außgetragen habe. 

Ein Jahr vor feinem Ende nöthigten ihn endlich feine immer 
heftiger werbenben Bruftbefchwerben , das Prebigtamt aufzugeben. 
Er warb deßhalb im Jahr 1722 der Stiftöprebigerfelle 
enthoben unb erhielt mit Beibehaltung feiner Conſiſtorialrathe⸗ 
ſtelle ſtatt der Brälatur Herrenalb die Prälatur Alpirebad. 
Am 3. Mai 1722, dem Sonntag Mifericorbias, Hielt er feine 
Abſchledspredigt, worin er als feine letzte Bitte an bie Gemeinde 
Das ausſprach: „Laufet alfo, daß ihr's ergreifet, daß keines ba: 
Hinten bleibe und nicht ein einig's aus allen, bie Hier zugegen, 
verloren gehe. Nicht verloren, nicht verloren, Tieber neu aus 
Oott geboren !* 

Ein Jahr und eine Woche nachher Hielten fie ihm feine Lei- 
chenpredigt. Die Bruſtbeſchwerden endeten nämlich zuletzt in einer 
Wafferfudt, die ihn brei Wochen lang melft ſchlummern machte, 
aber die Gegenwart, Drbnung und Ruhe feines Geiſtes nicht 
unterbredjen fonnte. Sein wütbiger ältefter Sohn, Gottlob Chri⸗ 
ſtlan, der hernach 20 Jahre lang (1777—1797) in einer un: 
glaubigen Zeit ale Profeſſor der Theologie in Tübingen noch einer 
der wenigen Glaubenszeugen auf deutſchen Univerfitäten war, 
zeugt von ben Iepten Tagen feines Vaters alfo: „was er 
„ſprach, war fo zufamenhängenb, fo ſichtbarer Ausbrud einer 
„ruhigen Uebergebung in Gottes Willen und bei tiefer Demüthi— 
„gung vor Gottes Heiligkeit und gefühlnoller Bekenntniß eigener 
„Uneiligteit fo entfernt von Ängftlier Sorglichteit, fo vol zus 
verſichtlicher Vorausſetzung ver Erbarmung Gottes unb ber Gnade 
„Jeſu ChHrifti, daß fein Tob, mie fein Leben, ber überzengenbfle 
„Bewels war, er babe geglaubt, was er gelehrt Hat.” Im fols 
er Herzensverfafjung burfte er bann auch „in ftolzer Ruh ber 
Seelen“ und im Frieden Gottes entſchlafen am 8. Mat 1773, 

Seine gefalbten geiftlicden Lieber erſchienen zerftremt In 
feinen einzelnen Erbauungeſchriften. In feinem „chrifflichen 
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Dewtbud zur Uebung des Gebete. Stutig. 1756.” ſineen ſich 
das viele hundert aufwiegenbe Kernlied: 


„Es iſt etwas des Heilande feyn“ — Erwedungslieb zur felt- 
gen Nachfolge Chrißi. Angehängt einem G. Arnold’fchen Gebet 

nad dem 5. Abendmahl. m Württemb. ©. 1842 und im 

Ravensberger &. Bielefeld 1854, fowie In der neuen Ansgabe bes 

Porfrihen 8.8. . 

ober nach ber Faſſung im Leipziger Stabt:G. 1844: 
„O felger Stand, in Ghrifto feyn 
„ze zuweilen einfam — if nicht obne Segen“ — ſtille 

Thränen in Kedar. 

Hiller*), M. Philipp Friedrich, wurde geboren am 6. Jan. 
1699 in Mählhauſen an ver Enz, wo fein Vater, M. Johann 
Jakob Hiller, feit 1696 Bfarrer war. Seine Wutter, bie ihn 
von Jugend auf zur Gottesfurcht und zum Gebet anhielt, hieß 
Maria Elifabetg und war bie Tochter bed M. Daniel Griefinger, 
Pfarrers zu Großglattbach bei Vaihingen an ber Enz. Da Hil: 
ler faum erſt zwei Jahre alt war, verlor er feinen Vater durch 
den Tod, worauf fi feine Mutter im J. 1706 zum zweitenmal 
verheirathete mit Bärgermeifter Wei in Vaihingen, welder auch 
Mitglied des engern lanbftändifchen Ausfchuffee war. An bem 
befam er unter göttliher Vorſorge einen rechtichaffenen unb treu 
gefinnten Stiefvater. In feinem adten Jahre fon mußte er 
bei dem Einfall ber Tranzofen, bie Alles nieverbrannten und mor: 
beten, mit feinen Eltern; unter gefährlichen Umftänden bis nad 
Heidenheim flüchten. 

Das waren Vorbilder feined ganzen zukünftigen Lebens, in 
welchem er durch viele Anfechtungen von außen und Innen fi 
burdhfchlagen mußte, aber auch — wie ihm bie gleichfalls fchen 
in feiner Kindheit durch Rettung von mehreren augenfcheinlidhen 


*) Quellen: Hillers Selbſtbiographie vom 8. Mai 1763 mit An⸗ 
merkungen feine® Sohnes, Nfariers in Eybadh, in Otto &; Hörners 
Nachrichten von ben Lieberbichtern bes ugeburgifchen s. 2. Aufl. 

Schwabbach. 1775. S. 119—129. und in M. Magnus 7 Roos, Praͤ⸗ 
iaten zu Anbaufen, chriſtil. Hausbude. Nürnb. 9'808, 1. hl. Vorr. 

.vF — Ghriftendete von M. Burt, Jahrg. 483%, Mr. I. — 
—X von U. Kaapp. Jahrg. 1842, — — Hiller geil. Lieder, nebſt 
einem Abriß feines Lebens, won Pfarrer Ehmann in Degerſchlacht. 
Meutf. 1844. — Wus bem Leben Ph. Fr. Hiller von —— 
Balıl. 1853. — Rod in Pipets ev. Kalender. Jahrg. 1869, ©. 199— 
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Tobeögefahren · vorgebildet war ®) = bie treue: Durchhũlfe Gottes 
reichlich erfahren burfte. Solche nothgeprehte Sergen ‚gaben aber 
non jeher. dem beften Klang zum Lobe der herrlichen Gnade Bot: 
te. Brühe fon ergiengen and an fein weiches, empfänglides 
Herz allerlei Lieblige Gnebenzüge des 5: Geiftee. Er dankt bas 
für bei der Herausgabe feines Parabicögärtleind in ber erften 
Zueignung Jeſu Eprifto, feinem Herrn und- feinem Gott, folgen: 
dermaßen: 

Ich bente nod ber Zeit, ba in ben Fleinften gafren 

| deines Geiftes Krafi an meinem Geift eriahten. 

Mir träumet nod davon, daß aus ber zarten Bruft, 

Die bu beweget Haft, vor unbekannter Luft 

Ein Thranendachlein floh, ale man mir bei bem Spielen 

Vom Himmel vorgefagt. Was ba für Zhränen fielen, 

gie ie ege, Tieber Sin. mir zum Gebäctniß bei, 

iß ich, daß von mir auch was im Himmel ſeyl — 

au ich das erftemal zu beinem Tiſche gieng, 

Da weißt bu, mas mein Herz für einen Funken fien 

Bon deinem Gelft entzänd't: ad! Töfch ihm nod) midi ans, 

AG! weihe bir mein Her) zu einem Gotteshaus. 

Diefen frommen Sinn nahm er als vierzehnjähriger Knabe 
4743 mit fi in bie Kloſterſchule nah Dentendorf, wo er 
bis zum Jahr 1746 unter ber Auffiht und Geifteöpflege I. A. 
Bengels ſtand, der damals gerabe bort als Klofterpräceptor einge: 
treten war und feine Schüler ſtets auch recht ſeelſorgeriſch bericıh. 
Bengels Geiſt Hatte damals ſchon ben entf&eibenbften Einfluß auf 
ihn, der berufen war, einmal ber Hauptfänger der Bengel'ſchen 
Säule zu werben, Alse er jedoch 1716 von Bengel weg in bic 
Kiofterfgule nah Maulbronu kam, ließ er fid, wie er felbit 
gefteht, „eine Zeit lang in bie Schlinge des Satans ziehen; Gott 
aber habe ihn doch nicht verftodt werben laſſen, ſondern nad) dem 
Reichthum feiner Barmherzigkeit wieder zu ſich befehrt*; cr ge— 
vieth durch Verführung leichtſinniger Kameraden auf Abwege, 
fand aber bald wieder ben Rüdiweg zu Gott. Beſonders ſchön 
preißt er daher fpäter in dem Liebe: „Bott, der du Allen 


*) &3 war er 3. B. einmal nahe baran, im. ber Enz, bie aus bem 
Sqwarzwald bei Wilbbab kommend an — Beitingen vorüberfließt, zu er⸗ 
trinten, worüber er fpäter bem Herrn fang: 

—_— — — — Dann bin ih ir 
Du zogſt mid aus dem Tab. Ad! made mid getreu, 
Das v7 wie Mofes war, in beinem Haufe fey. (&br. 2, 5.) 
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gatigꝰ bie vergebene, ziehenbe, tragende, reitende Gnabe Gets 
te6. Jam 3. 1749 bezog er das theologiſche Stift im Tübingen; 
gerade aber als er 172) Magifter werben follte, ftarb fein Stief⸗ 
vater, befien Unterjtügung er eben jegt fo hochnöthig gehabt Hätte; 
doch Half die Vorforge des himmliſchen Vaters ihm bei feinem 
geringen Vermögen mit Ehren burd. 

Nach vollendeten Studien wurde er im J. 1724 zuerft brei 
Jahre lang Pfarrgehülfe in Brettach, Lehrte dann 1727 nad 
Haus zurüd, wo er feinen Bruder informirte und für bie Spe— 
ziale zu Roßwaag und zu Vaihingen dicarirte. Nachdem er bann 
auch noch in Schwaigern 1728 eine Zeitlang Vicar gewefen war, 
fam er ald Informator zu bem Marktvorſteher v. Müller in 
Nürnberg, wo er vom I. 1729—1731 verweilte. Hier ge: 
ſchah es, daß er, angeregt durch das ſchöne Lieb: „D Jeſu Eprift, 
mein ſchönſtes Licht“, das P. Gerhard über ein Gebet in Yınde 
Vorabiesgärtlein gebichtet hatte, ale Gebete des ganzen Arnd’ 
fen Parabiesgärtleins in Lieder bradte und im Drud herauss 
gab. Er Hatte Hier aber aud viele, fait unerträgliche geiftliche 
Anfecptungen zu erleiden, unter denen jebod Gott ihm feine Ers 
barmung fo reichlich wieberfahren ließ, daß er zu Chriſto fingen 
lonnte: 

Ber einen Waiſen weiß, ber niemal übrig hat, 

Doch, wenn er bir vertraut, zu allen Zeiten fatt, 

Der arm am Leibe ift und elenb an der Seelen, 

Der niebre Gaben hat, bem hohe Gönner fehlen, 

Den Satans Pfeil verwund't, ben fein Gewiſſen ſchlägt, 

Der manch verborgen Kreuz mit naffen Sorgen trägt, 

Ein bdjes Stüde Fleiſch in feinem — führet, 

Mit dem er täglich ficht und es mit Thränen fühlet, 

Den mander Sie Ifel plagt und ber auf Pünftighin 

Stete feinen Fall belorgt: — ber weiß aud, wer ich bin. 

Ber aber Jefum seh, ver wunderbar ernähret, 

Der für die Waifen forgt, der das Gebet erhöret, 

Der täglich ſich erbarmt, ber das Gewiſſen Heilt, 

Der zwar verborgen kommt, jebod zu helfen eilt, 

Der Leib und Seele pflegt, ber felne Gaben fegnet, 

Der gute Gönner Ienft, ber, wenn ba® Auge regnet, 

geras sur Sonne wird, ber herzlich tröſten Tann, 
weiß aud, wer bu biſt und was bu mir gethan. 

Im Spätjahr 1731 kehrte er nad Haus zurüd, wurbe noch 
einmal Bicarius, und zwar zu Heſſigheim am Nedar, und Bier: 
auf im 3. 1732 als Pfarrer in Nedargröningen ange: 
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Reit, Auf diefen:bamale ‚armen Pfarrei hatte er -manderlei. Ents 
behrungen durchzumachen, wur aber doch vergnägt im feinem Gott, 
mit. dena ‚er bei allem Mipgeigid, das über ihn hai) «ib zu 
veben pflegte: 

leg ‚ie auch alle Tage 

. Säweig “ Uinbli in Gedulb. 

Du, ald Bar,  Seaucft bie Wuthen 

Nur zum Out 

Nir bleit oh "Sei deiner Sulb, n 
Namentlid) Hatte er eine harte Nothzeit auszuftchen, als er aber- 
mals vor den Franzoſen flüchten mußte, gerabe, bp feine Frau 
in ben Umftänden ihrer erften Geburt war. Er hatte fi, näm- 
lich bald nach feiner Anftellung mit Maria Regina, der jüngften 
Toter bes Pfarrer M. Joh. Ir. Schickhardt zu Heſſigheim, 
verbeirathet, mit ihr lebte er im herzlicher Liebe und unge— 
Rörtem Frieden, wie er felbit bezeugt: „Ich bat Goit um eine 
Gehälfin, die ihn liebte und die mid) liebte, und er hat mir's 
gewährt." In der Zueignung feines Schahkäſtleins nennt er fie 
„Sehülfin vet nach meinen Herzen“, und foll mit ihr, wie fie 
in ber Familie Hillers es fi jegt noch erzählen, in 37jähriger 
Ehe ſtets von Einem Teller gegefien haben. Im J. 1736 wurde 
er unvermuthet als Pfarrer nah Mühlhaufen, feinen Ge 
burtsort, berufen. Dort hatte er bei ben bem Separatiomus zu: 
gethanen „Herren“ des Orts (Schulthei und Gemeinberäthen) 
viele Webungen in Liebe und Gruft; er pflegte banon zu fagen, 
daß fie ifm ben Catechlsmus gut Hätten lernen gemacht. Hier 
wandte er alle Nebenzeit auf hen Unterricht feiner Sahne und 
fieng eine poetiſche Beſchreibung bes „Lebens Jeſn EHrifti“ abzu: 
faflen an. " i 

Nach zwölf Jahren, am 14..Yumi 1748, wurde er auf bie 

Pfarrei Steinheim bei Heibenheim beſördert, wo ihm 
Gott ganz befonderd ben Weg bed Kreuze und der Demüthigung 
auserfehen hat, auf bem allein auch feine köſtlichſten Lieberfrüchte 
reifen konnten. Nicht nur hatte er bei einer fehr zahlreichen Fa—⸗ 
milie von fieben lebenden Kindern mit Armut und Mangel zu 
fämpjen, ſondern es erkrankte ihm auch feine Grau ellichemal todt. 
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ih. Im dritten Jahr feiner Amisführung zu Sieinheim, wo ex 
bei anderthalb taufend Seelen viele Arbeit bette, traf ihn bee: 
ſchwere Schlag, die Stimme zu verlieren, welche früher gunb be: 
fonder& in feinen Kloſterjahren, fo rein und ſchön und Tlangvell. 
wor, daß er beinahe zur Hofmufil gezogen worden wäre. Diefer 
jeltene und allen Aerzten unergrünbliche, durch Teinerlei Ärznei⸗, 
mittel zu bebenbe Zufall entitand in einem halben Jahr nach unb: 
nad wie eine zunehmende Heiſerkeit, bis enblih ber Schall ber 
Stimme ganz dahin war und er dadurch zu Öffentlichen Wntöges: 
ſchäften untädtig wurde. Er konnte zwar noch Morte machen, 
bie man in einer ziemlichen Nähe veritehen Tonnte, allein das ges: 
ringfte Geraͤuſch machte dieſelben unhörbar. Dieß war ihm ein 
vieljähriger Kummer und bie empfinvlichite Preſſe feines Gemütike, 
fo von feiner ‚lieben Kanzel und von dem fräftigen Wirken iq 
feiner Gemeinde ausgefchlofien zu feyn. Sein Amt behielt er 
jeboch bei, indem er die Privatfeeljorge noch foribeforgte, für bew 
öffentlichen Dienft mußte er aber einen Bicar annehmen, unb: 
feine Söhne, deren Information er nicht mehr fortfegen konnte, 
mußte er in entfernte Schulen ſchicken. Gerade in biefer leib⸗ 
lien Unbrauchbarkeit jedoch machte ihn ber meife Gott nicht. nur 
Einer Gemeinde, fonbern der Kirche Überhaupt viel brauchbarer, 
als zuvor. Cr trieb nämlich jet bad Gtubium bes göttlichen: 
Worts, das er nie aufgegeben und für Nebenſache gehalten Hatte, ! 
mit verboppeltem Ernite, inbem ex vornehmlich allen Vorbildern: Jeſn 
Chriſti und ber Kirche bed M. Teſtaments im A. Teſtament nach⸗ 
ferihte, und mit einem David'ſchen, geängfteten und gebeugien, 
aber doch glaubigen Herzen ſchrieb und bichtete er neben ber Vol⸗ 
lendung des Lebend Jeſu und mandem Anderen feine zwei 
„Liederkäſtlein“. Dieſe Stimme drang. barch ganz Wärt⸗ 
temberg , tönt noch bis auf den heutigen Tag fort und erſchallt 
felbft an ben Gebirgen bes Kaufafus, an ben Ufern ber Weichſel 
und in ben ſernſten Wälbern Amerika's, wehin Württemberger 
gewandert find. Während ſeiner verfallenen Stimme habe er, ſo 
geht die Sage, oft in feiner Gartenlaube ſihhzend, die Harfe 
geſpielt, deren cr ſehr kundig war, und dabei manchmal 
eines biefer Lieder gedichtet, das er dann im Stubirzimmer nieder⸗ 

ſchrieb, oder ihm, wenn er es bereits über ſolchem Sparkenigtei 
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aus dem Sbewreif wit. feiner heidern Sitnme retiuirte bie Ss 
nigen nachgeſchricben haben. 

Ingjeimer Gemeinde. war er als der ſtimmloſe wilarrer und 
als unerfchrodener Zeuge wider bie:Gottlofen „etlichen heimlichen 
Ranken“ .anuägefept. Er hatte, wie fein Sohn erzählt, „viel Schar 
den, Berbruß, heimliche Tüde, offenbare Wiberwärtigfeiten ven 
dem. gewaltigen, . aber leichteſten Theile der Gemeinte, bie er 
ſchriftlich und mundlich, doffentlich und beſonders mit ber Wahre 
heit Gottes verpflegte, auszuſtehen.“ Es Hatte bie Gemeinde näms 
lich in ihrer Mitte mehrere harte, übelwollende Glieder, welche 
die Kranfheit ihres Pfarrers ohne Mitleiden beurtfeilten. und nad 
allerlei geheimen Umtrieben fi zuletzt an ben Spezial mach Hei⸗ 
benheim mm Entfernung Hillers wandten. Auf ihrem Wege nad 
Heidenheim, fo geht die Sage, fol nun die in biefer Abſicht abe 
geſandte Deputation ein beſchriebenes Papier gefunben haben, bas 
ihrem Pfarrer auf einem Spagiergang aus ber Taſche gefallen 
war, deſſen Handſchrift fie aber nicht kannten; auf biefem Papier 
fey ein vortrefiliche® Lied zu leſen gewefen, von dem fie ganz ges 
rüßrt worben feyen, und fo haben fie nidt gefäumt, es bem 
Herrn Spezial vorzulegen mit ber Bitte, daß nicht ber ftimmlofe 
Hiller, fondern ein folder Mann, wie ber, welcher ein ſolches Lieb 
Habe machen können, ihr Pfarrer feyn follte. Der Spezial habe 
bald hernach bie Burgerſchaft in Steinheim auf dem Rathhaus 
verfanrmelt, die Veſchwerden der einen Partei ruhig angehört un 
ihnen ſodann, nachdem fie noch einmal vorgebracht, einen ſolchen 
Pfarrer, der ein ſolches Lieb machen könne, wünfhen fie, ihren 
eigenen Pfarrer als Berfaffer des Liedes vorgeftellt, worauf fie 
ihn dana mit Reue und Beihämung, aber auch mit erneuerter 
Liebe wieber angenommen haben. Da ward's erfüllt, was er ger 
beten und gehofft: 


Errette meine Seele Wenn wir ihn jebt ſchon fehen 
Bon biefer Lowenhoͤhle Dit Unglüd ſchwanger neben, , 
Daß fie mid, — — Wird Golt es boch verkehren, 
Die fen fi ſchon befleißen. €r wirb zur Debt gebären. 
Sieb, der hat Bde im Sinne, Die Gruben tief gegraben 

Goti aa es zerrinne, Und ausgeführet haben, 

Sott, der bie Herzen Ientet, Die müflen doch vor Allen 


wohl, was er gebentet. In ihre Gruben fallen. 


re tn 
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Gele Feindieligłeiten · ſuchie Hiller ſteis mit ſauftuihigin Ernie 
in beanttmoricn,:beitänbiger aber mit prieſterlicher börbäne ‚u wett 
wien. Gela: Sinn. babei: war ber: F “on 

"Bar von außen tu 87 2. 


Do von innen kann's geloinnen, 
Ba Wer Gebuld uub Glauben Hält. 


Unfer Herz zufrieden ſtellt. 

De. ‚fein: eigenes Verhalten in Wahrheit und Beresitigteit wir, 
jo achtete ex muthig bie Gottloſen für nichts, Dagegen bie gering: 
fen und verachteten Frommen mit aller herzlichen Liebe hoch! 
Mit Einfalt und Vorfichtigkeit übte er ſtets die Regel Chriſti: 
„ieyb Aug wie die Schlangen und ohne Fall) wie bie Tauben”, 
und wenn Fehler gefchaben, fo gewann feine Geduld febergeit, 
was bie Fehler hätten verberben koͤnnen. 

Neben ſeinen -Dichterifchen Arbeiten war Hiller aber troß fels 
nes Sprachleidens alo Lehrer des göttlichen Warte nicht ganz 
- anfhätig; er hielt wenigſtens Kinderlehren, wobel er Kinver mb 
Erwachſene von Raben befragte und jelbft feine dran zu Ant⸗ 
worten veranlaßte. Ebenfo hielt er au „aus bringender Be: 
timmerniß für feine Gemeinde”, wie er felbft fagt, Sonntags 
Erbautmgöftunden in feinem eigenen Haufe, wo er-mit einer leiſe⸗ 
rem -Gpradge ausreichen konnte. Es Toll wahrhaft vilhrend gewe⸗ 
ſen ſetzu, wenn ber: milbe, geduldige Mann als Geelforger' mit 
einzelnen feiner Beichtkinder ſprach, fi) anftrengend , ihrer ‘an 
aus Beiferer Kehle das Lebenkwort in's erg zu wufen..: .:: 

Die jüngfte feiner Töchter, eine fromme Chriſtin, bie als 
Bittwe des Pfarrers Fiſcher von Unterbaufen im Jahr 41828. zu 
Urach in ihrem 83. Lebensjahr ftarb, bezeugt von ihm, , „ihr lies 
ber Vater habe. in feinem Leben nicht viel gerebet, aber beita mehr 
vihan, Er ſey meiſtentheils auf feinem Studirzimmer geivejen 
and der Eiforſchung des göttlichen Worts obgelegen; jedoch habe 
ew, fo oft er zu. den Seinigen gefommen, ſtets eine jehr milde, 
wieiterlicge Liebe und Freundlichkeit, manchmal aud ein. faum 
abgetrockneies Auge mitgebracht, woburd ihnen feine längere Ab⸗ 

welenheit gar erquicklich erjegt worben, und es 1 wohl zu be 
Ko, Kirgentie. V. 
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warten ‚gentchen,.imie Bäcleb. 1er imägeheius mid: ſuiavuo Herru· dh 
Heiland im: bidfer. Weit zu thun gehabt habez ftinu. Einber feyen 
von ihm auf ber einen Seite mit feſter Gruntgäßligiet u: ger 
börigem Ernft, auf bex. audenn aber moll.überfleßenber Liebe unb 
Herzligteit erzogen worden.“ Und 'elner, feineg Söhne, ber ehe: 
malige Degenfeldiſche Viarrer zu Epbech (ein. anderer wurde im 
Jahr 1781 Profeffor zu Maulbronn und foäter Praͤlat zu An⸗ 
Haufen, + 28. Jan. 1820), äegeuget, „bie Beinigen Haben oft 
geichen, wie ex ſich in dem Nöthen im Hexen geftärkt, und erfoßs 
ten, daß er feines Angeſichtes Hülfe und fein, &ptt geweſen; in 
feinen troſtloſen Umftänden flog tröftender und, köſtlichet Unler⸗ 
richt, Ermahnung und Rath aus feinem Munde für fie und: Viele 
in-unb außer ber Gemeinbe.“ Sein Lejb war ſchwach ung Mein, 
aber muntere Gpttfeligkeit herrſchte darin, und machte feinen Um 
gang angenehm, gewürzt und lebhaft, Wenn gleich bie, vice 
Medicin nit zur. Wieberherftelung feiner Stimme mitte, fo 
wurde bad) feige ſchwache Natur und Gefunbheit wider alles Ber: 
muthen biq zu einem hoben Alter geftärkt, in welchem er. fleik 
grönend und friſch blieb. Zulegt wurde er aber bed Lebens, in 
gutem Frieden fatt und in ber Welt ein ganzer Fremdling, daß 
es feufzte: „Nimm mid Mühen Hin im Frieden; bort wird Mier 
wand Ichendfatt.“ Ruͤhrend iſt es, wie sr in, feinem hakanı Mier 
und unter, ben Laflen, bie ihn hrüdten, feinen Gott und Grhalier 
qurief in dem Liebe: Verwirf mid nicht im ter, 
worin ex fleht; nem 
erefpr en Br nn em 
Im Gi —AR ede: eb da F nur ba® eben, 
Sen — ſprich für mie. vu "uoda iR, engel. - 
Defters Hatte er, beſonders andy In dem Liebe: „Hetr, 
meine Leibespätte*, dem Wunſch ausgefpröchen, ohne lan⸗ 
ges Krankenlager nufgeldst zu werben und einen ruhigen Helme 
gang zu Haben, was bem darch fo langwierige Leiden geübten 
Mann wohl doppelt erwunſcht geweſen fepn mag. Dieſen Wunſch 
erfluilte ihm auch fein treuer Gott. Nach Vollendung feltes 70, 
Lebensjahre, als er die melften feiner Kinder verſorgt ſah, beflel 
ihn am 24. April 1769 Rachts unbermuthet ein Stigſchlagſtut. 
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Diafer Iähmie: die Linder Seite ua berasıbie: ihn der Sprache, ke 
daß er nur noch zw den berbeisilenben Augehbrigen ‚jagen konnte / 
„es fe ihm wehe,“ Sagleich hernach ſtocte der Ahem, und er, 
der in geſunder Zeit jo biel vorauogebeiet, bedurfte nun. anch im 
entſcheidenden Angenblid keines beſondern Seufzers mehr, um ſei⸗ 
nem. ſchon lang gefundenen Gott: ſterbend im die Arme au fallen. 
So. geſchah ihm denn, wie er ſich's In jenem Liebe erbeten hatte: 


Sieb. mir ein ruhig Ende, Laß meine. — Züge 
Der Augen matten Schein Nicht altſam —F 
Und die gefaltnen Hände Unb — daß ich ſo 2 
"Rah ſanft entſeelet ſchyn. Wie de Entf afenen.: 


Sein Zeitgenofie, der bekannte Prälst M. Magnus Fu, 
Ro06, der ihn perfönlich Fannte, giebt. ihm das Zeugniß: „Cr 
war ein treuer, begabter Knecht Gottes, der nad) ber: Anweiſung 
Luthers durch Gebet, Betradjtung und Anfehtung ein- erleudhteter 
Gottesgelehrter geworben iſt.“ In Demut aber wies er allen 
Eigenruhm von fib. Im feiner Vorrede zum Paradiesgärtlein 
änßerte. er ſich fo: „Auf:dem Titel der erften Ausgabe in Nüms 
berg ſteht mein Name von einer. fremden Weber alfo: „Yen einem 
„durch das Kreuz Probirten Freund des Heilandes“ (By. Fe! 
„Hiller). Es kommt aber meinem Sinne: bieß: nicht gleih. Ich 
„heiße. fein Freund, fondern ein Knecht oder. ein. Gefundener bes 
Hellandes, Durch Kreuz bin ich, Gottlob! geloflen, und trage 
‚nach, aber probirt und bewährt kann ich mich nicht. nennen: 
„Ich ſehe auch nicht gerne, daß ber Aufangebuchſtabe S. an beim 
„Wort Heiland meinen Namen bevente. er: ‚mb ich And. anend⸗ 
lich ungleich.“ 

Ein ſchoͤnea Oelgemalde, das ihn Im feinem. 26. Bchensjaht 
darſtellt, wo er bolond, mit blühenden Wangen und Gellen Blauen 
Augen, voll milder, unſchulbiger Heiterkeit erſcheint, "wurde vor 
einiger Zeit mit feinem. Namen aufgefunden umd befindet fich im 
Veſitz des Pfarrers Vötter in Schlierbach, ‚ber mit einer Urenkelin 
dillers verheirathet iſt. 

Hiller iR der geiſtliche Hauptfaͤnger bes evangeliſchen Alt: 
Vartiembergs und erfüllte den Beruf, die Forſchungen und Gaben 
Bengeld der Kirche und dem Bollsleben vermittelft der Dicht⸗ 
kunſt anzueignen. Dos geiſtliche Volkslied in ber Füten Volks⸗ 


u 
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und. Bibelſprache 4; bel ihen gu ıfinden- umdabarchnfd reinih, 
wenn wir zuruchlicen auf die Gatſtehang de6:bektfchen Kirchen; 
Heb6,,. wenigfiin® die befiern feiner Lieder, gang tazw'angethan, 
als RKirdentieber- tn Gebrauch zu kommen. „Seine Liae ſihen“ 
— i mit Melt: dezeugt worden®) — „am Abendhimmel der 
velfsthämligen Hymmit, wie bie letzten Strahlen ‚der ſinkenden 
Sonne.“ Guſtav Schwab) hat ihn ſogar P. Gerhard, bei 
Hiller jedoch ſelbſt im aller Beſcheidenheit zehn Pfunbe gegenüber 
von ſeinem Flnigen zuſchrieb, kahn an die Selie geſtellt mit den 
Borten:.. „Hitler iſt, nicht der Correctheit, aber der Mnlage noch, 
nachſt M.. Gerhard ber größte,. leider aber nur unter ben Stillen 
im Lande, bekannte geiſtliche Liederdichter, gewiß ber größte des 
18. Jahrhunderts." Und Alb. Knapp, der ‚das Verdieuſt hat, 
ihn im höhere und weitere Kreiſe eingeführt und feinen Lieben 
ben Weg in. die neuern G.G. angebahnt zu Haben, äußert fi 
in biefer Beziehung dahin: „PB. Gerhard if zwar noch volftän 
biger, als Hiller, Angelus Sileſius übertrifft ihn durch den 
ingenbligen Fruhlingehauch eimer unnachahmlichen Gotteöfreude 
unb hoelden Kindlichteit, ©. Arnolb durch ein eigenthümliches 
Geiſtesfeuer; Hiller aber Abertrifft ſie durch Mare Schriftmaßig⸗ 
teit und bibliſche Einfalt, durch feine Vielſeitigkeit und gediegenc 
Kürze, dur Entfaltung vieler neuteſtamentlicher Grundgedanken, 
worunter das kiudliche Lob Gottes, bie tiefere Einficht in das 
Geheinniß unfrer Berföhnung., wie ber Leiben, bie im Chtiſto 
find, und das Warten. auf des Herrn Zukunft bie Dauptbefland: 
theile bilden. Kein Dichter hat das göttliche Wort. fe vielfach 
beſungen, wie Hillet. Darum wirkt er au im Bund mit bie: 
fem Wort. jo Zräftig- fort, und fela Gebähtuig wird uiht-exe 
loſchen.“ Hillern gebricht es zwar an ber eigentlidden dichteriſchen 
Genialität „an ber höhern Bildner⸗ und Geftaltungsftaft, uab 

unter ber unter der großen Maſſe von 1073 Liedern, bie nun im einer 


*) von Ferd. Bäßler, Oberprebiger in Neuſtadt⸗ —— in 
feiner empfehlenswerthen Schrift: Evang. Lieberfreube. hl kt eiſil. 
jeder von der Zeit Luthere bie auf unfre Tage. — ir dar. 
Einleitung, Biogr. Sfiggen um ‚erbauligen Zügen aus 
wühmter Lieber. Berlin. 1853. 
) in ten rauen für nierariſche Unterhaltung. Leipzig, bei Bröl: 
aus. 184. 8. 1 a. Eelbalg, 
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vallſtãudigen Sammlung: „BB. Br. Hillexs ſaͤmmiliche geiſtliche 
Lieber, unverändert herausg. von ©. Chr. Eberh. Ehmaun. Denis 
Iingen, 1844.“ uns var Augen gelegt ſind, ſinden fich; ‚freilich 
auch manche matie, als Kircheslieder wenig taugliche Lieber, 
bie üftad auch ı bloße. Meimereien:. eines Bibelfprugs find; 
Allein Hillers Lieder tragen das Kennzeihen am: fi, daß fie auf 
ben Knicen vor Gott gebichtet find von ‚einem lautern unb ein- 
fälrigen Bibelchriſten; ; es ſind Hergensergüffe: eined zu Chriſto, 
dem Sohne Gottes, bekehrten Mannes, der ſich ſelbſt über ſein 
Singen dahin ausgeſprochen hat *): „Buße, Glauben und Liebe 
mäffen ber redliche Grund unfres Geſangs heißen. Wahr if’s, 
und gewißlich wahr, daß Jeſus Chriftus Emmen ift in die Welt, 
die Sünder felig zu madıen ; fo F ich in ungefärbtem- Blau: 
ken. fingeu von meinem Elend und oties æwiger Gnaͤde. Wie 
ber Geiſt des Glaubens mein Herz erfüllen. muß, daß ich rede, 
fo muß s& auch heißen: „„Ich glaube, darum ſinge ich.““ Seht 
noch wirfen Hiller aus reicher innerer Srfaßrung, mit ſinni⸗ 
gem Berftäubnig bes Bibelworts und. in kunſtloſer Redeweiſe ver: 
faßten Lieder unter dem Volfe kräftig fort, unb ber Grund ba- 
von if, mie A. Knapp treffend fagt, „theils bie Bundigkeit, mit 
„ber er ben Kern einer bibliſchen Wahrheit volksmäßig und mit 
„verbprgener Hohheit In. wenige Verſe zufammenfaßt, {heile bie 
„Klarheit, womit er bie Grundgedanken bev Schrift barlegt, theile 
„bie keuſche Befonnenfeit, welche die Schrift und beren. Kernſinn 
„nie zu übertreiben fucht und befonders auch bie Liebe zu Gott 
„und Ehrifto mit geziemender Ehrerbietung unb nüchternen Würbe 
„verbindet.“ Durch letzteres namentlich zeichnete er ſich vor ber 
tändelnden, ſüßlichen und überſchwenglichen Richtung der jüngern 
Halle'ſchen Schule und der Herrnhuter ſehr vortheilhaft aus. 
Sein Sohn ſagt ganz bezeichnend von ihm: „er hatte ſeine, vor⸗ 
zügliche. Gabe und Geſchicklichkeit in ber Dichtkunſt bem Worte 
Gottes aufgeopfert, nit das Wort Gottes der Dichtkunſt nad 
Art fo .vieler neumobifcher Dichtkünſtler“; — und das gerabe iſt 
es, was feinen‘ Liedern in ben Augen aller viaheber bes sbit⸗ 





*) in der. Borzede. ‚zu den beiden lebien Thellen von. ‚rohe Bara- 
bie@gärtleim geiftr. Gebete in Liebern.“ 
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= ‚Worketiisiefeh Bi unnerndliger ano ——— 
wel : mm, 
—— folgeaden von im Gerantgegehnen Werken träten feine 
Lieder ans Licht, non welchen Hefreffinben Orts die im den neuetn 
G.G. uns im Bolkegebrauchheimiſch wewonenen on namboft ge 
zn werben" follen ): 


Kuh, Arabs Zasabiesgärttein — Gebeier in 
DO beafi a 2. — 8 a 
5 tem Jr) format, it 

4 ab epte Aufl. Tab. esc Davon a „aus 

' nid Bejonbets: 
2 Fr awei erßen Theile. Nümb. 4729. Mit einer poetäfden 
ueignt eſn GHriflo, meinem na unb Gott“ und einer 
Bat nn —* lznicas an det effin Lorſſe diledecile von 


it Hiller: „Des fel. ırb6 herrli 
„ei FOR An Tarnpe eich ie Ach Belt 
— — Ar Ir rt u Chrifi 3 
‚if — Wer fo viel Geſchmad batan gefumber, ale i 
ut, daß ich es gewaget, das ganze: a, 
— in Gefänge zu zertalle en. — & x hi aeethei 
au eberfeßer, wen er tm einem Bert fehon 
— unb er weiter feine Sorge haben var, Ar 
„etliche gemeflene Spiben und gleiglautenbe Worte. Dieh — 
"rin fo mehr auf, es mil Bi fen beiden erfien — au ver: 
“fuden,- eb einigen, bie gm fingen, eine Gefälligßeit 
„fönnte, wenn man bie Ihren fo beliebten Gebeter — Lieber ver⸗ 
—8 Sobald ber Ber — biefer Being hr —e 
Ye amt haben wirb, follen bie beiden 
5 sfolgı kann mir bie sender: ea bes ar 
— nit DE. entgegen RN al — ft I —— folde fast 
„vorgeworfen. — 
em ‚Targbies, in bem —ãe— Subelfahr unfer —* 


enthalten mad ber Drbnung des Srab'| 
——— Lieber üher bie 1. Claſſe, —X alle ae. 








Liebe it werben fol: 
3 we en an) — Ei lebe Hr in er: 


de 
Hiller if nun auch In feinem ber nenern &.®. mehr unvertreten, wäh« 

tend er no im Bon "chen Sa für Bommern — felbft in ber neuern 
Auflage defſelben U Ehetin 186 ur Die meiſten haben, 96 Lies 
ber von ihm, das Württemb. ©. ws J * 
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E begteifend bie -Dantgeberlein für bie fe Bohlihaten ottes 
bes Baters, bes Sohnes und bes 5, Geiſtes, Bei ber lehtern Plaſſe 
iR jedes Becher in zwei Lieber —— — "bei ber erſtern nicht, weßhalb 
jebe® Lieb dieſes 1. Theilo Tünger — iſt, wobei Hiller der Mei: 
nung war: „es iR ja fein Geſetz, hip. man alle Verſe ſingen müſſe. 
Wer bald ſatt if, der wird nicht zu vielen genbthigt; wem es beſſer 
ſchmeckt, eſſe von dieſen Srüsten bes Paradieſes fo viel er mag. 
aarautbiget doch der fel. Arnb bie Länge feiner Gebeter ſelbſt 


Von dieſen Liedern ber beiden erſten Theile bat Joh. Jak. Ram⸗ 
bach 1735 eine namhafte Zahl in fein Haus⸗G. aufgenomm d unb 
ber —— Synodus that Hillern bie Ehre an, In bat 1741 
ausgegebene Landee⸗G. 7 aufzunehmen. Bald darnach erfchienen 
dann aud andre noch aus biefem Lieberwerk in Kirchen-G.G. wie 
3. 8. in bem von Steinhofer betorgten Abereborfer 1742 (8A dem 
von Steinmetz beforgten Magbebu 42 (5), bem Wugsdurger 
1759 .(8).°%) In ben neun o "Tasen fh hievon einge: 
bürgent: 

©. a. weientlider Lieber — aue it. Nr. 52. Dant- 

apung für bie Siehe Botıca, auch Gebet um dieſelbe. (W. G 
2 und Pfälzer G 1860.) 





°*) Dis Bebentenbflen berfelben,, jo weit fie in neuern R Kitten. 8.8. 
feine Stätte mehr gefunden haben, -finb: 


eu Herz, Herr Jefu Ehriſte — Elaflel. Nr. 6. Um 


l ober nah A. Knapps Medernifirung : 
„Gott, der bu Medriges erhebſt“. 
Du gmäblgfer © ebarmer⸗“ — Glcfle l. Re. 2. Um Gottes 


rcht 
‚Du großer Allmadtegott” — Elaffe IE. Nr. 55. Dankſagung 
für die Schöpfung. 
„Erfaunlig reider Herr ber Welt" — Euſſe 1. Nr. 45. 


ider Geiz. 
„Bott, bir bu bie Leute liebſte — @fäfle 1. Nr. 35. Um Friede 
un 
„Herr, after Liebe Spiegel" — Glaffe 11. Nr. 66. Theil 1. 
Wunden Chriſti. (In Knappe Lieberfchaß.) 
ZJeſa ine, Gottesſehne — Beh H. Re. 56. Zheil 1. 
' Menſchwerbung Chtiſti. 
«395 Wunden, Fiert, trtef, offtte KanACHE — GlaffeN. 
Pau a 2. Runden Ehrifli. 
‚Renlöäg beorner Sottesfohn" — —* 3 u bo. Theil 2. 
Menſqhwerdung Chriſti. 
„O Jeſu, meine Wonne, gefreuzigt Narterbitd“ — Claſſe 
1. Mc. 60. Thi. 2. Beiden Chriſti. 
Beide ae und getteuer Bater" — Glaſſe L. Nr. 42) Um 


tet. 
Unfbelisene reifaltigteit" — State Q, Mr. 73. Dank für 
bie Offenbarung der 5. Dreifaltigleit 
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Det Botty bee bwin Sum bi“ — Clafer?. Nr. 12. 
aubere: @ebot.: IV. Um ben h. Gein fehme Gaben 
i = 7 Yellbgung: IE 
al. ‚oe bu Be “: Rennbere 174, wett Boran- 
Rekkung des 7. Verſes vi weich von W. 1d—21.: 
Ai t um ein flüdtig Ont ber % wit” — dm B. 6. 
Ei —9 und vielen &®. aus Sqlaß w 18. 


BEE —RX welfe vetden· — Glafe 1. Re: 14. Das 
britte Gebot. N. Um Weisheit. (Leipz. Stadt-⸗G. 1844.) 
‚Allerbemüthigfer unter ben Xuehten" — Giafle II. 

Nr. 63. ine anbäätige, teöfliche namtfogung umb Beirach⸗ 
5 tung be des h. Leidene Jeſu "Chr = 
der mad dem ©. KIA mit Veytafang von 8. 1-6. 
„Einipen Mittler und emwiger a Te — bie ficben 
Werte, Ghrifi am aien (a im ©. 1792 und‘ 80) 


ift das unbament unfres Gebete. (Schon im W. ®. 174 
und 1792, wie nun aud 1842.) 

„Batt der Wasrpeit unb ber Liebe" — -Glaell. Nr. 51. 
Danffagung für das geoffenbarte Wort. Gottes und h. Saktu-⸗ 
mente. Xheil 2. (Schon im W. ©. 1741, wie in bem von 
1792 und 1842.) 

„Guter, Gnäbiger, Getreuer“ — befgl. Theil 1. 

’ Heli ſt und gerchtes Wefen“ — Glaffe I. Rr. 39. um 
wRäng keit und lang vn genen im . @. B 
aber mit Weglaflung von nad 

„Bott, du bif.alleine gütig”. 

„Herr Jefu, beiner Glieder up“ — Glaffe I. Nr. 71. 
F N 2° für bie fröhliche Himmelfahrt Jeſu GHrifi. (WB. 


te don unenbligem Erbarmen" — Glafie II. Me. 6. 
Dantfagung, für die ewige Gnadenwahl im Chrißo. (Schon 
ei Pr wie im bem vom J. 1842 und im Bairi: 

3% danke in glaubensvoller Reue‘ Claſſe 11. 

t. 67. Zum Gebet um Buße und Bergeoung Sänben 
man *. dem Leiden Ehrifi. (Schon im B. ıb- Eßlin⸗ 
ger ©. 1767, wie im W. 8. 1792 und 1842.) 

„Schova, ges und König" — Glafle I. Nr. 24. Da vierte 
Gebot, V. Gebet. der Unfertfanen & ihre Dörte. (Im 
RVork’fhen, Raveneb., Wernig. und Strapb. 8.) 

| „Leutfeligier Herr Jeſu Ghrif” — Glafe 1. Mr. 33. 











infte® Gebot. Um grifil. Freundlichkeit gr ben Nachſten. 
Schon im Ebersd. G. 1742 una Auf 1759, 
ober nad) ber Ueberarbeitı — öI 
„Der bu bie Liebe ſelber BAR“. 


&. Done piet Pirktertieit, ; hin Pie Bünitenhenger:: Wir.äp. du⸗x HI 
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und reudeneBebetlein, zur Ehe und wre ven Ramens 


Softes. 
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Keimen worden ob! gen tebee Ach immer wieder eine 
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wegen —* Siebe und Woyit te. n 1. 
Er —E Faſſung in Säafie deutfchem Amerit. ©. 
„Du Glanz dom ew gen Lichte, von er Angefiäte. ' 
f 7) iligen" — € DI Rr. 116. Dei 
— ee 9er pet —53 — er) ande 
eine — der Heiligen. 187 und 


‚wi —— FF ben Ohren® v._Rr. 136. 
un * 9 a R ar w *. Diebe und 
an jaktft. Kar en 6 158 h aen⸗ deun 


ia * Pe feiner exfien, nad. feurigen und ea Siebe 

ri Au. wer endlich ern und. Fräftigfen Alter; 297 find 

8 ‚unb.. 4 in einem Anhang beigegebene 

* jalten „eigene 88* ‚ finb alſo frei er Eines ber: 
ſelben: „O Jefu, meine Wonne“ ſ. jun, ber, Note 119. 


2.asintinee Liebertäftein Im —*8* Stuttg. 1762 


—* ſpricht U. Ruapp folgendes Betpeit aus; „Es weht 
‚barin überall neben. der. lauterfien Ghrfurät vor der he Schrift eiı 
„fo milde, erbarnrenbe Liebe: uub: —R port wit umäber« 
„börbaren Buß» unb Gewifienefimmen, bag e6 fih wohl erflären 
‚läßt, warum alle teligißfen, fo verſchiedenen Partelen bes enan- 
suehlgen Bäzitemterge Dielen Dichten [oı herzlich augrähan Aa weh 
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u un 55 mod einen Halt für die Seele unb ein himmli« 
‘fürs Manna 
a Der oriie heit efgien aber bean Titel; 
„Beiftliches»Ljeberfäfllein zum. Lope Betten, Weflehenb aus 366 
Heinen Dben aber.jo: wiel Welle Gprüde, Kindern Gottes 
F a — von 3.05. dr. Hiles. Stuttgert, bei 
— eine @yegattin, 
2 a 
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meinte, baß wir an folgen Fran bie eigenill 5 — Goi⸗ 
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te ih über fo viele Oprüde, KTe Tage im 
I ’ abe f nb, eine fle ne'Dbe, Me —* auf die An⸗ 
tung’ @ttee, auf: ad Lob feiner Eigen(daften, auf ben Rum 
vo Teen, Bart Tb auf ben Damt für fehne Mohliheten gerid. 








ier finden ſich die Heder®): 
2 ° ‚Dentih ber Dornentrone* — Joh. 19, 2. 
. Die ihr bei Jefu bleibet“ — Matth. 14,20. Sie 
* aßen alle und wurden fatt. 
J Die Liebe darf wohl weinen! — 1 Theil. 4, 13. 
ii wer mid vlantın. —'Hiob 1, 2. 
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„& m bes 16 Geil 
idee en Beichett hafl? — Pſalm 


u „gersiaer Aber able Thronen” — Röm. 

D ‚Some it vom Glüde und Befhide" — Palm 

*Singet, Gott, denn Sort iR Lieber — 1 Joh. 
46. 


* ‚Bas freut mid no, wenn ba’s nit biſte — 
»falm 43, 4 Hu m naollar ©. 1860 und Schaffe 


beutfi Am 
RBie te v sr Shape frei" ⸗ Röm. 6, 17. 





©. Der jweite Theil erſchien unter dem Titel: 


„Betrahtung bes Tobes, ber utunft Shrifti und ber 
Ewigkeit auf alle Tage —R FA at PLieberfäf- 
lein zweiter Theil. Denen, at Ehriſti lieb 
haben, zum Dienft aufgefept % * Ex —A Pfarrer 
in Steinheim. Stuttgart, bii 3. ®. Megler. 

8 ber Bortede aus ‚Steinheim "dom Ar Aug. 1767 fa 
2.36 banfe e8 ber Barmherzigkeit Gottes, daß er das — 
ingene Lieberkäfllein, nicht hat ahnt ‚Segen feyn laſſen. 
Dan at das folgende Jaht einen ,2. Theil dayon am mich bes 
gehrt, welcher ſich aber ohne meinte Schuld berrdgert hat. Run 
wer er .endli au aus.. Wie jener, ältere Theil vornehmlich 
auf das Lob Gottes abgezivedet Bi, jo,Aft, diefer nachfoigende 
feinem Hauptinhalt nad eigentlich auf-das Erwarten ber 
ulunft unfres Heilanbes rd gap. geräte 

ieß If ber Befehl uufıes —— un, 12, 

bie zung. Lehre feiner Apofel: 13. Petri 

u, 3, 12. 13. Jacobi 5, 7. Yub! * —— 12,238. 

unb Dffenb. 22, 17. Daher, findet man in 6 

Gebete und Ermahnung 

Mit ben Klängen em ber 366 elions lan⸗ änpern Spruchlieder 
dieſes Theiles hat Hiller dag tet. und belebt, auf was fein 
joßer Meifter, Bengel, im feinen unterbefien eridienenen 

schriften Über bie DI fenbarung Sohannis Hingewielen Hatte, 
und fo im Berein mit ihm in meilen Kreifen — Bereitjchafi 
auf bas Kommen des a und eine Sehnſucht nach ber 

Vol·nr bes Reiche Gottes auf Eiden gewedi. 

chwäͤche ber Poefie und —e— Sehler“ — ſagt er 
in ie Demuth, am Schluffe. feiner Borrebe, — „halte man 
einem alten Manne zu gut,.ber mit wartet auf bie 

Bormperzigteit bes Dertn zum „ewigen “ 

‚Die Bücher biefes zwei an einem Tod erſchienenen 
zweiten Theils haben am mı * Eingang beim Bolt most, 
als in &.6. gefurkben*), folgende: 








") Die it ©. ©.'1842 beſadlichen finbs mir:? Yeretöpnet. 
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1b,. (Im Bräberbücleke) 
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—R fe ae ren. uw — 

ben“ ex entfölief. 
Bd willnem Himmel nichte — 1 Joh. 


* Die Beigwerben sicher Erben’ — Eph. 2, 14. 
Yefus Epriftus if unfer Triebe. 
„Die Onabe if gefgäftig" — ph. 1, 18. 
* „Die Gnabe fey mit Allen” — gsi Dfienb. 
r_ 23% 21.. (Faft in allen neuern &..) 
* „Die Guabe wich bed ewig jeyn® — Bi. ” 3. 
* „Die Sünden find vergeben“ Jod. 
ober mar her Yaffung bes Seip). 8.80 1844: 33 2, er (Auf 
„Dem Sünder iR vergeben“ img. G.) 


ie Welt’ ionmt ein hsufome "2 Fr 5, 10. 
J (Ir manden neuern ©.®. 
* ‚Ein Ausblid in bie Ferner — 1 Cor. 15, 33. 
“Grlgredi nit vor ben Gräfteh” — 1 Cor. 
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Rn meine Leibeshätte" — 2 Vetri 1, 


. Se Beishelt diefer Erben" — 1 Got. 


u 14. 
ö erz, freue bi ber Ewigkeit” — Joh. 16, 22. 
3 1} % cr, Smte Ib. 


(Im Ravenst, 
3%, Su — nad bem Leben; — Phil. 3, 14. 
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Stabt:G. 184: 
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16. (Im Brüberblglein.) 
„Ihe, N Hn Bott nun dienet“ — 2 or. 6, 4. (Im 


efiſen ©. 1863.) 
Sm alter Shften Grabe“ 
—J im W. ©. 1842: _ 2uc. 2,42. 
..oe ei Iher fl Lefaden“ 
“In Aus wirt ih Ger — 130%. 2, 8. (Im 
rüberbftclein.), B 
ee, mis. Herr, bie Worte wägen" — Math. 


„Mein Sott, an beiner Briabe” — 2 Cor. 12, 9. 
‚Rein Bott, In beine Hände" — Bu 9 6. (In 
Bumfens allgem. ©. unb ®, «Bud. 1 
. Meine Taufe freuet mid” — Ap.: EP] 16, 33. 34. 
„Mir IR Erbarmung @ bertaßze — 1 tm 
1,13. — In allen neuern GG.) 
Mit Befondrer Arie und neuerdings von Preſſel in 
een „feinen BB. zu einer trefil. Gompofition vers 


“Run Tür "Diefesduhen forgent — PHLA 8. 6. 
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Ash, nei eh'ne — Jı 19, 25. 26. 
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* ‚Berwirf io night im Alter — Balm 71, 

uch. im Pi 


. au beifer, ie baren” — Joh. 3, 16. ‚ns im 
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“non r mir auf viele ade — Sue 122 22. 
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9. 10. we im —— 6), 
‚Diefes Fieberfäflein, mit. der Gefanimtzaht” "bon ‚732, — 
dern im Al (prichtwörtfihem StoL, weldpem Kirze, exbaulihe An- 
„merfinngen, über ben betreffenden Spud ern —— die 
IR Gnabenerfaßrungen bes reifen , — Mannes, aus 
= N seiten Theil enthalten — "Bälfte Ken it 
: „Des, bejte Wein, wie, in Cana, und die Fölichfte 
de Wär Siem big —* Ende ‚Horbehalten.“ „, ,, 
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128 utudeciode.v ciua. MEBO-AITER RE Bi. Mär. 
De Weleviauus (8. 00-1)! Daen eh vet eg kit erh 
ten Eiubirenben fehr· Fürbertidh, "WRttkan- miteri ſeine / Siudlen · hiu · 
Anbei ¶ TDVaufclnige Veit ale Bicar zu · dem here 
uger Sulaiman nach Biwerach hichiewor ch their) wutde 
WAR zum Dienſtdes Herta’ am Ebauteltum and gu einer! geſe⸗ 
neten Arbrit an / ben Seelen gehote. Nauchdemn er dieſelben tiber Bleber 
fortgefeht- und vollenbethatte, unterhahım er tr Jaht 1792 ie 
Refe nach Frauken und Sachfen, harytſachtche um da, wi. regte 
ſchaffene und:Serühmte: Cuechte Gottes: anben, zu beokääjtem, 
welche Methoden: fie yar Hühring erwecter Seelen gebrauchten 
und wir durch · ihren Dienf das Reich Sottes - gefürbert-telrbe.“ 
n. ungiuf bieſer Reiſe ſuchte er auch den Grafen:v. Zizendej 
in Hermhut auf, bemer:'bann auf? ſeiner Keiſe burch Mid 
temberg im 3.1733 "begleitete und ber es fofort, nachdemn Stein ⸗ 
hofer im ſelbigen Jahr ald Repetent im Stift zu Tübingen eine 
getreten war, "betrieb, daß et, weil er ihn nicht als Pfarrabjumtt 
für: Herrtihut erlangen Tomte, von bem Reichsgrafen Helurich 
RRKIX: von Reuß' ale Hoflaplan für die Heine, aus ber 
Derrſchaft und dem erwedten Theil bes KHofgefindes dort nad 
Spener ſchem · Muſter beftehende Gemeine nad Eber&horf- Im 
Boigtlanbe berufen wurde. ' Das geſchah im I. 1784." Rachbem 
erdieſe Stelle einige Jahre lang verfehen Hatte, tourbe er, am nun 
für die- garnge Hofgemeitrde: af6- Prebiger eingeſegnet werben zu 
konnen, don ſelnem alten Lehret, Weiſſenfee, ber unterheffen Pru⸗ 
(at · in Denkendorf geworben wär, in ber Riofterfire zu Oirſau 
46; Juni "1798" tttter Anwohnung feimeb ’perade' bamale In Tei ⸗ 
Wa im Bad: fich aufhaltenden Furſten auch als deifen Hefpre 
Yeyer feierlich vrdinirt und 'bann zutleich als Dorfprebiger und 
Befenhurüöprebiger beftelli. Dieſen verſchiebenen -Wemtern wib ⸗ 
meienun Stelnhofer mit- aufopfernber Trene und unter ‚far Mbere 
menſchlicher Mühe feine: ganze Zeit "and Kraft und ſuchte mad 
dem 'Worbilb des Apoftels Paulus Aller Alles zu erben vhne 
etwas für fi zu ſuchen, es ſey Ehre ober zeitliche Güter ober 
Gemägligkeit oder etwas, Anderes. J. I. Mofer, ber zugleich 
mit ihm in Ebetedotf wohnte, bezeugt von ihm: „Sein äffente 
Viper unb belondexer Vortrag war wortrefflid) ,“ überzeugend ‚und 
biureißend; et -gieng''auf eiwe Aeuderuug des ganzen Ginmes, \aldı 
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dann anf Jeſum für uns, befien Ergreifung im Glauben, Gewiß⸗ 
peit der Vergebung ber Sünden und feines Smabenftanbes, bars 
auf eines vergnügten, aber heiligen Wandels, Verſchmähung ber 
Belt und immer weitere Bildung in das Bild Chriſti — auf 
eine jo nachdrückliche und doch dabei herzliche, liebreiche und evan⸗ 
gelifche Weile, wobei das Herz nicht ungerührt bleiben konnte. 
Und fo war auch fein Umgang gegen alle Arten von Menſchen 
fo Tiebreih und feine Gebulb mit manchen eigenfinnigen ober fonft 
wnartigen Seelen recht bewunberungswürbig. Er bezeigte zwar 
immer eine verbädtige Neigung auf bie Zinzendorfiſche Parthie, 
ja er fieng fiufenweife an, nit nur bie Materie von ben Ge⸗ 
meinden nad Zinzendorf’iher Lehrart abzuhandeln , ſondern aud 
das ſich jährlich, anſehnlich mehrende Häuflein der Kinder Gottes 
im Ebersborf nad) und nad auf die Art der Herrnhutiſchen Ges 
meinden einzurichten. Indeſſen prebigte er doc fonit das Evan 
gelium nach feinem ganzen Inbegriff und der Schrift in bem Bes 
weife des Geiſtes und ber Kraft, und ich halte bie von mir ihm 
nachgeſchriebenen Reden für einen reiten Schatz.) Er mißbils 
ligte und wiberlegte ferner bie unrichtigen Lehren unb anbere 
Dinge bes Grafen und feiner Anhänger.” Sein Herz z0g ihn 
aber mehr und mehr nach Herrnhut hin. Unb als er auf einer 
Reife nach der Laufig fih im Oktober 1745 oft in Herrnhut 
aufgehalten und hernach auch im Dezember an einer Brüberjynobe 
in Marienborn Theil genommen hatte, fieng er nach feiner Rüds 
kehr beſonders zu Weihnachten und Neujahr ſehr herrnhutiſch zu 
reden an von der erften Wunde Jeſu. Der größere Theil der 
Gemeinde, welche ſchon feit längerer Zeit deren Selbfiftänbigkeit 
gegenüber den mehrfachen Verſuchen Zinzenvorfs, bes Schwager® 
des Grafen v. Reuß, fie ganz mit Herrnhut zu verbinden , bes 
hanptet hatte, widerſtrebte zwar dieſem Herrnhutiſchen Weſen, 


— — — — — 


*) Sie find ber Reihe nah im Drud erſchienen ale Tagliche Nah⸗ 
rung des Slaubens aus ber Erfenntniß Jeſu Chriſti 1. nach bet Epiftel an 
die Epräer. Schleiz. 1743. 1746. 2. Nah der Epiftel an bie Golofler. 
Frantf. 1751. 3. Nach den wichtigſten Schriftflellen aus bem Leben Jeſu 
in 83 Reben. Frankf. 1764.” Namentlid Nr. 1. hielt Bengel für ein ganz 
ausgezeichnetes Buch und benüßte es zu feiner eignen Erbauung. 
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allein nachden zu Binfeng: bet Jahes 1746 jängensKbige Brür 
ber den 12..Mufang: zum Deumhutiihen ©. in bie Hände bekem⸗ 
wen hatten, werben durch ihren fewereifer in einex allmähhlich Yan 
größten Theil: der Gemeinde ergreifenden Bewegung, bie. orte: 
„Das Blut Jefu erfahren” — „Settwerken im Bint des Lam⸗ 
mes“ unb:: „Den alten Pietiſten austreiben“ zu Loſungswartes. 
Unb num wurbe, wahbem Gteinhofer ſchon auf ber Zenfer Berir 
der⸗Synode in. Dollend darch feins Ordination zum „Mibifchef 
für. den lutheriſchen Tropus* im bem Dienk ber Brübergemeinbe 
Übergeireten - war, im Dezember 1746 der fürmlice. Unfhiaß 
Ehersvarf& an die Serrufuter Brübergemeinbe in Gegenwart Zins 
zenborf® nollzogen. Damit war bann aber Gteinhofers ‚Thätigfeit 
im Ebersborf abgeſchloſſen und er ſchicte fi an, einem ander⸗ 
weitigen Mufe ber Zinzenborf'jchen Pilgergemeinbe zu folgen. Im 
Januar 1747 verließ er Eberedorf und begab ſich zunächſt in bie 
Wetterau, wo er als Anfpector des Seminars im Lindheim eins 
trat und fih 3. Fehr. 1747 wit einem Fräulein Dorothea Wil 
helmine v. Molöberg vermählte, bie in Eber&borf zur Brüberges 
meinbe übergeireten wmb ihm durch's Loos, das er zwiſchen weh⸗ 
reren ihm empfohlenen Jumgfrauen .entiheiben ließ, zugefallen 
war.*). Darnad) war er noch im verſchiedenen andern Gemeinbes 
Rationen in ber Wetterau und Laufitz thätig. Allein er hielt. ee 
wicht Iange im Dienfte. ber. Brübergemeinbe aus, im ber bemals 
vie Fluthen einer bedenklichen Gefühle und Phantafiefgiwärmere 
immer hoher Biegen, flatt, tie er bei feinem Mebertritt gehafft 
hette, allmaͤhlich zu verlaufen. Namentlich bie eigenthümliche, 
phantaſtiſche Lehrart Zinzendoris von der h. Dreieinigleit wurde 
Sm, dem Bibelmaun, zu befonberem Anfteß, und als er vollends 
im Herbſt 1748 auf bem Gemeinfanl zu Herrabang Dinge hörte, 
davor ihm, wie er fagte, „die Ohren gelten“, entſchloß er ſich, 
nachdem er ſich feither, wie er befennt, unter vielen Seufzern 
und Gewiffensferupeln burchgefchmiegt hatte, bie Sache ber Herrn: 
huter zu yerlafen. Freilich that er dieß ohne bie gehörige männ- 


get iR na dert im { von Pfarrer M. 
get CN ern 
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liche Dffenfeit und Geradheit „nach der angebornen Art einer 
weichlichen Blöbigkeit". Er nahm nämlich von Zinzendorf gegen Enbe 
bes Jahrs 17483 noch eine Miſſion nah Württemberg an und 
gab dann erft 11. Febr. 1749 in einem Briefe an Zinzenborf, gu 
befien nicht geringem Unwillen, feine Aemter und Commiffionen, 
bie er von ber Brübergemeinbe erhalten batte, zurüd.*) 

Amtlos Hielt er fih nun eine Zeitlang in feinem Vaterland, 
unb zwar abwechſelnd bei feinem Vater zu Omen, zu Stuttgart 
und Tübingen, anf, und nahm ſolches als eine Zeit der Demü⸗ 
thigung und innern Sammlung vor dem Herrn hin. Erft nach⸗ 
dem er fih vor dem Gonfiftorium über bie Lauterkeit und Rein⸗ 
beit feines Lehrbegriffs gehörig ausgewiejen und gelobt hatte, bie 
Derrahutifden Yormen in Württemberg nicht einführen zu wol: 
len, wurde er fodann noch im J. 1749 zum Pfarrer in Deks 
tingen unter Urach ernannt. Während einer vierjährigen Wirte 
ſamkeit im biefer volkreichen Gemeinde des Uracher Albthalee, wo 
ihm bie erfte Einrichtung feines Haushalts bei feiner Mittellofigs 
feit manche Sorge machte, er aber auch köſtliche Srfahrungen nom 
der treuen Durchhülfe Gottes machen burfte, begnügte er fi nid 
bloß mit Predigen, wovon fein im 3. 1758 erſchienener und’ bie 
über den Jahrgang 1752 der Evangelien mit möglichiter Einfalt 
und Deutlichleit gehaltenen, der eriten Fähigkeit heilsbegieriger 
Gemütder angepaßten Prebigten enthaltender „evangelifcher 
Slaubensgrund in Predigten auf ale Sonne, Teils und 
Feiertage" **) ein köſtliches Zeugniß ift. Er fuchte auch die beſ⸗ 
fen , heilsbegierigen Seelen zu Haus tiefer in ben Grund ber 
h. Schrift einzuleiten und durd Halten von Privatverfammlungen, 
worin er ganze bibliſche Bücher auslegte, gefunde und getwurzelte 
Bibeldhriftien heranzubilden. Ein Feind aller Seltirerei, hielt er 
um fo fefter an der Gemeinſchaft ver Seiligen. 








°) Neber biefe Periode in Steinhofers Leben vgl. „das Leben J. I, 

Analere, ee von Auguft Schmib, onfarrer in Gaisburg. Stuttg.’ 
»S.1 — 181190. 521—530. 

— A. Pa p bat fie, auf's Neue durchgeſehen, im Jahr 1846 u 
Stuttgart bei Seller wieber herausgegeben, unb 3. I. Moſer bat 77 
Lieder in feinem Gefängniß darüber gebiätet (ſ. u.). 

9r 
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Inm Jahr 1768. wurde ex fobann Pfarrer in Banelfiein 
auf dem Schwarzwalb, wozu das. Bad Teitiach gehört, und vor 
diefer Arbeitöftätte Haben wir ale Frucht den „evangelifhen Glau⸗ 
bensgrunb aus bem Erkenntniß des Leidens Jeſu. 23 Predigten. 
Tab. 1754.“ Drei Jahre fpäter überteng ihm der Herzog „aus 
befonberer gaãdigſter Abfigt* die Pfarrftelle in dem großen, durch 
feine weit umher hauſtren gehenden „Krämer“ befannten Markt: 
fleden Eningen unter ber Achalm, ganz in ber Mäfe ber alten 
Reichoſtadt Reutlingen. Er ſollte dem dort eingeriſſenen Sittens 
verderben ſteuern, gegen das ein ſtrenger Geſetzesprediger vor ihm 
vergeblich gearbeitet hatte. Am 25. Sonntag nad Trin. hielt er 
dort ſeine Antrittöprebigt über ben Spruch: „erreite beine Seele 1“. 
(A Mof. 19, 17.) Mit liebreichem und doch unbeſtechlich eruſtem 
Sinne führte er an biefer dverborbenen Gemeinde fein Amt, bas 
Wort der Wahrheit unter fleter Fürbitte recht theilend, ftrafend, 
bittend, drohend und ermahnend in aller Gebulb und Lehre. Und 
feine Arbeit war, „ba er weit lieber als ein Friedensbote des 
himmliſchen Königs, denn als ein geiftlicher Amtmann bed irdi⸗ 
ſchen Herzogs unter feinen Kirchkindern wandelte”, nicht vergebens; 
er hatte, wie er felbft fchreibt, „die' Freude, daß mande Seelen 
zur Erkenntniß bes Heils in Chriſto gebracht und zu ber Zahl 
der Ausermählten gefammelt werben konnten, allenthalben aber 
fein Evangelium ein guter Gerud und ein bleibenber Segen zur 
Dffenbarung ber Wahrheit in ber Zuhörer Herzen vor Bott ges 
worben if." Ale ein hellleuchtendes Licht Hatte ihn Gott nad 
Eningen gefeht, namentlich auch dazu, baß viele Theologie-Stubirende 
von Tübingen ihr Licht an bem feinigen anzünben konnten. Wie 
4—7 Jahre vorher zu Detinger (f. unten) nah Waldderf und 
dann ſechezig Jahre fpäter zu Pfarrer Dann nad Deſchingen und 
Möffingen : fo famen zu ihm nad) Eningen aus ber benachbarten 
Univerfitätsftabt ihrer Viele, fo oft e8 nur angieng, um im Umz 
gang und Geiftesverfehr mit dem in ben Geheimnifien des Reihe 
Gottes fo wohl erfahrenen Vater auf praftifche Weife bie rechte 
Paſtoraltheologie zu lernen. Es war aber au in feinem Wefen 
„etwas Unausfprehliches", das auf Jebermann, ber mit ihm zus 
fomenfam, tiefe Eindrüde machte. 

Bulept wurbe Steinhofer no im Jahr 1759 Spezial 





b. Der piet. Diäterlreis. bb. Die Wlrkteusberger: Steinhefer. 1538 


und Gtaptpfarrer zu Weinsberg am Fuß ber alten 
Beiberireue, wo er am 6. Mai feine Antrittsprebigt hielt 
Detinger war fein Vorgänger und hatte dort die nächſt voramge: 
gangenen fieben Jahre gewirkt. Hier reifte vollends feine ebelfte 
Geiſtesfrucht — die „Erklärung deserften Briefs Johan: 
nis. Tüb. 1762.*, ein Bud, von welchem A. Knapp bezengt, 
baß es „an Heiligem Lebensduft und tiefen Blicken in bie Gnade 
umb Herrlichkeit Jeſu, wie in vie Ratur bes innern Lebens, 
fhwerli von einem Andern cerreiht werde, — einem ftillen, im 
Heiligthum bes Herrn angezündeten Rauchopfer gleich, befien Daft 
ben Gnadenthron bed Ewigen umwallet.“ Sein bamaliger Bicar 
m Weinsberg, ber im %. 1814 zu Sulz geftorbene Decan J. 
Georg Bauer, fagt, er habe in ber Zeit, alo Steinhofer an pie: 
fem Werke gearbeitet, eine Salbung und eine Üüberirbifhe Klar⸗ 
heit in feinem ganzen Wefen gefühlt, bie er nie vergefien unb 
noch weniger ſchildern könne; es ſey bei ihm das Francke'ſche 
Liebwert wahr geworben: „fahr Kin, was heißet Stund unb Zeit, 
ich Bin fchon in ber Ewigkeit, weil ih in Jeſu lebe." Mit fei« 
sen Hausgenofien — fein vierzehnjähriger Ehebund blieb kinder⸗ 
los — Habe er in der zärtlichften Liebe, aber ſtets mit großer 
Sammlung des Gemüthsé gewandelt und alle feine Worte wie vor 
Gott, doch in zwanglos herzliher Einfalt geredet. Es habe ein 
ganz eigener Friedensgeiſt das ganze Haus durchwehet, das auch 
bem Aermſten willig offen geftanden und ungefucht ein Sammel: 
plab der bewäßrteften Ehriften geweſen fey. 

Bar ſchön und rührend if die Gefchichte feiner letzten 
Krankheit. Am Sonntag Septnagefimä im %. 1761 hielt er 
feine letzte Prebigt über dad Evangelium von den Arbeitern tim 
Weinberg, worin er vorftellte, „wie es nicht an Jemandbs Wollen 
oder Laufen, jonbern an Gottes Erbarmen liege, wenn er in das 
Reich Gottes kommen folle”, und mit biefem feinem Haupt⸗ 
thema von ber freien. Gnade Gottes beſchloß er fein Zeugenamt. 
Ya felbiger Naht noch befam er heftige Schmerzen im Unterleib 
und Hatte nun ein rechtes Schmerzenslager durchzumachen. inter 
allen feinen Leinen bezeugte er aber einmal über das andere, baß 
m innig wohl ſey, und fo blieb er auch ſtets in einer heitern 
und lichten Yaflung des Herzens. Er rebete zwar nicht mehr 
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wiel, weil fein Athem ſtets gehemuit war, deſto mehr aber beten 
er — faft ununterbrodien Tag: und Nacht, wobei ex: oft felm 
Hande hoch empor hielt und fie in einander Tchlug, wie wenn & 
Chriſtum faflen wollte. Als man ihn deßhalb zur Schonung fe 
ner ſchwachen Leibesfräfte mahnte, weil fein Geift ja dennoch im 
Heiland rube, fo antwortete er: „ja! ich möchte aber gerne gany 
bei ihm ſeyn!“ Dabei übte er auch fleikige Yürbitte für ſein 
Gemeinde, für feine Freunde und Angehörige, und Allen, die ige 
befuchten, befonders den Erweckten, gab er, Jeglichem nah bem 
Zuftand feine® Herzens, noch ein heilſames, pafiendes Wert ber 
Lehre und Vermahnung. NIS er nun beutlich fühlte, daß: es mil 
feinem Sterben feine gute Richtigkeit befommen würbe, fügte «ı 
voll Muths und Freudigkeit: Sprecht mir jebt nichts mehr wom 
„Aufkommen! Ih bin fon ganz in der Ewigleit! Es wieh 
„an meinem Leibe ein Band mach bem andern aufgelöst; ich 
„wärte jet nur auf meinen Herrn um» bitte nur, baß er balı 
„kommen möge. Der Kampf ift nun gelämpfet, der Glaube If 
„gehalten, ber Lauf ift vollbracht; num ift mir beigelegt bie Krom 
„der Gerechtigkeit. DI ich habe eft fo davon geprediget, als ob 
„ih den Himmel offen und bie Herrlichkeit vor mir fühe! Wie 
„wird's nun feyn, wenn ih zum Schauen gelange? Seht werde 
„ih zu genießen befommen, was ich geglaubt habe. Ich Habe 
„in diefer Krankheit Vieles gelernt, was mir Licht geben wich, 
„wenn ich hinüber komme.“ Er fegnete zulebt auch feine Frau, 
eine Chriftin vol ſchöner Herzendeinfalt und Demuth, und feinen 
an Sohnes Statt angenommenen Neffen, Ludwig Chriftian 
Steinhofer.*) MAIS fie ihm dann noch am Morgen des 11. 
Februar 1761 den ſhonen Ders des alten Niclas Hermann vors 





®, Er ift ber Berfafler bes im VBrüberbüchlein und in Knappe Lieber: 
19er befindlichen gefalbten Kiedes von ber Gemeinfchaft der Heiligen: 

uf, bu priefterlih Geſchlechte“, im Ravensberger &. Bielefeld. 
iss irrthümlich Fr. Chr. Steinhofer sugefiheieben. Derjelbe befannte 
jpäter oft: „Meines gottfeligen Oheims und geiftligen Vaters heiliger Wan: 
bel und beffen Sehe, bie (5 öfters belaufg % find wie Spieß und Nägel 
im meine Seele gebrungen und haben mi zum Herrn befehrt.“ 
wurde ale ber Sohn bed Profeſſors der Philoſophie, Joh. Ulrich Steine 
bofer, geboren zu Tübingen 25. Juli 1746 und kam 1773 als Pfarrer 
nach Mundelsheim, 1784 nad Digle eld, 1793 nad Rudersberg und 1801 
nad Welgbeim, wo er 23. Märg 1 821 Rark. 
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npten:: Ich Yin ein Glied an beinem Leib u. f. w.“, ſo lächelle 
a dazu ganz’ freundlich und ſprach mit dallender, gebrochenet 
Stimme noch ein herzliches „men“: Wenige Minuten darauf 
war eu undermerkt wingefchlafen. Am 14. Febrnar, einem Frel⸗ 
tag, ward er unter ungähligen Thränen feiner vielen chriftlichen 
Freunnde beerbigt, wofür er als Leihentert 2 Tim. 1, 12. und 
Bil. 4, 20 - 24. und ale Leichengejänge: „O wie felig ſeyd ihr 
voh, thr Brummen” und: „Gottlob! ein Schritt zur Emwigteit® 
vorgeſchrieben Hatte. == oo 

&. Knapp fagt ganz treffend von Steinhofer: „Er bilnel den 
Mittelomann zwiſchen ber Herzenstheologie ber Brübdergemeinbe 
und: zwiſchen ber ſtrengen theolugifhen Schule J. A. Bengels, wie 
alle ihre Lehren genau ar den Prüfftein des göttlichen Wortes 
uns grömblidher Auslegung beffeiben hielt. Er vereinigte in fich 
Binzenborfe kinbliche Liebe zu der Berfon des Heilandes un 
Vengels Gründlichkeit, nebft deſſen ernftem, priefterlichen Sinne; 
Die giebt feinen Schriften jene milde, heilige Salbung, bie fo 
rakig und tiefſtunig Daher fließt, jene lichte Finbliche Klarheit, aus 
weldger ein geübtes Auge doch immer daB tiefe Studium bes 
Wortes Gottes hinburdfditmmern ficht.* 

Steinhofer bat in bummologifcher Beziehung das Berbienft, 
ber Herausgeber eines trefflichen, viel belannten Geſa agbuche 
zu ſeyn, das den Titel hat: 


‚Goangeifäee Seſangbuch, in einem hinlänglichen Auszug ber Alten, 
„.. RNeuern und Neueſten Lieber, ber Gemeine in Ebersborf zu 
Sffentlißem unb befonberm Gebrauch gewibmet. Ebersdorf. Zu 
m Wayſen Haus. 1742,°- (2. Aufl. 1745 mit 814 Lieber.) 
findet fig unter den, Neueſten Tiebern”, von benen er in 
ber 8 — Vorrede ſagt: „ſie find theils erwedlich, theile zum Preis 
muß ber bintigen Berfähnung bed Lammes und zur Unters 
Haltung ber gliedliden Gemeinſchaft au Einem Leibe 
bien! —X2 das vom ihm ſelbſt verfaßte edle Lieb über folde 
3 wre fleb auf beinen Gamen” — von ber Anbetung 
Goltes unb bes Lammes. 
“ ‚ober nach A. Knapp 1 Im Lieberſchad 1837788. 
4: JKömigt ieh auf deine Ki 
»äaldel*). M. Johann, ber ner Son bes Kaufmanns Zachas 
ring. Põſchel in Tübingen, wo er 29. Jan. .1711 ‚geboren wurbe, 


6 Direilen: Saͤmmlungen für Liebhaber Srifllicher Wahrheit und 
——8 Dom 3.1855. Bafel. S. 371-879. 
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Im Jahe 1726 Lam er in bie Eloſterſchule nah Blaubeuren, 
welcher damals eiffenfee als: Wrälnt verkand (ſ. ©. 78 fi.) 
und bier ſchen kamen Gnadenzuge an fein Herz, bie ihm zur 
erften Erwedung brachten. . Als ex aber ann 1728 in. die Ser 
ſterſchule nach Bebenhaufen und von da im Juni 1730 in das 
theol. Stift nach "Tübingen kam, geriet er wieber in ben Welt 
finn, bis er in ber Mitte feiner Tübinger Stubienzeit unter ber 
Einwirkung des feelforgerlich wirkenden Stiftöfuperintenbenten Dr. 
Beismann (f. S. 50 ff.) auf's Neue mächtig von ber :&nabe 
Jeſu ergriffen wurbe. Bei feiner befonbern Begabung warde er 
nun häufig veranlaßt, in ben frommen Berfammlungen zu veben’ 
wobei fein eigenes Herz von ben vorgetragenen Glaubenewahrkeir 
ten weniger genoß al® Andere, und fo gerieth er nad feinem 
eigenen Beleuntnig im Gefahr, aus den Schranken herauszukom ⸗ 
men, „in welden bie Demuth und Einfalt regieret und uns zu 
der Weisheit, bie göttlich iſt, führet.* Ohne bie Günbe im 
innerftien Grand feines eigenen Herzens recht anzugreifen, legte 
er fih mun aud viel lieber auf das Stubium ber Böhme'ſchen 
Schriften, bie ihm auf gefährliche geiftliche Höhen führten und in 
eine feparatiftifhe Richtung hineinbrachten, bei ber er fi mit 
allerhand Gerupeln wegen ber Verwaltung ber Sakramente in 
einer gemifchten Gemeinde trug und ſich, als er nun nad) wollen 
beten Stubien Vicar an einer vaterlänbifhen Kirchengemeinde wer: 
den follte, für unfähig hielt, ein Kirchenamt anzunehmen. Da 
folgte er um fo lieber einem Rufe bes frommen Reichsgrafen 
Heinrich v. Neuß, ber ihn gerade, als er kurz vor Weihnachten 
4734 dao theologiſche Eramen beim Conſiſtorium in Stuttgart 
machte, als Lehrer. ber gräflichen Söhne nad Ebersborf be: 
rief. Um dieſelbe Zeit war aud fein älterer Landsmann Stein: 
hofer am bortigen Hofe als Kaplan eingetreten (ſ. ©. 128); und 
der Einfluß biefes Bibelmannes, ber bräberliche Umgang mit fo 
vielen Kindern Gottes an biefem geiftlich fo regfamen Orte, wo: 
durch er reiche Gelegenheit befam, „bie unterfchiebenen Erkennt: 
niſſe, mancherlei Geifter, mancherlei Gaben, Führungen n. ſ. w. 
zu erfahren“, brachten ihn wieber auf ben rechten Weg zuräd; 
er hatte fi in ber Stile fammeln unb zur Einfalt und Demuth 
‚urüdtehren gelernt und einen ſolchen Gegen an feinem innern Mens 
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ſchen ‚erfahren ,. de. ex hiniennach belennen fanumie:: Wenn ih 
bie Periode meines Außenthalis in Ebertdorj anſche und: ihe als 
ein Städ meiner Yührung betrachte, fo. kann ich vie Wanderwege 
Gottee über meine Seele nicht genug bewundern. Ich möchte 
diefe Zeit nicht anders nennen, als eimesiheild mein Arabien 
(Sat. 1, 17,), amberntheild weine förberlichfien akademiſchen 
Sabre. In Ebersdorf ſchenkte mir Bott Zeit, die h. Schrift nach 
den Grundſprachen durchzugehen unb meine Erlkenniniß von--bews 
felben berichtigen zu lafieen. Da fand ih, daß in Abrahams, 
Davids, Pauli einfältiger Slaubensibenlogie mehr Kraft iſt zur 
Befriedigung bed Herzens, zur Ueberwinbung der Welt, zum Le: 
ben des Glaubens, ale in allen Myftitern, und in Luthers Kalter 
hiemus mehr Weisheit, als in Böhme's Theoſophie.“ - Sein 
Hauptwunſch, nachdem ihm das Hare VBerflänbnig von. der Med: 
fertigungslehre aufgegangen war, war nun ber: „Ad, daß das 
Brünnlein der Liebe und Ruhe aus den Wunden Jeſu mein ‚Herz 
recht verwöhnt machen möchte gegen alle trüben,‘ Iöcherichten Brun- 
nen, bie fein Wafler geben!” Nach drei Jahren Hatte er feine 
gräflicden Zöglinge noch auf auswärtige Univerfitäten su begleiten 
und befuchte mit ihnen vom Herbſt 1737 bis 1738 vornehmlich 
Dalle und Jena, wo er mit manden frommen unb gelebrien 
Männern näher befannt wurde. Im September 1738 berief ihn 
dann. der gleichfalls fromm gefinnte Graf Caſtell zu feinem. Hoſ⸗ 
prebiger in Rebweiler im Elſaß unb übezirug ibm auch bey 
Dienft an der bortigen Gemeinde. Nach zwei Jahren kehrte er 
in's Vaterland zurüd, gründlich. geheilt von allem Separatismus, 
fo daß er bekennen Tonnte: „Run weiß ih, daß bie Liebe zu 
Jefu und der Hunger nach bem Heil ber Seelen einen Krecht 
Gottes über alle andere Kleinigkeiten hinüberfehen macht. Ich 
weiß, daß wir Teinen Ruhm bavoen haben, wenn mir unfrer 
Mutter - Schande aufbeden; daß wir nicht einreißen ſollen, was 
wir nicht befier aufbauen köunen; bag wir nidyt verberben follen, 
was immer noch ein Gegen if; daß wir das nicht wegwerfen 
follen, was der Herr richt wegwirft.” Er hatte nun bem herz: 
lichen Wunſch, in feiner Heimath darch Yührung eines ordent⸗ 
lichen Predigtamts Jeſu Seelen zu gewinnen“, und dieſer Wunſch 


wurbe ihm bald gewährt, indem er ſich 24. März 1744 ‚ya 
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smwebten. Divennaaıin Tünengen ernauut jah ebrauuf tt 
Fa wanın Pagbakily' detehticie nit‘ Idhanne ·Souiſe, der pinterKaffes 
wen Toqhtei des Stifiediatonus Ventdiet Samib: in Stuttgart. 
lern Ar kurz follte ſeinBirken im Baterlande ſeyn. Wi 
4. Mai 1742, dem Oebäctnißtag‘ der Apoſtel Philippus and 
Velobas, hatte er nach bem felettãglichen Evangelium biefes Tages 
2b. 14,41-—14. über „bie feltgen Wohnungen im Haufe unfres 
heramilifchen Vatero gepredigt, glelch darnach erkrankte er und 
fen um 4; Jani 1742 wurde er, In: einem Alter don 50 
Dehren, 'in wine Wiefer feligen: Böhnnngen Yeimgerufen. 

Eine koſtliche Frucht feiner In Ebereberf gewonnenen rs 
Tenatnifg bes einzig wahren Wegs der Dechtfertigung des Sander⸗ 
wor Gott If: fein Liebr 


‚Einmar iM die SäHuld entrichtet" — von ımfrer Vollenbung mit 
‚ Ginem Dyien Ueber Ebr. 10, 14.. (16 Gtsopfen.) Wögekürzt 
Dr uns Ste. 7-11. 45, erſtmals von Steinhofer in 
'42 'aufgertemmen und don ba in's &finger ©. 
ur Keen *5 = mehreren ©.©., 5 ®. mu 18 —F F ge 
‚ veneb. ©. Eile 1854., mit bloß 7 Str. im Straßb. ©. 
"" -pollfländig Im eeforın.'®. @fberfeld 1854. Cs in ein Sauer ge 
"ein 1a snlfkndig eigen = von ge —E 
in vol erſcheiat, — von Fr. run jet ge: 
amt „die Darfelaik bet Glaubt bigen“. mgaget de: 
rrihänlih Spenen und —— — zuteſchrieben.) 


Betinger”), M. Friedrich Chriſtoph, der Theoſobh unter 
ben waurttembetgiſchen Theologen, wurde 6. Mai 1702 gu: Gop⸗ 
‚Bingen‘ geboten, wo fein Vater, Idhann Chriſtoph "Detinger, 
Stadiſchrelber war. Seine Mutter; Roſina Dorothea, wat eine 
Toqtet des Votzts Joh. Ehriftoph Wölffing in Weinsberz und 
Tübingen und zuletzt Amtevogts in Stuttgatt. Im feiner zatten 
Mudheit, wahtend der er vom einer ledigen Sqhweſter feiner Mitte 
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tee zu Schorndorf aufergögen wurde, nannte mer ihs meiſt mur 
das -einfültige Prieberie”, weil er ungewöhnlich. uuhiger Art way 
uns oft an Ein Ed hinſchaute. WS er ein ſechtjähriger Knabe 
wer, kam er wieber in das .elterlihe "Haus nah Göppingen uns 
erhielt nım an feiner Mutier Bruder, dem M. Wölffing, einen 
gettesfürdhtigen Informator, der ihn aber hart hielt und ihn 
namentlich viele Lieber auswendig lernen ließ. NIS er ba eis 
mel zwilden feinem ſechsten und fiekenten Jahr das Lich 
„Schwing bi uuf zu beinem Gott“ zu lernen hatte, bat er Gott 
um Verſtändniß dieſes Liebe®, werauf er eine innere Grieuchtung 
über die Worte befjelben erhielt, daß er ſich ganz in Gott aufges 
ſchwungen empfand unb für ſein ganzes Leben ein inneres Licht 
zurädbebielt. Er Hatte auch Bfters bei der Nacht ſehr eindrück⸗ 
liche Träume von ben Gefängnifien. ber Unſeligen nach dem Tode. 
Diefe guten Eimbrüde verlor er aber auf längere Zeit wieder 
unter ber ‚harten Behandlung, bie ex wicht bloß von feinem: ar 
formater, ſondern auch vom feinem Präceptor, Kocher, einem vech⸗ 
ten Schultyrannen, bio in fein dierzehntes Jahr zu erbulben hatte, 
Er bebannie es hernach ſelbſt: „der Zorn und Grimm machten 
md fo 588, daß ich flachen lernie wie ein Hamburgiſcher Schift 
fer, unb baraus folgte fedann ein von Bott abtrüuniges Leben 
unb viele Sünben der Jugend, doch immter mit viel Jaum usb 
Bewahrung.” Geime Klagen brachte er, ohne daß er es gelchri 
worben wäre, in Verſe und lernte fe vor Zorn beutfhe Verſe 
machen, dichteie auch ſehr ſchickliche Oben anf allerlei Gelsgams 
heiten. Er wollte ſchon aus hbem eterliden Haus entlaufen und 
über Hoſland nach Amerika auf's Schiff ſich begeben, als ihn 
endlich fein Vater auf feine Bitten aus der Schule des Thrau⸗ 
nen wegnahm. Da warb feine Mutter eines Nachta im % 1715 
von einem Blutſturz überfallen, daß fie wie tobt auf dem Miekte 
Ing. Er aber warf fih im obern Zimmer anf fern Angeſicht vos 
Bott und bat mit voller Zunerficht um ihr Leben, webei. fie in 
vor Allen Treten wub beten hörte. Daß aber Gott: frin Gebet 
erhöret hat, das het ihm auf lange Dinant zu erben Gräuideng 
gehienti 
Als bie: Mater nun völig senchen war, , Yeferte fie: ihn iur 
Ser 1747. ax. die Rlefterfgulce gu Blaubeaten ir; wer 
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pe bew.; Velevricht des berkäuuten Mieiterpräceptens . Weifienfer 
8 79 ff.) genichen: zu laſſen. Der pflegte jeben Schüler nad 
em öffentliden Wbenbgebet zu fragen, wie er feinen Tag zuge 
Wwecht und. was für. Züge Gottes an fein Herz gelommen? und 
führte amd) den jnägen Oetinger in die Gottſeligkeit ein, baneben 
aber auch nammtlih in bie Dichtkauſt und Naturgeſchichte. 
Francke, der zinmal auf Beſuch nad Blaubeuren kam und am 
die Kloſterſchaler einbringliche Meben hielt, die ihn tief rührten, 
fand ein beſonderes Wohlgefallen an einem folden: Primus ber 
Promotion, was der einfältige Friederle unterbeifen geworben war, 
und lich tin hernach von Halle aus immer grüßen. Im Klofter 
im Bebenganfen, in das er 25. Dit. 1720 nad brei Jahren 
Übergieng und in. bem der ehrmärbige Prälat I. Andreas Hoch⸗ 
fetter und bie Klofterpräkeptoren Weismann und Conz feine Leh⸗ 
ter waren, warb er als ein Jüngling von guter Geflalt unb 
wegen bes Studirens berühmt von ber WBelteitelfeit und allerlei 
Vorfpiegelungen zeitlicher Ehren, namentlich auch burd feine ehr⸗ 
geizige Mutter, gereist, bie Rechte zu ftubiren, zumal ba ihm 
and das Stubium ber Theologie ſonderlich wegen ber Ansthei⸗ 
Img bes 5. Abendmahls ſchwer vorkam. Daburd Lam er in 
einen harten Kampf hinein, weil ex fo viel Neigung zur Welt, 
als zu Gott Hatte. Da warf er fi enblih auf Hochſtetters 
Rath in feiner Kammer auf bie Kniee bar Gott. Darüber kam 
ihm der Sinn: „was iſt's hernach, wenn bu auch bie prädtigften 
Meiber trägft, zw befehlen haſt und allen Gipfel ber Ehren 
erreichſtd es iſt doch befier, Bott gu dienen; denn Gott zu biemen 
heißt vet frei ſeyn“: umb mun konnte er Gott aus ganzem Her⸗ 
gen: bitten, ihm alle Abficten auf bie Welt aus der Seele zu 
nehmen, Und dieß geſchah fogleih; fo daß er jeht bolltommen 
entfchloffen war, bei ber Theologie zu bleiben. Run war er aber 
andy von Stund am ein ganz anderer Menſch, war nicht mehr 
gelant in Kleidern, gieng nicht mehr in Geſellſchaft, redete wenig 
unb las einzig nur in Gottes Wort, fo daß alle Mitſchuler fi 
feiner Beränderumg verwwunderten unb, ba fie ihn oft in feinem 
Zimmer dur ein Fenfterlein beten fahen, ihm aud baten, mit 
ihnen zu beten. Weil er aber num auf einmal ben ganzen Grund 
bes tgeologtjen Wahrheiten gamz Mar wien wolle, je Lam er 
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in ein ſolches Amgfiiihes Suchen hinein, daß ‚en: am Leibe gang 
abzehrte und eine Geſchwulſt am Hals belem, worüber er nach 
Haus mußte. Da wurden ihm won Seiſte Gottes alle feine 
Jugenbſfuͤnden, die Flüche, ber Örimens hegen feine. Lehret 20.:006 
ugen geſtellt und er erfuhr bie Bußpfalmen: und was Darid 
empfunden. Um dieſe Zeit gerieth er in Gemeinſchaft mit Inſun 
ririen, deren Anfuhrer Frichrich Mod mar (f: ©. 4). Roc 
drei Wierteljahren aber ſchon, während ber er die Geiſter gründe 
lich gepräft hatte, ob fie aus Gott find, fagte ar fi) von den⸗ 
ſelben wieber 106. Unterbefien war er im Herbſt 4722 in'4 
Stift nah Tübingen gelommen. Hier wurbe er bur Pros 
feffer Georg Berng. Bilfinger, ‚ber fein veriramter Freund war 
und befien Gollegium er al® eine erbauliche Prebigt von Gott, 
von ber Welt und von ber Geele des Menſchen rähmte, ganz in 
die Leibnitziſche Philofophte und deren Monabologie eingetaucht. 
Dabei trieb er auch Malebranche's Philoſophie und Hatte ſich mit 
feinem. Freund Beiſchlag ein eigenes vorweltliches Syſtem von 
Chriſto gebilbet,. bis ihm durch dem ald Phnntaften verfchrieenen 
alten Pulvermüller Joh. Caſpar Obenberger gu Tübingen, am 
vefien Mühle er Bfter& voräberfpagierte, Jaleb Böhme’: Scheiße 
ten „als bie rechte Theologie“ in bie Haud gegeben wurden: Das 
durch fanb er bie Widerlegung feines eingebildeten Syſtems, un 
er hat es hernach felbft bekanut: „@ott peinigte mid durch viele 
Schmerzen in meinem Innern mit feinem Wert, bie ich jewe 
Grunbbilbung der Gedanken habe fahren und anders geſtalten laſ⸗ 
fen, nämlich nach ben Grundideen der Propheten und Apeſtel.“ 
Um num dieſe recht zu erforſchen, Tat er nicht bloh die Kirchen⸗ 
vater, namenilich Auguſtin, ſchr fleitig, ſondern vertiefte. fih auch 
in das Studium ber rabbiniſchen und kabbalißiſchen Schriften 
und ihrer Philsſophie. ‚Denn ex hatte eufmunt, „bie reellen Ge⸗ 
danten eines rechtes Gotteßgelehrten ‚mäflen ihre Entfichung vud 
Bildung Haben: 1) burd bie Stimme ber Weisheit auf ber Gaſſe, 
d. i. durch bie Philoſophie, 2) durch den Sinn und Geiſt (Bude 
Rabe und Geiſt) der h. Schrift, 3) durch die äußem Schicungen 
Gottes.“ So gieng er, fe fehr er fih num and. an Reuß vnd 
Steinhofer angefhlofien und mit der Schräftforihung und dem 
Suftens Bengelö, welchen er ſo oft beſuchte, bak-.ır, &b Alm..äu: 


\ 
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al ger uefahen gb; er. ae gar (u Bag, tet quad 
vn dot) feinen eigenen Meg. 

* gun abe 4720 werde: er Magier und Jan dvo7 Auch 
ur am Sterbeben ſeiner IRmtten, wit ber ar ſteto in inmigen. Weis 
feobeichumng geſtanden mar und bevm glaubiger Hingeng einem 
tiefen, wechfraltigen Ginbrud auf ifm made, Am Schluß eines 
GSebichtes, das er: ihr. „zum Sedachtuiß innigfter Vereinigung bes 
Geiftes In Chriſte“ als Dental feiner kiudlichen Liche verfaßte, 
ruft er; ber feiner geit als beſonders gewanbter Gelegenheitodich⸗ 
fr gart, ihr wa: 

ıtter [ Jehb mic nun nach di entrii 
EIER 
u Si m Saul Aberharr- Ci fee name Pan 

d Euch mir entgegen möge führen, 

. FY u ber —E ſchmuck des Lammes möchte zieren. 

Naghen er im Hetbſt 1727 feine theologiſchen Studien im 
Stift vollendet Hatte, blieb er noch anderthalb Jahre in Tübingen, 
tm drel jängere Brüber in ihren Studien zu unterftägen, unb 
dann trat er an Georgi 1729, fo. wenig Geld ihm and fein 
Brier dazu gegeben Hatte, eime Reife durch Deutfihland 
am. Anuf berfelten freute er ſich in berzlicher Liebe an allen Liebe 
habern Ghriftt über die mandjerlei Gaben bes Geiftes, bie ihm 
da begegneten, fo fehr verſchleden fle fonft in Verſchiedenen waren. 
In Franffurt verkehrte er längere Zeit mit Kabbaliften, beſuchte 
denn die Geparatiftengemeinde in Berleburg, traf in Jena mit 
U ©. Spemgenberg zufamen, der damals ale Magifter bafelbft 
Berlefangen und Erbaumngeftunden hielt, beſuchte hierauf Halle, 
wo.er fi im Walfenfaus umfah und über bie heilige Philoſo⸗ 
phie Borlefungen hielt, und gieng nad Verfluß eines halben 
Jahro zum Grafen Binzendorf nah Herrnhut, dem er aber, fe 
ſehe auch diefer Semüht wer, ihn in feine Geſichtopunkie hinein: 
zuftelfen, öfters frei Heraus ewflärte, daß er vom ihrer Sprache in 
Herrnhut nicht ein Wort annehmen und gleihwohl ihre Bemeins 
ſchaft lieben wolle. Bor da an murbe er im Herb: 1730 als 
Nepetent in's Stift nad; Tübingen zurüdgerufen, wo er vom ſel⸗ 
ner Anhänglichkeit an Böhme ablam. und fi mit gottliebenben 
Jngliegen wie :Kößlim, Becherer, Gldaler, Sqhweicard (fiehe 





BD Bi. Riöimbeie. : an. Die keitunbergmn „Detingen: 443 


S. m gemeinſchaftlichen Erhanungeiunbee verkanb.; Ala aber 
Zinzenborf im März 1733 nad) Tübingen gelonmen wer, um 
feine Gemeinde als ring Augsburgiſche Religieneueriwanbte aner: 
tennen zu laſſen, reiste Oetinger. mit ihm. 16. April ned Herrn: 
hut ab, um ihm bei einer neuen VYeberfetzung bes N, Teſtaments 
an bie Hand zu gehen. Bon feinem dawaligen Aufenthalt in 
Herrnhut fagt er felbft: „ich docirte da das Ebeiifche und Grie⸗ 
Hifche Über Jahr und Tag und erflärte vie Sprüche Yalomo’s, 
erreichte aber meinen Zwed nicht, Der Herr Graf hatte einen 
Plan, die halbe Welt Ehrifto zu unterwerfen, und da war er 
viel zu jäh darauf, als daß Mm bie h. Schrift in mäßiger Er⸗ 
tenntniß hätte aus feiner Bildermacherei ausführen önnen. Ih 
verließ unter viel ausgeflandenem Kummer biefe Gemeinde, ber 
ih fagen mußte: PFEIL ftehet mehr auf des Herrn Grafen lies 
der, als auf ber $. Sgrift. “Er gieng nun über Leipzig, Ber⸗ 
lin und Kloſterbergen toieber nad Sale. jwop. er unter Dr. uns 
fer Medicin ftubirte und dabei feine dort begonnenen Vorleſungen 
über bie 5. Schrift, insbeſondre über die Sprüde und Hiob, fort: 
feste, von ba gieng er nad Holland, wo er ig Amſterdam bie 
Gichtelianer Überfeld und Bronner Tennen lernte, und übte fich 
dann noch in der mebicinifchen Praris dei Dr. Kämpf in Heſſen⸗ 
Homburg, dem Haupt der dortigen Inſpirerten, ben er mit Huffe 
der Bengel'ſchen Schriften faft von feinem Separatismus geheiit 
bitte. Nachdem er fi nun Überzeugt Hatte, wie er doch Telne 
"gegründete Einigkeit unter allen auswärtigen Semeinfchaften an: 
treffen köonnte, begab er fi im Juni 1737 in den vwaterländifcyen 
Rirdyenbienft zurüd und trat im feine Drdnung wieder ald Repes 
tent im Stift gu Tübingen ein, wo er auch Bald wieber 
chaen Kreis fromimer Stipendiaten um ſich verfammelt Hatte. 
Im Jahr 1738 hätte er Helfer im feiner Vaterſtadt Gop⸗ 
plagen werben Könner, nahm aber lieber die Pfarrei Hirfän 
bet Calw en, weil er meinte, ee Sitte auf diefer Heinen Pfarrei 
mehr Freiheit, der Wahrheit nachzuſpüren. Nun verheirathete er 
fig 22. April 1738 mit Chriſtiane Dorothea‘, ber :21jährigen 
Tochter: des Stäptfihreibers: Joh. Friebr. Linſenmann in Urach, 
die uihm zehn Kinder gebar, wovon Ihn aber mur vier überlebten. 
In dem zu ‘feiner Hochzeit gedichtelen Carmen Holder Briu 
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viyamı [ba ——— elle —* — bes 
Yin aus 


Kant tin trtnes 83 Sue Gläubenäter? 


Be —— niederwarts 


Su — un⸗ — Süßed Snabenfiät, 
Far rss 
Dash K —X ee Dir das Sewich. 
u 
, Anfer Si un und Bein” Wink" s eig’ feyn, 
Be nt bite rg Tem, "6 biep: „Mein und Deint“ 


Das if auch ber Grund Er dem neuen Bund, 
Eee 

em 
Mat und das gelund In ber Trüsfalenunts. 


Ze uns nur recht gleich Hier in deinem Reid. 

— SE een an FA je, 

Dein iR ja das Run er zugleich. 

— ent, une ee Unfer Gnabenloos 

\ * * —— ve: nur recht groß. 

Sänf Japre hernach, 1743, fuchte er ben Pfarrdienſt zu Schnaits 
heim bei Heibeneim, um in bie Nähe Bengeld zu kommen, ber 
bamald Prälat in Herbredtingen war; fie befuchten ſich gegenfeis 
tig fleißig. Die Dfienbarung Johannis, über bie bamald Ben: 
wel Erbauungsftunden Hielt, wurbe fein täglicges Handbuch. Hier 
verfaßte ex feinen „hiſtoriſch⸗moraliſchen Vorrath von Fatechetifchen 
Unterweifungen” und Lam enblid im ber Theologie fo weit zu 
Stand, daß er das, was er glaubte, ohne Zweifel glaubte. ‚Im 
Jahr 1746 kam er fobann auf bie Pfarrei Walddorf bei 
Tübingen. Dier fing er um ber emblematiſchen Theologie willen 
— bean er ſchrieb jept an feinem „biblifheemblematifgen Wörs 
terbuch⸗ —, umb zu mehrerer Erkenntniß der 5. Schrift und 
ihrer Phyſik, om, Ghemie zu treiben, jedoch ohne Abbruch an feis 
man Amte. „Miele Gelhäftigung heyübte er, dawn auch Dazu, treffe 
Vie, Axzneien au, fertigen, ‚ hie. ar gun arme Kranke unenigelblid 
auppeilte,. wie er akmebem auch dex valerlich⸗ freundliche Seelen · 





d Ber pi. Michtertteie. Wie. Die Mürkembergers: Oetinger: 146: 


arzt der Irrenden und Verwundeten in feines Gemeinde war. 
Hier fammelten fih um ihn au, wie um Steinhofer in Enin⸗ 
gen (ſ. ©. 132) und fpäter um Dann in Möffingen, ſtudirende 
Jünglinge von Tübingen her, bie in feinem Haufe mit ihm betes 
ten und denen er den Sinn ber 5. Schrift und ber Natur em⸗ 
hüllte. Unter diefen waren J. 2. Fricker (ſ. S. 160) und Ph. 
M. Hahn. Er trug auf fie feinen frommen, milden Sinn über, 
„jene Bienenart, bie and allen Blumen Honig zu ziehen weiß 
und ihn dann unverweilt zum: gemeinfchaftlihen Stamm und 
Stod trägt, und Adtung gegen ben von Gott im und gelegten 
Verftand und Trieb zum Wiffen.“ Hier ſchrieb er aber auch 
feine Säriften vom sensus communia in den Sprüchen und: 
tem Prebiger Salomo, ſowie bie Erklärung der Pſalmen vom J. 
1748. Von Walbborf wurde er im I. 1752 als Spezial. 
nah Weinsberg berufen, wo er ficben ſchwere Jahre lang im 
Beinberg des Herrn zu arbeiten hatte. Sein mündlicher Vors 
trag bes Worte Gottes wollte bei ben Weinsbergern nicht vers 
fangen und fein Wahrheitözeugniß war ihnen ein Geruch bes 
Todes zum Tobe. E86 bildete ſich fogar ein folder Haß gegen 
ifn aus, daß bie [hmählichiten Läfterungen gegen ihn und feine 
Frau und Tochter verbreitet wurden unb er feinen Feinden ihr 
Unrecht von der Kanzel mit ben Worten vorhalten mußte: „e& 
it weit und breit fein fo kaltſinuiger Ort in ber Bruberliebe, als 
biefer. DI daß euch eine heilige Furcht ankãme, abſonderlich bies 
jenigem, welde wie Jannes und Jambres Moſe wiberftanden und 
ihren Priefter muthwillig mit Koth beſchmießen, bag er nun wie 
Yfua (Sad. 3, 3.) unreine Kleider anhat! Liebe Zuhörer | es 
it noch auf ben Heutigen Tag alfo: wenn ein rechtſchafſener Lehr 
ver das Königliche Geſetz ver Liebe und Freiheit treibt, fo wider⸗ 
ſteht ihm Alles.“ Um fo mehr wirken aber nun nad feinem 
Tode feine ſchriftlich Hinterlaffenen „Weinsberger Predigten“ *) 
an vielen Herzen im Segen. Sie haben fi Beim chriſilichen 


*). Sie erſchienen nad feinem Wegzug unter dem Titel: „M. Oetin: 
gere, Spez. Sup. in Herrenberg, Reben nach dem allgemeinen Wahrheites 
Ai Wr heil, Über bie fonntägl. (svangelia und bie deiertage. 
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Volle in Warttemberg vielen Eingang: verfägafit, fo vieles für bie 
Ungelehrten völlig Unverftänblihe fie auch enthalten. Um 20, 
April 1759 zog er von Weinsberg ab, nachdem er feine Ab⸗ 
Ihiedepredigt über Pfalm 66, 13. 14. gehalten Hatte „Im 
Weinsberg” — fagte er felbft — „wurde ich burd viele an® ber 
Hbolle emtftandene Lügen fehr geprüft, 548 mich bie Läfterungen 
endlich Yinwegtrieben.* 

In Herrenberg, wehin er vom Conſiſtorium als Speylal 
verfebt wurbe, befam es nun aber ber muthige Vertheidiger ber 
chriſtlichen Wahrheit und freiheit ruhiger, obgleich er auch Bier 
feinen Fuß breit von ber Wahrheit wid. Es follte aber and 
bei ihm beißen: „Hier und dort iſt Teine Ruß.” Im 3. 1762 
verfiel er, nachdem er, ſich bereits unwohl fühlend, zu einer br 
derlichen Zuſamenkunft mit Kanzler Reuß, Spezial Glöckler, 
Siifteprediger Storr, Spezial Becherer und Senior Köſtlin ge 
reißt war, wobei fi die alten Frennde ihrer alten Verbindung 
auf Chriſtum erinnern wollten, in eine fchwere Krankheit, an ber 
er ein halbes Jahr dem Tode nahe barnieberlag. Als er nun 
des Nachts einmal in der Sieberhite von Gedanken geplagt war, 
forderte er eine Tafel und ſchrieb den zweiten Theil ber „irbifchen 
und himmliſchen Philoſophie vor ben Pforten der Ewigleit”, was 
ſein Ietes Teftament ſeyn folte. Nun fanb er Ruhe, unb als 
er endlich, ba bereits alle Hoffnung ſchien aus zu ſeyn, durch bie 
Arznei eines Freundes wieber hergeftellt worden war, arbeitete er 
vollends den erften Theil dieſes Bnhs aus. Ph. Maik. 
Hahn, der nachmalige Pfarrer in Kornweſtheim und Echter⸗ 
Dingen, war damals fein Vicarius. Uns biefer Zeit ſtammi 
fein Lieb: > | 


Ber eat hm ng once, Willkommen, Liebesichläge! 


* A Are ich mich Abe In wahrer Jeſusliebe, 
o muß mein Sinnen Und Beginnen 

Steh’n im Kreuzesgrund. 
Und im Danfgefühl für feine Genefung fprdih er in dem mit 
dem Ruckblick auf die ausgeftandenen großen Schmerzen verfaßten 
Liebe: „AH Herr! wie lang wird mir fo bang vor um 
ausſprechlich Schmerzen!“ das Heilige Gelübbe aus: 
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Ih werde nun mein ganzes Thun 
Nah diefem Strich probiren: 
Dringt mir eine Luft in's ug, 
Sie in Tob zu führen. 


Dazu gib Kraft, bie Leidenſchaft 

Unb Luft allſtets zu ſchwächen, 

Ad, verflärter Jeſu Chriſt, 

So kaun ich fie brechen. 
In demſelben Jahr 1762 noch wurde er auf bes Herzogs Befehl 
Prälst-in Murrhardt und als folder 14. Dez. 1765 auch 
in die Landſchaft eingeführt, fo daß er fi bald in Stuttgart, 
bald in Murrharbt aufbielt, größtentheils aber in leßterer Stabt, 
wo er ber „Schriftphilofephie” mit Ruhe oblag. „Nun ift wei: 
ter nichts nöthig”" — fo ſchrieb er als ein einunbfichenzigjähriger 
Greis — „als daß ich mich mit verbundenen Augen von Gott 
„führen lafſſe und über Allem ohne Kummer bin. Ich mache 
„mir wenig aus zeitlihen Dingen. Wir haben hier feine blei- 
„ende Statt, fondern die zukünftige fuchen wir. Inzwiſchen fehe 
„ig von Weitem, daß meine Lehre von der Schriftphilofophie 
„auffchiept wie ein Neid und wie eine Wurzel and bürrem Erd⸗ 
„reih. Ih will mi aber” — in folder Demuth flanb ber 
hochbegnadigte Mann — „niemals auf die erworbene Gmabe ver: 
„laſſen, fonbern als ein Bettler vor ihn kommen, ber nichts Hat 
„und nichts kann, alsdann findet meine Seele Rube umb ber 
„Seift Jeſu giebt den Gnadenkräften eine neue Form. SDiefe 
„berußigt das Herz und vermehrt die Gnabe und ben Trieben.“ 
Gegen fein Ende hin bezeugte er, daß feine ganze Theologie ſich 
is Dr. Luthers Katechismus coneentrire. Am Ofterfeit 1778 
hielt cr feine letzte Previgt von ber Freude über den Aufer⸗ 
ſtehungstag. Von ba aber wurde feine Zunge allmählich ſchwer, 
er ſprach auch zu Haus immer weniger und auch bie klare Ben 
Aumung verlor fih immer mehr. Rüuhrend iſt folgender Bericht 
äber feinen damaligen Zuſtand: „Detinger hatte bloß nod eine 
„änzige Vorftellung unmwanbelbar feft im Herzen: „„baß Gott 
‚mein lieber Vater und immer bei mir und um mid ift und 
‚mich hört, wenn ich zu ihm bete.““ Die ungemein vielen ge⸗ 
„lehrten,, tieffinnigen Saden, womit fih fonft fein umfaflender 
„Geiſt getragen, waren alle weggefhtwunden, er wußte nidt ein: 

10° 
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„mal, daß er Präfat gemefen und ned wor. Anfangs lächelte 
„er nur etwa vom Fenſter aus auf die unten fpielenden Kinder, 
„bald kam er aber auch zu ihnen hinab, fehte ſich am Ende auf 
„den Boden und ſpielte mit, gieng auch wohl gar mit in den 
„nahen Wald und jauchzte mit vor Freuden, wenn bie Kinder 
„jauchzten über ven ſchönen Blumen und Erbbeeren, bie fie fan 
„ben. Dabei verließ ihm aber jene Hauptvorſtellung nicht, umb 
„wann die Beiglode Täutete, faltete ber Alte feine Himbe 
„wie ein Kinb, betete aber mit ben Kinberm auf ſolche einbringenbe 
„bewegliche Art, daß deren Manche nicht mit dem Mund allein, 
„Tondern mit ganzem Herzen mitbeten mußten. Jal es find da⸗ 
„mals viele Lente mit gebrädiem Herzen zu ihm gegangen unb 
„noch, getröftet worben durch fein kindlich ftarked Gebet zum. lies 
„den Vater, der Alles hört. Man fanb ihn aud oft auf ven 
nKnieen vor feiner Bibel liegend unb betendb, wohei er bie Be: 
„fuchenben nicht achtete.“ Ein Jahr vor feinem Ende konnte er. 
gar nimmer veben und zuiegt wurbe er vollends erft recht wie 
ein Kind. Sein Leben erloſch wie ein Licht am 10. Fehr. 1782 
nad) einer achtzigjährigen Dauer. 

Sein Leichenſtein ift Heute no in der Murrhardter Stadi⸗ 
kirche ber Kanzel gegenüber aufgerichtet zu fchauen und enthält 
bie deufwürbige Infärift: „Hier ruht bie verwesliche Hülle eines 
Geiſtes, der. in vielen Schriften lebt und, nachdem er fein Tage 
wert vollenbet hatte, ſtille der Stunde harrte, um unausfpredlide 
Worte zu lernen. Lefer! gehe, lerne, fo lang es Tag if, wirten 
und dann raſten.“ Bei-.feinem Begräbniß hielt Diaconus: M. 
Gbuner bie Leichenrede über 2 Tim. 4, 12.*) Er hat ben Nache 
ruhm, daß er-gewefen fey „ein rechter Mann Gottes, ein Glaye 
beneheld, mit einer Gewalt des Gebetes ausgerüftet, wie umter, 
taufenb fromssen Dienern Gottes faum Einer, mit einem tiefen 
Bli in den Zuſamenhang der göttlien Gedanken in ber Natur 
und in ber 5. Schrift, ein feiter Damm gegen ben bei ben ba: 
maligen Wäflerungen der Wiejen Aeghpteus -überfaufenden Strom 


) Ste if in ber 2. Auflage von Detingers Gpißelprebigten abge: 
drudt unter dem Titel; „Sgilderung eines Mannes, der feiner Zeil 
FR „einem Geſchlecht gedient, ofme deß es für jebt noch erkannt 
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feihter Neologie. Er achtete die Schmach Chriſti für feine Ehre 
, und war gern ein Schwärmer vor ber Welt, Jeſu zu lieb, er 
Ihwärmte aber aus Ehrfurcht gegen die Worte Jeſu nie zu viel 
ober zu wenig zu fagen. Er warb ein Gelehrter zum Himmel: 
reich, indem fein Glaube fi nährte und wuchs durch Wahrheit 
in ber Einfalt, durch täglihe Erneuerung nad) dem Bilde feines 
Schöpfers und durch unverrüdtes Hinſchauen auf den lebten Tay 
Jeſn Chriſti und bie Stadt Gottes." Sein ganzer zu Jeſu aus: 
ſchließlich gerichteter Sinn ift in dein Schlußvers feines Liedes: 
‚Zu Jeſu richt' die Sinnen“ enthalten, wo er fingt: 
Mein Schönfler unb mein Liebfler! 
Sey meiner Seele Tröfter, 
Mein Blick und Wonne, Reinfle Sonne, 
Sey mir immer ſchön! 
Gieb, daß ih mit dem Auge 
| Der Einfalt vor bir tauge, 
Als eine Taube In dich glaube 
Und bi nebme Hin. 
Mit einem ganzen Willen 
Willſt du mich fo erfüllen, 
Daß ih fort ewig An bir felig, 
Nein geboren bin! 

Detingers theologifhe Bebeutung iſt die, daß er im 
Segenfat gegen allen philoſophiſchen Idealismus und jede Der: 
flüchtigung und Verflahung der bibliſch-theologiſchen Grundbegriffe 
einen chriftlihen Realismus begründete, nad welchem bie Herr: 
lichkeit Gottes das alles durchdringende Element im Reiche ber 
Natur fo gut, wie in dem bed Geiſtes ift und das Chriſtenthum 
sicht bloß als eine geiftige, flttlich-religidfe Macht, ſondern ale 
reale, geiftig-leibliche Erneuerung und Berllärung der Natur unb 
bes ganzen Weltbeftandes erfcheint. Chriftus ift ihm der Bau: 
meifter, Herr und Jurechtfteller der Natur, welder bie von ihm 
al8 dem ewigen Mort gefchaffene Welt, nachdem fie durch bie 
Sünbe das göttlihe Leben faft ganz verloren bat, vermöge ſei⸗ 
ner Auferftehungsfraft erneuet und zur vollen Gottesherrlichleit 
jurüdführt und fi insbefondre aller derer, bie an ihn glau⸗ 
ben, nicht nur Hier in ber Welt zu ihrem Bellen annimmt, fon: 
bern fie auch enbli in fein Neid und feine Refivenz erhebt und 
gar zu Einem Geiſt mit ihm macht, daß zulebt, wie aus Gott 
alle Dinge gekommen, jo durch Jeſum in Gott alle Dinge wie: 
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ber georbnet werben, auf daß Gott fen Alles in Allem. Das if 
Detingerd „heilige Philoſophie“. 

Und den Stempel folder heiligen Philoſophie, folder Hobel 
und realen Schriftphilofophic, tragen unter den geifllihen Did 
tungen, bie er im Mannesalter gefchaffen hat, nachdem er ale 
Knabe ſchon unangeleitet Verſe zu machen angefangen und bann, 
in ben Regeln der Poetik von Weiffenfee unterrichtet, als Jüngling 
durch Gelegenheitsbichterei fi hervorgethan Hatte, vornehmlich 


1. feine Scähriftlieber*), bie er während feines Pfarrlebens zu Hirfan 
1738 —1743 teile über einzelne Schriftfiellen, theils über ganze Bücher 





*) Aehnliche Schriftlieder Hat auch Detingers Schüler, Johann Lub⸗ 
wig Fricker, gebiähtet über die Epiftel Jakobi, welde, 4 an ber Zahl, 
feinem „Spiegel der Gerechtigkeit aus ber Epiſtel Jafobi” in 5 Lectionen 
angehängt find unb aus welden X. Knapp im Liederſchatz. 1837/65. bas 
Lieb mittbeilt: 

„Selige Freiheit vollflommener Seelen" — vierte Lection. 

Cap. 1, 21—27. Mel.: „Höchfter Formirer”. 

Daffelbe erfcheint mit den übrigen 3 und einem Gedicht Über „bie Ber 
einigung ber Wahrheit und der Liebe“ zuerfi gebrudt in der nad) feinem 
Tod, wahrfcheinlich von feinem Freund, Pfarrer Ludw. Chriſtoph Huzelin 
in Steinenbronn, herausgegebenen Schrift: „Unvoliftänbige, jedoch brauch: 
bare Leberbleibjel aus deu Binterlaffenen Handſchriften eines Einſichts⸗ 
und Erfahrungs:vollen Mannes, bes fel. Herrn Pfarrers J. 2. Frickers, 
treuen Lehrers bei der Gemeine zu Dettingen unter Urach. Im Jahr 


Drei weitere Gedichte von ihm, bie ſich aber nit zu Kirchenliedern 
eignen, tbeilt Pfarrer Ehmann in Unterjefingen mit in der Schrift: 
„J. 2. Fricker, ein Lebensbild aus ber Kirchen⸗Geſch. des 18. Jahrhun⸗ 
derts. Tüb. 1864.° 

Irrthümlich und in Bernehetung mit einem fonft nit näher ber 
kannten Joh. Ludw. Frickert, werben ihm in mehreren neuern G.G. bie 
ben letztern angebörenben beiben Lieber zugefchrieben: „In unfers Königs 
Namen betreten wir bie Bahn" unb: „O baß doch bald bein Feuer 
brennte, bu unausſprechlich Liebender.“ 

Da fih fomit feines der ihm rechtmäßig augehörenben Lieber, aud 
das von Knapp corrigirte nicht, in ein Kirchen-G. ober in ben Volksge⸗ 
brauch Bahn gebrochen hat, ift cine ausführlichere Schilberung bes Le⸗ 
bensgangs Frickers unterlaffen worden. Er if als eines Chirurgen Sohn 
zu Stuttgart geboren 14. Juni 1729. Während feiner theolog. Studien: 
zeit im Stift zu Tübingen vom Herbſt 1747—1752 trat er durch fleigige 
Beſuche im Pfarrhaus zu Walddorf mit bem bort wohnenben Fr. Chr. 
Detinger in bie vertrautefte Verbindung und wurbe durch ihn andy in 
das Stubium ber Phyſik und Mathematik eingeleitet, worauf er dann, 
nachdem er auf gelebrten Reifen berühmte Naturforſcher und Aftronomen, 
wie den Dr. Procopius Diviſch, Pfarrer zu Prendig bei Znaim in Mäb: 
ren, und Georg Neßtfall zu Wielentheib in Franken, jowie au am 
Niederrhein Terjteegen unb ben aldymiftifhen Myſtiker Dr. Meb. Collen⸗ 
buſch in Barmen aufgeſucht Hatte, nach ber Rückkehr in's Vaterland 1762 
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ober Abſchnitte der h. Schrift, um ben Verſtand derſelben durch bie 
Kürze in einem Blicke zu erleichtern“ verfaßt bat und von denen 
ber größte Theil ſich in folgender feiner Schriften findet: 

„Eitwas Ganzes vom Evangelio; in einem Grunbriß berjenigen 
Predigt, die Gott durch Jeſajam vom Glauben Gap. 40-49, 
von ber Gerechtigkeit Gap. 50-59 , von ber lichkeit Gap. 
60-66 an alle Welt hält und noch wirklich nach eben bem 
Geif jedem Zeitlauf und jedem Ort gemäß will gehalten 
haben. Tũb. 1739.” 

Hier findet fi ein fummarifches Lieb über den Inhalt die⸗ 
fer Zefajanifhen Gapitel und im An eng, nachdem zuvor 


i b iſt, Lie⸗ 
3 ann bie a garo 6. Spiel J an end 1. 


* er und 1764 Pfarrer in Dettingen unter Urach wurde, wo er als 
treu eifriger Prediger und Seelſorger wirkte, ber geiſtliche Vater 
mer Menge von religidfen Privatgemeinichaften auf und inter ber mitt: 
ern ſchwabiſchen Alb wurde, eine tieffinnige Schrift ſchrieb mit bem 
el: „Die Weisheit im Staube, b. i. Anweifung , wie man in ben 
—— * und gemeinſten Umſtänden auf die einfältiglich leitende 
Stimme Gottes bei fi achten ſolle; als ein Verſuch einer evang. Moral 
on lebenden Erempeln gefammelt.” und bereits 10. Sept. 1766 im 37. 
ebensjahr ftarb. 

Beſondere zu erwähnen if bier noch in muſikaliſcher Be: 
ui n Bi welchen Einfluß Detinger durch diefen feinen Schüler auf bie 
Rufit geiibt bat. Derfelbe jagt wörtlich von Krider: „er hat ein ganz neues 
subament ber Muſit erfunden, worüber er mit mir, ba ich noch Paſtor 
ı Balbborf war, viel comferirt, um biefe Theorie zu pſychologiſchen Be- 
achtungen zu erheben.” Als Ober⸗Gymnaſiſt in Stuttgart ſchon ein 
stiger Glavierfpieler und gründlicher Kenner der berühmiern Tonwerfe, 
fanb er bei tiefer Ginficht im bie Theorie ber Muſik eim eigenes mulfi- 
iliſches Syſtem, woburd er von allen Stüden, welche gefpielt wurden, 
sch Zahlen Rechenſchaft geben konnte und wobei er nit, wie Euclib 
bon, bie Tonverhältnifje in Zahlen ausbrüdte, fonbern durch Verbin: 
ung ber Muſik und Mathematif in bad Gebiet ber Philoſophie und bie 
eheimnifie der Theojophie einzubringen verjuchte. Die Prinzipien fei- 
er Theorie, bie er unter bem Titel: „Ueber bie Anfangsgründe ber 
Rufit” nieberfchrieb, wandte er nnier Detingers Leitung anf vd. 
ap. 1. an, um fie zu pfychologifchen Betrachtungen über die Einbrüde 
m verſchledenen Töne auf die Seele und bie dadurch erwedt werdenden 
fühle und Empfindungen zu benügen, Und in dieſer Abbanblun bat 
: auch noch por dem berühmten Mathematiker Euler eine denkwilrdige 
Bestie über die Natur und Yortpflanzung bed Tons aufgeftellt. eh 
ſchien gebrudt zunächſt in Detingers dreifacher Sittenlchre. Heilbronn. 
168. unter dem Titel: „Srunbbegriffe der Weisheit" und dann, bebeu- 
ab erweitert, zugleich mit Oetingers „Wahrheit bed sensus communis 
ver bes allgemeinen Sinnes“ in Iateiniiher Sprade in ber „Inqul- 
“Klo in sensum Communem . . . Accedit nova analysis musion pre 
mau commeni illustrando, cum litteris ad adeptos psychologos, in 
uibes imitantur ad responsa quaestionibus de sapientia Salomonis 
speraddenda ,„ auctore M. Ostingero, Decano in Weinsberg. Tub. 
733.°° Hier findet fich noch als befonbrer Anhang von 87 Geiten bie 
‚brevissima theoriae musicae aualysis‘‘ Frickers. 
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Gpifel Petri, mebſt einigen aeuen Liebern ben ',,Auteris‘‘ 
und einiger Herenhuter, 3. ©. Aber Mattb. 46, 25. „Bin ich 
noch nicht Tesifch nom Irrthumsg'räuſch“ vom 28. Auli 1739. 
- Anberwärts finden fig: auch noch ſolche Lieber. über den 
Inhalt des Brieſs an die Römer, beilen ‚Summe er barge: 
legt in ber Schrift: „Kurke und einfältige Darlegung zum 
Verfland ber H. Schrifit. Tüb. 1738.", bed Briels an bie 
Salater und des Briefe an bie ibräer. - 
Den Stempel feines tieffinnigen Geiſtes tragen aber aueh 
2. feine'frei gebichteten Lieber, 9 an bet Zahl, in denen er feine bei 
Gelegenheit verſchiedener Lebensereigniſſe ihm gewordenen frommen 
Erregungen ausſpticht. Mehrere find ſchon bei der Schilderung fei- 
nes Lebensgangs erwähnt, und folgende: zwei ſtehen; während bie 
andern faſt ganz unbekannt ſind, im chriſtlichen Volksgebrauch durch 
ihre Aufnahme in das fogenannte „Brüderbücdlein“*) für die chriſt 
‚lien Pripatgemeinichaften zunächt in Mürtiemberg:. 2: 
‚Du Hältit una bennod an ber Hande —. bei ber. Hochzeit 
feines älteften, Bruders für deſſen Schwirgernater, ‚Dr. Du 
hert, gebichtet. Much in Knappe ev. Liedexſchatz. 2 und 3. 
Aufl. 1850/65.  . u; 
„Hinweg, verwöhnte Bflegel Willfommen, Liebes 
ſchläge!“ Alles nur durch Zefum. In eigener Melodie. 


Eine Sammlung ber Oetinger'ſchen Lieber finbet fi 
als Anhang in ber Schrift: „M. Zr. Chr. Detingers Lebens-Abriß, 
von Ihm ſelbſt entworfen. Zum Brud befördert von Frennden ber 
Detinger’fhen Schriften. Stuttgert, bei Haffelbrint. 1849. 8. 95 —- 
153. Hier find 28 Lieber (nit 29, benn ein Lieb iſt doppelt auf: 
geführt) mitgetheitt, 9 frei gebicätete und 19 Schriftlieber, ımiter 
denen 3 Tiber einzelne Säriiellen und 16 über apofofifche Epl⸗ 
ſteln gebichtet find. Das Römer-Epiſtellied if in 5, das Jakobi— 
Epiftellieb in 6 und das Galater:Epiftellieb in 2 Lieber zerlegt und 
jo die Zahl dieſer Epifichlieder auf 16 gebracht. 


Mofer**), Dr. jur, Johann Jakob, aus cinem anfehe: 
lichen Beamtengefhleht in Württemberg mit bem adeligen "Bet: 


— —— —— · 


°) Es wurde von ben Haupileitern ber Pietiſten in Württemberg, 

Bürgermeifler Hofimann in teonberg, nachmaligem Grünber ber Ge: 
meinde Kornthal, Müller Boley in Berg und Weber Eontad in Marbad 
1802 in Drud gegeben und bat in feiner 2. Auflage. Reutlingen. 1830. 
ben Titel:. „Sammlung auserlefener geiſtlicher Lieber zum gemeinſchaft⸗ 
lihen Geſang und eignen Gebrauch iu chriſtl. Familien.” (Erſchien 
auch zu Boſton im liter. Comptoir. o. J.) 

. ") Quellen: Leben J. J. Moſers, von ihm ſelbſt beſchrieben. 
Stutig. 4 Theile. 1777—1783. — 6. fr. Ledderhoſe, Züge aus dem 
Lebe 3. J. Mofers. geibelb. 1843. 2. Aufl. 1852. — Dr. v. Grün— 
eilt a, Oberhofpr. in Stuttgart in Pipers ev. Kalender. 1802. S. 215— 

. und in Herzogs HealsEncyelep. Bb. X. 1858. ©. 32 fi. — Aug. 

Sech mid, Pfarrer in Gaisburg, das Leben J. I. Mofers. Mus feiner 
Selbſtbiographie, ben Archiven und Familienpapieren bargeftelt. Stuti⸗ 

at, 1868. — Caſp. Wezel, Anal hyma. 2. Bb. Gotha. 1756. ©. 
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namen’ ;®. Filseck und : Weilerburg*,. meer: welchem der VBagt 
Val. Moſer von: Herrenberg burdı ben: Kaifer Wapumilien 8. 
am 4.: März 1573 in ben erblichen Reichgabel erhoben worben 
war, wurbe geboren zu Stuttgart 15. Jan. 1701 als der Sohn 
bed :bortigen Erpebiiiondrathe :gleihen Namens. : Seine Muiier, 
Helena Catharina, eine Tochter des Superintenbenten Joh. Hart: 
monn Mißler in Verden, nach. beflen Tod fie. zu ihrem Anvper⸗ 
wandten, bei: Oberlommanbanten p. Schell, nad Stuttgart über⸗ 
gefiebelt war. . Schon in früher Jugend zeigte gr hervorragende 
Saben, beſonders auch im lateiniſchen Versmachen, ‚und batte be: 
reit® in ben Kuabenjahren eine große Wegierbe, Bücher zu ſchrei⸗ 
den, wie er fih an Büchern auch nicht fatt Iefen Fonnte,. während 
feine Kametaden fpielten. Die : göttliche Gnadenhand bewqhrte 
ihn in dieſer Zeit. mehreremal auf eine recht augenjcheinlicge Weiſe 
in Lebenögefahren aller Art vor dem Tod. Rad. dem: Tode ſei⸗ 
nee Batere, 7. Yan. 1717, bezog er als fechzehmiihriger - Fäng- 
ling bie Univerfität Tübingen, um die Rechte zu flubiren, Er 
arbeitete hier fo fleißig, daß er fih alle Morgen um zwei: Uhr 
derch ben Nachimächter weden ließ; ſchlechte und wollüftige Ge: 
fellfehaft mieb er und ſuchte dagegen fleißige und gefittete Stuben: 
ten auf. Auch Hier ſuchte ihn bie erbarmende Liebe Gottes, ohne 
daß er ed für jet beachtet hätte, er warb nämlich auch bier aus 
allerlci Lebensgefahren, namentlich einmal vom Ertrinten im Near, 
gereitet. 

Schon im neungehnten Jahr lieh er ſich, mon. eitler Eh⸗⸗ 
fucht, doch auch von dem Wunſche geleitet, feiner: Mutter, welche 
ſieben Kinder zu ernähren hatie, nicht mehr. läſtig zu fallen, 1220 
zum außerorbentliben Brofcjfor der Rechte in Ti: 
bingen machen, und hielt Borlefungen. Er hatte jedech mandıe 
übe Stunde, weil fi Bei bem jungen Profeſſor keine Zuhörer 
änfinden wollten. nnd unter fold hartem Anfang. weber Befel- 
dung noch Brob da war. Deßhalb reiste er, nachdemn er ſich 
von dem Sergog Eberhard Tupwig ben Regierungoraihs⸗ 
titel erbeten :hatte, im Herbſt des Jahrs 1721, mit fehr-. weni: 
sem :Selb und „in ſchlechter Figur" neh Wien, um dort fein 
Gluck zu maden. Hier fand er bald Zurriit in vielen vorneh⸗ 
men Hüuſern, bejonber® auch beim Kaiſer Carl Vi, ebet, ter 
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thu eine goldene: Gmabenfette mit feinem Viibmiß ſchenlie; je, 


bir Pralat un Gbrtweig dot ige jagen amd Auftrag des Reichs⸗ 
Yanziers ein anfehnliches Amt unb bie beſte Berforgung au, wer 
ex katholiſch werben wollte. Moſer berichtet hievon ſelbſt: „Arm 
„war ich zwar, aud ich hatte bamals bei einem fü ehrbaren und 
„unfträffihen Wandel, baß man mich vielfältig Anbern zum Muſter 
eined tugenbhaften jungen Wannes vorſtellte, Teinen Fruken 
„wahrer Religien, wit einmal einer matürlicen, obgleich ich 
iqh'e gegen Niemand werten lieh; aber ich lachte bei dieſem 
„Antrag doc; herzlich und fagte zu dem Prälaten: „„Der Haus 
wnbel tommt mir verbädtig vor; er biete mir gleichbald freiwils 
aultg auf meinen Luther fo viel auf; wenn er gejagt hätte, eb 
wehä nicht taufen wolle, fo Hätte ich e6 nad; in Licherlegung zichen 
wulönnen, da er mir aber gegen Vertauſchung meiner Religion 
.mit der feinigen zu ber feinigen fo viel zulege, fo muſſe feine 
Waare fdylepter ſeyn, als bie meinige."* Nachdem er num 
M Stuttgart im I. 1722 fig mit Friederike Roſine, ver 19jäh⸗ 
rigen Tochter des herzogl. Oberratho I. I. Biſcher, „bloß um 
Ihres naturlich guten Gemüths willen”, verheirathet und einen 
dergeblichen Verſuch gemacht Hatte, cine Anftellung im Baterland 
zu erhalten, yleng er wieber allein nach Wien, mo er am Reicye: 
vieekanzler, Grafen von Schönborn, Vorſtand ber Reichskanzlei, 
einen Gönner hatte, und beforgte biefem manche ſchriftliche Arbei- 
ten. Der Verbienft wollte aber nicht recht zureichen, ihn in Bien 
und feine ran mit dem Kinbe in Stuttgart zu ernähren. Eins: 
mals Hatte er nur noch einen einzigen Gulden und gerabe hatte 
ihm auch feine Frau beingenb um Gelb gefärichen, fo dag er 
ſchweren Herzens mar; ba ließ ihn Graf Schönborn zu fich 
rufen, kam ihm mit einem Hut woll Geld entgegen, bas ihm ber 
Kaifer, der gehört Hatte, daß er im Gebränge fey, zuftellen lich; 
zugleich ſicherte er Ihm eimen anſehnlichen Gehalt zu, worauf er 
man vom allen Seiten ausgezeichnet wurbe. So burfte er bie 
göttliche Hand erkennen , die, wie fie die Vögel unter bem Him⸗ 
mel verforgt, bie nicht fäen und ernten, auch ihn verforgt hatte 
den Tag vor Abend. Doch ſtellten fi bei ihm nad; einiger Beit 


dar) fehne angeftrengten Arbeiten allerlei körperliche Leider ein. 


Dar, "unp um ben gaihelichen Berfmdhen zum Mhfoll vom 


bi Der Piel. Dichterdveit. Wie; Die Wahrtiemsbenger: J. J. Meier. 166 


ber evongelifhen Kirche, wofür ihm flets cin hoher Preis, unter 
Anderem aud bie Stelle eines Reichshofraths⸗-Agenten geboien 
wurbe, zu entgehen, nahm er beu Antrag bes württembergifchen 
Hofs, ihn als wirklichen Regierungsrath mit vollem Ge: 
halt anzuflellen, an, und warb am 25. Juni 1726 in das Golles 
gium ber Regierungsräthe zu Stuttgart als fünfundzwanzig- 
jähriger Jüngling eingeführt. Hier zeichnete er fi durch firemge 
Pünttligfeit und unerfütterlihe Gerechtigkeit aus ale ein Mann, 
der gerade burchgieng und unzugängli war für Nebenrüdſichten. 
Im März 1729 aber kam er, weil er fi) dem Willen ber bes 
rüchtigten herzoglichen Maitrefie, Grävenig, nicht fügen wolle, 
als Brofeffor der Rechte nah Tübingen, und lehrte 
dort von 1729—1732 vornehmlich fein Lieblingefach, das beutfche 
Staatorecht, mit außerorbentlidem Beifall. Jeht hatte er großen 
Zubrang, aber aud von Neibern unter feinen eiferfüctigen Col⸗ 
legen viele Pladereien und Feindſeligkeiten zu etdulden. Hier 
geſchah «6 num, baß er, ber zwar ſtets eine gewiſſe Gottesfurdt 
in fi) trug, aber body babei an ben wichtigſten Wahrheiten ber 
Religion zweifelte, zum lebendigen Chriſtenthum bekehrt wurde. 
Ein Bebenten Speners, ber einen Raturaliften mit Joh. 7, 17.: 
„io Jemand will be Willen thun, der wirb inne werben, ob 
biefe Lehre von Gott ſey, ober ob ich von mir felbft rede“ gründ⸗ 
lich abgewiefen hatte, war bavon bie nädjfte Urſache. Dazu kam, 
daß der Herr im Traum mit ihm rebete. Es räumte ifm nãm⸗ 
lich einsmals, Bott habe ihn vor ſich geforbert und leſe ihm aus 
einem Buche alle feine Sünden vr. Das erfäätterte ihm tief. 
Run erkannte er ben böfen Grund feines Herzens und ſah ein, 
daß er fo nicht Könnte felig werben, weßhalb er freudig nad dem 
Evangelium griff. Zu gleiher Zeit war aud, vor ihm verbor- 
gen, bei feiner Frau durch den Einfluß ſeines Bruders, eines 
awedten Studenten und nachmaligen Spezials ton Dürrmenz, 
umb einer chriſtlichen Rähterin, Beate Feldmeth, eine ſolche Her: 
jenbveränderung vorgegangen , unb als biefe Eheleute, bei denen 
fo die Gnade Gotted eine Zeit lang verborgen gearbeitet hatte, 
ohne daß fie fid) etwas darüber mittheilten, aus Furcht, es möchte 
eines dem anbern hinderlich jeyn, fich einsmals bei einer Laudſpazier⸗ 
fahrt ihre Herzen gegenfeitig aufſchloſſen, da war ige Kern, 
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gtoß, ‚und fie Nedten ſich min aus dleſem Grunde ganz von. Reuem 
und noch viel herzlicher, alo jemalo. Ran fiengen fie mit einau- 
der das Herzendgebet an, waren ganz wie Eim Herz und Eime 
Seele und ſuchten den Berkehr mit hriſtlichen Leuten, es ſam⸗ 
melte fich nach and nach ein Hauflein eruſter Seelen um ben 
Vrofeſſer und es bildele ſich eine Erbauungsſtunde, bie 
Moſer mit großem Segen hielt. Seine Vorbilder waren Spener 
‚and Francke, beren eifriger Schüler er wurde. 

Meben vielem feindlichem Druck bei ‚feiner Schriftſtellerei, 
weßhalb er 1732 feine Profeſſorſtelle niederlegte, gieng 
‚86 bei Über num auch im Leiblichen darch manche Noth und Sor⸗ 
von; fo daß udie Hausfrau oft verzagen wollte. Moſer tröſtete 
fld über, es feyen nur. Prüfungen bes Glaubens. Da war er 
‘einmal faft ganz ohne Gelb, fo daß er bem Bricfträger das 
Borto nicht bezahlen Fonnte, das fünf Thaler ausmachte; 
Aber ſiehe dal in vem Brief ſelbſt lagen 50 Thaler, bie ihm ber 
VDomprobſt von Hilbesheim fendete, weil er ihn um eine Arbeit 
erſuchte. Dadurch warb nun das Vertrauen ber Eheleute auf 
„Gottes Hülfe jo geftärtt, daß fie, wenn in Zukunft auch ber Bor: 
rath zu Ende gieng, ruhig die Hülfsftunde Gottes wieder erwar⸗ 
teten, babei fle auch nic zu Schanden wurden. 

So warb Mofer denn auch, nachdem ber Herzog Aleranber 
Am Dezember 1733 zur Regierung gelommen war, 21. Juli 

4734 wieder auf feine Regierungsrathöftelle nad 
Stattgart:berufen. Mit Thränen nahm er Abjchieb von Tä- 
Vingen, wo er fo viele Seelen für bie Ewigkeit geftärkt hatte. 
‚MS er vor bie Stadt gefommen war, gaben fie ihm no unter 
Geſang und mit Segenswünſchen ein brüderlichee Geleite. In 
Stuttgart erquickte er ſich beſonders an ben Predigten des from⸗ 
wen Stadtpfarrers zu St. Leonhard, G. Conrad Rieger, und 
des Hofkaplaus Oechslin. Es warteten aber feiner zahlloſe Ge— 
fäfte, bie er mit unglaublicher Thätigkeit und Sqhnelligkeit er— 
Tebigte. Es wurde ihm das unter ber Regierung bed katholiſch 
grwordenen Herzogs Alexander beppelt wichtige unb ſchwert 
Departement ver Religionsangelegenheiten übertragen. In dieſer 
Stellung derſchaffle er dem Eonfifterium das Recht ber unmittel⸗ 
Buren Befepung der Pfarrſtellen, bas ihm Eberhard Ludwig en 
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zogen Hatte, auf'd Neue wieder, denn ex, hatte bie Anſicht, bdaß 
nicht durch Niederdrückung, fondern durch Erhebung ...dver Kirche 
auch dem Staate Gegen zufliche. Gegen Separatiiten geigte er 
viel Milde und liebreihe Schonung. NIE. aber einft der katho⸗ 
liſche Graf Fugger auf dem freien Platz vor dem Schloß Steitens 
fels bei Gruppenbach eine katholiſche Kirche nebft Kloiter. wiher 
Fug und Recht erbante, um fo eine förmliche katholiſche Miſſion 
zu gründen, ließ er mit burchgreifender Entſchiedenheit Kloſter 
unb Kirche durch 300 Arbeiter vom nahen Heilbronn mit einem, 
Sommando von 50 Soldaten fchleifen. Jeſum wollte er aus, 
feinerlei Menfchenfurdt verleugnen, deßwegen gieng er auch eine 
mal, als der Herzog allen Kanzleiverwandten bei Strafe befoblen, 
hatte, mit ibren Weibern und erwaclenen Töchtern auf... dem 
Garneval ſich einzufinden, nicht auf ben Ball und ließ. auch Wien 
mand von feiner Familie dazu; ber Herzog wagte es nicht, ihm: 
bezüber anzutaften. Die Hpfpartei aber. wollte ihn durch Gift, 
au6 dem Weg ſchaffen. Aufgeforbert durch Rieger, hielt er auch 
als Regierungsrat Erbauungsjtunden und hatte die Freude, daß 
such feine Mutter und feine Geſchwiſter mit ihren Ehegatten in 
eine nähere Geiftesgemeinfchaft mit ihm traten. 

Im Mai. 1736 nahm er jedaoch einen durch Geheimrath 
Böhmer in Halle an ihn gelangten Ruf nah Krankfurt.a,,b, 
D. ale Brofeffor und Director ber Univerfität miß 
vem Titel Geheimrauh an, nachdem er vorher in Tübingen 
Doctor ber Rechte geworben war. Da ſah es aber betrübt aus 
und alle feine zeblihen Bemühungen,.. ber, Univerfitäl auß ihrem 
liefen Verfall Herauszuhelfen, wollten wicht anſchlagen. Er hatte, 
in. feinem Amt durch Haß und Ghilane viel Berbruß, ber. qm, 
feiner Geſundheit nagte, fo daß er oft am heftigen Kopfſchmerzen 
unb Engbrüftigleit, überhaupt an hypochondriſcher Melandolie zu 
leiden hatte und ein. halb Jahr Tang zu allen Geſchäften untüch⸗ 
fig wurbe. In diefer Leidensſchule, in ber er inbränftig nad 
bleibendem Frieden und Ruhe in Gott rang unb etlihe Wochen 
lang täglich Gott bat, er möchte ihm eine gewiſſe yub. bleibende. 
Berfiherung ker - Vergebung. feiner Sünben ſchenken, ge: 
währte ihm Gott eines Sonntage, ba er das Evangelium ‚nom 
barmherzigen Samoriter hatte auslegen hären, eben mA eur ‚wrdher, 
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dee Toldjem Gebete lag ud ſich tm Seiſte ver Optics. Giwiäht ger 
Relkt und um allet feiner Sunden willen verflagt ſah, auf eine 
ganz fahlbare Wetfe feine Bitte, ſo daß er lobend und dankend 
vom Gebet anfſtand und von Frieden Gottes mm ganz über 
fdwemmt wurde, wie barelm eimgetamdht und banen noch Geift, 
Seele und Leib burhbrungen. Mon ba am Ichte er nun ganz ber 
Onabe, wärend er feither Immer noch in Gelbftgefäkligteit durch 
feine eigenen Wette unb ein helliget Leben jdn zu werben geſucht 
Hatte. Und vom da an rechnet er auch feinen eigentlihen 
Onabenfland, worüber er fi in feinem 1777 verfaßten Selbſ 
Befenntnifie bahin amöfpredien Lonnte: „Ich Habe feit 40 Jahren 
a6 munierbrochene Beugniß, daß id Sei Gott um Jeſu wien 
in Gnabe ſtehe. Jeſus iſt and bleidt der Mittelpunkt zwiſchen 
Gott und mir, wie auch zwiſchen mir und Gott. Er iR mein 
Alles in Allem; außer ihm Habe und will ich feinen Gott, wich 
weniger einen gnäblgen Gott, am allerwentaften aber einen 
Bater. Bon mir aber heißt es bie an's Ende biefer Pilger 
fhaft: 
dey Elendo ginug werb ich an mie gewahrt; 
och iſt mir ſiets au hie Bergebung Flar.” 

Lange ſchon Hatte er fich gefehmt, von Frankfurt erlöst zu 
werben, doch bekam er immer bie Stelle Math. 2, 18. gu Ge⸗ 
fit. Da Fam mit einemmale ein Schreiben des Könige von 
Preußen vom 14. Februar 1739, das ihn auf Belreiben feiner 
VWiderfagger feines Amts zu Frankfurt „in Gnaben“ enthob. Er 
hatte nun zwar für fi; und feine Famllie, die aus fleben Sins 
bern beftand, nichte zu leben; allein mit jenem Sqhah ber’ er 
wißelt ber Gündenvergebung im Kerzen unb mit dem nnbebinge 
teſten Vertrauen auf Gottes Vorfehung machte er ſich mit: den 
Seinen auf ven Weg nah Ebers dorf im Boigtlande, wo bie 
graflich Reuß'fche Familie reflbirte und eime rechte Chriſtenge⸗ 
meinde war (ſ. S. 128 f.). Hier verlebte er acht Jahre, deren 
erſte ſechs er für bie feligfte Zeit feines Lebens rechnete. Er 
hatte keine Befolbumg, nur ein geringes Bermögen, und ließ bay 
noch fein großes Werk über das deutſche Staatorecht, das er hier 
größtenteils, vom 4. bis 32. Theil, ſchrieb unb darch da@ er 
Ad 'ehneh Bf in gatz Europa erwarb, auf egeme Rom bruden; 
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jo daB es oft Trapp bei ihm bergieng unb .er einmal miehrere 
Boden hindurch wur noch zBlf Kreuzer baares Gelb für ſich 
unb fein Haus hate. Und doch genoß er Ruhe unb Freube im 
Vertrauen auf den Gott, ber bie Vögel währt und ‚bie. Lilien klei⸗ 
bet. Bon bier aus Hatte ex in verfchiebenen Laudes⸗ unb Meier 
Ungelegenheiten und Im Auftrag mehrerer Fürſten, auch ben würke. 
temberglichen Laudſtände für Aufrechthaltung der Religions-Refarr 
valien, mancherlei Seihäftereifen zu maden, auf welchen ihm 
manche. Bebenögefahr drohte. So wäre er einmal beinahe mit 
ſeinen Relfewagen im Speflartwalbe einen jähen Abgrund binabs: 
geſtürzt, und ein anbersmal Hatte er bei einer Ueberſchwemmung 
zwifchen Bamberg und Grona fi unb feine Gras euf einem. 
merfchen Ballen, der fo fhmal war, daß fie nur feilwäri6 einen 
Fahß nad tem anbern fortfehen konnten, über das Waller zu 
retten. Aber auch Bier Half ihm Gottes wunberbeare Rettershand 
ſichelich durch. Ala jedoch tm Ebersdorf, wo damals Steinhofer 
Heofprebiger war, has Herrnhutiſche Welen immer mer Eingang 
fand und bie Eberöborfer fich zuletzt 1746 gänglih mit dev Brüder⸗ 
gemeinde vereinigten (5. 1307, gefiel es ihm nicht mehr, inden 
das Herrnhutiſche Weſen mit feinem einfachen und nächtermem: 
Chriſtenthum nicht übereinftiumte. Als nun Gteiuhofer ihm end⸗ 
lich, weil ex fi unverholen dagegen audgeſprochen hatte, 17. Ian. 
1747 die Abenbinahlsgemeinſchaft auffagte, ſprach er ganz ars 
feeut: „Strick iſt entzwei und ich bie freil“ und verlieh Ebers⸗ 
derf, um zum Landgrafen Sriebrih Garl gu Heſſen⸗Ho w⸗ 
burg zu ziehen, ber ifn al6 Geheimréeth auflellte, daß er 
fein Schuldenweſen und hie Megierungsangelegenheiten in Ord⸗ 
wang bringe. Als dem Lanbgrafen aber bie Befchränlungen, Nie 
Noſer eintreten ließ, nicht mehr Iänger behegten, gay cu ſich im 
Oftober 1748 nah Hanan zurüd unb ſchtieb dort: mit größe 
tm Fleiß Bücher, namentlih auch feine Hauauiſchen Berichte 
von Religionsſachen“, in beuen er vor ben Ausſchreitungen ber 
Herrnhuter Bemeinde, die bamals gerade auf’ Höchfle geſtiegen 
waren, veblih warnte. Auch errichtete er für: Fünftige habe. 
GStantöbeamte zur Unterweiſung in Stantsgefhäften und in ben 
bei den Kanzleicollegien vorkommenden Sachen eine Iarnennte ' 
Staats: uub Kanzlei:Mlabemie. . un 
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-1 Ynf leiweniverhaltemen Sairag: zug er ‚enblid,.feiten Gehenns 
verferitel zurhdiafienb,. im Ofinber 1761 als einfager Lande 
fSaftstonfaleht.nod Stuttgart, geteichen von redlicher 
Valirlandeliebe. Anfangs genoß ex ſelbſt has Wertranen bes Kyre 
3096 Garky: der feit: 1744. regierte und. ihn Aber Vieles befragte, 
auch hm ‚einmal Abz/ Zuli 4756 ſchrieb: „Wollte Gott, es daͤcht⸗ 
ein Jederſo patriotiſch, wie der Herr Conſalent und ich, es 
genge gewiß Herrn und Lande wohl.” Deßhalb faßle ſogar, 
wlewohl mit Unrecht, bie Laudſchaft cin Mißtrauen gegen ihren⸗ 
Confulenten. und wollte ſich Tämgere Zeit in nichts mehr feiner 
beblenen. Er ‚galt auch, weil er dem verarmten Vaterlande durch 
allerlei Vorſchlage zu Verbeſſerungen im Polizei⸗, Manufaktur⸗. 
Handlungs⸗ nud Stadt⸗ und Land⸗Oekonomie-Weſen aufzuhelfen 
ſuchte, als ein neuerungoſüchtiger und ſchädlicher Mann. Ws 
jedoch Graf von Mentmartin an's Ruder kam, der des Herzogs 
Herrſchſucht in's Unglaubliche trieb und feinen ſchändlichen Lüften 
allen Vorſchub leiſtrte, als man vom ber Landſchaft gebieteriſch 
„unbegrenzten und unbeſchränkten Gehorſam“ verlangte, gab es 
einen fortwährenben Krieg zwiſchen dem Herzog unb ber Land⸗ 
ſchaft, welche die Verfafjungsrechte nicht wollte umftoflen laſſen. 
Bel nun hiebei Mofer als Gonfulent der Landſchaft fiet das 
Wort führen mußte und bad. auch unerfhroden that, fo fiel ber 
ganze Haß bes. Hofe und des Grafen Montmartin auf ihn. Als 
der: Graf Montmartin ſodaun Namens bed Herzogs vom engern 
Aueſchuß 300,000 Gulben „Lanbesbefenfionögelber‘ beim Krieg 
gegen Vrengen aus der Landſchaftskaſſe verlangte mar: auf- folder 
Forderung trod Mofers Borftellung, daß hiezu die Bewilligung 
des Landtage abthig ſeh, beſtand, äußerte Moſer: „Ehe ich wisen 
Pflicht · und Eid Handeln wollie, sche wollte ich meinen grauen 
Eepf hergeben.“ Uno alsıbaib barauf, 16. Juni .1759, .ber 
engere Ausſchuß an den „Herzog: eine — nicht von Mofer verfaßte 
— Wnahnang dor feinen Rathgebern, die als Feinde des 
Baterlandes und feines Fürften anzufehen ſeyen, hatte abgehen 
laſſen, ſpruch Montmartin gegen bew.Berfafler. biefer Abmahnung, 
für den er Mofer Hielt, die Drohung au6s „er werbe nicht ruhen, 
bisi.er-fohhjem unter dem Boben.ı.habe, und wenn er felbjt aud 
mit hinunter müßte." Da erllärte. auf Abs‘ Zune Giesen Mofer 
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dem .engern Ausſchuß: „es gehet Mir, wie bem fel. Luther, ber 
auf dem Reichsſstag zu Worms geiprochen: „„hier ftehe ich; ich kann 
nicht anders. Gott helfe mir!““ Wenn ih auch in einem Spies 
gel vorausjehen kann, bag id in dem Gefängniß halb verfaulen 
muß, fo kann id doch weber gegen meine Pflicht handeln, noch 
das Vaterland fteden laſſen in biefer Noth und nur mich falviren, 
Es gehet mir wie den brei Männern Dan. Gay. 3., bie das 
Bild nicht angebetet, weil fie dachten, unfer Gott, dem wir bie: 
nen, kann aud wohl aus dem glühenden Dfen erreiten.“ Und 
fo wurde er denn ein Opfer für fein Vaterland. Am 12, Auli 
1759 ward er vor ben Herzog nad) Ludwigsburg beſchieden. Als 
er bort im Vorzimmer fo lang warten mußte, bis er angemeldet 
war, fagte er geſchwind noch, ehe er eintrat, zu dem anweſenden 
Geheimſekretär: 


„Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, Wo er iſt, 
Stets ſich laſſen ſchauen.“ 


Der Herzog kündigte ihm nun ſeine Gefangenſetzung 
an wegen ber reſpektowidrigen, ehrenrührigen Schriften ber Land⸗ 
haft, die er verfaßt habe, und bedrohte ihn mit der allerfchärf- 
en Inquifition. Mofer antwortete nur: „Ew. Durdlaudt wer: 
ben einen ehrliden Mann finden.” Darauf mußte er fort und 
wurbe fogleih unter Sufarenbegleitung nah Hohentwiel ab: 
geführt, wo er zwar ein ziemlich gute® Zimmer mit fchöner Aus- 
ficht gegen Conſtanz und auf die Schweizer Alpen erhielt, aber 
von dem fehr rauhen und Tieblofen Commandanten v. Commer⸗ 
Habt im firengften Gewahrfam gehalten wurde. In vier Jahren 
fam er nit aus dem Zimmer; Niemand, nicht einmal ein Geift- 
licher, durfte mit ihm ſprechen, nicht einmal der Gang in bie 
Kirche war ihm vergönnt; Fein Buch durfte er leſen. Als er 
heftig an Gliederſchmerzen zu leiden anfieng, wollte man ihn 
nicht einmal pflegen ; die Koft war längere Zeit nur für's Hunger: 
fterben ; eingeheizt wurde im Winter ſo ſchlecht, daß er fi, ob 
er ſich gleih mit allen möglichen Kleidungsſtücken zudeckte, fait 
das Mark in den Gebeinen erfrieren laflen mußte. Als daher 
einmal der Commandant mit feinem Hund erſchien und biejes 
alte, mürrifhe Thier gar freundlich gegen Moſer at, fagte er, 

Eo qh, Kirdenlied. V. 
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dadurch aufs Innigfte gerührt, gu dem Commaudanten: „Es 
gehe ihm, wie dem Lazarus. Weil fi bie Menſchen nicht über 
ihn erbarmen wollen, fo begenge ihm body biefes arme Tier fein 
Mitleid, fo gut es könne.“ Das Härtefte, was jedoch biefem 
Mann, dem das Vücherfehreiben zur Iteben Gewohnheit geworben 
war, begegnen konnte, war, daß man ihm gar fein Papier ober 
Schreibzeug geftattete. Er erhielt enblih eine Bibel und ein 
Steinhofer'fches Evangelien-Prebigtbud. Da erquidte er ſich denn 
beſonders an ben Pfalmen und es giengen ihm oft bie Worte 
bei: „Wer ba fühlet Davids Bein, weiß, was Davids Palmen 
ſeyn.“ Namentlich hielt er fi am bie brei fehten Verſe von 
Pſ. A. Es war fein ernflliher Vorſatz, als er „feine Univerfis 
tät Hohentwiel“ bezog, in der beiten Erkenntniß unb in ber 
Gnade zu wachſen. Darüber berichtet er ſelbſt folgenvermaßen: 


„Als ih in Hoßentwiel in mein Zimmer gebracht wurbe, war e6 
„mir’ganz unvermuthet, gie gehe efiwa® mit mit an ber Seite herein 
„unb als ob zu mir geſprochen würde: das iſt ber (Friebe Gottes, ber 
„dich herein begleitet. Sobald id; allein war, legte ich mid vor ben 
„Heren auf mein Angefiät, opferte mid ihm von Neuem auf, bat ihn, 
„baß, ba ich es ganz allein auf ihn gewagt, er mir num auch Kraft 
„Ihenten wolle, in biefer Probe auszuhalten, und reſolvirte mid, dieſe 
„ganze Zeit eigentlich und Hauptfägli zum Dienfle Gottes und zum 
„Heil meiner Seele anzuwenden. — Der Herr begleitete auch Alles 
„mit Gnabe, Segen und Kraft und ber En ber Gnabe und bes 
Friedens Gottes war oft fo groß, baß ih alldier viele fo vergnügte 
„Tage gehabt, als in meinem Leben jemals. Aber barauf gieng «6 
„mit, wie es von Jeſu heißt Matth. 4. ber Geift habe ihn in bie 
„Wüfte FH HR baß er vom Teufel verführt würde. Ich mußte eine 
„geboppelte ſchwere Verfuchung aueſtehen. Es fielen mir gsem ſehr 
„diele Stellen des U. und N. Teſtamente — Einwürfe von 
„Neuem ein, welche bie Vernunft und Religioneſpdtier darüber machen 
„tönnen und zu machen pflegen, und weiter warb ich auch mit den 
„entfeglichften gottesläfterlihen Gebanten geplagt. Als ih einmal 
ſolche Verſuchung befonbers ſtark fühlen mußte, machte ih das Lieb: 
nA Bin ſchwachl benn mein Glaube, ber fonf hat obgefieget, IR 
„jept matt“, barin ich flehete: 

Mad mid ſtark! Jeſu, ſtarker Herr und Gott I 

Mac des Feindes diſt zu Spott: 

Laß es ihm ja nicht gelingen, 

Mid) vom Glauben abzubringen. 

Sit mir alauben, glaub in mir! 

ienn ber Glaub Tommt ja von bir. Mad mid) ſtarke! 


„Se Toflete manchen Kampf und Sieg. zwei Jahre lang — Bi6 ber 
„wWeind auf's Neue ganz unter meine jüße gebtacht war, mie endlich 
„bei anhaltendem Gebet und Wachſamkeit geſchah.“ 


Bon biefen Gebeten hat er für feine Nachtommen mande 
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aufgefchrieben, noch mehr aber geiſtliche Lieder, die zu dich—⸗ 
ten der Geift ihn brang. Um fie nun aber auffcreiben zu kon⸗ 
nen, mußte er die Spige einer Lichtputze und einer Scheere zur 
Geber und bie weißen Wände feines Kerlers zum Papier machen. 
Zuerſt kratzte er ale Wände mit Verſen vol, fo weit er hinauf: 
reichen Lounte, dann fchrieb er bamit auf die weißen Stellen ſei⸗ 
ner Bibel, der Steinboferifhen Evangelienpoftille, fo wie her 
Briefe, die er von feiner Frau und fpäter auch von feinen Kin⸗ 
dern zugeſchickt erhielt, ja endlich auch auf bie Abſchnipfel bes 
ihm gu unreinem Gebrauch zugelommenen alten gebrudten Papiers. 
Als nad und nad biefe Spiken unbrauchbar wurben, lernte es 
biefelben auf dem Dfen fo lange wegen und bann auf einem 
eichenen Stuble fo lang poliren, daß er von Neuem damit fchreis 
ben Eonnte. Ueber tauſend geiftlihe Lieber waren e8, bie er fo 
binfragte und dann nad feiner Entlaffung abfchrieb, um fie 
hernach druden zu laſſen. Sie ſind eble Zeugniffe, wie tief er 
überhaupt in die Erkenntniß Chrifti eingebrungen war unb mit 
weichem Ghriftenfinn insbefondere er fein Leiden trug. In einem 
berfelben fingt er glaubensmutbig: 


Bin vergnägt, So if ber Geiſt doch frei 
o lang mein Glaube fiegt; Und bleibt an Gottes Treu 
Liegt gleich ber Leib gefangen, Und Jeſu Gnade bangen. 


In einem andern, dem er ſelbſt die Ueberfchrift gegeben: „Seufs 
zer eines unſchuldig Gefangenen“, ftellt er Gott die Führung feis 
nee Sache anheim: | 


Gott! ih muß gelangen fißen 
Und im Trübfalsfaften ſchwitzen, 
Wie du wohl weißt, ohne Shulb; — 
Aber nicht ohn' beinen Willen; 
Drum wirft dur mein Serge Rlllen, 
Daß ich's nage mit Geduld. 
Laß es auf dem en brennen 
Denen, bie ba helfen koͤnnen: 
Führe felber meine Sad. | 
gi zur rechten Zeit und Stunde 

ir zum Preis aus Herz und Munde. 
Ich verlange feine Rad. 


Ja! in mandem Liede hat er, felbft wenn alle fihtbare Hoff: 
nung auf die Hülfe wieder verſchwunden war unb feine Spur da⸗ 


von fig mehr zeigen wollte, in unerfchütterlicher Hoffnung Gott 
11° 
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bereit: zum voran; Lob „und Dank gefagt Tür feine Erreitung 
und gerufen: „Ih. fing voraus: Viktoria! Bott und. dem Lamm, 
Hallelujah!“ Er war befien in guier Zuverſicht: . 

„Dem Glauben unb ber Hoffnung fehlt es u, 

Gott Hält, was er ben Seinigen verſpricht. 
Ein harter Schlag traf ihn im Jahr 1762 durch Vie Kunde vom 
ben Tod feiner trenen Lebensgefährtin, bie ihm wanden ſüßen 
Troftbrief in fein Gefängniß geſchrieben hatte und als eble chriſt⸗ 
liche Dulderin bauptfählid aus Kummer über ihres Manues 
Schickſal 3, September dahinſtarb.) Wurf dieß wurbe er felbk: 
an Hüftweh und Gliederſchmerzen fo erbaͤrmlich krank, daß max 
fein Ende erwartete; auf fein Geſuch jeboch, daß ihm ein Geiſt⸗ 
licher das 5. Abenbmahl reichen dürfe, wurbe gar feine Antwort 
gegeben. Er erlangte aber feine Geſundheit auf eine ganz außers 
ordentliche Weife wieder, obwohl er fo ſchlecht war, daß er fi 
einer Krüde unb eined Stods bedienen mußte und fi bamit 
dennoch kaum einige Schritte weit jchleppen Tonnte. Als er nun 
eined Morgens, 20. Sept. 1763, in ber Bibel die Geſchichte von 
ber Heilung des Gichtbrüchigen gelefen (Maith. 9, 1-9.) unb 
Jeſu in feinem Herzen die Ehre gegeben hatte, baß er auch jekt 
noch auf dem Thron eben dieß thun könne, wo er Glauben ans 
treffe, fam gerabe ber neue Kommandant , Homann, zum eritens 
mal mit einem Arzt, der eine Arznei verorbnete. Als diefe kaum 
fort waren und Mofer noch Feine Arznei über den Mund gebradt 
oder ein ſonſtiges Heilmittel gebraucht hatte, ftand er in Gedan⸗ 
ten auf und fanb zu feinem Erftaunen, baß er fliehen und ohne 
Krüde und Stod einen Schritt — und noch cinen Schritt — 
und endlich — das ganze Zimmer burdgeben könne ohne alle 
Schmerzen und von Stund an geheilt fey. Zum dankbaren An: 
denken nahm er nad feiner Befreiung bie Krüde freudig mit nad 
Haus. 

Dieje erfolgte nun endlich, nachdem fi die Landſchaft nad 





®) Ueber feine Frau v 1 Neue „anrttbeitungen von Krafit. Straßb. 
1344. — Ehriftenhote. 1 Nr. Schwäbifhe Frauen. Lebens: 
bilder: aus den brei legten Safrhunderiem. von Glaͤckler, Reallehrer. in 
Stuttgart, Stuttg. 1865. 
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langem Verzug 30. Juli 1764 klagend wegen dieſer ungerechten 
Gefangenhaltung ihres Conſulenten an: be’ kaiſerlichen Hof ge: 
wandt hatte, an den bereits im Dezember 1763 die preußiſche 
Regierung in Verbindung mit dem Hubertsburger Friedensſchluß 
zu feinen Gunften eine Vorſtellung hatte gelangen laſſen. Der 
Herzog wollte ihn aber anfangs bloß unter ber Bebingung frei 
geben, baß er unter Bereuung feiner großen Fehler und Ver: 
gehungen um Gnade bitte. Dieß verweigerte Mofer jedoch ſtand⸗ 
haft, indem er erflärte, „er Fönne als ein mit: Ehren in ber 
Bet bekannter und nun auf ber Grube gehender Mann feine 
Freiheit nicht mit dem Verluſt feiner wohl und fauer erworbenen 
Ehre verfaufen und fey feit entfchlofien, mit einem ber Gnabe 
Gottes verficherten, gelafienen Herzen Alles ſtandhaft abzufvarten, 
was ferner vom Herzog über ihn beſchloſſen werde und ber Herr 
aller Herren ihm zulafien möchte.” Da- erfolgte am 6. Sept. 
1764 ein Kaiferliher Befehl zur ohnverzüglichen Entlaffung 
Mofers, die denn au am 25. Sept. 1764 erfolgte. Er gieng 
no 28. September in den Gottesvienft, wo man gerade das 
Lied: „Sen Lob und Ehr dem höchſten Gut” fang. Er felbft 
* aber Fonnte den „Preis der Treue Gottes nad überftandenen Lei⸗ 
ben”, den er in feinem Kerker, noch mitten unter den Leiden, ebe 
fi noch einige äußerliche Spur von Hülfe zeigte, gebichtet helle, 
aus danterfällter Seele anftimmen: 


Es bleibt babei: Gott if getreu! 
So kann ich jetzo jagen, 

Da Gott aus großen Plagen 

Und ſolchen ſchweren Köthen 

Die mi faſt wollten töbten, 

Mid Hat herausgeriſſen, 

Daß ih mid wundern müſſen. 

Drum rühm' ich frei: Gott iſt getreu! 

In einem wahren Triumphzug reiste er nun nad Stutt⸗ 
gart. Weberall, wo er durchkam, namentlih in Tübingen, füllten 
fi die Straßen mit Leuten, bie ihn fegneten und zu fehen unb 
zu fprechen begehrten. Im erſten wiürttembergifhen Dorfe, im 
weichem ex einlehrte, hörte er den Schulmeiſter, den er bort im 
Wirthohaus traf, obwohl er fih ihm nicht hatte zu erkennen 
geben mollen, mit ausgerecktem Finger zu ihm fagen: „Unperzagt 
unb oßne Grauen.” 
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So kam ex in feinem Stutigart' mehlbehalten au und warb 
wieber in fein Amt eingefept. Die ſchwere Gefengrafgaft 
hatte feine Leibs⸗ und Seelenkräfte nicht geſchwaäͤcht, fo daß er 
felbft fagte, es fey ihm wie bem Daniel ergangen, vom Bein er: 
zählt werde: „fie zogen Daniel aus bem Graben, und men fpürte 
keinen Schaden an ihm, benn er Hatte feinem Gott vertramet“ 
(Dan. 6, 23.) Er lebte nun noch 21 Jahre und ber Derr 
mfättigte ihn mit langem Leben und zeigte ihm fein Heil”, wie 
er nah Palm 91. fi deſſen in feinem Kerker getröftet hatte. 
Der Herr muß auch den viel geprüften unb oft Fränfligen Mann bes 
ſonders geftärkt Haben, denn ſelbſt noch im höchſten Alter gieng 
ex aufrecht und raſch, und Hatte feine Runzel in feinem Auge⸗ 
At, fo daß die Fremden ihn oft den „alten FJüngling“ nannten. 
Noch war aber bie Kampfzeit für ihm nicht gu Ende. Der Ser: 
309 zwar wanbte ihm feine Gnabe wieder zu, erbat fi im 
November 1765 von ihm Vorſchläge zur Ausgleichung feines 
Zwieſpalts mit bem Landtag und bezeugte ihm ſogar 30. Juni 
1769, da er ihn perfönli zu ſprechen begehrte, „Sie wüßten 
nun, daß er ein ehrlicher Mann, guter Patriot und getreuer 
Untertfan fey unb könne er ſich auf Ihre Proteltion verlaſſen.“ 
Allein bie ben Landtag beherrſchende Partei im engern Ausfchuß, 
mit bem Oberhofprebiger Fifcher an der Spige (ſ. ©. 85 fi.) 
empfieng ben aus bem Gefängniß zurüdtehrenden Patrioten mit 
größter Kälte, Ließ ihm kein Wort des Dankes und der Freude 
Seitens ber Landſchaft zufommen, gab ihm Feine Vergütung für 
feine manderlei Verlufte und bebiente fi beim Landtag weder 
feines Raths noch zog fie ifn zu den Aueſchußſitzungen mehr bei, 
obgleich mehrere Deputirte und Prälaten, unb unter biefen auch 
Detinger, darauf antrugen. Und bieß darum, weil Mofer, ber 
auch hier wieber auf bie Seite bes Rechts trat und neben dem 
Ausgleich mit bem Herzog, ben er betrieb und ber enblih 1770 
zu Stand kam, auch die landſchaftliche innere Berfafiung wieder 
auf ben alten Fuß ſtellen wollte, damit nicht länger, wie unter ben 
Lanbedirrungen, zwei ober brei Berfonen im engern Ausihuß das 
Regiment allein in ber Hand behalten, ſondern ber Lanbesvers 
verfammlung und bem größern Nusihuß ihre ungerecht entzogene 
Gerechtſame wieber eingeräumt werben. Ueber bem warb lange 
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bin und her gefämpft, bi® enblich der engere Ausſchuß doch Sie: 
ger blieb und Moſer, 18. Jul 1770 aus den landſchaftlichen Diens 
fien entlaffen wurbe und feinen Konfulentenftaat zurückgeben mußte. 
Selbſt feine volle Benfion von 1500 Gulden wollten fie ihm nit 
bewwilligen und der Katfer mußte fie ihm endlich zufprehen. So 
banften die Landes⸗Vertreter dem trenen Patrioten und Märtyrer 
für die Rechte des Vaterlands. 

Nachdem dieſer Kampf aber auch vollends ausgefänpft war, 
trat nun eine freundliche Sabbathzeit für Mofer ein. Geachtet 
als ein ehrliher Mann von feinen Mitbürgern, geliebt von ſei⸗ 
nen Kindern, die ihm fo viele Freude machten, daß er meinte, 
„er dürfe ſich kecklich unter die glüdlichiten Väter rechnen”, genoß 
er eines freundlichen Feierabends. Bis in's hohe Alter fchrieb er 
noch Bücher über Bücher teils zur Erbauung feiner Mitchriften, z. B.: 
„Betradytungen über bie Evangelien. 1774.“, theil® zur Begrün: 
bung der Gerechtſame im gemeinen Wefen bed engern und weis 
. teen Baterlande. Einen europäifhen Ruf hatte ihm ohnedem 
fein deutſches Staatsrecht erworben, das er 1737 zu Frankfuri 
a.O. begonnen und 1753 in 26 Bänden vollendet hatte, das er 
aber dann noch 1767 mit einem „neuen Staatsrecht“ vermehrte. 
Es find bei 600 Bände, die er im Ganzen gejhrieben Hat als 
ber fruchtbarſte deutfche Schriftfteller. Sein Hauptaefhäft aber 
war, für, fein Seligwerben zu forgen, ober, wie er fagte, „feine 
Seele zur Ausbeute bavon zu bringen und alle Augenblide in 
dem Stande erfunden zu werben, baß er vor Gott freudig und 
unbefhämt erfcheinen könne." — „Gilt noch ein Wunſch,“ ſchrieb 
er einmal an einen Freund, „jo iſt es ber, daß ich mit mei- 
nem Tobe ®ott preife, berfelbe Andern zur Erbauung diene 
und ich in ber Faſſung in bie Ewigfeit gehen möchte, die ich 
ausgebrüdt habe in dem Liebe”): 


Lobend will ich ſchlafen geben, 
Loben fey mein letztes Wort, 
Lobend will ich auferfichen, 

Lobenb geben an ben Ort, 

Wo man ewig ungeflöret 

Sonft von nichts, als Koben, höret. 


D 3 
—* * hatte auch feine Frau bei ihrem Sterben noch mit Ju 
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. Leres in her ee 
Lieblich wor. denn nun auch fein Ende, er Pa En 
teitt des Jahre. 1785 befimmt vorherſah. Gr: befamı .-unger 
faht gegen bie Mitte biefes Jahres Heftige Steinſchmerzen, bei 
denen er aber nit murrte unb fi oft mit feinem Liebe, ers 
quickte: 
L} mößte heim! . Heim md ‚germe gehen. 
Dr 57 A) — Tu. fi —X 
a ar —Xx U 
Und feine Herrlichteit mic, ſehen Taflen! 
Auch fang und betete, er oft Verſe aus Hedingers Sierbelled: 
„Bermobert biefe Hütte“. Zu, feinem Freund, Regierungsrat 
Breyer, ber ihn oft beſuchte, fagte er.am Iehten Sonntag. fäncs 
Lebens, ba .fle fig über 2 Cor. 5, 8. mit einander unterhielten: 
„Sie werben fehen, ih befomme ein fanftes Schlagflüßlein. —— 
bitte den lieben Gott darum. Da wird es heißen: un Denn 
mnmein Tod wirb ſeyn, ald wenn ich ſchlief ein, weiß nicht, wie 
„mir g’fchicht.""*) Wie ift einem, wenn man einfhläft? Man 
„fommt. vom Bewußtfepn, und dann ift Einer drüben. Ad! 
„war' ih ba! ich fehe den Tod als eine rechte Wohlthat an.“ 
Und wie er fih’& gewunſcht, fo geſchah ihm auch. Der Her, 
ber ihn „mit Tangem Leben gefättigt hatte“, zeigte ihm® nun aud 
noch „fein Heil“. Als er beim Abendeſſen faß und zuvor noch 
eine ganz beſondere Heiterkeit an feinem ganzen Weſen zu ber 
merken war, reichte er plöglich feiner treuen Haushälterin, ber 
verwittweten Frau Pfarrer Dörr von Kufterbingen, zum lebten 
Drud und Segen die Hand, fanf in den Sefiel zurüd und ſchlief 
ein. Sein Tod war das Einſchlafen des Gerechten und geſchah 
am 30. Sept. 1785. Sein täãglicher Seufzer war nun erfüht: 
IH fliege meine Augen zu Darin ich werd erfui 


In Jeſu Herz und Wunden, Wenn id erwach Te hier eit 
Darin id fanft und ſichet ruh, Und an dem Tag ber Ewit 








*) Aus ®. 5. bes Liebes von Frledt. Greiff, Mebitus und Se 
Uus zu Tübingen: „Meine Kraft Mr in, denn ich elend bin“ ni 
geb. 29. Oft. 1601, + 18. Nov. )- 
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Den GSeinigen hatte er noch hinterlaſſen: „Wenn ich geſtorben 
bin, fo gönnet mir die Ruhe und finget: Hallelujah!“ — er 
durfte ja nun heim als ein Simeon von 84 Jahren. | 

Am Montag, 2. Oktober, wurbe er neben feiner Fran, nad 
der er ein ſtetes Heimweh gehabt, auf dem mittlern Kirchhof in 
der Stabt beerdigt. Prälat Magnus Br. Roos bezeugte babei 
ven ihm: „Placide und fanft ift dieſer politifhe Confessor und 
Martyr geftorben. Und wirb er nad) dem jure publico divine, 
welches die lauterfte Gerechtigkeit iſt, mit den übrigen Himmels⸗ 
bürgern den, der auf dem Throne ſitzt, und das Lamm anbeten 
und Ihm dienen.“ 

Sein Urenkel, Robert Mohl, ver frühere Staatsrechtslehrer 
in enden, deſſen Großmutter, Beata, feine zweitjüngfte, mit 

dem Kirchen» und Erpebitioneratg Mohl in Stuttgart verheira: 
thete Tochter war, hat in feiner Geſchichte und Literatur ber 
Staatswilfenfhaften. 1836. Bd. FI. feine Bedeutung als juriftis 
ſcher Schriftfteller gewürdigt als Schöpfer der deutſchen Staats: 
wiſſenſchaft. 

Er dichtete viele geiftlihe Lieder, bie ein gutes Zeug: 
niß ablegen von feiner chriſtlichen Erkenntniß und Erfahrung 
und von den friebfamen Früchten ver Gerechtigkeit, welche ihm „pie 
hohe Leidensihule” getragen, in der er auf Hohentwiel geübt wor: 
ben if. Sie haben aber größtentheil® wenig eigentlich poetifchen 
Gehalt und auch Sprache und Bersbau find oft fehr holpericht; 
es fehlt ihnen die Feile. Er legt auch ſelbſt darüber das offene 
Bekenntniß ab: „id babe bei Abfaffung berfelben auf meine und 
Anderer Erbauung, nicht aber auf bie Reinigkeit der Poefie ge- 
fehen, auch bei obbefagten Umftänden* (weil er fie meift im Ge⸗ 
ſängniß, die Lichtſchneuze in der Hand, geſchrieben oder vielmehr 
m die Wand gefragt) „gar oft nicht darauf fehen, noch viel barin 
iadern können und auch bei ber Abfchrift habe ich es babei ge⸗ 
laſſen, wie es mir Anfangs in den Sinn gefommen if. Hat 
nur bie Sache felbfl.einen Ruben, fo mag: ber Vers immerhin 
ſchlecht feyn.“ Und in feinem von ihm jelbft gezeichneten Cha: 


‚ tterbilb fagt er: „Die Erfindungsfraft ift nach ber einen Seite 


Mn ſtark bei mir, daß ich an Projelten und Vorfchlägen uner: 
KHöpflig bin, nad ber andern bagegen ſchwach in abfiratten Din- 
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‚gen uber In bem, was mehr zur Zierde dient, daher ich feine 


große Anlage zu einer reigenben Red⸗ und Schreib+ Urt, zur 
Mufit, zur Borfie, zur Malerei u. f. w. habe.“ So kam es 
denn au, bag nur wenige in Kirchen-G. G. oder im Bolkege: 
brguch ſich das Bürgerrecht erringen Tonnten, obgleich bod ned 
mehrere, und unter biefen in&befonbere bie im Lebenslauf erwähn⸗ 
ten beiden Sterbelleber: „I möchte heim“ und: „Robent 
will ih ſchlafen gehen“ deſſen völlig werth zu achten find. 


Seine Lieder erfhienen ber Meihenfolge nad im folgenden 


von ihm herausgegebenen Schriften: 


1. 
2. 


„Fünfzig geifllihe Lieber. Tübingen. 1732.” in 12me. 

„Altes und Neues aus bem Reiche Gottes und der Übrigen 
guten und bdfen Geifter, beftehenb in glaubwürbigen Nachrichten 
von allerlei merfwürbigen Führungen bttes, in bem 
Wert ber Belehrung, erbaulichen unb erfchredlichen legten Gtunben, 
erwedlichen Lebensbefhreibungen . . . nebft einem Anhang vom er: 
Saufichen Briefen, unbefannten und neuen geifilien Lie 
bern. 48 Theile. Franffurt und Leipz. Y7asIras.“ Mit einer 
Widmung an bie Königin Sophie Maple von Dänemark. eber 
Theil hat nur 2 bie 3 Lieder und meift nit von Mofer. 

Eh zuerſt im 3. Theil vom Jahr 1733: 

‚„D Gott! wann ih ſoll fheiben aus diefer Zettlid: 
teit® — für thbtlich Kranke ( hernach in Nr. 3. und 4.). Im 
Pfäher ©. 1860. 








. „Sammlung eigentliher Ktankenlieber. Stuttg. 1757.” 


In ber Vorrede fagt er: „ich habe, in Ermanglung mehrerer und 
beſſerer, genommen, vwas ich gefunden habe, auf von bem mei- 
nigen mandes binzugeihan.” (Mit wenig eignen Liebern, 
worunter bie zutreffenden aus Nr. 2.) 


4. „305. Zac. Mofers, ein Daniſchen Eflats:Rathe gefammelte 


teder So zum Theil fon vormals gebrudt, zum Theil aber bis: 
bero noch ungebrudt geweſen. Sruttg. 1. Bb. 1766. 2. Bb. 1767.” 

Diefe Gefammt-Ausgabe enthält 1190 Lieber mit einer Worrebe, 
in ber er fein Liederdichten mit ber Lichtſchneuze und Sqheere in ber 
erg während feines Kerlerlebens bejhreibt und dann beifügt: „fo 

nd faR alle gegenwärtige Lieder entflanben. 12 
wenige (in Betracht ber Anzahl ber Übrigen) babe id; vor ober nah 
biefem Arreſt gebichtet. Nach meiner Erlafjung Babe ich die mit ber 
Lichtſchneuje und Scheere gefrazte abgefäriehen.“ 

Um fie „unter bie Leute zu bringen“, Tieß er fie Partieenmweife 
um Heil ber Seelen auf eigne Kofen bruden unb in rauf: 
furt a./M. jeben Bogen für einen haiben Kreuzer verfaufen. So 
erfhienen in Einzel: Ausgaben in ‚denfelben Jahren 1766/87: 
Krankenlieber (29); Lieder von Greug und Leiden (50); Lieber ge; 
das falfche Chriſtenihum (100); Lieber Über bie Beicht ⸗ Formul Rp 
Leber anf allerlei Perſonen, Umflände und Zeiten (72): Sieber vom 
wahren Chrifſenthum (155). Diele find alle in dem 2. Banb 
fammelt, Im 1. Band finden fih unter andern Lieber Über [:f 
Brunbigahrhelten ber enang. Beligien nad Wnleitung bed Wärt. 
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Geufirsalio uebaqlein⸗ @2), über Vaternafet (BT), über 
das apoſt. Blaubensbeleuntniß (63), über bie zehn Gehote Gottes 
(27), Aber bie Hellöörbnimg (124), ja ſogat Aber alle ſtein hoferi⸗ 
ſchen Soun⸗, Feſt⸗ unb Feirttageptebi ten (77). 
An biefer Sejammt:Ausgabe befinden fich folgenbe in Gebrauch 
gekommene Lieber: 
aus bem erften Band. 1766: 

„Großer Hirte aller Heerden? — Gebet um bie Ausbrei- 
tung bes Reiches Jeſu. (In dem Abfchnitt II. Lieber von 
Gott und Jeſu Ehrifto.) a Württemb. &. 3342 unb meh⸗ 
ven gusueten G.G., 3. B. bem Pfälzer &. 1860, Sttaßb. 


aus bem zweiten Band. 1767: 

„Ewigkeit! wie freuſt bu mich” — von ber feligen Ewigfelt. 

(In dem Abſchnitt der 63 Lieder vom Tode, jüngften Gericht, 
Simm el, Hölle und Ewigkeit. ? 

‚aeiben if jet mein Geihäfte" — in Krankheiten für 
Slaubige. Im Brüberbichlein mit ber Ueberfchrift: „Lieb eines 
anter befondern Leiden In ber Subereitun zur „gertiätes 
fießenden glaubigen Ghriflen. Ueber Ebr. „7. 


Mofer war zugleich aud einer ber bebeutenbjten Sumas 
logen feiner Zeit, Er war 1748 im Beſitz von 250 Gefang- 
büchern aus allen Ländern Deutihlands, aus der Schweiz, Ungarn, 
Liefland, Schweden, Dänemark, Holland und Amerila von allen 
möglihen Kirhen und Religionsgemeinſchaften und hatte damals 
bereit ein geſchriebenes Hauptregifter über faft 50,000 gebrudte 
beutfche geiftliche Lieder. Er wollte mit Caſp. Wezel 1731 eine 
Zeitigrift: „Lieder⸗Fama“ begründen und beabfichtigte ſchon 1729 
weiter auch ein großes Univerſal⸗Geſangbuch von 8000 Liedern 
unb nad einem jpätern Plan wenigftens von 2500 Liebern in 
6 Bänden herauszugeben und verbanb fich hiezu mit Bilhuber in 
Tübingen. Es konnten aber, weil es Vielen zu weitläufig unb 
koftfpielig war, bloß 3 Theile mit 1147 Liedern unter bem Titel: 
„Evangelifcher Liederſchaz. Tüb, 1730. 1731. uns 1734.* er: 
feinen. (ſ. ©. 22.) 

v. Mofer”), Friebrih Garl, Freiherr, der ältefle Sohn 
des vorigen, ibm, als er erft 22 Jahre alt war, gu Stuttgart 
geboren 18. Dez. 1723. Er fiubirte in Jena und trat ba, 





*) Onellen: Fr. Garl v. Mofer. Aus feinen Sörilten fein Zu 

an 5— * Jahrh. Won Dr. Hermann dom Bufche. Stutg. 1 540. 
n Rottede StaatssBericon. Bb. X. ©. 766 

mit, ie en Mofer, in den Monarsblättern zur Algen. . Zeitung. 
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ds fein: Bart Iuhr 1947: Geheinveih des Landgrafen Frie⸗ 
drich Yan Hefſen⸗Homburg wurde, halt bemſelben ale Künzleffecres 
tär in Heſſen⸗ Homburgſche Dienſte, ſchied mit demſelben aber 
auch wieder nach zwei Jahren, während ber et Hofrath geworden 
war, aus biefen Dienften. Hierauf unterfläßte er ben‘ Bater in 
ber Leitung ber ‚nen hemfelben in Hanau gegründeten Staats- 
und Kanzlei⸗Akademie bia zu feiner Rückkehr in's Baterland im 
Jahr 1751. Damm begab er fih nad Fraukfurt a. M. und 
brachte Hier im Jahr 1752 in den Amifligfeiten, welche zwiſchen 
Heffen-Ohrmflabt und Heſſen⸗Homburg obſchwebten, einen Haupt⸗ 
vergleih zu Stand, mit bem. beide Parteien: ſehr wohl zufrieden 
waren; deßhalb ernamite Ihn auch der Landgraf’ Ludwig VEIT. 
‚von Helen: Darmftabt bald darauf zu feinem bei ber Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt accrebitirten Legationsrath. Im J. 1763 
trat er ſodann als Geheimrath und Geſandter beim ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe in Heſſen-Kaſſel'ſche und von ba im Jahr 
1766 als Reichshofrath in öͤſtreichiſche Staatedienfte, 
worauf ihn dann auch Kaiſer Joſeph II. in ben Freiherenſtand 
erhob, nachdem ſchon 1763 Franz I. ihm und feinen beiden Br: 
bern den angeftammten Adelsſtand erneuert hatte. Im %. 1770 
wurde ihm bie Verwaltung ber öſtreichiſchen Herrichaft Falfenftein 
auf dem linken Rheinufer übertragen und von ba berief ihn im 
%. 1772 die Gemahlin des Landgrafen Ludwig IK. von Heffen: 
Darmftabt, Chriftine, welche Friedrich der Große die Zierbe und 
den Stolz des Jahrhunderts und Göthe bie „große Landeräfin” 
ninnte, in den Heſſen-Darmſtädtiſchen Staatspienft 
zurüd, indem fie ihn ale Bräfidenten und Kanzler an bie 
Spite der ganzen Landesverwaltung ftellte, Hoffend, durch ihn 
ihrem Lande eine beflere Gegenwart zu fchaffen und eine nod 
befiere Zukunft zu begrümben. Leider aber ftarb dieſe edle Frau, 
ber ihr Gemahl bie ganze Regierung bed Landes überlaſſen hatte, 
während er ſich mit Soldatenſpiel begnügte, ſchon nad zwei Jabs 
ren. Doch führte Moſer fein Amt noch ſechs Jahre lang fort, 
bat aber dann im Juni 1780 um feine Entlaffung, meil er 
tab, baß ihm feine Feinde, bie er -fih durch feine entfchieben 
chtimiche Grundſãtze und fireng rechtliche, oft nur mit zu glühen⸗ 
bem (Eifer audgeführte Maßregeln zur Abſchaffung aller Miß⸗ 
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brande zugezogen. hatte, über ven Kopf gewachſen waren..: Der 
Landgraf bezeugte bamals felbit von ihm in emem Schreiben an 
feine Finanzkammer: „ih muß Mojer bie Gerehtigteit widerfah⸗ 
ven laſſen, daß er mid aus dem Kothe gezogen.” 

Er begab fih nun auf fein Schloßgut Bmingenberg-em 
untern Redar im Odenwald, um bort in Ruhe und Stille den 
Reſt feiner Tage binzubringen. Nun aber follten auch über ihn, 
wie Über feinen Bater in Württemberg, die bittern Trübſalsſtun— 
den fürftliher Kränkungen und Gewaltthätigkeiten hereinbrechen 
Bei der gleih nad feiner Entlafjung auf Betreiben feiner Geg⸗ 
ner angeordneten Unterfuhung bed Kammerzuftanded® vom Anfang 
feines Minifteriums bi® zur Zeit feiner Entlafjung fand fich fein 
veruntreuter Seller. Erſt drei Jahre nachher fanb man, da man 
eben ſchlechterdings finden wollte, 98,090 Gulden und barüber, 
um welde man ihn in Anſpruch nehmen zu können glaubte. 
Borber aber jhon, im Dezember 1780, ward er in einem an 
mehrere deutſche Höfe gefandten Rundjchreiben des Mißbrauchs 
feiner Gewalt und der Mißhandlung der Unterthanen beſchuldigt. 
Bugleih verbot man allen Verkehr mit ihm und vermies ihn, 
troß mehrfacher Bitten um fürmlige Gerechtigkeit, am 6. Mai 
1781 ohne Urtheil und Recht, durch bloßen Gewaltſpruch bes 
Landes. Er zog nun von Zwingenberg, dad er weit unter bem 
wahren Werth verkaufen mußte, nah Mannheim, wo er aber 
im feinen VBermögensumftänden fo ſehr herunter fam, daß er 
Bibliothek und Gemaͤldeſammlung „Garderobe und Koſtbarkeiten, 
ſelbſt fürſtliche Geſchenke aus Noth verkaufen mußte. Zwar nahm 
ſich der kaiſerliche Reichehofrath in Wien, vor den er im Jahr 
1782 den ungerechten Handel gebracht hatte, ſeiner allen Ernſtes 
an, allein der Landgraf ließ ſich nichts abgewinnen und fünte ſich 
darchaus nicht, belegte vielmehr nun auch noch ben ‚Heft des 
Rofer’ihen Vermögens, ber in einem Haus und Garten in Darm⸗ 
Habt beitand, mit Arreft und häufte noch viel größere Schänbuns 
gen und Läfterungen auf Moſers guten, ehrlichen Namen. As 
nun endlich ber bis zur Erfhöpfung verfolgte Mann in Hrifts 
licher Nachgiebigkeit dem ihm günftig geſtimmten Reichshofrath 
am 11. Febr. 1785 erklärte, von ſeiner Klage abſtehen und dem 
Landgrafen, der ihre für ſeine treu geleifteten unelnennbiinen: 
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Dlsufte :gamı: art Mann genadit Habe, es erlaſſen gu malen; 
wie er des Miles vor Gott, aller Menſchen. Ishtem nase höchikens 
Nichter, veramiwurteis: unääge.,: fa’. mache Abın nun had gerabe ‚fü 
ein Bekenntniß feiney Schuln gebemiet.. Der Baubaunf. ſprech vom 
eimer: „Kugel var ven Acpl”: uch em 20. Sehr. 1787 wurke ihm 
jehsjäfrige GehumgsRrufe zeit Behaublung als WRiffeihäter nen 
Unmut... Unden.foldgen biltern Sränlungen uns Träkjales ‚wußte 
eu fich immer wieder bet feinem: Herrn unb Gott zu ſtäcken, bemm 
er. hatte ſchon 30 Jahre zuver in feinem Diebe: „Der: Ben If: 
gut, ber durch das Leiden fa bre; Fagen · ad ſagen 
gelecant: ui Free Br en 

32 Sr I. Hum.d 


T üdet ie dem Mann, ber voll Erbarmen, 
In feine Armen. 


Sein In Efrönleln wird 5 — vergoſſen, 

ben dort verwahrlich beigeſchloſſen, 

Uns ‚werben, wenn's einf gilt, bie Treu belohnen, 
Perlen zu Kronen. 


ulebt geht Alles gut! auf Turzes Leiden 
koft eine ea vol Himmelsfreuben ; 
ne wirb ber Wei, ben und fein Wohnhaus brüdet, 

Troſwoll —XX oe 

Er wollte nun fogar fi felh opfern. In einem Schra⸗ 

ben an den Landgrafen erflärte er feierlih, ſich, als wenn er 
keine Widerrede hätte, ber Verurtheilung unterwerfen zu. wallen, 
falle. der Fürſt dieß auf fein Gewiſſen und eigene Verantwortung 
nehme. Schon mochte ſich ber Fünfumbichsigiährige, in Ehren 
grau gewordene Marn im ber Stille bereit zum wirklichen Antritt: 
feiner Kerlerxeiſe, um in der Feſtung neben ſeiner Frau, heran 
Anweſenheit ar fich ausgebeten hatte, mit ſchrijtſtelleriſchen Arbei⸗ 
ten fein lehtes Thränenbroh gu verdienen, als in ber Darmflähter. 
Zeitung eine ampöreadbe Erklärung erſchien, welche die Abeipie 
gende Gerechtigkeitöliche und Großmuth des Landgrafen pries, 
„ſonſt würde man es mit Mofer kurz machen“. Run nahm es, 
überzeugt vom her ewigen Unverſoͤhnlichkeit des Fürften, feine En⸗ 
Härung zurüd und ließ dem Rechte wieber feinen Lauf ver bem 
Reichshofraih. Mittlerweile aber, ehe biefer ihm Recht: verſchaffen 
dounte, Mearh. der: Landgraf — im April: 1790 — ver ‚Gotieh 
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Ruhtiuhl abgeforbert.. Seines Sohnes. und Nachfolgers, des 1830: 
sexitorbenen erften Großherzogs von Heſſen⸗ Darmſtadti, erfied Ges 
Haft war, Mofer den erlittenen Schaden zu erfegen und bazu 
wid bem bebrängten alten Mann eine jährliche Penſion von 
3000 Gulden auszufegen. Rah biefer glüdligen Aenderung ſei⸗ 
ser Verhältniſſe, worin er bie treue Durchhülfe feines: Gottes we‘ . 
lemen burfte, begab er fih num im Dezember 1790 von Mianes. 
heim, wo er fortfußr, fi mit großem Nahbrud ale chriſtlich⸗ 
ↄolitiſcher Schriftfieller hervorzuthun in ben vielfeitighen und zahl⸗ 
reichſten Schriften, deren er im Banzen bei 70 verfaßt bat, und 
unter denen feine Geſchichte ver Waldenfer. Züri. 1738. und 
der päpftlichen Nuntien in Deutſchland. Frankf. und Leipg. 1788. 
vie bedeutendſten find, in fein würtiembergiſches Vaterland. zurüd 
mb lebte in der Mube des Privatlebens zu Zubwigsburg, 
we er 10. Nov. 1798 ftarb. 

Auf feinem fhönen, hellen Angefiht, das noch im Bild zu 
ſehen ift, fpiegelt ih nah U. Knappo Zeugniß feine Feuerſeele. 
Richt nur als redtliher Staatsmann, fondern auch ale Chrif 
war ber Sohn ganz das Ebenbild feines Voters, — ein treuer 
Anhänger des Spener'ſchen Pietiemus, ein entfchiebener Gegner 
des politifhen Antichriſtenthums und aller falfchen "Aufflärung- 
anb „Schelmentcleranz*. Noch jebt {pridt man, wenn man bau: 
ven ebelften Deutichen des achtzehnten Jahrhunderts redet, ſteis 
von dem „beiden Moſer — Baier und Sohn“. 

-ı Wie fein Vater, jo machte er fidh auch, und zwar zu glei⸗ 
der geit, als geiſtlicher Liederdichter befannt. Geine Poeſten 
haben aber eine gefeiltere und gebilbeiere Sprache umb tragen 
mehr das Herrnhutiſche Gepräge. Zuerſt erſchien von ihm auf 
einem Einzeldruck 1751 eine große Die won Strophen: „Lahr 
gelang des h. Geiſtes.“ Seine eigentlichen Lieder erfchienen, 
54 an der Zahl, von denen mehrere fih in den neuern G.G. 
ber achtziger Jahre bed 18. Jahrhunderts einbürgerten, in fol: 
genden zwei Sammlungen: 

— ——— 
euziweg. 5 

„Dolbſelig, mit vergnügter (verfüngter) Klarheit? — 

En, 
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vr —A und Bleber 8 Frelherra u 
. „Ber feiert regte Dferfrenbent“' — Dfierlieb. ° Berfaßt' 
=... Pfeilt), Chriſtoph Marl. Ludwig, Reichefrriherr, aus 
einem alten ſchleſiſchen Rüttergefhledt, geb. 20. Jam. 1712: gu 
Grunſtadt tm Leimingen’fchen bei Worms. Seine Mutter, Anna Beate, 
geb. v. Breitfgwerbt zu Ehningen bei Böblingen, vier Stunden ven 
Stuttgart, verlor er, da er noch eim kleines Kind bon zwei Jah⸗ 
ven war, nnb auch fein Vater, Quirin Heinrih ©. Pfeil anf 
Hudd⸗ und Mobderborf, ber unterbefien mwürttenbergifcher Ober⸗ 
hofgerichts⸗ Aſſeſſor und VBebenhanfen'fcher Vogt zu Luſtuau bei 
Tübingen geworben war, farb ihm an MPfingfien 1722 weg, ba 
er erit 10 Jahre alt. Derfelbe war in feiner Jugend ſchon, als 
er zu Halle ftubirte, durch A. H. Frande erwedt worben, ber 
ihn als Kind oft zu fi in fein Kämmerlein genommen und 
dort gelehrt hatte, auf ben Knieen Gott um feinen Beil. 
Geift anzurufen. So verfpürte er denn auch feit feinem vierten 
Jahre Stimme, Zug und Macht des 5. Geiſtes an feinem Hers 
zen, daß er fpäter darüber ausrufen konnte: „Bott, der ſich amd 
dem Munde ber Kinder eine Macht bereitet, erhörte doch mein 
Gebet.” Einsmals kam A. H. Francke von Halle auf feiner 
Sollectenreife im 3. 1717 nad Tübingen unb von ba and gu 
feinem Bater nad) Luſtnau. Da geihah es, bag er beim Abs 
ſchied dem lieben, frommen Knaben bie Hände auf's Haupt Iegie 
und ihn betend und fegnenb zum Diener bed Herrn weihte. Er 
ſelbſt Hatte auch eine außerordentliche Luft zur Theologie; ſobald 
er (reiben konnte, feßte er, noch in feinem välerlichen Haus, 
ganze Predigten auf und predigte auf Stählen, aud in ber 
Kicdje mußte man ben ſieben⸗ bis neunjährigen Knaben dftet6 auf 





*) Quellen: Lebenslauf des Reisfreiperen G. €. 2. v. Pfeil, 
von ihm felbft befungen. 1769. unb feine Nachſchrift vom 3. 1783 (in 
ben ev. Glauben: und Herzensgefängen. Dintelsbühl. 1783. -— Diacos 
nus Eduard Teihmann in. Göppingen (jeht Stuttgart) in der biogt. 
Borrebe zum April. Hausihag in geifil. Liedern v. Pſeils (mad ben 
Banbfriftl. Urkunden im Schloßarchiv zu Deuffletten). — Das Leben 
bes qriſti. Dichters und Minifters C. C. 2. v. Pfeil. Naqh deſſen Hin: 
terlaffenen Werken und Papieren. Bearb. von Dr, Heint. Merz (Decan 
in WMarbach). Stuttgart. 1863. . B . 
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die Kanzel flellen und, mit einem weißen Hemd als Chorhemb 
bekleidet, prebigen laſſen. Wenn er nun auch fein Prebigtamt 
äberfommen bat, fo ift er gleihwohl in der Schule des h. Geis 
ſtes ein Prediger der Gerechtigkeit geworben. Den vaters und 
_ mutterlo® geworbenen Waifen nahm dann nad einiger Zeit fein 
Oheim, Juſtus Gottlieb v. Pfeil, Oberpfarrer in ber Neujtabt 
son Magbeburg, ein frommer Prediger, in ſein Haus auf, wo 
„ihm fehr viel Gute geſchah“. Nach jechsjährigem Aufenthalt bas 
felbft bezog er ale ſechszehnjähriger Jüngling, ein Jahr nad 
Francke's Tod, die Univerjität Halle, um bie Rechtswiſſenſchaft 
ju Rudiren, denn bie Luft, etwas in der Welt zu merben, über! 
wog hernady die Triebe, bie er einit als Knabe zum theologiſchen 
Beruf in ſich verjpürt hatte. Zwar Batte, als er zum erftenmal 
bie Kirche in Halle beſuchte, der Geſang des Lackmann'ſchen Lies 
bed: „Ach, was find wir ohne Jeſu“ einen unausſprechlichen Eins 
brud auf ihn gemadt, allein, wenn er auch trotz mancher Ver⸗ 
fuhungen vor groben Sünden bewahrt blieb, zu einer Erweckung 
kam es nicht bei ihm. Er legte fi) eben bloß auf's Stubiren. 
Als er jedoch 1729 auf die Univerfität Tübingen überfiebelte, 
hatte ber Umgang mit feiner einzigen, ihm von allen feinen Ges 
ſchwiſtern nody übrig gebliebenen, in Stuttgart wohnhaften Schwes 
fer, Loniſe Amalie, die gerabe im erften Bekehrungseifer ftand, 
einem ſehr heilſamen Einfluß auf fein Herz. Der Geiſt Gottes 
frafte ibn über feine feitherige innerliche Untreue. mitten in aller 
änßerlicden Rechtichaffenheit, und am 10. Sonntag nach Trim. 
1730 wurbe er bei Betrachtung ber Thränen Jeſu über: Jeruſa⸗ 
lem in eine folge „SDerzensbewegung zu Jeſu“ verſetzt, daß fein 
„ganzes Herz wie Wahs am Teuer zerflog unb er ben feſten 
Vorfatz faßte, fi diefem Erbarmer aud fo, wie feine Schweiter, 
zu übergeben.” Da gab er denn aud feinen Gefühlen Ausdruck 
in feinem erfien geiftlihen Liede: „Weinender Jeſu! was 
weint bu für Thränen?“ Nun kam er auch in Berfehr mit 
frommen Stipenbiaten, unter benen ſich namentlich Detinger fels 
wer geiftih annahm und ihm in bie Schrift einführte (f. ©. 
142), . 

Eine akabemiſche Preisaufgabe über bie VBerbienfte des Haus 
je Württemberg für das beutfche Reich, bie er noch nor (ciner 

Rod, Rirdenlich, V. 12 
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Belehrung in Ieieinifher Sprache ausgearbeitet Hatte wnb W 
dann, von ihm in's Deutſche überfept, in Drud gekommen wer 
erwarb ihm ſolche Anerkennung, baß er 1732, erft 20 Jehe 
et, ald Legationsferretär bed württembergifchen Reiche 
togögefondten in Regensburg ernannt unb fo im bie bipleme 
tiſche Laufbahn eingeführt wurde. Zwei Jahre barauf ner 
mählte er fih am 12. Dit. 1734 zu Megensburg mit Am 
Maria, geborne v. Furft zw Kupferberg und SKeulenborf, u 
auf ganz eigenthümliche Weife fein eigen wurbe. Gr Hatte ukm 
Ui Bott gebeten, ihm feine Lünftige Lebensgehülfin zu bezeich 
nen, wobei er ed im Ölauben gewagt Bette, jelber das als Wird 
zeichen zu benennen, baß bie hiezu beftimmte Jungfrau ihm di 
Lieb von der Hochzeit des Lammes übergeben follte. Als er una 
ohne bis bahin irgenb Jemand etwas gefagt zu haben, nach ein 
ger Zeit zu einer Hochzeit gelaben war, gefhah es, bag ch 
ſchone, fiebzehnjährige Jungfrau, welde gebrudte Hochzeitgebicht 
außtheilte, wie ed in Regensburg Sitte war, ihm ein geiſtlich 
Lieb über bie Hochzeit des Lammes überreihte. Alsbald war e 
ihm gewiß, daß biefe für ihm erwäßlt fey, und obgleich er & 
eingezogener Erkundigung erfahren hatte, baß fie ein bei gewäßn 
lien Bürgersleuten aufgenommene® unb erzogenes, für feine 
Stand nicht gebildetes Mätchen wäre: fo vermäßlte er fi tem 
der mannigfachſten Schwierigkeiten, bie ſich bamwiber exhebe 
dennoch mit ihr, nachdem er fie nur noch zuvor in einer S— 
stehungsanftalt zu Regensburg hatte unterrichten unb bilben ke 
jen. Und ſiehe ba! erft nach mehreren Jahren ergab es ſich, bei 
fie von abeligen Eltern abftammte, welche aus Ungarn ber Pet ni 
flichend, unterwegs von ber Krankheit hinweggerafft worde 
waren und dieß einzige Töchterlein hinterlaſſen hatten, welche 
dann nad) Regensburg gebracht und von jenen Bürgersleuten in’ 
Haus aufgenommen worben war. „Jal bald nachher fand fü 
fogar auch noch ber Mbelöbrief ber Familie vor. Die chlich 
Verbindung mit biefer Gattin, an ber er zeitleben® mit außen 
ordentlicher Liebe hieng unb bie ihm zwei Söhne und brei Täd 
ter gebar, von welden nur bie Töchter am Leben blieben 
wurbe für ihn aber längere Zeit eine Schule ber Gebulb us 
tragenben Diebe, inbem bie durch ein ſolches felbfterwähltes Beide 


D 
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ihm verbundene Lebensgefährtin einen natürlichen Hang zum 
3 hatte und feine Liebe in ihrem MWeltfinn nicht recht zu ers 
mn geeignet war. Zuletzt aber wurde fie doch noch unter 
m treuen Bemühen und unabläffigen Beten, wie er felbft bes 
te, „vom Vater zum Sohne gezogen, alfo, daß fie fein 
„* Seine Verheirathung hob auch das vertraute Verhältniß 
im ba6 er durch bie 1733 ftattgehabte Weberfieblung feiner 
vefter nach Herrnhut als Hofmeifterin ber zehmjährigen Toch⸗ 
sd Grafen Zinzenborf, Benigna, mit bem Grafen getreten 
Er war ſchon nahe daran, „mit feinem ganzen Temperas 
feuer“ nach Herrnhut zu dem „hochverehrten Manne“ zu 
a unb dem „Heinen Häuflein” fi anzuſchließen, zu welchem 
& in Regensburg bereitd mit Wort unb That bekannt Hatte, 
nun abere der Graf ſich in feiner Hoffnung, ihm für feine 
pe ganz zu gewinnen, getäufcht ſah, fo lIdeten fi die Bande 
Herrnhut, zumal nachdem feine Schwefter 1736 zu Neuwied 
eben war, völlig auf, und Pfeil ſchloß fi zum Erfah bafür 
lange barnad) an 3. A. Bengel an, deſſen Schriften über bie 
nbarung Johannis ihn mächtig anzogen (ſ. ©. 95). 
Im feinem Außerlihen Lebensgang gieng es nun balb von 
* Ehrenitufe zur andern. Rad fünfjährigem Aufenthalt in 
möburg burfte er, erſt 25 Jahre alt, 1737 als Ju ſtiz⸗ unb 
nterungsrath in Stuttgart eintreten. Als er in bas 
erungs-Eollegium, wo feiner ſchwere unb bebeutungsvolle 
it wartete, eingeführt unb beeibigt worben tar, rebete er mit 
Gott feines Heils alfo: 
Au bat De ORT geben ne 


Dein {ft das Amt. hab's von bir. 

Mit dir tret ih es an 

Gib, baß ich umgeblenbet ſeh', 

Mit hellen Augen, llar 

Gib, baß ich unabweichlich ſteh' 

Bei bem, was ernſt und wahr. 

Si, ap ich nur, das Sitt ich dich, 

Nach beinem Willen tu ! 

Und nad) ber Arbeit führe mid 

Dort ein zu beiner Ruh. 
ihm bei ben gehäuften Gefchäften biefes Amtes, auf welches 
1 1745 ba6 eines Zutelarrath8sPräfidenten \clake, 

12° 
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Belehrung in Ieieinifher Sprache ausgearbeitet hatte mub h 
dann, von ibm in’6 Deuiſche überfeht, in Drud gelommen ia 
erwarb ihm folche Anerkennung, baß er 1732, erft 20 Seh 
elt, ale Legationsjecretär bes württembergifhen Rei 
tagegefandten in Regendburg ernannt unb fo in bie biplom 
tifhe Laufbahn eingeführt wurde, Zwei Jahre barauf ve 
mäblte er fih am 12. Dt. 1734 zu Negensburg mit Am 
Maria, geborne v. Furſt zu Kupferberg und Keulenborf, b 
auf ganz eigenthümliche Weife fein eigen wurbe. Gr hatte näu 
lich Bott gebeten, ihm feine künftige Lebensgehälfin zu bezei 
nen, wobei er ed im Glauben gewagt hatte, felber das als Mer 
zeichen zu benennen, baß bie hiezu beftimmte Jungfrau ihm d 
Lieb von ber Hochzeit des Lammes übergeben ſollte. As er um 
ohne bis dahin irgend Jemand etwas gefagt zu haben, nach ein 
ger Zeit zu einer Hochzeit gelaben war, geſchah es, daß eh 
ſchoͤne, fiebzehnjährige Jungfrau, welche gebrudte Hochzeitgedich 
austbeilte, wie ed in Negendburg Sitte war, ihm ein geiſtlich 
Lied über die Hochzeit des Lammes überreichte. Alsbald war ı 
ihm gewiß, daß biefe für ihn erwählt ſey, und obgleih er 
eingezogener Erkundigung erfahren hatte, baß fie ein bei gemäß: 
lien Bürgersleuten aufgenommene® unb erzogenes, für fetm 
Stand nicht gebildetes Mädchen wäre: fo vermählte er fi fu 
ber mannigfachſten Schwierigkeiten, bie ſich bamwiber erhebe 
dennoch mit ihr, nachdem er fie nur noch zuvor in einer & 
ztebungsanftalt zu Regensburg hatte unterrichten unb bilben ja 
fen. Und ſiehe ba! erft nach mebreren Jahren ergab es ſich, bs 
fie von abeligen Eltern abſtammte, welche aus Ungarn ber Peſt cu 
fliehend, unterwegs von der Krankheit hinweggerafft morbı 
waren und bie einzige Töchterlein Binterlaffen hatten, welch 
dann nach Regensburg gebradyt und von jenen Bürgersleuten in 
Haus aufgenommen worben war, al bald nachher fand fi 
fogar auch noch ber Adelsbrief ver Familie vor. Die ehlit 
Verbindung mit biefer Gattin, an ber er zeitlebens mit aufe 
ordentlicher Liebe bieng und bie ibm zwei Söhne und brei Ti 
ter gebar, von welden nur die Töchter am Leben bliebe 
wurbe für ihn aber längere Zeit eine Schule ber Gebulb u: 
tragenden Liebe, indem bie durch ein ſolches jelbiterwähltes Zeich 


D 
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Hm verbunbene Lebensgefährtin einen natürlichen Hang zum 
3 hatte und feine Liebe in ihrem Weltfinn nicht vet zu ers 
am geeignet war. Zuletzt aber wurbe fie doch noch unter 
m treuen Bemühen und unabläffigen Beten, wie er felbft bes 
te, „vom Bater zum Sohne gezogen, alfo, daß fie fein 
„* &eine Verheirathung hob auch das vertraute Verhältnißz 
in das er buch bie 1733 flattgehabte Ueberſiedlung feiner 
wefter nach Herrnhut als Hofmeiſterin ber zehmjährigen Toch⸗ 
rd Grafen Zinzenborf, Benigna, mit dem Grafen getreten 

Er war fen nahe daran, „mit feinem ganzen Temperas 
feuer“ nach Herruhut zu dem „hochverehrten Manne” zu 
n unb dem „einen Häuflein“ ſich anzuſchließen, zu welchem 
& in Regensburg bereits mit Wort und That bekannt hatte, 
nun abers ver Graf fid in feiner Hofinung, ihn für feine 
pe ganz zu gewinnen, getäufcht ſah, fo lösten fi die Bande 
Herrnhut, zumal nachdem feine Schwefter 1736 zu Reumwieb 
eben war, völlig auf, und Pfeil ſchloß fi zum Erſat bafür 
lange barnad) an 3. A. Bengel an, deſſen Schriften über bie 
nbarung Johannis ihn mächtig anzogen (ſ. ©. 95). 

Im feinem äußerlien Lebensgang gieng es nun balb von 
» Ehrenitufe zur andern. Nach fünfjährigem Aufenthalt in 
nöburg burfte er, erſt 25 Jahre alt, 1737 als Juftiz» und 
‚terungsrath in Stuttgart eintreten. Als er in das 
erungs-Eollegium, wo feiner ſchwere unb bebeutungsnolle 
it wartete, eingeführt unb beeibigt worben war, redete er mit 
Gott feine® Heil alfo: 

Wohlan denn, ar Kr Kuecht iſt hier 
Und hat bie Bflid 


Dein {ft das Amt. rn hab's von dir. 
Mit bir tret ich es am 


au baß ER umgeblenbet Sch, 
Bit hellen Kugen, Hlar 

©ib, daß ih —ã— Sich" 

Bel "dem, wos eruſt und wahr. 

©ib, daß id nur, das Sit ich bi, 

Nach beinem Willen tHu 1 

Unb nad) der Arbeit führe mi 

Dort ein zu beiner Ruh. 
ihm bei ben gehäuften Geſchäften dieſes Amtes, auf weldes 
1 1745 ba8 eines Zutelarrathös: Präfinenten \ciake, 
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Belcheung in leteiniſcher Sprache ausgearbeitet hatte uub bie 
dann, von ihm in's Deutſche überfept, in Druck gekommen war, 
erwarb ihm ſolche Anerkennung, bag er 1732, erft 20 Jahre 
eit, als Legationsjerretär des wärtiembergiihen Beides 
togögelanbten in Regensburg ernannt unb fo in bie biplomas 
tiſche Laufbahn eingeführt wurbde. Zwei Jahre barauf vers 
mählte er ſich am 12. Dit. 1734 zu Regensburg mit Auna 
Maria, geborne v. Furſt zu Kupferberg unb Keulenborf, bie 
auf ganz eigenthümliche Weiſe fein eigen wurbe. Gr hatte nam⸗ 
lich Bott gebeten, ihm feine Lünftige Bebensgehälfin zu bezeich⸗ 
wen, wobei er es im Blauben gewagt Hatte, ſelber das als Werks 
zeichen zu benennen, baß bie hiezu beſtimmie Jungfrau ihm ein 
Lieb von der Hochzeit des Lammes übergeben fellte. WIE er mum, 
shne bis bahin irgenb Jemand etwas gejagt zu haben, nad) einis 
ger Zeit zu einer Hochzeit gelaben war, geſchah es, baf eine 
ſchoͤne, fiebzehnjährige Jungfrau, welche gebrudte Hochzeitgedichte 
austheilte, wie es in Regensburg Sitte war, ihm ein geiftliches 
Lieb über die Hochzeit bed Lammes überreichte. Alsbald war «6 
ihm gewiß, daß biefe für ihm erwählt fey, unb obgleich er bei 
eingezogener Erkunbigung erfahren Hatte, baß fie ein bei gemöhns 
lichen Bürgeröleuten aufgenommene® unb erzogenes, für feinen 
Stand nicht gebildetes Mädchen wäre: fo vermäßlte er fih trod 
der mannigfachſten Schwierigkeiten, bie fi dawider erhoben, 
dennoch mit ihr, nachdem er fie nur noch zuvor in einer Er⸗ 
stehungsanftalt zu Regensburg hatte unterrichten und bilben Tafr 
fen. Und flehe ba! erft nach mehreren Jahren ergab es ſich, ba 
fle von abeligen Eltern abſtammte, welche aus Ungarn ber Peſt ente 
fliehend, unterwegs von ber Krankheit hinweggerafft worden 
waren und dieß einzige Töchterlein hinterlaſſen hatten, welches 
dann nad) Regensburg gebracht und von jenen Bürgersleuten in's 
Haus aufgenommen worben war. „Jal bald nachher fand fig 
fogar auch nod der Abelöbrief der Familie vor. Die ehliche 
Verbindung mit biefer Gattin, an ber er zeitleben® mit außer: 
ordentlicher Liebe hieng und bie ihm zwei Söhne und brei Töch⸗ 
ter gebar, von melden nur bie Töchter am Leben blieben, 
wurbe für ihm aber längere Zeit eine Schule ber Gebulb und 
tragenben Diebe, indem bie burch ein ſolches felbfterwälteh Zeichen 
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m verbunbene Lebensgefährtin einen natürlichen Hang zum 
Hatte unb feine Liebe in ihrem Weltſinn nicht recht zu er⸗ 
a geeignet war. Zuletzt aber wurde fie doch noch unter 
treuen Bemühen und unabläffiger Beten, wie er felbft bes 
v „vom Vater zum Sohne gezogen, alfo, baß fie fein 
" Seine Verheirathung hob auch das vertraute Verhältniß 
im das er durch bie 1733 flattgehabte Weberfieblung feiner 
Rer nad) Herrnhut ald Hofmeilterin ber zehnjährigen Toch⸗ 
3 Grafen Zinzendorf, Benigna, mit bem Grafen getreten 
Er war ſchon nahe daran, „mit feinem ganzen Temperas 
ruer“ nad Herruhut zu bem „hochverehrten Manne“ zu 
unb dem „Heinen Häuflein” fi anzuſchließen, zu welchem 
in Regensburg bereit6 mit Wort und That bekannt hatte, 
um abere der Graf fid in feiner Hoffnung, ihn für feine 
ganz zu gewinnen, getäufcht ſah, fo ldoten fi die Bande 
errnhut, zumal nachdem feine Schweſter 1736 zu Neuwied 
en war, völlig auf, und Pfeil ſchloß fih zum Erfah bafür 
ange barnad) an J. 9. Bengel an, deſſen Schriften über bie 
rung Johannis ihn mächtig anzogen (j. ©. 95). 

In feinem äußerlihen Lebensgang gieng es nun balb ven 
Ehrenſtufe zur andern. Rah fünfjährigem Aufenthalt in 
sburg burfte er, erit 25 Jahre alt, 1737 ale Jufkiz« und 
erungsrath in Stuttgart eintreten. WS er in bas 
ungs-Eolegium, wo feiner ſchwere unb bebeutungsvolle 
wartete, eingeführt und beeibigt worden war, redeie er mit 
Bott feines Heils alſo: 

sen — Fi 1 ocdn Rucät iſt Hier 


Dein ift a6'8 don bir. 
Bun de 10T 


au DaB ich 3 ungeölenbet fe, 

Ss, daß —— ſteh⸗ 

Bei dem, was ernſt und wahr, 

Gib, daß I das But ich bi 

Rad be #1 Dilen 16 a 

Unb nad) ber Arbeit bee mid 

Dort ein zu deiner Ruh. 
ihm bei ben gehäuften Gefchäften dieſes Amtes, auf welches 
1745 das eine® Tutelarrath6sPBräfidenten \vlee, 
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von Zeit und Kraft übrig blich, verwandte er auf bie Befchäftie 
gung mit dem Wort Gottes und auf bie Arbeit am eignen Ser 
ien. Nachdem er dann vom J. 1749 an in wichtigen Stantöges 
ſchüften an verſchiebene Höfe und fofort an die Reichsverſamm⸗ 
Tung nad) Regensburg gejanbt worben war, mobei er mande bes 
ſchwerliche und gefährliche Reife zu machen hatte, auf beren einer 
er des Nachts zwiſchen Göttingen und Nordheim durch Ummerfen 
des Wagens ben rechten Arm brach *), durfte er im Oktober 1753 
wieber nad Stuttgart zurüdtehren und wurde nun nicht lange 
darnach vom Herzog Eärl Eugen 15. Sept. 1755 zum Kreise 
Direetorialgefandten am ſchwäbiſchen Kreistage ernannt, 
worauf er fein TntelarrathesPräflvium nieberlegie. Und als wun 
der berüdtigte Graf Montmartin, ber ihn als vorheriger Gothai⸗ 
{ger Reichötagsgefandter Hinfichtli feines Eifers und feiner „pfell« 
geſchwinden Fertigkeit“ in Behandlung der Geſchäfte von Regens ⸗ 
burg Her wohl kannte, 1758 des Herzogs Minifter wurbe, zeich⸗ 
nete ihn biefer durch fein befonberes Vertrauen aus und empfahl 
ihn dem Herzog, fo daß biefer ihn am feinem Geburtstag, 11. 
Gebr. 1758, zum geheimen Legationsrath unb das Jahr 
hernach an bemfelben Tage zum Geheimrath ernannte, als 
der „ohne Gonnerion mit einigem Gollegio unter Ihm felbft 
flehen und dienen folle*. 

Es ift in hohem Grab bedauerlich, daß Pfeil aus Dankbar⸗ 
keit für folde große Gnabenbezeugungen fid) ben herzoglichen Weir 
fungen zu möglichſtem Gehorſam verbunden erachtete **) und Montmare 


*) Bei biefem Vorfall fang er zum Herrn: 

„D gib, daß ich fortan mein Lebenlang 

Di unverrüdt im genen feſt umfang 

Und meinen Arm gebrauch zu feinem Dinge, 

Als wo id beinen Willen, Herr, volbringe. 
u biefem Zwed Beil’ den zerbrodmen Stab, 
en Arm, ben ich nur bir gewibmet hab. 

Die Heilungskraft für Kramme unb für Lahme 

IR ja in bir, bu theurer Jefus-Name. 

Den Slaubensarm Haft du mir ganz gelafien, 

Mit dem will ewig, Herr, ich dich umfaflen.“ 

) Cr feßte ſelbſt fpäter einmal, durch Schaden Mug geworben, in 
feinen „fieben affonkubgen. 41768.” hei Beſprechung der Gnthanpfum 
Johannis des Täufers bie Bemerkung bei: „bie um große Herren finl 
ab Ipnen-nict widerrathen, wenn fie Boſes vorhaben, haben's mit zu 
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uns „aligefügiged Werkzeug” war, felbft dann noch, als biefer ben 
Herzog zu immer gewaltihätigern Schritten gegen bie Rechte des 
Landes brängte (f. S. 160), ſtatt, wie es doch feine Chriften⸗ 
plicht geweſen wäre, zu rechter Zeit von feiner falſchen Weltftelr 
tung zurüdzutreten. So kam c6, daß er im ganzen Land als 
Montmartins „rechte Hand“ galt, ohne bie biefer nicht thun 
tdunte, was er that, und zuleht ſelbſt Magen mußte: „es wich 
Jedermann, auch alle Fromme und Wohlgefinnte, von mir ab. 
Da, mo ich ber Hülfe, des Raths und be6 Gebet am meiften 
beuurft Hätte, da ließ mich Alles aus einem großen Landſchafts⸗ 
Entufissmus fteden.” Darüber mußte ihm daun aud fer 
Dienſt, in welgem er — wie er meinte — „mandes, obſchon 

nicht wider Gottes Gebet, doch wiber fein Herz und feine Nei⸗ 
gung thun mußte”, je länger befto beſchwerlicher werden. Aber 
dann erft, ald er im November 1762 bes Herzogs Günftling, den 
Oberften Rieger, durch Montmartin fo ſchändlich geftürzt fehen 
unb fid, von bemfelben felbit aud noch mit ben Worten bebrohen 
laflen mußte: „id leide Niemand um ben Serzog, ben ich nicht 
alle Augenblide au fond ruiniren Tann“: wurde es ihm endlich 
u viel, von ber Millfür eines gewaltfamen Menſchen abhängig 
zu feyn und. alle Augenblide auf ben Grund vernichtet werben 
su können. Da färieb er feine Gebanten in ben Worten 
nieder: 
Eo if genug, und hohe Zeit, von nun an aufzuhöten, 
Im Dienf ber Welt und Gitelteit fein Leben u verzehren. 

Ste iohnt mit Undank und Betrug. Es iſt genug! 
@6 if genug und ſchon zu viel an ben vergang'nen Tagen. 
Den Reft will ich nicht auf das Spiel Hinfort zu fehen wagen. 

Am Ende bricht doch jeber Krug. 6 if genug! 
Ge N I der Serfgen Bilen, 

Geicht unruhig. wie im Flug. Ce N genug! 
Ee iR genug. Ich made zu die Thür ber Welt und Sünde, 
Iqch fuche Leibe: und Seelen⸗Ruh, bie ich bei Jefu finde. 

An’ Enbe benfen machet Mug. Es if genug! 


So fudte er bann um feine Entlafjung nad, und ale er 
diefe am Tag bes Hubertöburger Friedensſchluſſes 13. April 1763 





ae ans are mehr die Schmeichler und Jaherren. Hört bas, ihr 
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eralten hatte, zog er fich wach. SOjägriger wäktenthergifcer 
Dienftzeit auf fein micht lange vorher von dem Mitterhauptmaun, 
"Freiperen v. Holz, erfanftes, gerade auf ver Orenze des ſchwäͤbi⸗ 
ſchen und fränfifchen Kreifes gelegenes reihöunmittelberes Mittere 
gut Deufftetten in bem bamal6 zu Preußen gehörigen Anfpadis 
fen Gebiet zurüd als „in fein Bella“, um eine „Retirabe” 
vor bem Tommenben Montmartin'ſchen Berberben zu gewinnen, 

Rad wenigen Momaten jebod trat er in bie Dienfle bes 
Königs won Preußen, Friedrichs des Großen, gegem welchen er 
im Dienfte bes Herzogs als ſchwäbiſcher Kreis s Directorials 
Geſandter kurz zuvor noch während des fiebenjährigen Kriegs 
agirt Hatte. Diefer ernannte ihn 6. Sept. 4763, zu nicht ges 
ringem Schreden bes Herzogs unb feines Montmartin, zu feinem 
Geheimrath und accrebirten preußifhen Minifter 
ober Gefandten bei dem ſchwäbiſchen und fränfifchen Kreife. Er 
benügte dann auch alsbald feine neue einflugreihe Stellung, um 
bie Loslafjung I. I. Mofers zu bewirken (f. S. 165), Ment: 
martin zu flürzen und bem Württemberger Lanbe in feiner troſt⸗ 
loſen Lage, in ber alle Rechte mit Füßen getreten wurben, durch 
die hohen Garanten ber Lanbflänbifhen und Religions: Verfaffung, 
BVreugen, England und Dänemark, Hülfe zu ſchaffen. So wollte 
ex vor bem württembergifchen Volke wieber gut machen, was er 
im Dienfte des Herzogs an ihm gefünbigt hatte, unb fi im Ge: 
wiſſensdrang ben aus Württemberg mitgenommenen Stachel aus 
dem Herzen ziehen. Unb fein Vorhaben gelang ihm aud voll: 
fländig. 

Sein preußifhes Amt, in weldem er ftet6 Alles zur Bus 
friedenheit feines königlichen Herrn zu machen wußte, fo baf er 
1765 das Großkreuz des rothen Adlerordens erhielt, während 
Kaifer Joſeph II. ihn in ben unmittelbaren Reichefreiherrnſtand 
erhob, geftaftete e6 ihm, in Deufftetten wohnen zu dürfen, 
wo er fi) feiner Grundholben in dienender Liebe mit perſdnlichen 
Dienftleiftungen felbft bei den Aermften nad allen ihren leiblichen 
und geiftlihen Bebürfnifien recht väterlih annahm. Die Zeit, 
die ihm feine Gef&äfte und geſandtſchaftliche Reifen als Staatsmann 
und feine Sorgen als Gutähere noch übrig liegen, verwandte er 
auf feine Lieblingebefhäftigungen, bie Liederdichtung und erbanliche 
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Schrifterflärung,, fewie anf ben Briefwechfel mit dhriftlichen 
Freunden. 

Während ſeines zwanzigjährigen Aufenthalts in Deufſtetten, 
wo er, am 1. März 1781 nech im Dienfte ſiehend, fein 80jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum feiern konnte, blieb er andy nicht ton mans 
Herlei Leiden verſchont, «hie ihn eben vollends außzeitigen 
follten für die Ewigkeit. Im Winter 1769/70 brach ein gefähr: 
licher Bauernaufrubr wider ihn aus, weil er auf guter chriftlicher 
Zucht und Ordnung befland und bie meift katholiſchen Bürger 
feinen ewangelifhen Herrn haben wollten. Die Aufftänvigen be: 
mädhtigten fi) ber hertſchaftlichen Güter und brohten der Herr⸗ 
(Haft und Allen, die treu zu ihr hielten, mit Mord und Braub. 
In diefer Drangjal war aber Jeſaj. Cap. 26. fein Troft und 
Halt und er durfte bann auch den Auftuhr balb wieder geftillt 
und Alles in's rechte Geleiſe zurückkehren ſehen. Im J. 1778 
aber verheerte dann ein ſchreckliches Hagelwetier bie ganze Mar⸗ 
tung und 1779 kam auch noch Wafler: und Feuersnoth. Am 
10. Oober brannte nämlib das Haus feiner Tochter, Der. 
Marla Magdalena, vermählt mit Baron Alexander v. Sedenborf 
auf Oberzenn, nieder, und am 12. Februar deſſelben Jahre war 
ihm feine Lieblingstodgfer, Beata Loniſe, vermählt mit bem An: 
ſpachiſchen Kammerherrn, Hof: und Regierungsrath Julius Her: 
mann d. Soben, im erſten Wochenbette geftsrben, während bie 
völlige Verweltlihung feiner älteften Tochter, der 1778 zur Witiwe 
geworbenen Gattin bes würtiemibergiihen Obrifllieutenants Baron 
v. Meb, für ihn „bie allergrößte Uebung in der feligen Kreuz: 
kirche“ bis an fein Ende war. Und mit zunehmendem Alter 
fiellten fih dann auch bei ihm mancherlei Körperliche Beſchwerden 
ein. Doc Half ihm ver Hert immer wieder freulih burdh. So 
war er einmal 1774 von einer langwierigen Gichtkraukheit fo 
hart angefaßt worben, daß er anderthalb Jahre Iang feinen Fuß 
rägren konnte. Da flehte er den Seren am 25. März 1776 mit 
ganz befenderer Inbrunft am Hülfe an und fang ihm in rechtem 
Glanbensdrang ein Lieb, worin er feine felfenfehte Zuverſicht auf 
das Eintreten ser göttlichen Hülfeſtunde ausſprach, — das Lieb: 


Ew'ge Ste, Bott! wer tft, wie bu? 
Du vergish Sünben usb fiegelfi fie zu. 
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J du zns 
BE age 
eileh mehr al rm! er, 
— — Giend, Gebrechen 


Amen! fo wird es an mie auch gefi 

Amen, ja Auen! ich werbe noch 06 Ten, 

Da& du mit en, 95 en Ferien 

— — 

jieber 

Und mir die Hülfe vom Himmel gefanbt. 
Und fiehe da! ben britten Tag darnach konnte er plöglid und 
unverfehen®. in feiner Tochter Haus, bahin man ihn mod hatte 
tragen. müfien, zu Jedermauns Verwunderung wieder zu gehen 
anfangen, baß er nun barüber ein Danklied anſtimmte und 
“fagte: 

„In beinem Namen ſteh' ich aufgerichtet ba! 
In beinem Namen geh' ich Hin. Hallelujah!” 
In den letzten Jahren feines Lebens verließen ihn bie Für: 
perlihen Schmerzen faft niemals; er trug fie aber gebulbig und 
MIN in der Kraft des Herrn und feinem Kerzen entftrömte noch 
in reihen Fluß Lied um Lieb. Es war, mie er in jener Zeit 
einmal gefhrieben: . 
% fing, fo lang id fingen kann 
Inb athme Erbentuft, 


% finge fort auf meiner Bahn 
8 Hin zu meiner Gruft. 


sn inge mid zur Welt hinaus, 
a 6 fein Bleibens hab; 


36 Ang und 9 1— 
Er finde a ou. "4 900; 


au je nicht im Gterbeton; 
— teinem Tod. 

» An in frohem Siegeston 

18 Todes Hohn und Spott. 
So fang er auch am 13. Juli 1780 zwei. Heimmehlieber bed 
Anfangs: „Heim!“ fehreit dad Kind, ber Fremde ſatt“ und: „Die 
Hütte, drin ich wohne, fällt“. Bei weltlichen Geſchäften pflegte 
er oft zu fagen: „wie wirb meinem Gelft fo wohl ſeyn, wenn 
er von dem Dienfte ber Eitelkeit erldet unb in das himmlifche 
Weſen verfegt ſeyn wird.“ Im Auguft 1783 legte ihn ein 
Wechſelfieber auf's Krankenlager, von bem er nicht mehr erftchen 
jollte. Leſen, Beten, Singen war ihm nun bie liebfte Unterhal: 
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tung. Namentlich erquidte er fi viel aw. Wolteröborfs ‚Lieb: 
„Chriſti Wunden“ (V. I—17.) Mit dem 411. Yebruar 1784 
ſchwanden jeine Leibesfräfte auffallend dahin, während bie Geiſtes⸗ 
Kräfte noch friih und lebendig blieben. Er ſprach jebt fein Wort 
mehr als von Jeſu Liebe, Leiden und Tod, Am 14. Tebruar, 
feinem Todestag, bezeugte er, wie getroft cin wahrer Chriſt fters 
ben könne, Sterben ſey einem Kind Gottes ein wahres Vergnü⸗ 
gen; jo bitter der Tod an ſich felbit fey, fo werde er doch durch 
Jeſu Liebe verfüßt. Zuletzt wieberbolte er noch einigemal bie 
Worte: „ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Gegen: 
wärtiged noch Aufünftiges mich fcheiden kann von ber Liebe Gets 
tes, die da iſt in Chriſto Jeſu, unfrem Bern.“ Darauf faltete 
er unter dem Gebet feiner Gemahlin feine Hände, ſchloß feine 
Augen und entfchlief Mittags 3 Uhr. Im Blick auf fein eigen 
Grab Hatte er in feinen legten Jahren das ſchöne Lich gefungen: 


Am Grab bes Chriſten finget man 
Bom Sieg mit lauter Freuden, 
Er bat vollendet feine Bahn, 
Erduldet Kreuz und Reiben, 
Gefämpfet einen guten Streit 
In Glauben unb Gerechtigkeit; 
Nun ruhet er in Frieben. 
Als feine iterblihe Hüle am 18. ehr. 1784 in die Gruft 
unter der Schloßfapelle, wo er oft und viel allein geweilt hatte, 
eingefenft wurbe, fang man feiner Verorbuung gemäß das von 
ihm biezu felbft verfaßte Lieb: 
Singt Heil, fingt Tauter Heil an meines Grabes Schwelle. 
Der allerlegte Feind Tiegt überwunden ba. 
Wo if dein Stadel, Tod? wo ift bein Sieg, o Hölle? 
Singt meiner Bahre nad: Triumph! Viktoria ! 


Seinem Lebenslauf, den er felber aufgeſetzt und barin er gerührt 


die Wunder der Gnade Gottes befingt, hat cr unter dem Datum: 
„Deufitetten, den 21. Mai 1769* die Auffchrift gegeben: _ 


Das Merfenswäürbigfte von meinem Lebenslauf 
(Wer's liefet oder Hört, der merke ja barauf!) 
SR, bag mein letzter Hauch noch zeugen ſoll und Tann: 
„Mid, großen Sünder, mid, auch mid nimmt Jeſus an.” 
Er war ein ungemein frudtbarer Liederdichter, ber bie 
in's höchſte Oreifenalter Binein, und da am ergiebigften, gebichtet und 
faft jeden Gedanken, der in ihm aufftieg, und jebes nod fo kleine 
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Lebensereigni in Verſe, freili oft bloß in Reime gebracht Het. 
Viele feiner Lieber betreffen die befonberften und eigenften Ver⸗ 
Hältniffe und find babel voll frappanter Wendungen unb interef: 
fanter Auffaffungen. Anbere find an alte Liebanfänge angelnüpft, 
4. B.: „AG bleib bei uns, Herr Jeſu Ehrit! — „Freu bi 
fehr, o meine Seele" — „Hinunter ift ber Sonnenfdein” — 
„Brühmorgens, da die Sonn’ aufgeht" — „DO wie felig find bie 
Seelen” ober mit vielen Reminifcenzen aus ältern bekannten Liebern 
burhwebt, von benen er einmal fagte: „Die Altern kernhaften, 
nnnadabmlichen Lieber ber alten Kirchenväter, Luthers unb an: 
berer Männer Gottes, find mir ſteis gegenwärtig im Herzen unb 
geben mir bei jeber Gelegenheit den füßeften Troft, Erguidang 
und Stärkung; ber Geift ver Bibel herrſcht in benfelben und fie 
Fub mir das Brod, fo das Herz flärfet und niemals entleibet. 
Ste werben auch, wie die Pfalmen Davids, ein gülbene® Kleinod 
ber Kirche Gottes bleiben, fo fehr man fie zu verbrängen fucht, 
wenn alles unfräftige, wortreiche und geiftleere Zeug, das man 
heutzutage mit einem verberbten, geilen Geſchmack an ihre Stelle 
feet , ven erborgten Schein gänzlich verlieren und wie ein abge: 
ſtandnes Glas gegen Jener Juwelen-Glanz anzufehen feyn wird.“ 
So gebricht e8 zwar feinen Liedern meiſt an ber rechten Originalität 
und höheren dichteriſchen Geftaltungsgabe; fie find eben Lieber 
eines einfältigen Bibelchriſten, deſſen tägliches Brob bie Bibel 
war. Aber wenn fie auch gedankenſchwerer und body babei körni⸗ 
ger und bünbiger feyn follten, fo find fie boch ganz und gar aus 
lebendiger Herzenserfahrung gefloflen und fein von ber alles Den- 
fen weit überſteigenden Gnade Gottes In Chriſto Jeſu feliglich 
erfülltes Herz ift darin gleihfam ausgefchüttet, wie er auch felbft 
einmal von benfelben befannt hat: „Mein ganzes Herz ift in bie- 
fen Geſängen treuli und unverhehlt, fo viel es mir befannt iſt, 
offen bargelegt. Ja, Hier iſt's, mein offenes Herz! Er Fennt 
feine Tiefen. Wenn noch ein Tropfen Blut in meinen Adern 
fließt, ber fey Anathema, dev nichi ſein eigen iſt.“ Unb ben 
großen Armed, ven er dabei nnverrädt im Auge Batte, fpricht er 
mit den Worten aus: 


Möcht ih die blut'ge Dinfeftät 
Des Worte von em Kreuze, 
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Unb feine Ratholicttät 

Mit einem folden Reize > 
Befingen, daß fie überall, 

Wer's liest und wer es hörte, 

Das Herz im Leib, wär’ es von Stahl 
Und Stein, zu bir umfehrtel 


Unverfennbar find übrigens auch im Pfeils Liedern die Anklänge 
an Zinzenborfs ſüßlich tändelnder und überſchwenglicher Manier 
und bie Spuren bed Herrnhuter Typus, was fi von feiner 
früßern Berbinbung mit ber Brübergemeine herſchreibt (f. ©. 
178), während er auf ber anbern Seite auch der Sänger ber 
Schriftideen und insbeſondere der apocalyptiihen Ideen feinee 
Freundes J. A. Bengel genannt werden kann. Daß ſich aber 
ſeine Lieder in der Zeit ihres Erſcheinens nicht ſo verbreitet haben, 
wie ſie deſſen würdig geweſen wären, hat wohl ſeinen Haupt⸗ 
grund darin, daß die zuerſt im Druck erſchienenen aus den Jah⸗ 
ven 1741—1749 gerade theils minder gelungene Schriftlieder 
über die Pfalmen, theils nur für den kleinen Bengel'ſchen Kreis 
von Ölanbigen anziehende Dffenbarungsliever waren, unb feine 
bebeutenbften, aber noch ganz in ber Weiſe ber erſten Hälfie bes 
18. Jahrhunderts gebichteten Lieber erfi in ben Jahren 1782 
unb 1783 burd den Drud verbreitet wurben, wo fie nicht mehr 
nad dem Geſchmack der Zeit waren, benn der Ratioualigmus 
mobelte nun die G.G. um unter dem Einfluß ber modernen 
Poeſie. wovon bei Pfeil nicht bie geringfte Spur zu ſehen war. Erft 
In der neuern Zeit fangen fie nun an, fih-Bahn zu brechen in 
die 8.6. und Lieberfammlungen (in A. Knapps Lieberſchatz 
1850 finden ſich 26). Die verbreitetften follen betreffenden Orts 
nun nambaft gemadyt werben. 

Die Zahl feiner gedbrudten Lieder belauft fih auf 940. 
Sie erſchienen in folgenden Werken: 


1. „Evangelifder Liederpfalter, under eigner Erbawung im Worte 
Gottes verfaflet unb nun auch zu Andrer Mugen gemein gemacht 
von 6. 6. 2. v. Pfeil, Herzogl. Würt. Megierungsrath und Präfes 
Coasilil Tutelaris. Stuttgast, bei Metzler. 1747. 

Mit einer Vorrede J. 8. Bengels aus Herbrechtingen vom 15. 
Yan. 1746, worin er biefen Pfalter einen mit Neuteſtamentlichen 
Farben illuminirten Pſalter“ nennt, ſofern Bier „bie Erfüllung, bie 
duch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, ja auch noch geichehen wirb, in 
die Weiffagung bes Pfalters eingetragen iſt.“ 

ie einem eignen Vorbericht jagt Pfeil, eu habe nicht bie Sprache 
überjeßt, fondern ber Nutzanwendung frei, body me Eksfurät wm. 





188 Blierte Verieke. hf. I: 2. 1680-676: "Die tuth. Kidde. 


gedacht, und fey ber Sade unb .utiht Fünflichem Worterſpiel nad: 
gegangen. 
ch 308 aus jebem Wort 
. Den füßen Honig immerfort, 
"Wie aud ber Blum bie Bienen. 

Das ift noch täglich meine Speis, 

anberm Ton, tn andrer Weile 
ie Pfalmen zu befingen. 


Jeber Pſalm ift meift Vers für Bere in ein Lieb, manchmal aud 
no „in ein andres Lieb” verfaßt, jo baß es im Ganzen 214 Pſalm⸗ 
INeber find, von welden aber bie jet feines einer Verbreitung fich 
zu erfreuen hatte. Sie find zu proſaiſch gerathen. Ihre Entflehungs- 
zeit finb die Jahre 1735— 1745. 


2. „Apocalyptifäe Lieber von ber offenbarten Herrlichkeit und Zu⸗ 
.  Tunft bes Herrn für bie, weldde die Probſt Bengel'ſche Erklärung 
unb Reben über biefelbige zu Iefen pflegen. Zweite, berichtigte 
und vermehrte Auflage. Memmingen, bei Jac. Fr. Stoll. 1749.” 
(3. Aufl. 1739. 

Mit einer Wibmung an ben Grafen Friebr. Heinr. dv. Geden: 
borff, Kaif. Geheimerath und Feldmarſchall, Reichs-General ber 
Cavallerie und Gouverneur der Feſtung Philippéburg. 

Die erfte Auflage war gleich ein Jahr nad beim Erſcheinen von 
Bengels „erflärter Offenbarung Johannis“ mit 53 Liedern erfchie- 
nen unter dem Titel: „Leber von ber ofienbarten Herrlichkeit und 
Zufunft des Herrn. Eßlingen. 1741.” mit einer Borrebe, in ber er 
erffärt, er babe bieje Lieber verfaßt nicht ſowohl um ber Zierde in 
Rede und Poefie, ale vielmehr um Ermunterung fein ſelbſt und 
Anderer willen zu gewiſſem Glauben und freubigem Warten auf 
den Tag Sefu Chriſti. Nachdem dann aber 1747 Bengel® „Sechzig 
Reben über bie Offenbarung” erſchienen waren, dichtete er noch wei: 
tere 17 Lieder und arbeitete bie 53 bereits gebrudten um, jo daß er 
nun in ber 2. Auflage 73 Lieber barbot. 

Die zwei erfien Lieder enthalten einen ſummariſchen Borbegriff" 
und eine „Dankſagung für die große Gabe ber Offenbarung Jeſu 
Chrifi*. Dann Aigen 68 Lieber, welche bie ganze Offenbarun 
ſchrittweiſe Abſchnitt um Abſchnitt poetiſch umichreiben, zum Thei 
mit 30-86 Strophen, und fo freilich meiſt auch in ſehr proſaiſcher, 
trockener Weiſe. Einige Golbförner, bie nun hervorgeſucht ſind, be⸗ 
finden ſich aber darunter. Es ſind bie Lieder: 


„Auf, mein Herz, bein Heil iſt nahe“ — Offenb. 3, 20. 
Abenbmahlslieb. 

„Bet:Gemeine, heil'ge bi" — Offend. 8, 3-5. Von ben 
mitwirlenden Gebeten ber Heiligen unter ben göttlichen Ge: 
ridten. (In ben meiften neuen G.G.) 

„Ein Chriſt, ber Nam und Werk (That), das Thun und 
bas Belennen“ — Ofſenb. 3, 1—4. 13—20. Straflieb, 
für Seelen, wie zu Sarben und zu Laobicen. 


„DO wie heilig if Die Hütte“ — offenb. 21, 1-5. 
ober nad 9. Knapp 1850: Die Hütte Gottes bei 
„Heilig, heilig ift die Hütte“ den Menſchen. 


„Bilger-Schaar! mit deinem Wallen" — Dffenb. 21, 
5—8. Verheißung, für bem Durſtigen groß, für ben Leber: 
. winder noch größer. . : . 
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„Wer Hat ein Ohr, ber Hör vergnügt“... 3 — Offenb. 2, 


oder nad) Knapps Ueberarbeitung. 1850: ). 7. 17. 26 
„Wer Ohren bat, ber dire wohl* — 13. 3, 
12. 21. Die Belohnungen ber Veberwinber. 


Durch diefe Offenbarungslieder allein Hatte Pfeil als Sänger 
Bengele fi Eingang in ben Slaubensfreifen des twürttembergifden 
Volkes verfhafit, wie fie nun auch neuerbings ale ein Anhang zu 
einer neuen Nusgabe der von M. Ernſt Bengel, Diaconus In Tü- 
bingen, 1772 berausgegebenen erflärenden Umſchreibung ber Offen- 
barung zen Chriſti als ein Auszug aus bes fel. Dr. 3. X. Ben: 
ele erflärten Offenbarung und —— Reden, von einem Berein 

riſtlicher Männer in Württemberg auf® Neue zum Drud befördert 
worben find zu Reutlingen bei Kurk. 1855. 


3. „Auswahl frei gebichteter Lieber in handſchriftlichen Sammlun- 
gen bed Archivs zu Deuffletten, wovon ein Theil — bie Lieber von 
1730 bie 1769 — fünf Octavbänbe füllt und darnach zerfällt — 

in einen Herzenepfalter (Lieber in allerlei eignen Herzens⸗ 
erfahrungen). 

in Sieber und Pfalmen bei Außerfihen Yübrungen und Um: 

n 


nden. 

in einen Hauspfalter. Mit dem Motto Pſalm 119, 54. (Mor⸗ 
gen, Abenb:, Wochen⸗, Tiſch-, Kirchweib:, Wetter:, Eeſinde⸗Lieder 
u. ]. W. 

in einen Sonntagspfalter (Feit:, Sonn: und Feiertagslieber nad 
den Evangelien 1746— 1748, meift mit Bezug auf Predigten feiner 
Lieblingsprediger ©. E. Rieger in Stuttgart gebichtet. 

in einen Lammesblut⸗-Pſalter (mit Paffione:, Ofter:, Abend: 
mahls⸗ und Beichtliedern, auch Lob: und Dankliebern auf Jeſum, das 
Lamm Gottes, vom 3. 1760— 1768. 


ein anderer Theil noch weitere nach 1769 bis an fein Enbe 
bin gebichtete Lieber enthält. 

giefe Lieder, „eine Frucht jeiner einfamen Unterhaltungen mit 
bem Worte des Lebens, eine Erholung in gelegneten Stunden bei 
feinen weitläufigen Berufsgeſchäften, eine Anwendung jeber äußern 
VBegebenheit auf das Innere zur Wieberaufrihtung und Erneurun 
im Geifle, in ber Buße, im Glauben, in ber Liebe, in ber Hoffs 
nung, zum Wahsthum bes inwenbigen Menihen, zum Preis unb 
Anbetung Gotte® und Borbereitung zum fel. Nebergang in jene 
ewige Hütten”, womit er bei feinen Lebzeiten nicht dfientli zu er: 
fcheinen begehrte, entichloß er fih, nachdem fie zum Theil 10—15 
—8 zu ſeiner und der Seinigen Erbauung dagelegen, zuletzt in 
olchem Alter doch noch ale Zeugniſſe der Thaten Gottes und auch 
der darin enthaltenen Bekenntniſſe feiner mannigfaltigen Fehle zur 
Verherrlichung der ihm widerfahrenen Gnade nad bem Beiſpiel 
Davids öoffentlich darzulegen und, ehe er zu Grabe —F ‚ befannt 
maden zu laflen in folgenden zwei, eine Auswahl berjelben bar» 
bietenden gebrudten Sammlungen®): 





*) In ber Neuzeit hat Guſtav Knad, Paſtor an der böhmiichen 
lutheriſchen Kirche zu Berlin, eine Pfeil ſche Lieber: Auswahl veranftaltet 
und in zwei Seiten unter bem Titel: „Evang, Herzensgelnge von 6.6. 
8. v. Pfeil" im Drud erjheinen laſſen. Das 1. Heft. Berliu. 1860. ml. 
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a. „@vangeliihes Gehe , befiebenb in Pſalmen und Bobgefängen 
und. geiftlihen neuen Liebern. Aus eignen Erfahrumgen, Empfin: 
bungen, Grmunterungen unb Webungen des Glaubens, ber Liebe 
unb ber Hofiaung, bie in Chriſto Sefu ift, bei mancherlei äußerlichen 
and innerliden Umſtänden und Führungen von bem Jahr 1730 bie 
1731 in ber Stille dem Heren gefungen vou C. C. Lubwig, Reiche: 
frei» unb Pannerherrn v. Pfeil. Herausg. von Job. Georg Schel⸗ 
born, Nrebigern unb Stabtbibliothefar in Memmingen, Mem⸗ 
mi .. 


ihm in ber Stille gefungenen 2iebern in ——— Aufamens 
bang, jo Bob fe 9 keiölen „ein Tagebuch vom ben 
e 


„Dein Heil fommt! Zion, fiehe!” — ein Morgenlieb. Heut 
ift ber Tag bed Heild. Am 1. oentelonniag. Röm. 13, 
14—14. Bom % 1758. m Pfälzer ©. 1862.) 

„Den geitig, g° fig, Heil’gen Gotte ) — bie Geburt 

oder nach A. Knapp 1850: aus Gott. Am 

„O heil'ger, heil'ger, heil'ger Gott“ Pfingſtfeſt. 1748. 

„Der Vater ſſeht's, Kind, laß es feyn” — ber Vater 
fieht’s. 1761. (Im Pfälzer ©. 1860. und Schleſ. G. 1863) 

„Eins ift noth! mer hat dieß Eine?“ — ber wiebergefun: 
bene Jeſus. Am 1. Sonntag nah bem Feſt ber Erfcheinung 
Ehriftl. Ev. Luc. 2, 44—52. Am 7. San. 1748, 

‚Suter Seelenbirt" — ber gute Hirte. Um Sonntag 
Miferic. Dom. ben 28. April 1748 bei ber Inveſtitur des 
Diecont 3. Fr. Volzen in Stuttgart am gen Spezials 
in Marbach und Calw, und zuleht Probſte in Herbreditingen). 

Evang. 30. 10, 412—16. Epif. 1 Petr. 2, 11—25. 

ei jedem Wort und Werte" — Jeſus unfer Vor: 
Bild. 1 Betr. 2, 21. Bom 3%. 1761. (Im Pfaͤlzer ©.) 
„Hört Heut der Weifen große Frage? — bie weifele 


ec) 





it 166, das 2. Heft. Berlin. 1853. enthält 201 Lieber in chronologi⸗ 
her Ordnung. efe Hefte wohlfeilen Preifes find „zum Bellen ber 
äußern und innern Million, ſowie ber Eibelgelenfänft gebrudt unb die: . 
aan jomit zu weiter Verbreitung der Pfeil’fchen Lieder in ben Volks⸗ 
reifen. . 

Für gebilbetere Kreife gab Diac. Eduard Teihmann in Göppin- 

gen, jegt in Stuttgart, aus Pfeile handſchriftl. Nachlaß eine fchöne 

ammlung von 413 ſtoffweiſe zufamengeftellten Pfeil'ſchen Liebern als 
Andachte- und Erbauungebuch herans unter bem Titel: „Chriſtlicher 
Hiusfhan In geiflligen Aebern. Gtattg. 1852,“ 
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Am der Erſchein 1748. Ev. Maith. 2, 1— 
are PH G. 1363. uns. 


Jeſu, du allein ſollſt mein Führer ſeyn“ — Jeſus 
mein Führer. 1761. (In Daniele G. 1842,) 

„Jeſu, fomm in unfre Mitten” — bie Vergebung aller 
Sünden if in Jeſu Blut zu finden. Bein Genuß bes h. 
Abenbmahls. 1744. 

„Selus geliern, Jeſue Kr — Abventsliedb. Am 

mit B.6. und 7. im Piälzer &. 1862: 1. Abventsfonntag. 

„Hoſianna Davibe Sohne“ 1769. Mattb, 21, 


(Ganz im Straßb. ©. 1866.) 
„Kreuzes⸗König! beine Schmerzen" — Jeſu Kreuz ber 
Sünden Spiegel und bes Glaubens ewig’8 Siegel. 1740. 
„Mein Sterben if ein Gang zum Leben" — ber Tröfler 
ber 5. Geiſt, der Tröfter im Tode und Sterben. Am Sonn: 

tag Santate. 1748. Sob. 16, 5-19. 

„Nurin Jeſu Blut und Wunden" — Mbenbfeufzer. 1733. 
(Im Biälger ©.) 

„Segnet uns zu guter Letzt“ — Jahres:Enbe. 1753. (Im 
Elberf. ref. &. 1854.) 

„Wohl einem Haus, ba Jeſus Ehrift“ — Tieblihes Bild 
eine® Hauſes, das dem Herin bienet. An ben Eltern Jeſu. 
Am 1. Sonntag nad bem Fer ber Erſcheinung Chrifti. 1746. 
(Im Württemb. G. 1842 und vielen andern neuern G.G.) 


b. „Des Reichsfreiherrn Chr. C. Lubw. v. Pfeil evangeliſche Glaubens⸗ 
und Herzensgefänge vom 3. 1763 bis 1783. bem Herrn ehmgen. 
Seraußg- von einer Geſellſchaft hriftlicher Freunde. Dinkelsbuͤhl. 
1783.” Mit einer poetifhen Zueignung an bie mit ihm verbunde⸗ 
nen Freunde, int ber er ihnen bieje Lieder vermacht ale „eine Gab 
von Tobes wegen”, unb mit ben Worten fchließt: 
Das Heil in Jeſu — das iſt ber Grunbgebanf, 
Durch alle burchgewebet, 
Das ift ber Geift von dem Gefang, 
Deß Odem fie belebet. — 
Singt, meine grauen Haare: 
„Heil Ihm und Serrtiäten und Madt!® 
Ihm fing ih bis zur Bahre. 

In biefem fogenannten Dintelebühler Geſangbuch, befien 
Drud unter feinen Augen geſchah, find 340 Lieder nach ben Jahr: 
gangen georbnnet, in denen fie entflanben find. (Micht weniger ale 

ieder find vom Jahr 1780, vom Jahr 1781 no 65, vom J. 
1782 nod 36 unb vom %. 1783 noch 66.) 

In einem befondern Anhang vom 3. 1783 find noch 52 Tängere 
Lieber wider ben Unglauben ber Zeit in trodenem Schul⸗ unb 
Kanzelton, eigentlich bloß gereimte Auffäge, mitgetheilt. 

ier: 


er: 
„Am Grab bes Ehriften finget man" — 1780, Dan 
finget mit Freube vom Sieg an dem Grab ber Gereten: „bie 
Rede bes Herrn behält ben Sieg.” (Im Leipz. Stadt⸗G. 


‚Bür et Pa Kreifel” — vom 3. 1783. Noch⸗ 
iger Aufruf zur Verehrung und Anbetung Jeſus an alles 
was Dbem bat, in benen Himmeln, auf Erben unb untee er 
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*:@rben, zu beugen bas Rule. ab’ gu "befenmen, —e— 
ſtue der Here ſey zur — Gottes, bes —2*8&& an) 
Anonym in —E ebe tarteinn (11-St.) in A. 
Knappe —X 
„Der Gereäten Seelen ins in Gottes daub · — 1780. 
Meteo. 3, 3. (Daniels ©. 1842. 
„Der Slaube hilft, wenn nichte mehr Helfen tann“ 
4768. Der allmägtige Glaube: (Im Elberf. ref. &. 1854.) 
„Der Bater zürnt von Herzen nit" — — vom 3. 1782. 
Das vaterllche Baterherz. 
„Heiltgt eug ihr meine @lieder" — vom . 1782. Reine 
Chriſtus⸗Glieder. ee gavater mgeſchn eben. 
‚Rem über alle Kamen" — Im Nameneiag ben 
3. Jan. 1781. Im Ravensb. e 1Ei4. 
‚Run weiß iä’s, nun if Iefus mein“ — 1767. Geliges 
Nun beim 6. Abendmi ah. 

Außerdem Hat Pfeil noch einen namhaften Thell ber bibli: 
[hen Bücher in gereimter Ueberfegung und Bearbeitung hands 
ſchriftlich Hinterlaflen, 3. B.: 

Das Bnh Hiob unter dem Titel: „Ein Kreusgefang. 1771.” 

Die Sprachwöorter unter bem Titel: „Der Lhiloſophe zu Zion.” 
Der Prediger unter bem Titel: „Der fbniglige Frebiger.“ 

Das Hohelted unter dem Titel: „Concert des Bräutigame, ber 

Braut und ihrer Befpielen.“ 

Die Majekäts:Sprühe der Weisheit Salomonis an bie Tyraunen, 
für einen gewiflen großen Prinzen gemacht. 1746. 
Die Sittemlehre bes Jeſus —5 Er) ber Tat. Weberfegung in Wlerans 

drinern reimweile überfegt. 1 

Die Beranrebige 2 Jeſu nach vm Bengerigen Summarien und An: 

merfungen, 1' 

Das Baterunfer, in Verſen ausgelegt. 1783. 

Die vier Evangeliften nad ber Bengel ſchen Harmonie mit bem 
Titel: „Die Selaäte  Jelus hei bes Sohnes Gottes." 

Die Apoftel-Gefgi 

Sämmtlige Briefe der poker. 1731. 


Er hoffte, dieſe Bibeldichtungen, zu benen er fd bei feinem 
täglichen Bibelftubium Tange zuvor Eollectancen und Anmerkungen 
niedergeſchrieben hatte, fo baß er mit ber Werfificirung eines eins 
zelnen bibliſchen Buchs in unglaublid kurzer Zeit fertig war, 
zum Drud zw bringen, um bamit „zum Preis des göttlichen Na: 
mens und ber Wahrheit des Evangelli manchen Glauben zu flär 
ten“, kam aber bamit nicht zum Biel. 

Rieger”), Philipp Friedrich, geb. 1. Oft. 1722 zu Stutt« 
gart, wo fein Bater, Georg Conrad Rieger, der nachmalige durch 





*) Quellen: Sqh Ulers Hein iſchen Schriften: 
— ————— 
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feine. falbungenollen Rrabigten - berügmin.-Staniäpezialu ſeit eiemn 
dehre ‚la. Beofefior am Ober⸗ Gymnaſium angefellt war. Geime: 
Mutter, Regina Dorotken, war bie Toter: des, Conſiſtorial · und: 
irchenratha Helnrich Scheinemann. Bei feinen trefflichen Kenni⸗ 
niſſen und ausgezeichnetes ‚Anlagen wurde ex gleich nach Ballen. 
dang ſeiner juridiſchen Studien in feinem zwanzigſten Jahn, 
1742, ein Jahr vor dem Tod. feines frommen Vaters, deffem 
ältefter Sohn er war, Auditor bei einem preußiſchen Küraffiere 
tegiment. Kurz vor Ausbruch des ſiebenjährigen Kriege. tvat;eı 
zu Unfang des Jahrs 1756 in den vaterländiſchen Dienft,. ter. 
bem.er Regimentöquariiermeißter bei.bem in Ludwigsburg garmin. 
fonivenbeg Kreis Drogonerregiment ‚it HanptmannseRang wurde. 
Gr blieb aber. ia Stutigert wohnhaft, weil feine Tran, bie Toch- 
ter bes Oberhafprebiger6 Dr. Ludw. Eberh. diſcher (vergl. S. 87, 
diefe Stadt nicht verlafen wollte. Als ihm. nun einsmal& ben 
Herzog dem. Befehl zuficte, ſich zum Regiment. zu ‚verfügen,: ſeh 
er bieß als eine Ungaade an und dachte jeit.onf Mittel, .fid beim. 
Herzos zu empfehlen, was ihm auch bald in hohem Grobe gelang. 
Er war nämlid, ein Many voll Genie und raſtloſer Thaͤtigkeit, 
ya Allem geichickt, was er ſeyn wollte. Ueber Alles wußie er 
mit feiner heitern Launs und feinem geiſtreichen Weſen Reiz um 
Leben auszugiehen. Deu Werth dieſer Eigenſchafter erhöhte. eine 
empfehlende Geſtalt von faß. herkuliſcher Stärke, in deren Galtung 
eine angeborne, aber durch eble Beſcheidenheit gemilberte Mojepät 
Ing. . Der junge Herzog fühlte fl vom’ Geiſt des jungen Ries 
gers bald. ganz bezaubert und eh bilhete ſich in, Kurzem ein. ums 
wertvennlich ſcheinendes Verhältniß. zwiſchen Beiden. Rieger wurde 
des. Sergege: Glunſling und Geſpiele, ber an feinen Lieblingbaben ⸗ 
teuern ben Ihätigfien Autheil nahm, WIE nun in u u 
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Eerie · Dragonerregient· mitden ReAdyntuppen iuv Wekb tüdte,; 
machte ihn der Herreg Im den erſten Tagen des Dezeubers gun 
Major beim Eeueralſtab und geheimen Keiegeraihh une gab ihen 
verſchicdene Huftväge, die er ſteis zit: einer dem Derzot · befonberd 
angenehmen Gänelligfeit außeidyteie, wobel er ihen ben gewcu⸗ 
lich eiwas Neues, ba® er auszufunniaiten. verſtand, zu - erzählen 
wußte. So ‚madte er ſich dieſem unentbehrlich, fig bald zund 
Deren, war. ohne den Titel zu Haben, Wick Präffdent- det: 
Kriegövepartemente, und hatte eine eigene Kanzler und Affe: im 
feinen Haus, um das auszuarbeiten und andgugahlen, was ber 
Serzeg niit den gewbhnlichen Behbeden Aberkeben wollte. :Hatte 
biefer fdmell Geln nöthig,. ſo wandte er ſich an Rieger, der dan! 
oft nach einigen Stunden ſchen 20—30,000 fi. Son bürgerlichen 
Familien ju Stuitgert herbeiſchaffte, die er pantilich wieder be ⸗ 
friedigte. Während aber der Herzog fort und fort im Strudel 
ber Genüffe fi umtrieb, vergrub ſich jeht Mieger unter Alien 
und Büchern unb widmeie ſich mit bem angefirengteflen Fleiß den 
Geſchaften, deren er fi auch bald fo geſchiat und vollkommen 
bemächtigte, daß jebe Mngelegenfeit von eimiger Wichtigkeit: durch 
feine Hand ging. Aus einem Ganſtling und luſtigen Gefelle 
ſchafter war er nad Verfing kurzer Friſt erſter Nathgeber umb 
endlich Veherrſcher bes Herzogs und feines Landes geworben. 
Kein. Weg zu dieſem, als durch Rieger. Er vergab alle Aemter 
und Warden. . 

Dabel war er zwar dienſtſertig und nichte weniger als ber 
reiht durch wie demuthavolle Unterwerfung ; mit der ihm ſelbſt 
die Erſten bes Landet begegneten; auch war er unelgenmäßig, fe 
daß er Manden, bie ihm Geſchenke beten, mit Stodiclägen 
drohte. Geis Unfehen dazu zu gebraugen, daß er viele Glüd» 
liche mache, die ifm dann, als dem Schöpfer ihres Wohlſtandes, 
huldigen follten, bieß war ber einzige Genuß, wornach er firebte, 
Mein diefer Ehrgeiz und Stolz, mit welchem ex feinen Wirkungs⸗ 
krele allmäglic auf alle Wertwaltungsgegenftände ausbehnte, und 
fein feuriges Temperament, das ihn oft zu harten, unbefonuengn 
Handlungen hinriß, fo daß er einmal einem Oberamtmann , ber 
ihm einen Brief yuhöflic heantwortet hatte, in. deſſzu Ronzlels 
Rube mit feinem Stod eine tüchtige Tracht Schläge gab, weil nes 
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Hering; Sem er ven Brieh gezeigt, Im Sqherz "geäußert: Hatte; chi 
ſolcher Brief. verdiene eine Tracht Schlagte, wmachten ihm viele 
Neider unb’Weinbe. Und durch die rüdfictelofe Härte, mit ber 
er dan Herzog In feinen Übertriebenen Militärplanen und in ſei⸗ 
wem bie Medhte der Landſchaft mit Füßen tretenben, verſchwende ⸗ 
riſchen Treiten unterftäte, machte er fich zulegt im ganzen Lande 
vechaßt. Als der Herzog im 3. 1757 ſechotauſend Mann ax. 
drantreich abgab, wm fie gegen Friedrich den Großen in's Felb 
m ſchicen, beſorgte Biegen bie Auspebung mit folder Gtremge, 
daß er alle über. 18- Jahre altem- jungen Söhne in ben Häuferm: 
umb foger Genntags in den Kirchen Aberfallen und bie Wider: 
frebenben in Seiten im bie Kaſernen abführen ließz; als aber ſo⸗ 
feet im: J. 1760 die Landſchaft dem Herzog das Geld zur Untere‘ 
haltung ſeines Abermäßig großen Soldatenſtaudes verweigerte, wer 
6 Mieger, ber ihm: rieth, das Landfchaftsgebäude mit Militär 
zw umzingeln, und of6: bie geichehen war, im den Laudſchafteſaal 
eintrat und ber verfammelten, eingefößäterten kartſchan 150,000 
Galden abpreßte. 

Während Rieger fo in ber Gunſt des derhoge immer hehe 
leg, gieng ein anderer Günftling deſſelben, der. Miniſter Graf 
v. Momtmertin, voll Neid und Eiferfucht inegefehm damit um, 
Rieger zu ſturzen, damit er ven Plab allein habs: Längere Zeit 
Mmpften Beide mit: aller Macht um den Alleinbeg der Hürftene 
gunft; -Enplih gewann es Montmartin durch feine größere: 
Sqlauhteit bern arglofen Rieger ab, der nichts von nichrigen 
Mawbeis wußte. Gr beftach einen Schreiber in Niegers Kamzlet,; 
der defſen Dandlchrift tämfeend nochmachen konnie unb es fpäter: 
auf beim Tobtenbett bekannte, er habe für Monnmartin falſche 
Dreſſen Riegers und einen falſchen Brief ſchreiben maſſen, dm‘ 
wilcheur Kieift, der General eines Im Jahe 1762 bis Barenth 
veotgedrungenen  feinblichen preußiſchen Heers, an ieger inegeheim 
bie Vittheilunge macht, daß er ben- Herzog für feine Feindſelig⸗ 
Teit' gegen Meeußen in Gtuttgart überfallen werde,: und. behimtb: 
mit: tieger mterfanbelt. Wontmartin fchicte :biefen Brief au 
Fender Beireuth, die thn dert auf bie Mo geben follten, 
u! al: aiun der Vrlef In Stuttgart angelangt ſeyn mußte, wedte 
er den Yarauıf Tiffig "wörbereiteten Derjog, 28. Re. ATER Wua 
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ein Uhr, daß er: ſelbſt mit ihm auf bie Poſt gieng und den Buif 


wegnahm. ALS diefer das falſche Machwerk gelefen hatte, gerichh 
er in blinde Wuth hierüber, und nun brach an demſelben Tage 


noch jählings ein Donnerfhlag über Mieger los, ber im vollem | 


mener ‚Sorglofigleit bavon nichts ahnete. Die Wachtparabe war 
ber gewöhnliche. Ort, mo Riegers Stolz bie größten Hulbigunge 
einnahbm unb er in einer furzen ‚Stunde eine Größe und Ham 
lichkeit genoß, für bie er den ganzen Tag über Laflen :geirages 
batte. Eben diefer Ort nun, an bem er alö einem Gott fid 
hatte huldigen laſſen, wurbe zum ſchrecklichen Schaufplel feine 
tiefften, erbarmungswertheften Erniebrigung. In tem Augenblid, 
ba Rieger arglos mit feiner gewohnten Miene auf ben -Parabeı 
platz (dem jetzigen alten Schloßplatz) heraustrat, um fi) bem Her⸗ 
309g zu nähern, gieng berfelbe raſchen Schritte ihm entgegen ‚unb 


oz 


riß ihm unter dem Ruf: „Schänbliher Verräther!“ mit eigener | 
Hand den Orden von der Bruft, worauf Graf Wittgenftein ihm 
Degen und Achſelſchnur abnahbm. Wie vom Donner gerührt 
Tonnte der Unglückliche nur noch die Worte ftottern: „Ew. Durch⸗ 


laucht find falſch berichtet.“ Allein der Herzog rief: „Nur zu 
gut berichtet!“ ftieß ihm mit dem Stod auf die Bruft und brüflie: 
„Hort mit dem ſchlechten Kerl!" Da warb nun Rieger von ber 
Parade weg, Angeſichts des ganzen Offizierdcorps, in einem elen⸗ 
ben Wagen, der am üußeriten Ende bed Parabeplapes: bereit 
fand, unter Hufarenbebedung und unter dem Hohngeſchrei dei 
Dolls, das ſich fchnell auf deu Straßen fammelte, zuerft auf. bis 
Seftung Hohenafperg und dann am 5. Dezember nad Hohen 
twiel abgeführt, wo bamald gerade auch ber eble Landſchafts⸗ 
Gonfulent Moſer, der die Rechte der Landſchaft wider die Gewalts⸗ 
ſtreiche des Herzogs, deſſen Werkzeug Rieger war, heibenmäthig 
vertheibigt batte, in Ketten und Banden feufzte (f. S. 161 fi.) 

Der Commandant zu Hohentwiel, Generalmajor v, Homann, 
war fein Feind, weil er ihn — obwohl mit Unreht — bafür 
anfah, daß er ihn beim Herzog übel angeſchrieben und nom feis 
nem Regimente weg auf biefen Platz gebradt habe. Go hielt 
ihn denn auch derfelbe fo ftreng und hart als möglig und ließ 
ihn in eines der ſchlechteſten Arreftantenzimmer, bad bloß mit 
einer Beitlade und einem Nachtſtuhl verſehen war, einfpersen. 


an " 
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Der damalige Vicar in Hohentwiel, M. Giegel, nachmaliger 
Pfarrer in Laichingen, belanfhte ben Gefangenen in ber erften 
Nacht, vie er in feinem Kerker zubringen mußte, und burfte zu 
feiner großen Freude hören, wie er mit größtem Eifer betete, 
Nach zwei Wochen wurbe er auf brei Tage in ein befleres Zim⸗ 
mer, in dem vorher Eonfulent Moſer gefeflen,, gebracht, Bis bie 
Fimmerleunte ein Geräft in fein Gefängniß hineingemacht hatten, 


-  wmüttelft beflen ihm das Efien hinuntergelafien werden Tonnte. Ale 


er bie Handwerksleute fo arbeiten hörte, glaubte er nicht anders, 
als Has Schaffot zu feiner Hinrichtung werde aufgefhlagen. In 
biefen drei Tagen Tas er die Leidensgeſchichte Jeſu und ſtreute 


bie’ erbaulichſten Anmerkungen in Abficht auf ſich ſelbſt dabei ein. 
: Wär er mit dem Lefen fertig, fo betete er, las ein paar Lieber 


mb fieng wieder von vornen an, wie er ſich auch alebalb won 
der Fran des Commandanten eine Bibel und ein Geſangbuch ers 
beten: Hatte. Es HM dieß ſicherlich dem Segen feines vor Gott 
verflärten Vaters zuzuſchreiben und ein Beweis, wie ſchwer gute, 
der Jugend empfangene Eindrücke von Gott und feinem Wort 
fg ganz ausldſchen laſſen, daß ein folder Mann nun fo bald an 
Gottes Gnade fi halten konnte. Am vierten Tag wurbe er in 
fein vorige® Zimmer zurüdgebracdht, und von ba an börte er ſech⸗ 
zehn Monate Lang keines Menſchen Stimme, ſah feines Mens 
fen Aug, units als Mittags und Nachts eines Menſchen Hand, 
bie fein Eſſen Herunterließ,, eine Laterne anſteckte, und, wenn er 
geipelst Hatte, wieder ausldſchte; im ben langen Winternächten 
mußte er ſechzehn volle Stunden in ver Finſterniß barren. Den 
Gefang ver Kirche konnte er hören, aber weiter nichts. Wie 
ſchiichtete er ba nach einem Gottebienft, wie ſehnte er fich nach 
Zeſpeuch! Alles wurde verweigert und er tief unter bie Wärke 
dues Menſchen herabgeſetzt; fein Zimmer teurbe ihm nicht gerels 
it, daß bie Luft ganz verpeftet wurde, Kein Meſſer, keine Scheere 
zäyelafien ; Bart und Nägel blieben ber Natur überlaffen. Rechts 
miben dem Dfen hatte er fein Plätzchen, auf welchem er Inieend 
Wide Stunden Tang fein Gebet mit folder Inbrunſt und unter 
Bergießung fo vieler Thraͤnen täglich verrichtete, daß der Boden, 
anf welchen feine Thränen berabfloßen, ganz ſchwarz ward. Oft 
wverloe er aber feine Faſſung wieder und kam bei ter helliaen, 
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Kpnsllan Aufbyaleg aybie win. Smuytzus: ſeives: Tiefen: irarı Da 
win heftigen Jarninhineia, ſa haimarı ‚oft..ganze Mächte lang 
auf dem Mall fm: Mehllasen und: Sämien vernafm.. Dea 
‚ganze Sans; aka: ſoh In, hiefem- jaımmervollen ı Saieial ne Aal 
un / des nergeltenden @ersätigkeit Gottes. 

Ein Mann, wur. nahm -Bih is chriſtlicher Liebe Be Anglae 
lichen cm unb.rerfäien::igm als Gugel bob; Troſtes, — ‚ber. ,chn 
Helden Jahr :wad-Wiszers.. Gefangeniehung in. Oehemiwiel.. men 
ainiratenbe · Gerxniſonsprebiget, Jek. Friedt. Dettingen, mahmaliger 
Waiſenhauspfacuer in, Gtutigart,. Dat Wehllagen · des Gelange 
men , das: er fa, ofäshörte, ſchnitt ihm durch's Sexy, und obsleiq⸗ 
ver Derzog ferienhittent. über: Mtieger war, bei. RNiewand eine ie 
biste wagte ,ı fe ‚machte er ſich doch zu Guß anf. dem leg oh 
Geuttgart::unb.:erhat ſich ‚beim Gergeg eine. Audienz, in der t 
erzählte, wie 08: dem Oberſten erhzehe, und ferien Zutriti zu bam 
Gefangenen forderte, ver Ihm als Beichtkiad antgehöre und für 
deſſen · Seele ar: Gott veraniwonlich ſey. Der Herzog -härte:ihe 
gebulbig au und gab ihm den Befehl an den Commandanten mit, 
„daß Rieger. in mildere: Haft kommen ‚und. upm dem Garnifonte 
prediger fleißig beſucht werben ſolle.“ Ohne Scheu trat er-um 
bei bein Gefangenen ein, der In ber ſchauerlichſten Geſtolt, mit 
lang. gewachſenem Barte, als ein todähnliches Gerippe, wit ben 
tiefen Furchen des Grams in dem erbfahlen Antzeſicht, auf einem 
unter feinen Thränen.:vermoberten Bette Ing. Als ihn dieſer jah, 
war er ihm gleid einer Engelderfheinung; ex rief ihm auf zäß 
ende Weife entgegen: „Wie lieblich find die Füße des Bote, 
hie den Frieden verkündigen!“ Geduldig ließ er ſich bie Oänte 
von ihm Halten, während er geſchoren, gereinigt, und umgefleihet 
wurde. Er burfte nun bie Gottesdienſte beſuchen unb bisweilen 
auf ber Veſte fpagieren ‚gehen Man nun am arbeitete. Dettinger 
mit unermäbeter Treue und Gebulb an dem tief vweripunbeias 
Gemlithe Riegers. Anfangs wünſchte er beſtändig feine Verux ⸗ 
teilung zum Tode; ja, er warf ſich einmal vor Dettingen. and 
dem Gommanhanien auf bie Kaiee nieber: und bat fie mit einem 
Thpränenguß ‚und, den höcften Beihmdrangen, - fie möchten deth 
dazu helfen, daß das Todesurtheil über ihn beſchloſſen und amd 
aefſthrt werben mochte. Er berief ſich dabei barauf, dath es nes 
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Gott: Gebet bie ummittelber gotliche Verfderung erhalten 
hebe/ va ;c6 gefthrfen werde. Deßhealb weilte om auch Lange kei⸗ 
wen Troſt und Feine Beruhigung gelten laften. Mehr und mehr 
gelang aber ber unermübeten Thatigkeit des tremen Seelſorgers 
vie beilfame Kur au Rieters Seele, und bie Ermahnungen feis 
6 chrwürbigen ,: in Gott ruhenden Vaters, bie jept mächtig in 
im aufwachten, thaten noch bad Ihrt. Gr kam gu Immer 
ehubliherer - Eelbfierfenntniß und aufrichtiger Meue über feine 
‚ Gänben uns dernte nun am Muſter des Güuberheilandes, ber 
fein Txom ward, „ftille ſeyn und ſchweigen, fille fortglauben and 
tm Zagen unvergogt bleiben“. Er brang immer näher im ben 
Genuß ber Liebe Gottes .ein und wurbe im feinen ſchweren Baus 
ben ganz frößli, gelafen, mit Bott und im Gott vergrügt. 
Uns tem Worit Gottes ſammelte er fi num einen ſolchen Schech 
in feiner Einfemteit, daß Schubert, ber nachmals auf Hohen⸗ 
afpeng ht: ihm zuſavientraf (vgl; Bb. V.) bezeugte: „Ce Mt 
uhr kaum jemals ein Menſch belawnt werben, ber bie Bibel To 
wMert: und Seiſt verwandelt Hätte, wie biefer.” Da Tomte 
re aiſo Rieger in feinem bamals gebirhteten Lieder Glauba⸗ 
ver Jefu, auf Bertranen* vecht aus ber Erfahrung huge: 
— beſte Brod iſt Thränenbrob*. 

Endlich, nachdem er 1460 Leidenstage in feinem weeuigen 
Recher hatte zählen muſſen, wurde er im Januar 1767 feiner 
Saft. entlaffen. Der Markgraf ven Vaden unb ber König von 
Macmart, ein Garant ber iofiettembergifchen Berfaffung, Katten 
Hg für ihn beim Herzez verwendet, ber nun, nathbem Monkmats 
din, ber nieberträdtige Nebenbuhler und Tobfeind Riegers, end⸗ 
Ü durch das Anbringen. ber Laudſchaft gezwungen worden war, 
des Geld zu taumen S. 182), milder geſtimmt war; Ersrfchiennunin 
Genttgert winter dem Titel eines däniſchen Oberſten, den er wähe 
un der: Derhemplumgen über feine Roflafjung erheiten Hatte, umb 

 Iibie geraume Jeit zu Stuttgart gang fill und verbengen tim 
Whooß ver Seinigen. Kuf eime Eimlabung bed bamaligen Prim 
un Beni, nachmaligen Herzogs Subwig Gegen, Brabers des 
Sergeg6 Gark, ber fh in Woſſerles bei Hanau auffielt und was 
Heim: Dender böfe mit Ahm gemalt; gut zu machen gedachte, bes 
yab or fi.clae:-Beitlang gucbemfelben web Wkt:dh Ace aa 
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rt Hemborg „ib; in Diürtiaiert all; "weh, einer : Vieſeqeio ven 
dia vier Jahren kuta er im Sommer ˖ deo Jehro 17721 widher 
nach Stattgart zurück, tvomauf Hm: der Herzog eineh Tags: jur rich 
‚anf die Solitade einlud. Beim erſten Anblick feine Derra ge⸗ 
rieth er: in tine außerordentliche Bemuthabeweguerg / ¶Dieſer aber 
umarmie ihn und ſagte zu ihm: Bleib Er mein Freuubs, ie 
Er es immer war." Darauf zug er ihn zur Tafel, bei der Nie⸗ 
gar; welcher durch / die wahren Beweiſe der ermenerten Freuubſchen 
die ihm ber Derzog gab, ſich wieder gefaht hatte, andy wieder ſeine 
alte Uunlerkeit und interfaltumgögabe zeigte, 6 ihm: hakfeib 
ber Herzog beinr· Auselnendergehen "zurief.: „Ex: iR-immer nach 
wer alte Mioger 1“: erwieberte: er: Bei den: Bäritembergerm wofket 
eite- Siebe nicht.“ “Bald darauf brauchte ihn der Wergeg, ıber 
‚chen damals bie Miademie ‘von ber Sofitube nach Stutigert / vers 
Iegte, die umere Kaferne zur: Aufnahme berfeiben: einzurichten. 
‚Bon da am genoß er wieber das alte Vertrauen des Herzegs. 
Er erhielt fein Oberftenpntemt: zurüd; wie auch den Orben. Als 
ihm dieſer angehängt wurde, dachte er, wie ex nachher ſelbet vers 
lauten Heß, an bie Worte ans Herbergers Baleilied: „In meines 
Herzens Grunde bein Ram und Kreuz allein funfelt a Seit 
und Stunde.“ i 

Noch im felbigen Jahr machte ihn der Herzog zum. Com⸗ 
wmanbanten auf ber Veſte Afperg uud halb barauf. zum Gexerol ⸗ 
‚major, ſo daß ein: Heiterer Lebensabend für ihn hereinubrach. Mm 
Worte Gottes hielt er feſt und ermählte es ſich zu feinen lich ſten 
Beſchaftigung, dichtete auch manch frommes, geiftliche® Lie uub 
fedte ſich mit glaubigen Männern, wie Lavater im Zürich mub 
Perrer Hahn · in Lornweſtheim, In Verbindung. Oft med; dette 
er auf feinem Aſperg an feinen „Schmelzofen“, wie er fein. &er 
füngni in Hohentwiel zu nennen pflegte. Allein bie ihm amger 
berne Härte mb Heftigteit ſeines Weſens war -felbft: in biefem 
Ofen nicht ganz weggefhmelzet ‘worben und ber chriſtliche Geik , 
ber Liebe vermochte fein Raturfewer nicht ganz zu milbern.@r 
Seflagte diefe Taunifche Heftigkeit, bel ber er aus ber geringfien 
Beranlafjung fo in Wuch gerirth, baf' er blau im Geficht wurde, 
fügrie und fhäumte, Häufig felbft gar bitterlich mit dem Anshrud: 
jasteram expellas furca,. tamen: usque vediblt,“: :unb :ge 
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Veaudhle oft und viel‘ wider fidy er: "bes Ayoneks hf em die 
Galater: „Bie-waret ihr bazumal..je feligl® Gr .norjah feinen 
Boften wit‘ dem raſchen Feuner unb ber Unelgennügigkeit, 
bie man zuner au Ihm gewöhni war, bis an fein Ende, Ueber 
Viefen Amtsgeſchäften fiel er in wanderlei Diftraktionen, ' we fein 
Gemüth nicht mehr in ber voriken guten Faffung. liegen, Fam 
auf: je unb je wieber in's Fluchen hinein beim Ererciren:, was 
ex. freilich nachher immer bereute; doch hat er Grund unb Boden 
nie ganz verloren. Den Ausbrüchen feines heftigen. Temperas 
ments, unter: bem beſonders auch die Soldaten zu Leiden: hatten, 
fo daß lang nad feinem Tobe noch die Sage auf Hebemafpetg 
sing, er ſchreite mit feinem cifernen Stöckchen geſpeuſterweiſe 
umber, begegnete feine Frau oft dadurch, daß fie mach dar Schach⸗ 
tel lief, in ber er ben langen Bart von Hohentwiel zum Gedächt⸗ 
niß aufbewahrte, um feine heftige Laune zu zähmen. 
BSGeine Heftigkeit war auüch bie Urfache feines ſchnellen Todes. 
‚Ex pflegte im Zorn das Kraftwort im Munde zw. führen: „Ber 
Sqhlag möchte mich rühren." MS er nun 15. Mat 1782 wit 
ber. ihm eigenen . pebantifchen..Gorgfali ben. Spital hefudhte, wo 
em Soldat Tag, mit deſſen Mufführung er unzufrieden : wer, ſegn 
ex zu demſelben: „Kerl! da liegſt du nun!“ Der Soldat. aber, 
ber, dem Tobe noße , ‚ den Befehlsgaberftod nicht mehr füräjtete, 
bezahlle ihn. mit ‚einer Antwort, bie. den: an. blinben Sehorlam 
gewöhnten Mann fo aufregte und ergriff, daß er auf dem Heim⸗ 
weg. ‚mitten auf bem Feſtungsplatz nom Schlag getäbtet miebers 
Arzt: Der Soldat erlebte wod fein Leichenbegaͤngniße, kroch, 
ale ber Sarg. nor dem Gommanbanturgebäube ſtand, mit Mühe 
an’6 Fenfter und fagte: „Belt! ba liezſt du nun ud, ‚legte 
fh. . dann wieber hin und ſtarb. 

Rieger liegt in ber Dorftirche zu Alſperg gerade Hinter vom 
Wiiar begraben und fein Grabßtein trägt eine Jalchrift, bie mit 
‚ Neu Worten ſchließt: ;Die Welt war ihm. zu enge,-er flog, ann 
Schkage getroffen ‚inte im Sturm gen ' Himmel am IH: Moi 
4782.:— Hallelujahl. 

1 WBeblebt. und Wweitberbreitet Werbe: ‚din. Württemberg. ſein deß⸗ 
u auch, wenn gleich ſur verfürit, dt vhs Lanbes: G. 1842 auf⸗ 
geutenmeneb: erwedliches Paffionslieke, vom Biüb. Chxiqgi 
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dem fir, ald ex. nad Klpſterpräcepier in Mauſbreun war, 208. 
Dezember 1707 geboren wurbe. Ihre Mutter war Maria Daro⸗ 
then, geb. Schreiber, und ihre Paihin bie verwiltweis Herzogin 
Magdalena Sibyla von Württemberg (S. 24), von ber fie auch 
ifre Zaufnamen erhielt. Bon ihrer Kindheit ſchreibt fle felbft: 


„ih ſog ein Kopfweh ſchon an Mutterbrüften ein 
und trat glei als ein Kind in biefen Leibensorben.” 


Da ihre Mutter nämlich fie noch unter dem Herzen trug, hatte 
biefelbe bei dem Raubeinfall der Franzoſen einen großen Schreden 
durchzumachen; beide Eltern flüchteten, von beftänbigem Kriegs⸗ 
lärm umfhwärmt, nah Schwäbifh Hall, wobei der Wagen zwei: 
mal umftürzte. Noch Fein Vierteljahr aber war verflofien, daß 
bad Kind unter lebensgefährlichen Umftänden zur Welt geboren 
war, fo mußte es im März 1708 bei des Vaters Aufzug als 
Klofterpräceptor zu Blaubeuren eine beſchwetliche Reife über bie 
rauhe Alb mitten im tiefiten Schnee mitmachen und fait erfries 
ven. Daher bie außerorbentlihen Nerven» und Kopfleiden, mit 
benen fie von Sind auf ihr ganzes Leben lang zu kämpfen hatte, 
die fie aber als eine gute Schule ber Weltentfagung, ver Demuth 
und Gebuld fon in der Jugenbzeit erkannte. Als Kind hatte 
fie auch einmal die bewahrende Gnade Gottes, bie über ihr. jun: 
ges Leben wachte, recht. beutlih zu erfahren; fie ſpielte hinter dem 
Klofter an dem dort befindlichen Blautopf, der Quelle des Plau⸗ 
flüßchens, und ftürzte hinein in das tiefe Wafler, allein Gott 
rettete fie burdh einen Maurer, ber gerabe auf dem nahen Dad 
arbeitete und fie alsbald herauszog. Weil ihrem Vater feine 
zwei hoffnungsvollen Söhne geitorben waren, fo erklärte er fie 
für feinen Sohn, weßhalb er fie aud weiter führte, als es fonft 
bei Mädchen gewöhnlich ift; er machte fie unter den außerorbent- 
lichſten Foriſchritſten frühe ſchon nicht allein mit der h. Schrift 
auf’8 Genaueſte bekannt, fonbern lehrte fie auch Natur: und Welt: 
geſchichte und ließ fie in der Mufil grünbli unterrichten, zu ber 
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voll minnlien Geiſtes). — Caſp. Wezel, Anal. yymm. Yo. HM. Götha. 
1756. ©. 745--7 de Kramer. Lebenebtlder aus rw '$ 
Ießten Jahrh. von 3, P. Slädler, Meallehrer in Stuttgart. Stutt 
1865. — Die Biogrtaphie Ihres Gemahle Emmanuel Rieper im Chriſten. 
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fe große Neigung hatte and darqh beven Sarmaniichen Rlang ihr anf: 
geräumter :BeiR überaus gereizet und zu Liedern umb Gefang ers 
baulich anfgemuntert wurde, „baß fie was Kräftiges gefdmedet 
und hernach auch, zumal unter des Vaters Vorgang ımb Leitung, 
Lieder dichten lernte“. Schon in ihrem 10. Jahre konnte fie 
ihre Stimme nit nur zum Singen regelmäßig brauden, fon: 
dern au auf dem Clavier zu einer vollſtändigen Muſik ben 
Generalbaß ſchlagen. Dabet konnte fie von ihrem Mater, deſſen 
Liebe fie im fo hohem Grabe genoß, baß er fie fait immer um 
fi Haben wollte, bezeugen: 
Die beugt er nit mit mir bie Knie? 
Wie oft if er vor Gott gem 
Wenn er mit Thränen, Wunſch unb Gegen 
Gott weiß, unb id; vergeh es nie) 
ur Magb und Braut mid übergeben 
em Heten, von bem id; Alles habe. 
So mar fie, ben Denkſpruch aus Ihren Namensanfängen „Mit 
Etillem Weſen“ fich bildend, zu einer geiſtreichen und fittfamen 
Jungfrau von 16 Jahren herangewachſen, als der fromm gefinnte 
Stadt⸗ und Landvogt Emmanuel Rieger in Blaubeuren, welcher 
auf Empfehlung feines Brubers, bes theuren Gottesmannes Georg 
Conr. Rieger in Stuttgart, ein Jahr lang bie Koft an Weiſſen⸗ 
fees Tiſch Hatte, um ihre Hand freite. Als fie 31. Aug. 1723 
ben Ehebund ſchloßen, verfaßte berfelhe ein Gebet, in bem er 
Gott darüber fo anrebete: „In meinem Eheſtande laſſe mid unb 
meine Ehegattin in beiner Furt wanbeln, leite uns in dei⸗ 
mer Wahrheit, erhalte uns im Ofauben und Vertrauen an bid, 
befeftige unfere Herzen in wahrer Liebe, ſtärke uns in ber Hoffe 
mung, ftehe und bei im Kreuz, erhöre unfer Gebet, fegne unfere 
Nahrung, und erhalte und zum erigen Leben.” Bei folder 
Sinmesart ihres Ehegemahls, von dem fie fletd mit Freuden ruh⸗ 
men konnte: „ein Mann nad meinem Kerzen, Ein Herz mit 
mir in Freud und Schmerzen”, führte fie benn aud eine recht 
glüdliche, von Gott mit Frieden gefegnete Ehe, und durfte babei 
auch vier Jahre lang noch mit ihrem zärtlich geliebten Vater zur 
fantenleben , bis berfelbe im Mai 1727 ale Prälat von Hirſau 
und Conſiſtorialrath nad Stuttgart berufen wurde. 
Im Jahr 1730 kam fie nah Calw, wo ihr Mann als 
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Rath unb Vogt: angeſtellt wurbe, unb in dieſem Sabre war «a. 
auch, daß fie anfieng, „zu Gottes Preis bie Nebenſtunden einzu 
rigten und was zu reimen und zu dicthten.“ Die. fihänen: 
Früchte davon find „an dächtige Sonutagsäbungen“, die 
fie als ein herrliches Mufter einer Gott und Menſchen wohlge⸗ 
fälligen Sonntagöfeier auf jeden Sonn: uud Feſttag im Kirchen⸗ 
jahr aufiestee Sie fang biefelben am Clavier uub bereitete da⸗ 
mit ihrem Gatten mande Üreude. Zugleich erfreute fie auch; 
von ihrem Manue aufgemuntert, dem fie ihre Erſtlingsverſuche 
gewidmet baite, ihre Anverwanbte und Freunde mit allerlei lieb⸗ 
liden Gelegenheitögebichten, die fih durch edle Einfachheit hm 
Schriftton auszeichnen. 

Schon nad einem Jahr, im Jahr 1734, erhielt ihr FRann 
die Amtsvogtei Stuttgart mit dem Nebenamt eines Rent; 
tammer-Egpebitionerathe. Go mar fie nun wieder nad bloß 
fünfjähriger Trennung mit ihren geliebten Eltern zufamen ; neun 
Jahre lang fellte ihr die vergönnt jeyn, bie ihr Vater im J. 1740 
abermals von ihr getrennt wurbe, indem er als Prälat in's Kies 
Her Dentendorf fam. Zwar warb fie von allerlei Trübfalen. 
heimgeſucht, fie trug biefelben aber mit Geduld und. gottergebes 
wer Faflung. Die Nervens und Kopfleiven wurben. in. ihrem Eher: 
Rank, immer heftiger, und beſonders im J. 1737 ‚Yatte. fie viel 
durchzumachen au einem lang anhaltenden Magenkvampf, yoruntex‘ 
fie ein Gebetslieb zu Bott dichtete, in dem fie unter Anderem 
jagt: _ 


„Fahr' fort mit beimer Sucht, beug’ ſelbſten meinen Räden, 
Damit nid seht lern' in beine Wege —5— u 


Und mo men Sen vn vor Au „geduldig, wi m Me und A. 
afft und w 


geist aber mich bein Hal aut 3.8. — flieben, — 

ein Will ty auch mein Will’ — Ih werd In gern volziehen; 
ter bin ich deine Magd, mach's nur durch Jeſu Blut 
Dieß einz’ge ding’ id aus) mit meinem Ende gut.“ 


—* durfte aber auch erfahren, wie Gott gleichwohl ſeine ſuenb⸗ 
Hand über ihr Leben hielt, vornehmlich im J. 1742, da eines 
Tages ihre Pferde mit dem Wagen, in dem fie ausgefahren war, 
durchgiengen und fie in biefer augenſcheinlichen Lebensgefahr einen 
ahnen Sprung vom Wagen wagte und unverletzt geblichen ift. 
Ale möglichen Heilmittel Hatte: fie, zwar Immer Traucitlas, 
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gegen thro / depeichen Zelda: verfatey: Wide weti teen Zieh 
ward vielmeht ·aur Timer Arger. mit ihr, zolanehaft: bel bo ſro⸗ 
phoniiſchen Weiber: (Miete. 6, 20. 26:3, Da nahe faytertien 
len vergeblichen Arzneien, fomt ‚ber Luft :zu. Ichen „ganz : Biere 
brüffie:, wider 'Ühre Suſlacht weht dem Gebet quriPucfe uns! 
deren · dantuthigen · Schweſter, der Nufik, und barder: befamciMei 
die Grbichte deo farſtlich Weißenfelelſchen Arztes Dr. Di WB. 
Trauler Ceauten), zur Hand, Dieſe Mößten ihe dus Berttaue⸗ 
ein }' er werbe-ihre-Beien am beſten zw beurtheilen und: zu: Lime 
dern reifen. Ge wandte fich daher an ihn in einem poetifchen 
Sörebeh um Tioge if Ihre Noch. Dier fürieb fe * um‘ 
Anderem von ihrer Perſon: 


6 kat: 8 hrs dr en Banden, J 

ß Se Ka ir a hen; 

die dartt fie wit Gebuld, ihr ſchwwacher © Slate 1 J 

wenu gleich Vernuuſt und Muth bisweilen unterliegt 
Die son. Triller vorgefchlagenen Mittel thaten denn num and 
wirklich bie erwänfdte Wirkung, wenigſtens fo, daß bie Schmere 
zen fick bedeutend. vermimberten. Zugleich bat fi) Triller von - 
Äh. ihre ſamtlichen Gedichte aus, ba ihr ſchoͤnes Talent ihn an⸗ 
308. In ihrer Beſcheidenheit bedachte fie ſich Lange, ihm dieſel⸗ 
Ben zu ſenben, ba fie dieſelben nur „insteheim zu ihres Heilands 
Nuhme gedichtet habe; endlich gab: fie feinen wieberholten Vitten 
nad, und biefer, überzeugt, welchen Dienſt er dadurch ben Freum 
den einen einfach bibliſchen Poeſie leiſten mürbe, gab dieſelben 
1743 im Drud heraus. Sie wurden überall mit großem Bei⸗ 
fol aufgenemmen und bewogen bie Univerfität Goitingen, bie 
Verfafisrin kraft ver dieſer Untverfität vom Kaifer Carl VI. vers 
liehenen Vollmacht, 28. Mai 1743 zur kaiferliden ge 
Irdnten Dichterin zw weißen und ihr ben Perbeerkrang 

zu üÜberſenden. So fehr ihr dieß nun Freudigkeit zu weis 

Dichtungeverſuchen gab, fo demditig blieb. fle ” debel 
und bekannie: 
— mir, nein! ſondern Gott, ber mi Day —9— rt, 


Se: Butt alein!- -@e Inh 
on nal Tem unh.aim am —X — * 
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Ein ſchwerer Schlag tvei fie im Jahr 1,58 dur ben 
ſchnellen Berluft ihres gelichten Manwes, beiten Frommſeyn, wie 
ſie dankbar bekannte, ihr immer ie wohl ;u Hatten gelommen war 
unb ber ifr in allen Stũcken zam Nutzen und Gryuiden biemte, 
Wäbrend einer adtjährigen Dienſtleiſtung ale Stadwogt von 
Stuttgart und Regierungsrarh Hatte er in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Bruder , Georg Gonrad, dem Stabtfpezial, zum größten 
Segen Stuttgarts gewirkt, ben jet noch beſtehenden Armenienbe 
zur Berpflegung ber Armen gegräntet und eime Wrmenorbnung 
verfaßt. . Gott war mit ihm mund gab ihm Kraft und Klugheit 
zu feinem Werke. Shen jeit 1757 hatte er fih in der Stille 
zum Tod bereitet, indem er die Abnahme feiner Kräfte ſpürte 
und fich ohne Vorwiſſen feiner Frau das Bud: „Adami verfüßte 
Tobeöbitterfeit. Leipzig. 1721.” kaufte. Da reidte er am 6, 
Febr. 1758, an weldem Tage fein Schwiegerbater feinen ſechs⸗ 
undachtzigſten Geburtstag feierte, ohne feine Frau, die eine 
Krankheit zurüdhielt, nad Dentenborf, um mit den übrigen Kin: 
dern an dieſer Tamilienfreube Theil zu nehmen. Ueber Tiſch 
murbe ein Lieb porgelefen, had feine Frau auf dieſen Tag gedich⸗ 
tet hatte und das ihn bis zu Thränen rührte. Er ſchrieb dis 
ſchmerzliche Wehmuth der Abweſenheit feiner Frau zu, allein. 
plöglih wurke er, dba bie Familie noch zu Tiſche ſaß, von einem. 
Shlagfluß befallen und ſchnell nach Stuttgart zurüdgebradt, zu. 
nit geringem Schreden und Jammer feiner fehr leidenden rau, 
wo. ex dann zwei Loge barauf farb. So warb fie unerwartet 
ſchuell zur Witwe, in welchem Stande fie bann- noch 23 Jahr 
lang zu Stuttgart lebte — als eine rechte Wittwe, bie ihre Hoff: 
zung auf Sott ftellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag 
und Racht (1 Tim, 5, 6,) Dabei pflegte fie auch fleigigen Ver: 
ke mit GBlaubensmänmern, vor allem mit ihrem Gevatter, bem 
Spezial Phil, Dav. Burk in Kirchheim (ſ. S. 201 ff.), ber Ihrer 
kilebegierigen Seele viele heilſame Winke und Mahnungen gab. 
Einemals, ed war im Jahr 1759, Iegte fie ihm in einem Briefe 
bie Frage vor: „wie made ich es bach, daß der bewährte Troſt, 
ven wir in Jeſu Chriſto Haben, mir auch lebendig wird und ich 
wahrhaft jagen könne: ih meiß ihn, Ih faſſe ihn?“ Da mahnte 
fie Burk, doch ja nicht ferner aus Erkeminiß und Aufweilen 
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ihres geißlicen Wacarpums erfi einen Orund gur.änfpnede an 
Gott und zur-Hoflaung ihres Geile herauskringen zu wollen, 
fenbern nur ihr. Michts, ihre gänzlice Antüchtigkeit gum Guten 
immer. tiefer zu erfennen ‚und. alles Mecht auf. den Bugang zu 
Gott bei Zefa allein zu ſuchen, und fe warb fie mehr und mehr 
in das Berfländniß ver „Redtfertigung und beren Verſicherung 
im Serzen und Gewifien nad bem. Wort Gottes“, worüber 
Burk 1767 eine trefflihe Abhandlung geſchrieben hatte, hineinge⸗ 
führt, daß fie ihm 1761 ein rechtes Triumphlied überſenden 
tonnte und vollends im ber Welt der Welt entfliehen ˖ Tomte. 
Endlich durfte fie nah wohl vollbrachtem Pilgerlauf am lehten 
Tag des Jahres 1786 im einundachtzigſten Lebensjahr heim zum 
Herrn, worauf .fie ſich ſchon lange Zuvor gefreut hatte mit dem 
Worten: 


Wie will ich mit Engel⸗Weiſen, - 
Ausgefüßrt und Heimpebraät, 
DI, mein Gott, on Enbe preifen 
Uls nad deinem Bild erwacht. 


Ihre eine lautere und kindliche Liebe zum Herrn athmenden Lie 
der in ſchlichtem Bibelton, 72 an ber Zahl, handeln meiſt von 
Beratung ber Eitelfeit, Erwägung der Emigkeit und ftillen Ger 
Taffengeit in Gott, find bis jet aber, obwohl mehrere beffen 
werth wären, nicht über Württemberg hinaus im Gebrauch ges 
tonımen. Ste finden fid im folgenden zwei Sammlungen: 
1. Magbalı Sib. Ri ._gebi Neil in, © 

Vlere Gehtigen un Roriisen @iidır Inder Drns — 

und mit einer Vortede begleitet von Dan, Wilh. len, 

a6 Med, D, ot Architr. Massor. (hemaip Srolfor der Sieriin 

und Hofrath in Witten! Frantl. 


Neben einigen Gelegen! 
67 Lieber unter dem ai 








„Auf, auf! Serräsne A auf ben Sonntag Reini ⸗ 
nifcere. Evang. Mi 
‚Es fvagt mein 9 fr 7 willt bu gt — auf ben 
eh Philippi vr) Satobt. Evang. Joh. 16. 
mid Biebe its üben“ — auf den 1. mn 
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„Meine Seele, in ber Höhle: . — auf ben 1. Gonniag 
ober nad) bem —X . 1842: uud Erin. Evang. 
„Meine Seele, voller Fehler 
„Rein, ih warte feines andern“ fe auf Pen. Sonn⸗ 
ober nach Knapps Lieberihag, 1837/65: tag be6 Advents. 
„Rein, wir watten fene® Unbern I @0. Matıh. 11. 
2. ‚Mag. Eib. Riegerin Seiſtlich- und Morallſcher, auch zufällig-vers 
Fr ter Gedichte Reue Sammlung. Mit einer Bortebe Das. 
. Trilers, Philof. und Med. D., auch Hochfurſtl. Weifienfelfis 
Pas ;ofraths und Leib-Medicl. Gtuttg.' 1746.” Mit einer poetis 
Igen ung ber Dichterin an die Herzogin Marie Auguſte von 
;ürttemberg, geb. Keichefürſtin von Thurn und Taris, unb an bie 
Braut bes Heryoge Carl Eugen, Elijah. 5 iin, Marl: 
äfın zu Brandenbur; —— vom 18. Oft. 1746. finden 
2 neben poetifhen ienbihreiben und Glüdwänfgung * in — 
Geiftlige und Moraliſche enter Betitelten Abſchniu nicht mehr 
ale 5 eigentliäe geiftlihe Lieder. Unter biefen 
„Sein folT die Lofung bleiben" — "Über die gepriefenen 
Seligfeiten. Matty. V. 


cc. Die Oberlaufiger.*) 


Die Oberlaufigifge urfprünglig zur Krone Böhmen ger 
hörige Markgrafſchaft, welche ſich beim Ausbruch bes breißigjähs 
tigen Kriege 1618 mit ben aufftänbifchen Böhmen zur Herſtel⸗ 
lung und Aufrehthaltung freier Religionsübung conföberirte und 
denſelben Hülfstruppen gegen ben Kaifer zufagte, hatte im Jahr 
1624: ber mit biefem gegen den König Friedrich von Böhmen 
verbündete Ghurfürt Johann Georg I. von Sachſen nad ber 
Schlacht am weißen Berg vorläufig unter bem Titel eines Untere 
pfands für feine Kriegeloften und baun burd ben von ihm nad 
ver Nörblinger Schlacht mit dem Kaifer 30. Mai 1635 abger 
Idlefienen berüchtigten Prager Trieben erbli in Befig befommen. 


*) Quellen: M. Sam. Groffer, Rector in Gorlitz, Lauffnigifche 
— keiten. Leipz. 1714. 4 Bünde. — Erzählung von ben Laufihir 
ns Sirene. Leipz. 1720. — Dietmann, Oberlaufigifche Prie- 

ft. — Gottlieb Friebr. Otto, Prediger zu Friebrieberf, Lericon 
ber Pi bem 15. Jahr. verfiordenen” unb jeht lebenden Dbertaufigiien 
Säeiftfieller und Künfler. Görlig. 1802. 1803. A Bände. — M. G. A. 
— en ber Poeſie in ber Laufig. Eine gefrönte — 
A aufihiſchen Magazin Bb. XIV beſonbere abgebruct. 
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Nun aber Hat fie die Krone Sachſen nur noch im ’Ührer fühwelt: 
lichen Hälfte mit ben Haupifläbten Zittau, Löhau und Bautzen 
oder Bubiffin im Befig, während bie norböffiche Hälfte mit ben 
Hauptftäbten Lauben und Görlig zur preußifen Provinz Schle 
fien gehört. In dieſem zuvor großentheild flavifhen ober wen- 
diſchen, im Laufe der Zeiten jebod durch und durch germamifirten 
Lande hatte ver berühmte Mector Chriſtian Weife*) an bem 
Gymnaſium zu Zittau, wo kurz dor ihm Chriſtian Kelmanm ſchen 
das Feld bearbeitet hatte (1634—1662, ſ. Bo. IH, 374 fi.), 
durch feine eine Menge von Schülern aus allen Gegenden Deutfc: 
lands anziehenbe breigigiäßrige Lehrthätigleit vom Jahr 1678— 
1708 bei dem nachwachſenden Geſchlecht ben Grund gelegt zu 
einer fi) mehr und mehr über das ganze Land Ausbreitenben 
befondern Nührigkeit und Fertigfeit auf bem Gebiete der Dicht: 
tunft. Er wußte es bei ber großen Bewunderung und Rad: 
ahmung, bie er allerwärts bei feinen Zeitgenoffen fanb, durchzu⸗ 


fegen, daß bie Anleitung zur beutfhen Poetik in allen Gymnaflen . 


als eigenes Lehrfach eingeführt wurbe, nachdem er fon 1675 in 
ber Vorrebe zu feiner Schrift: „Der gränen Jugend notwen⸗ 
dige Gebanten“ fi dahin ausgeſprochen Hatte: „Diefes find 
„meine Gebanten: fofern ein junger Menſch zu etwas Rechtſchaf⸗ 
fenes will angetviefen werben, daß er hernach mit Ehren fi in 
„ber Welt kann fehen laffen, ber muß etliche Mebenflunden mit 
Versſchreiben zubringen.“ freilich wirb ihm babel, weiß er im 
Gegenſatz gegen bie Ueberſchwenglichkeiten und ſchwulſtigen Bien 
taftereien ber zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule für bie Poefle ben 
proſaiſchen Ausdruck“ im allen Beziehungen maßgebend machte, 
der Vorwurf gemacht, er habe ein Heer vom Dichterlingen heran» 
gezogen, bie nichts denn nuchterne, trodene, hanbiwerfömäßige Rede 
mer gewefen, unb er deßhalb „der Vater ber Waflerpoeten" ger 
ſcholten. Allein er Hat bei feiner entſchiedenen evangeliſchen Glau⸗ 
benstüptigfeit, bie ein Grunbzug feines Wefens war, bie water 


) Ueber FH und feine bebeutendften Schäler Fi Gottft. * 
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feiner perfünlihen Leitung ſtehenden Oberlauftgifhen Schuler nicht 
mar ſtiekende Reime machen, fordern auch glauben gelehrt und 
an manchen edlen Proben feiner eigenen poetifchen Thätigfeit ger 
xeigt, wie das Wort Gottes und ber darauf gegründete Glanbe 
der Lebensnerv aller geiſtlichen Dichtung feyn müfle. Und ale 
nun nicht wenige feiner Schüler bald auch von bem durch Spe— 
mer angeregten neuen frifhen Glaubensleben ergriffen wurben, 
warb dadurch bei ihnen in bie gelänflge Form , bie fie jedenfalls 
von ihm überfommen hatten, vollends ber belebenbe Geiſt ger 
goffen, fo daß in ber Oberlaufig eim reges frommes Dichterleben 
emporzublühen anfieng, das mande edle Früchte trug. Zu An: 
fang bes 18. Jahrhunderts fingen nämlich hauptſächlich bie 
Baftoren Schäfer zu Gdrliy, Joh. Chriſtoph Schwedler zu Nieber- 
wiefe und Andreas Rothe zu Berthelsborf, von welchen bie beis 
den ledtern and die Dichtkunft pflegten, mit ausgezeichneter Er⸗ 
wedungsthätigkeit ganz im Spenerifchem Geifte für Verbreitung 
eines Tebenbigen Chriftenthums zu wirkten an unb bie Gemahlin 
und nahmalige Wittwe des Oberlauſttziſchen Landvogts, Henriette 
Catharine v. Gersdorf, förderte ihre Beftrebungen als cine „Mute 
ter in Iſrael“ auf alle Weiſe. 

Aus den frommen Kreiſen, die fi nun in der Oberlauſitz 
bildeten und in benen ein inniges, zartes Gefuͤhlochriſtenthum hei⸗ 
miſch war, giengen geiftliche Lieber Hervor, In melden 
hauptfaͤchlich das innere Geiftesleben, wie es unter ber Bearbeir 
tung bed 5. Geiſtes ſteht, beſchaulich dargeſtellt und alfetmeift, 
im Unterſchied vom der Halle'fchen Weife, bei aller fonftigen Ber: 
wandtſchaft und Verbindung mit Halle, bie dem Sünder Im 
Stauden zu Theil werdende Erbarmung, wenn aud von Weife 
der mit minder poetiſchem Schwung, gepriefen wurde. In die⸗ 
fen Oberlaufigifchen Mebern trägt deßhalb auch bie Andacht nur 
hochſt felten das Gepräge Herber Zerknirſchung und bemüthiger 
Yußfertigfeit, wie fle dieß vorhertſchend in der Halle'ſchen Hat, 
ſondern mehr das eines behaglichen und feligen Gefühls des Er» 
lzotſeyns, der Erledigung von ber Knehtfgaft und Strafe ber 
Sünde durch Jeſu Bußkampf und Tobespein. Und Hier ift auch 
ägentlih die Wiege ber Herrnhut'ſchen Lieder. zu 
ſachen, die dieſen Grundcharalter mit den Oberlckuſthihchra men 
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Haben, wie denn auch bie melften Liederdichter qm hy; ZDheriamr 
Hnifgen frommen Kreiſen meht ober weniger in perfänläder Bar 
slehung gu dem Gtifter ber Herrahut ſchen Mrübergemeine,, be 
Grafen Nic. Ludwig v. Binzenborf, Ranben. sb biefen.ge 
felbft auch feine eigenen Lieber; bie er vor bem Jahr. 1734, ober 
ſoweit er fle ohne befonbere Beziehung auf Derrnhut jche „Gemein 
gegenftände” ‚gebichtet Bat, zu biefer vom ihm e 6 
lauſitziſchen Deconomie* gereqhnet. 

Im ber Schilderung ber einzelnen Glieber dieſer — 
gebüßrt, wie billig, bie erſte Stelle jener ehrwärbigen . ‚6DRelr 
in Irael“ — 

v. Sersdorf*), Henriette Catherine, bie - ‚Srofmnie 
Zingenborf6, wurbe geboren 6. Dit. 1648 zu Suigad..alb: De 
füngfte Tochter des Freiherrn Earl v. riefen, nachmaligen dar 
fähfiigen Geheimraths, Eonfiftsrialpräfibenten und Oberhofrids 
ters in Leipzig, welcher damals noch Geheimrath des Pialzgrafen 
Chriſtian Auguft war. Sie erhielt eine fo forgfältige und viel⸗ 
feifige Ausbilbung, baß fie bei ihren vortrefflichen Geiſtesgaben 
nit nur die h. Schrift in ihren Grundſprachen lefen und zen 
ftehen lernte, fondern fi frühe aud in der Tonkunſt, Malerei 
und Dichtkunſt ausgezeichnete Kenntnifie und Fertigkeiten erwarb. 
Mande jeht mod vorhandene Delgemälbe zeugen von iheer 
Kunftliebe, und durch deutſche und lateiniſche Gedichte, die ſu 
verfoßte, erlangte fie als Jungfrau ſchon ſolche Veruhmiheit, bei 
ein Morhof, Scherzer und Andere fie in ihren Schriften belebu 
und befungen haben. Dabei war fie im ſtetem Vriefwechſel mit 
den vornehmften Gelehrten und Gottesmännern. Im Jahr 1672 
vermählte fie fih, 24 Jahre alt, mit dem churſächſtſhen 
Geheimraths⸗Director und Landvogt ber Oberlaufig, Freiherra 
Nicolaus v. Geröborf zu Dresden. In dieſer bebeutungswels 
Ien Stellung wußte fie ihren Einfluß aud auf Staates uub 
Kirchenangelegenheiten in ben höchften maßgebenben Krejſen ſir 
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te Sache des Evangeliums mit Erfolg geltend zu machen und 
ie Beftrebungen ber Männer, welden bie Beſſerung der Kirche 
m Serzen lag, namentli bes 1686 in Dresben ale Oberhof: 
webiger eintretenden Spener, wie bernah auch eined X. 9. 
frande, B. Anton, v. Ganftein und Anderer auf alle Weiſe zu 
örbern. Je länger je mehr erglühte fie von heiligem Eifer für 
te Sache bed Reihe Gottes, und die Bebrängniß und ber Ber: 
al der evangelifden Kirche machte fie oft recht trauernb um ben 
Sihaden Joſephs. Bet ſolchem entſchiedenen Chriſtenthum fehlte 
s ihr denn auch nicht an allerlei Spott und Anfechtung, aber 
te achtete folches für Kinderfpiel. Weberbaupt war fie von ganz 
eſonderer Stanbhaftigfeit und zeigte ſtets eine mit ruhiger Be: 
onnenhbeit gepaarte Thatkraft. So gieng fie einemals, ale ein 
maufbörlich brüdender Schmerz im Kopfe fie auf ben Gebanfen 
rachte, eine Operation möchte ihn heben können, auf ihr Gut, 
Sroßhennersborf in ber Oberlaufitz, befchieb bie Aerzte bahin, 
ieß fi trepaniren, und erft nachdem fie dadurch glüdlich geheilt 
var, ſchrieb fie ihrem Manne nad Dresben, mas fie gethan 
ratte. 
As fie nun 23. Auguft 1702 nad) breifigjährigem Ehe: 
ſande, in dem fie 13 Kinder geboren hatte, zur Wittwe ge: 
yerben war, nahm fie für immer ihren Wittwenfik in Groß: 
ennersdorf. Dort erzog fie dann auh vom J. 1704 an 
ren fpäterbin fo bebeutungsvoll in bie Geſchichte des Reiche 
dettes eingreifenden Enkel, den Grafen Nic. Ludwig v. Zinzen⸗ 
orf, nachdem ihre Tochter, Charlotte Auftine, im J. 1700 ihren 
demahl, den fächfifchen Minifter Georg Ludwig v. Zinzenborf, 
Yon ein Jahr nach ihrer Vermählung durch ben Tob verloren und 
4 nun wieder mit dem preußifchen Feldmarſchall v. Natzmer in 
derlin verheirathet hatte. Der upter ihrer Erziehung fo wohl ge: 
athene dankbare Enkel pried auch in manchem feiner Lieber ben 
Bogen des frommen Vorbildé feiner eblen Großmutter und ihrer 
orgfältigen Liebe für fein zartes Gemüth, fo wie ihrer feltenen 
erzenögüte und Glaubensſtärke. Namentli in einem Gebichte, 
«6er ihr für ihren letzten Geburtstag verfaßte, rebete er fie mit 
en Worten an: 


214 Benn-Beiehe.. „ihn ανν 


ee miese Dem 
Ta: iäh Bann je LEE") 
De hehne,gomae Mt. vom Kar a mare mn 


= @roßhenmesgppri- murde ühs, Iulaı Ba.c6 shit 
Tuſculanum · ober. Gymneum. we: Berfih mike, Fürigemsn 
der Gotusſurcht, Gelbftverleuguuug, Merfgmähung bee Böck. uk 
Nachfolge Chriſti abte. Bunaͤchſt. mar ihe tächches · Here 
Nönften mit Math und That: zu dianen. ‚Me Urmen.ianhen Mi 
Derz und ihrt Hand Res aufgetfan; fie: hielt foger. Almen alu 
Laboranian, einen Medieus mit Mamen Ih; Egal Aaniiie 
bie Armen alle nöthigen Ürgneigu bareiten Muh. Benibemanhm 
Eugelt reihen mußte. . So war. fis..afne seht. Taken, yelkugahn 
Berke und Magalen, bie.fie that. Allermeitt war ike Demirentt 
eine, Zufudtäftkite wieler ‚un. det Glaubent, willen Behalagkm 
auf:big.fie: immer ‚eine befonbere Serge, kurwanbetz. . Sio hanu 
es im Jahr 1705 gewagt, als fie bet Gelegenheit der ;Mrägumg 
des Kaiſers Jofeph I, zu Augsburg mit been, Gemahlin . Ele 
more, zufamentzaf, derſelben bie evangeliſcha Lehre in ihren Kapıtape 
teit vorzuftellen, wie fie aud zuvor ſchon beim Kaifer Lergeig 
fi für die im Salzburgiſchen ' hart bedraͤngten . Teffereley Ger 
meinden in einer poetiſchen Zuſchrift verwendede, bie.fig in. dacch 
den Kanzler Gtrotemann überreichen lirß. 6 dann Aa. Zuakı 
1722 drei mäßrifhe Familienväter mit Werl und Lindern au 
des Glaubens millen flüchtig. in Hennersdorf anlangien, neun. Rp 
Ale Hülfreich bei fi auf, daß fie. fih kann auf / der Obha eb 
Hutbergo, ber zwiſchen Großzhennersdorf und Bertheleverh 
liegt, anbauen und fo bie erſten Gründen, Derrnhuts eda 
tenuten, für deſſen Anſtalten fie banse 1725 ziweitgufenh: Thaler 
ſpendete. Dabei verftand fie es auch, bekümmric unb,.amgefodhü 
tene Sedlen mit, großem Xrofte, aufzurichten, haun;: Be. meßhn 
mas Geſet und Evangelium. fep; die h. Sqhriſt marke Grete 
und ba wor auch ihr Herz. Getilob Adelph, hen: im den Inkien 
6 Jahren ihres Lebens ihr Paſtor in Groffennersbork. mer: Lbi 
©. 235), begeugt von ihr: „fie Hatte in göttlichen Diagmıla 
ntiefe Einfiäten und burd Gewohnheit fo geübte Ginwen: Zuay 
„Unterfcteb des Guten und Böfen, baß fie Andere Token eh 
„man bei aller Gelegenheit von ihr lernen konnte. Ihre Er⸗ 





b. Des pet. Dichtertreis. es. Die Oberlaufiger: H. €. v.Gersseri. 215 


„tenninig von Chriſto und der dahin gehörigen ganzen heiligen 
„Slaubenslehre, die fie aus göttlihem Wort nicht allein in ihren 
„Kinder: und Jugendjahren gefaflet, fonbern auch hernach durch 
„tägliches und unermüdetes Forſchen und Miebitiren erlangt hatte, 
‚mar recht herrlich und vorzüglih, aljo, baß fie bavon auf's 
„Srünblichfte reben unb fchreiben konnte.” 

Sie hatte zwar in ihrem Wittwenſtande auch allerlei Bes 
ſchwerden und Laften zu tragen, aber — wie ihr Enkel in dem 
Dentmal, das er ihr in ber nad) ihrem Tod erſchienenen Samm: 
lung ihrer Lieber geitiftet bat, bezeugt — 

‘hr bewährte Mittel war: Beten, Glauben, Stilleſeyn 

Und auf ihres Gottes Wink weder Kreuz noch Arbeit fcheun. 

So hat fie andy in den letzten poetiſchen Reujahrögebanten auf 
Neujahr 1725, die von ihrer Hand noch vorhanden find, als eine 
hochbetagte und wohl erfahrene Beterin ben Herrn angefleht: 


Har! ſtärk in mir bie Zuverficht, durdh’s — auf deine Huld zu 
auen 


Und nur in Allem, was mich trifft, das Beſte bir ſtets zuzutrauen, 

In ſtiller Hoffnung ſtark zu ſeyn: ſo geht in dickſter Finſterniß 

Dein Gnabenlicht mir immer auf. Deß bin ich ſicher und gewiß, 

Und ſorge nur für dieß allein, wie in ber ganz gelaſſ'nen Stille, 

In Buße, Glauben und Gebuld id) meinen Lebens-Reſt erfülle. -- 

Laß mimmer ab, ben müben Geift durch deinen Beiſtand zu erquiden, 

Daß nur von innen meine Ruh, bei aller Unrub, die id} noch 

Nah deinem Willen bulden muß, weil dieſes ird'ſchen Lebens Joch 

Mir noch auf meinem Naden liegt, zu feiner Zeit geflört muß werben, 

Bis nad erfüllten Leidens: Maß du felbft auf jener neuen Erden 

Au deiner Ruh mich bringen wirft, wo mir ben feligen Genuß 

Des HimmelsFriedens nicht mehr fiört Bein dm u Unruh, noch 
vVerdruß. 


Zu ſolcher Ruhe durfte fie dann endlich auch, nachdem fie ſich 
zuvor nod aus Großhennersborf, von dem fie fi in ben lebten 
12 Jahren nicht mehr verrüdt hatte, zu dem ehrwürdigen Schweb: 
ler (ſ. ©. 225) Hatte tragen lafien, um für ihren als nahe be: 
vorftehend geahnten Heimgang feinen Ichten Segen zu empfangen, 
und dann auch über das von einer Anhöhe aus fihtbare Herrnhut 
ifren Gegen ausgeſprochen hatte, nah kurzem Unmwohlfeyn, 
das fie 28. Februar befiel, endlich eingehen ale eine 77jäb: 
rige Hanna am 6. März 1726. War fie bier ein fcheinend 
und brennend Licht mit ihren Olauben und Lieben, fo wirb fie 
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erlebte, verfaßte für: Ihre: Berrdigung bat Liebe MDie⸗ beiſten 
gehn von Drt:zu Dit geeabe darch ben Jatarierð / mes do, Arie 
nach ber von ihm abgehaltenen Parentätion gefwigen:wuikei "Is 
derſelben ;befannte er won ihn: „Melle man: won Hack Herkunft, 
„Gaben und wehl verbienten Eirengeldun viel Rabe mundien, 
fo wärbe ich wech behaupten 'mäffen; daß Alles des, une men 
„von ihr am meiften gerüßmt: und rühmen würbe;: ihre wefet 
„Größe nicht auegemacht. Deun fo viel dielcn hanten Wel 
„und Fartrefflichkeit anbelangt,’ watſie der Welt chenr Pi'ihade: 
atannt, als aubre ihres Gleichen, uad ihr eben: ſo zurider, deher 
odieſe ihren Haß nicht geſpart, und mag won lhr mit Recht ge 
„ſagt werben, daß fie ihrem äußern Beruf nach mitten im ber 
„Zeit gelebt und gleichwohl bie Belt ihr und fie der Welt ge . 
treuzigt gewefen." Am 26. Mai 1725 Hatte’ er ihr ud feine 
erfte „Sammlung geiflliher und lieblicher Lieber“ gewibmet, „ba: 
mit man“ — wie er’ In ber MWibmung. fagt — „bem Herra 
fpielet an einer Stätte, barüber Ihr Segen ruhet, am einem 
Orte, wo man auf ben Grund bauet, ben. Ew. En, , gelegt 
haben.” Unb in dem MAbfdiebögefang, den er dann über dem 
Grabe biefer „rejten Mutter in Iſrael“ gefungen, rief ex a ie 
nad: 
Si Dt, 2 Bi te kp de dm 
Die fi in Einfamfeit dem Geelen-Mann vertrauen, 
Bis-hieher aufgefpart sum Dienft ber Wanberer. 
Ihre geiſtlichen Lieber gehören zu ben, 
Zeit. Wärme des religidſen Gefühle ift in ihnen Eelarheil 
und qriſtlicher Nũchternheil der Betrachtung gepaart. Dr. [N 
Anton in Halle bezeugt von ihnen im der Vorrede, „mit ber e. 
die vollftändige Sammlung berfelben eingeleitet Hat: . „gu Venfels 
ben iſt Geift und Leben in nicht geringem Maße. ir And aus 
reiner Andacht, Inbrunft und Tanger Erfahrung ee 
daß fie dabei das Gemüthe ſtark aufwecken unb —J— 
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nb im Orunde der Seele nad der Schrift.“ Sie ers 
hienen — u 
. vereinzelt in G.G. vom Jahr 10696 an. Es finb bieß bie vier 


Befiehl dem a ae beine Mege" — von ber 
qhriſtlichen Gebuld und Gelaffendelt. Pfalm 37, 5. Erſchien 
ſchon im neuvermeßrten geiſtt. &. (von Torf) Berlin. 1711. 
und im Freylingh. ©. 1714. Jetzt noch in manden neuern 
8.8. einheimiſch, beſonders feit feiner Aufnahme in Bunfens 
allgem. G.⸗ und Gebetbuch. 

‚Immanuel, deß Süte nicht zu zählen” — vom 5. Ber: 
langen nad Bott und Jeſu. Schon im Celle'ſchen ©. Füneb. 
1696, im Darmflädter G. von Süehlen 1698 , im Freylingh. 
G. 1704, im Porſt'ſchen G. Berl. 1711 und hernach aud im 

errnhuter ©. 1735, im Wärt. ©. 1741, Bervig, G. 1746, 
auban’ihen ©. 1749. In den neuern fehlt das Lied. 

„treuer Hirte deiner Heerbe” — vom Sque der Kirche. 
Schon im Porſt'ſchen ©. Berl. 1711 und Freylingh. ©. 1714. 
Hernach auch von Zinzendorf in's Marche'ſche G. 1731 auf: 
genommen, ſpäter in's Herrnhuter ©. 1778 und in ber Neuzeit 
auch, buch Bunſen und Knapp empfohlen, in manche Kirchen⸗ 
&.&. Übergegangen. 

„Wohl dem, Ber Jakobs Sott zum Helfer [ih erwäh: 
let? — von bes Glaubens Freudigkeit. Schön im Porſt'ſchen 
®. Berl. 1711 und Freylingh. ©. 1714, Bon LZinzenborf 
auch in bie 2. Aueg. bes Berthelsborfer G.'s 1726/31 und 
in's Marche'ſche G. 1731. aufgenommen. 

in einer Kurz vor ihrem Tob anonym veranftalteten Sammlung unter 

m Titel: 

„Geiſtliche Singeftunden, b. I. Unserlefene geiſtliche Lieber, 
welche nad) dem unterſchiedenen Herkens:Zuftande glaubiger Ehriften 
aus eigner Erfahrung von einer vornehmen Standes-Per— 
fon zu unterfchiebenen Zeiten auffgefebet worben unb nun aus 
Hoffnung zur Erbauung auch andern 1 au einem jeel. Gebrauch mit- 
getheilet wörben. Löbau. Gebr. Ehlert Henning Reimers. 
o. J.“ 


n ber Borrede ohne Datum und Namen - ift von den bier mit: 
getheilten 79 Liedern gelagt: „Sie finb von einer vornehmen Stan- 
bes: Rerfon geigriehen, welche Gott in ihrem ganzen Leben auf gar 
vielerlei Weiſe geläutert und unter vielfältigen innerlihen und 

"Außerlihen Demuthigungen auserwählt ht Bat. BDannenbero 
Hat man Hier nicht bloße Safft: und Krafftlofe Künfteleten, fonbern 
ben Kern einer wahren HergenssTheologie, bie woller Geiſt und Le- 
Sen if, zu ſuchen. — Es werben fromme Seelen, bie in vielerlei 
Anfechtung fallen, hieraus mande Erquidung und Stärke für Ihren 
inwendigen Menſchen befommen, wenn fie etkennen werben, tie 
Gott feine Kinder niemals ungetröftet und unerquidet lafſe. Sol: 
ches bat auch die treue Streiterin Jeſu Chriſti an ihrem Orte reich⸗ 
lich erfahren, welche ihr Herz in biefen Liedern bei den vielfältigen 
Abwehslungen bes Kampfes und ber Ruhe vor Gott und ihrem 
Heiland Jeſu Chriſto ausgeihüttet Hat. Sie bat aber. auch .bes gött⸗ 
lichen Lobes nie vergeſſen, wie bee: Herr ihr Herz getrößet, wie man 
dann bier einen fchönen Borrath von Ihren Danflichern Tinken wid. 
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„fen furl a me 
m ber * im ——* erhalten: 

J Yahr bar a leraiee Kirn ne 
Gott, ber an allen Enden’ — von ber — Vorſorge 
und Megierung. gr Berrgelsdorfet &. 2, Ausg. 172881 und 
u Ai MRatseThen 1731; durch das dannovet ſche G. 1740 

u auch im manche Kirchen⸗G. G. verbreitet. 
2 bin im meinem Gott äufrieben” — bon. ber —* 
Tex Gedulb md Selafinfeit. Bablſſiner 8. 


1727 unb 
in elnigent ueuern 8.8. 


5. in Fo 33 ihrem Tob sesamfinlieten vallRänkigen Soumiung 
ißser Safer unter dem Titel: 

ann e Sieber unb — Betrahtungen ber Sel 

u HEN ‚Beil. Bext. 
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„Mein Herz, armunsre did. nun wieher" J— Boße 


oder in Diterichs Faſſung 1765: 


„Mein Herz, ermuntre dich zum Preije“ Gottes, 


„D füpes Wort, das Bott nah langem) von per gu, 
> ober in ollitofers. Kaffung 1766: tunft Ehrifti 
„auf, Zion, re | in’s Fleiſch 


Edelinmng Chriſtian Ludwig, geboren 1678 zu Löbefün, 
inem Stähtchen | J der Nähe des Petersberges bei Halle an ber 
Saale. Als frommen,, in Speners und Frande’3 Schule gebil: 
veten Candidaten ber Theologie ermählte ihn Henriette Cath. v. 
Yersporf im %. 1704 zum Hofmeifter ihres Enkels, des jumgen 
Grafen Nic. Ludw. v. Zinzenborf, den fie damals zu fi nad) 
Sroßhennereborf in ihre Erziehung und Pflege genommen hatte, 
ind derfelbe gedachte auch bis an feinen Tob in dankbarer Erin: 
erung der gefegneten Einprüde, die er bei der Zucht und Unter: 
veifung dieſes feines erften Erziehers und Informators erhielt, 
velcher ihm als Kind ſchon die Lehre einprägte: | 5 


Die Welt kann body nichts geben, was wahre Ruhe brächt: | 
Wer Gott zur Ruh und Leben ermwählet, trifft es recht. ; 


Gegen Ende dee Jahre 1708 kam dann Ebeling ale Schul: 
sector nach Gröningen im Fürftentfum Halberſtadt, wo er ſich 
verheirathete, und im J. 1710 wurde er dem Oßerprebiger Mäl⸗ 
let in Schwanebeck bei Halberſtadt adjungirt. Als dieſer 1723 
Rarb, trat er in deſſen Stelle ein und ſtarb, nachdem er 1739 
noch zum Kirchen⸗ und Schulinfpector ernannt Worten war, zu 
Schwanebet 18. Sept. 1742 in einem Alter von 64 Jahren 
mit Hinterlaffung zweier Töchter und eines Sohnes, ver bei bes 
Bater® Tod zum Diaconus in Schwanebeck gewählt und drei 
Jahre hernach, obgleich er erft 31 Jahre alt war, bei feiner ante 
gezeichneten Tüchtigkeit als geiftliher Inſpector beftellt wurbe, 
aber fon nach 6 Jahren dem Vater im Tod nachfolgte. 

Von feinen ihm im Manufeript: Übergebenen Liedern Kat 
Freylinghauſen 1714 in ben 2. Theil feines G.'s 10 KReber aufs 
genommen, welde den Mann des Ichendigen Chriſtentihums und 
ten aus mancdherlei Kreugbefhwer nach ber ewigen Ruhe ſich ſeh⸗ 





*). Quellan: Handſchriftl. Mittheilungen bee‘ Heurn Dberprebigers 
H. a. Thilo in Schwanebed auf Grund ber bortigen Kirdyaküer. 
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KUTOW Jebann, warde —S *. Jul 1888 zu 
Jehinen ober Jahma in ber Oberiauſid, befuchte dad, Gymuaſium 
in Baugen und ſtudirte daun Theologie in Wittenberg, worauf 
ee am verſchiedenen Gemeinden ber Oberlaufig das Hirtenamt 
verwalten burfte. Im Jahr 1891 mämlich wurde er Pfarrer in 
Merzborf, 1693 in Dauswalbe und 1686 in.Kemnig bei Bern- 
flabt, we er. auter ſchweren SKremzeproben 38 Jahre lang in 
veijem Segen wirkte. : Gehwehler. in bem nahen Niederwieſe (ſ. 
S. 225) war fein vertrautefter Freund und Heur. Cath. v. Gersberf, 
Binzenborf6 Großmutier, deren frommen Gemahl, dem Oberlaus 
fipifhen Sanbeogt, ex 1702 eine im Drud erfäienene, großen 
Eindruck machende Leihen: und Gedãͤchtnißpredigt hielt, ſtand mit 
ihm, wie mit Schwedler, in Iebenbigem Geiftesverfehe. Graf 
Binzeuborf, ber ihn öfters aufſuchte und mit dem er ſtets freund» 
Uch verbunden war, ſchähte ihn als einem „im Dfen ber Trübfal 
geläuterten Ghriften" fehr Hoch und nahm beei feiner Lieder im 
feine erfim G.G. auf. Er Hatte in feinem Leben bie ſchwere 
unb große Kunft gelernt, fi in's Ungküd zu fchiden mnb. zu 
fagen: es muß gelitten feyn”, was er bann zum Refrain feines 
Liebes, gemacht hat: „Mein Gott! tie geht doch Fleiſch und Blut 
das. Greg fo. Bitter ein“. Und tie er ſolches gelernt, das fagt 
er ſelbſt in-feinem Liebe über Pfalm 39, 10.: 
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Gott Lob und Dank! ich hab einmal 
Die große Kunft erfahren, 
Dadurch ich mir in aller Qual 
Viel Kummer kann eriparen. 
Es breche, was da will, herein, 
So fol mein liebſtes Stihblatt ſeyn: 
Ich will gebulbig ſchweigen. 


Mein Jeſus bat mit folder Art 
Die hochbetrübten Stunden, 
Darinnen er gemartert ward, 
öchftjelig überwunden. 
a6 nun mein Heiland Bat getban, 
Das nehm ih zum Erempel an: 
Ich will gebuldig ſchweigen. 


Und wenn ich bann bie rechte Zeit 
Run ausgeihhwiegen babe, 
&o ruft der Herr mid hocherfreut 
Aus meinem ftillen Grabe. 
Da ſoll mein Mund geſchäftig ſeyn, 
Da ſtimm ich mit ben Engeln ein, 
Da will ich nicht mehr ſchweigen. (Pf. 126, 2.) 

So Tonnte er dann auf, als im J. 1704 fein Haus ab: 
brannte und darüber Hab und Gut verloren gegangen war, in 
gottgelafjenem Sinne, wie Hiob, den Namen des Herrn noch 
loben, wie er es in bem im felbigen Jahr in Freylinghaufens 
G. zum Drud gefommenen Liebe: „DO daß ih taufend Zun— 
gen hätte”, worin er die Ruthe zu küſſen willig ift, bie ber 
Herr ihm aufgebunden, und im Vertrauen auf ben, ber ihn „fo 
manchesmahl unter vieler Plage durch Did und Dünn geführt“, 
fiegbaft im Glauben ausruft: 


Wie ſollt' ich auch im tiefſten Leiden 
Nicht triumphirend weiter geh'n? 
Unb fiele auch der Himmel ein, 

So will ih doch nicht traurig ſeyn. 

Nachdem er fih fo in einer langen Prüfungszeit von 76 
Jahren als ein rechter Chrift bewährt und von feinem Glauben 
gute® Zeugniß abgelegt hatte in Wort und That, rief ihn ber 
Herr zu feinem Lob zum höhern Ehor am 24, Febr. 1734. 

Menger ift ein Dichter von wirklich poetiſcher Begabung, 
deſſen glanbensfeurige Rieder ihm unter ernftem Singen wiber 
alles Naturfeuer falſcher Luft vom Geift Jeſu Ehrifti auf die 
Bitte gefchentt worden find: „Ah! Jeſu, komm doch du und 
tifge meine Flammen! Ah, Tag meine Lieber nur von dene 
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Feuer ſtammen ling Amem Setfefben,;; dem ent 3.'E unten nam⸗ 
baft gemachten, ruft er Yayn "and —* —* der die Liebe 
iſt: „Drum Feuer, FeuerFeaer her! Lah une im Brande 
ſiehen, ſtürz aus dein Hamann, Wlekaameer , beß wir darin ver⸗ 
gehen.” Dabei weiß erw: einenkraftigen Volkoton anzuſchla⸗ 
gen und treffend ein kurzes Bibelwert zum Einſchlag feiner Lie: 
dergedanken zu machen, nur’ tl: er. vft zy derb In feinen Aus⸗ 
brüden und fteigert ſich, zumal .bei ſeinen VNaſſtens s unb Buß: 
liebern, in Uebertreibungen bed Befühlsausdrads und in Anhäu⸗ 
fungen von Bildern, ja: .gum Theil. von unſchicklichen unb ger 
ſchmackloſen Bildern hinein, ſo daß er ſogar ein, ganges Lieb über 
Jeſu Hünblein aus Matth. 15, 27, Aingen Bonnie bes Anfangs: 
„Ein krankes Hundchen ſchmiegt ſich dir, o Jeln, zw den Füßen; 
ad laß mid allerärmſtes Thier doch deiner Huld genichen.” 
Die gelungenften unter feinen Liedern find bie, in melden er 
Gottes Lob treibt oder unter dem Kreuze tröftet, und von biefen 
gehören denn auch wirklich mehrere zu den Kleinodien unſeres evan⸗ 
geliſchen Liederſchatzes und ſtehen heute noch in geſegnetem Ge: 
brauch. Paftor Gottlob Sepffert in Kemnitz befaß eine große 
Sammlung handſchriftlicher Lieder bon ihm. In 8.8. gebrudt 
erſchienen, fo viel bekannt, bloß 32, nämli im Löhauer ©. 
vom 3. 1735 31, und im Reibersborfer ©. vom I. 1726 *), 
welches bei taftvollerer Auswahl A davon weggelaffen und 1 wei: 
teres dafür aufgenommen hat, 28. —— iſt dabei. 
daß, während noch kein einziges Oberlauſitziſches G. ein Lied 
von Mentzer bat, zwei von jenen 32 bereits in, Freylin ghauſens 
G. vom 3. 1704 und 1714 gedruckt erſcheinen. Die verbreitet: 
fien und ‚gebiegenften unter benfelben find **): 


— in ben (gehſt zum) Garten (dort zn) Beten“ — im 
-Röbener &. 41725 mit der Ueberſchrift: Die erfle Bet-Schule des am 


*) Gafp. Wezels Angaben im I. Band feiner Hymnop. 1728. ©. 
323 f. Über Mentzers Lieder im Reibersdorfer G. find ganz confus. S: 
führt. 34 auf, läßt. aber 3 weg, bie wirklich dort fich finden, und zählt 7 
Mehner'ſche bieder mit auf, als gehörten ſie Mentzer zu. 

2 Irtthumlich ſchreibt man Ihm bae ältere anonyme Meb zur: „Der 
an Krenz ift meine. Liche, meine Lieb ift 8 Chriſt⸗ — wahrigeintich 
gu ed Fe ae ©, Reht, für bejjen Urheber man ohne Grund 
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Deikerg Beenben fe. Dial , 86-—46., umb im Neibersborfer 
©. 17%: Wohl abgelernte de mi. ©. 1741 und 1842 
und noch in manı neuern G. 

jerthümlich thelle dem Salat En Sonr. Klemm zu Leon» 
berg a yanberg [geb. 1684, + 1763], theile Berl. Shmolte 


Du heitig’e, heili heilig's Wefen" — nad dem Löobauer 
u Sm Worte Fe Dffenb. Job. 2, b., nad bem Neibersborfer 
liche Blue bee ©. Bon Zingendorf ‚im fein 
ees Se leborfer ©.: „Sammlung geit« und lieblider Lieder. 
1725.” aufgenommen. 
ober mach ber Faffung im Baireuiher ©. 1779: 
„Du heiligfes und Höhftes Weſen“. 
Sottl der bu ſelbſt bie Liebe biſt“ — nad dem Löhauer ©.: 
Das Feuer ber Liebe Gottes; mach bem Meibersborfer: Zur Liebe 
en Gott und Jefum. Der Paſtor Ludwig Chr. Gerber ei 
je8 Lied, das oft aud ale ‚öfingütieh aufgeführt wird, im 3. 
Theil feiner „Hiftorie der Wiedergebornen in . Deesben. 1725. 
am Gölufie”jeinee eigenen —— — ale ein „ganz neues Lieb, 
das noch in feinem G zu finden“, mi 
Rur Jefus! Nichts als Jefusl —— —* a ulahelieh, Nach 
bem Reibersborfer ©.: Hdchſies Neujahrs⸗Gli 
d baß ih taufenb Zungen hätte — oh und Dant:Lieb. 
Schon im Freylingh ©. 1704, dann Im DVertheleborfer G. 1725 
unb im Herenhuter ©. 1735, forte im vielen Altern und neuern 
* TARA verbreitetfies Sieb — mit mehreren eignen Melodien 
dt. I 
a ober nad) Spalbinge Umarbeitung. 1780: 
„D tönnt id did, mein Bott, recht preifen”. 
> Tuer über Freude, wie bin id bod entzüdt” — Blau: 
—A Über den Artitel: Iqh glaube ein ewiges Leben. Mit 
tefrain: „Wird das nicht Zreube fegn?” In ©. Kappe 
Fr 1850/65. 
D Jeful ie u Haupt? — „ Aeiges diehen der Kirche Got» 
te6 um Schuß. In manden neuern 
Ertumph, Triumph! Biktorial ber geh Stegesheld ſteht 
— Ofterlied. In vielen Altern ©. 
vet, ber mich fehr Ho, ergäßet" — ichtet Über bes fel. 
a. ‚aajen, Paatoris in Bubiflin, erwählten Leichen 
ſpruch i . 5, 9. 10, und aud; nad ber Leihenprebigt im ber 
Mel: „Barum font ich mid) denn grämen?” abgejungen. (Bgl. 
Sommlung der ki. theol. —A ben, —58 Kr feinem 
Sohn Joh. Gottlieb ac. 1727. 
©. > dehlt im Bbauer ©. — —Se —— es erſt 
mad bi ‚Herausgabe verfaßt wurbe Dagegen ſteht es im Rei⸗ 
berebo: Her ©. 1726 
Ber bas Kleinob wirt erlangen‘ — — geiſil. Kit⸗ 
terfhaft aus 1 Gor. 9, 24. 25. Schon im Freylingh. G. 1714 und 
von Zinzenborf in fein Berthelsborfer G. 1725 a: —s Ein 
in alten unb neuen G. G. weit verbreiete® Lieb, 
Bie fhwer, wie ſchwer geht es bo ben — Greupigung be 
— — daurch ben — E Jefuni, ans Baia 26, 
ic. 
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Mehmer (Mehnert), M. * —— Pflsber 1686 
su. Hoffen im Meikatigen. Gebiet, war huerſ Recter in Döbeln 
unb dann feit 41702 Diaconus zu Seidenberg in ber Obenaufib⸗ 
wo er, eiſt 4d. Jahrealt, 28. Jini 1726 ſtarß. 

AS einem-'erfaßenen Hymnologen wurde ihm die Anferti⸗ 
gung eines Kirchen-⸗Gos für bie Gemeinde Seldenherg andertraut, 
wozu ber graflich Einfledel ſche Auneverwalter ©. Hornig in 
Reiberedorf (+ 29. Febr. 1704), ‚die Koften beſtritt. Nachdem 
er den erſten Eutwurf dazu fertig” gebradit und bie Lieder aus: 
geſondert Hatte, ertrantte er jedoch töbtiih und Pfarrer David 
Zöllner zu Reibereborf. (4 .3.:März 1735) beforgte dann voll: 
ends unter ber Beifüffe des Predigtamts-Candidaten M. Eafp. 
Gotthold JZentfh*) in Reihenau bie Herausgabe bed Gefang- 
buche unter bem Titel: 

„Evangelifher Pfalter von zehen Saiten, b. i. Neueingerich- 
„tetes Geſangbuch, welches in X bequemen Ahr — De 
halb Sfalter von zehen Saiten genannt aus ei 35, 

a ‚Alter und Neuer Lieber bes fel. Lutheri, —8 on anderer 

Sgeiftteicher Lehrer, an ber Zahl 910, ordentlich aufamenfafkt; und 

‚iugleih mit Stellen 5. Schrift, turen Erflärungen fürton me 

„menben ſchweren Wörter und Rebensarten, wie au " nbern erbau⸗ 

„lien Anmerkungen" (in Schamelius Weiſe) „verliehen. Zittau 

„und Kane ah finden bei Joh. Jae. Säöpfen, Budänds 

5 Mit einer von Zöllner verfaßten Vorrede vom 1. Jan. 1726, 

worin den Kirkhgängern zum Sesruns bie _brei Regeln gegeben 
werben: 1. Nehmt das ©. in die Hand. Gchämt euch bei I 

Gerin ingfen nit. Das Auswendigfingen hat mande Berfül 

eingeführt und ift bei Vielen pt eine Urſach ſchlechter 

denn bat man feine Eugen nicht auf dem Bud , fo flattern fie Bal 

da, baid bort a euern Mund, @ebt bod) time 
Rumme Delgdgen ab, wenn Andre dem Herrn zu Ehren ein ai 
anfimmen. Rı wie —V hindert zu ber Zeit bie Umftel 

mit unge! LL2 8. Habt das Herz zugegen. nd 

—— in ein — Sippen-Gepfärte. (Amos D, 28. Gph. 


In biefem fog. Reibereborfer Gefangbuch”"), befien br 


" entf, geboren zu Bauden 1681, Marb als Candidat zu Reis 
Pr) Sy 8* —ãA a oe mehrere Lieber gebichtet, von wel · 
7 in ber a einem ai chienenen 2. Ausgabe des Reiberss 
dorfer G.'e vom 3. 1737 Aufnahme pas barunter: das auch in's Reue 
Drreduer 6. — jene Lieb: 
‚2iei ider @ott, bein Gegeunswort“. B 
) Eine 2. Auflage vom biefem G., gleichfalls von Hörnig beſtrit ⸗ 
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faffung iretfämtih bem Joh. Menper segelßrieben wird, finden 
fi bei einer trefilichen Auswahl älterer Lieber unter bem neuern 
Liedern Oberlaufigiicher Landsleute und fonftiger Zeitgenoſſen neben 
28 Liebern von oh. Menper, 30 von Schmolte, von Gafp. 
Neumann, 6 von Gottir. Hofmann , 4 von Friedt. Gube, 5 von 
@hr. Weile, 3 von Mart. Grünwald, 2 von Gottl. Adolph, 
2 von Kent. Gath. v. Gersborf, 2 von Neunberz, je 1 von Tolle 
mann, Edelmann, A. Rothe, Schwebler, — u. ſ. w. 
zehn Lieder von Mehner in ters Echftiger Weife, von 
welchen weltere Verbreitung fanden: 
„Herz, ber bu würbig biſt, Breit, Ehr und Ruhm au 
nehmen‘ — Bitte um fröhliche Entbinbung, 
„Herr, meines Lebens Fürſt“ — aus Pſalin 143, 10. Buß- 
lied um zoäte Erneurung bed Lebens. 
„Wie fo befümmert, Tiebe Seele?“ — aus Jerem. 31, 3. 
Greugs und Troflied, muthig gefaßte Troſtes ⸗Gewißheit. 


Shwedler*), M. Johann Chriſtoph, wurde 21. Dez. 
1672 geboren zu Krobsborf, einem ſchleſiſchen Dorfe Hart an ber 
Dberlaufiger Grenze, wo fein Vater, Anton Schwebler, Bauer 
und Erbgerichtsſchulze war und ihn bis in fein 13. Lebensjahr 
auf feinen Gütern zum Aderbau anrichtete. Weil ber Sohn aber 
eine fo ausnehmende Begabung und abfonberlihe Neigung zu 
geiftlicgen Dingen zeigte, entſchloß er ſich doch noch, ihn Theolo: 
gie ſtudiren zu laſſen, und ſchickte ihn deßhalb 14. April 1689 
auf das Gymnaſium zu Zittau, wo er 6 Jahre lang unter ber 
trefflichen Leitung bes Nectors Chriſtian Weiſe gefhult wurde 
und am dem Sauptpaftor Aug. Pofjelt einen getreuen unb eifris 
gem Seel⸗ unb Beichtvater Hatte, von bem er rühmen konnte, daß 
a durch ihn „an feiner Seele mit vieler Bewegung, aud bis 
jzur Bergießung vieler Thränen fehr viel genofien“ habe. Im 
Jahr 1695 fonnte er dann bie Univerfität Leipzig beziehen, wo 


ten, erfäjien, von Diaconus Rumpler in Seibenberg beforgt, im 2. 1737 
mit 1002 Liebern , eine 3. Ausg. mit eben fo viel Liebern im J. 1756 
(We unb da mod) in ber Cherlaufig im Gebtauch, 3. ®. in Weigsborf). 
moberner Geſtalt erſchien door bie 4. Ausg. 1783 mit 650 und bie 
Ausg. 1797 mit einem Anhang von 4 Liedern. 
*) Duellen: Schweblers evangeliſche Poftille „die Ruhe in Jefu” 
nt oder Predigten, welche 1728 aus ben Sonn: und Feſfags⸗ 
mgelien gehe ‚et worben. Lauban. 1733 (mit feiner Lebensgefchichte 
mb nem iibniß). — Gafp. Wezel, Hymnop. Bb. IV. Hernftadt. 
1728. ©. 463 f. — Nachricht von bem Chatakter und der. Amtsführung 
tetfchaffener Prediger... Bd. IV. ©. 102 fj. — Otto’s Lericon Ober 
läufigifger Schriftfeller. GBrfip. 1803. Bb. II. Abth. 1. &. 248 ff. 
204, Migenlier. V. 45 
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er Sammel Carpzove Schaler War und 1697 Magifter wurde. 
Im felbigen Jahr noch, glei mad Vollendung feiner Gtubien, 
kam er als Adjunkt zu dem kranken Diaconus Chriftoph Mbelyh 
in Niederwiefe bei @reiffenberg in ber Oberlaufig, Ing er 
mit dem im nahen Kemniy in ber Kraft Gottes wirlenden Joh. 
Wenger in vertrauten Verkehr trat und dann 1698 nad) Wolphe 
Tod Diaconus wurde. Gelne Untrittsprebigt hielt er über 
1 Cor. 1, 4—8, Gr ſchreibt von einer harten Probe, die er 
damals, am 8. Oft. 1698, Habe ausſtehen wüflen, wo er aber 
dann zu feinem Trofte beim Aufſchlagen ber Bibel bie Troftwerte 
Tob. 3, 22. gefunden Habe, daß er dazu fagen konnte: „pro- 
batum est.“ Im Jahr 1704 rädte er fofort: anf bie Bfare 
felle in Nieberwiefe ein, nachdem er ſich mit feine® Vorgängere 
Adolph Hinterlaffener Tochter, Elifabethe, verheirathet hatte. Diefe 
gebar ihm vier Kinder, welche ber Herr ihm aber zu feinem großen 
Schmerz alle wieder dur einen frũhen Tob genommen hat, 

Er war mit einer gewaltigen Prebigergabe ausgerüftet, bie 
er auch ale ein Eiferer um das Haus Gottes treulih zur Ehre 
Jeſu verwendet hat. Deßhalb war aud ber Zulauf zw feinen 
Predigten außerorbentlid) und das Anfehen und Vertrauen, ba6 
er fi) weithin erwarb, ungemein groß. Aug. Gottlieb Spangen 
berg, der ihm in feiner Jugenb hatte prebigen hören, berichtet 
über ihn: „Eo if nicht felten gefhehen, daß Schwebler, wenn 
früh um 5 ober 6 Uhr der Gotteöbienft angieng, vor 2 ober 3 
Uhr des Nachmittags nicht aus der Kirche kam. Außer ben vom 
ſchiedenen Liedern, bie er zwiſchen feinen Vorträgen fingen lich 
(unter benen ſich fein Yubitorium immer erneuerte wegen be6 
großen Zulauf der Menſchen), rebete er bie ganze Zeit hindurch 
Beftänbig fort. Zuweilen unterbrach er felbft den Gefang mit 
einer nachdrudclichen Ermahnungsrede.“ So warb einſtmals, wie 
dieß der Graf Zinzendorf, der ihn öfter aufſuchte, als Ohren⸗ 
zeuge berichtet, bei ber Abendmahlsfeier ber 1. Vers bes Her: 
berger'ſchen Valetlieve® gefungen, und wie nun bie Gemeinde 
an die Worte: zu fingen kam: „Dein eitel böfes Leben burhaus 
mir nicht gefällt“, fo geriet) Schwedler in einen folden Elias⸗ 
eifer, daß er durch die Orgeltöne und ben Gefang hindurd mit 
feiner Donnerſtimme rief: „Um Gottes willen! was finget ihr? 
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na 8 gefällt euch nit? — ber Herr Jeſus gefällt euch nicht; 
ſeget ige zu dem: „ubu gefällt und nidt.“" fo faget ihr bie 
Wahrheit. Ihr aber ſprechet: „bie Well?" Iſt das nicht 
die erſchreclichſte Sünde, da ihr doch wohl wiſſet, was ihr Nach⸗ 
mittags vorhabt, bem allgegenwärtigen Gott vorzufingen: „„ber 
Belt ihr ſundlich's Leben durchaus mir nicht gefällt!““ Nach— 
dem er ihnen aun ſo die Wahrheit auf herzdurchdringende Weiſe 
vorgehalten hatte, daß fie Ale, von ihrem Gewiſſen überzeugt, 
is Jammer und Thränen bafaßen, fagte er: „Nun, wenn's fo 
wäre, wenn's fo werben follte, wen bie Welt und ihr eitel 
böfe® Leben zuwiber werben, ber mag es nun im Namen Jeſu 
bekennen.“ Da wurde endlich biefer Vers noch einmal anges 
fümmt, aber vor Angft und Kummer mehr geweint, als gefuns 
gen, von ihrer Vielen mit ſolchem Borfag, der zum wenigſten 
du ber Stunde ein füßer Geruch Chriſti war. Go ernſt und 
gewaltig Schwedler aber auch das Gtrafamt auf ber Kanzel 
führte, daß er barüber 1713 durch eine ſcharfe oberamtlihe Commifs 
fion wegen angeblicher Uebertreibungen fi mußte unterfuchen Tafs 
fen und ber zur Belehrung ber Schwenkfelbter als Kaiſerlicher 
Gommifjär ausgefandte JefuitensPater Karl Pregnet ihn beſchul⸗ 
digte, er lehre Schwenkfeldtiſch: fo fanft und mitleibig, zus 
taufi und allezeit Heitern Angeſichts zeigte er fi im Prinats 
verkehr. . u 

So ftand er In ber Oberlaufig als ein Hell ſcheinendes Licht, 
troße Erwedungsthätigkeit entfaltenb, benn in ihm war eine hren⸗ 
wende Begierde, dem Herrn Seelen zu gewinnen, bie, erreitet von 
der Sünde und des Todes Banden, ber Heiligung nadjagen und 
am’s Himmlifhe Kleinod ernftlih und treulich ringen möchten, 
So gründete er aud nad Francke's Vorgang ein Waiſenhaus in 
Rieberwiefe und förberte Privaterbauungs-Bufamenkünfte, bie er 
gegen das Verbot mit ben Zufamenkünften ber erften Chriſten 
rechtfertigte. Namentlih ftand er auch mit ber in ben letzten 
Jahren feiner Wirkſamkeit bur den Grafen Zingenborf 1727 
geftifteten Brüber-Bemeine in enger Verbindung, obgleich er fi 
wit ganz mit ber Art und Weife der Geelenpflege des Grafen 
änverftanben fühlte. Derfelbe Hat am Tage Mariä Heimfuhung 
1727 auf Schweblers mädhtige Predigten in Berthelsdari une 

ab* 
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Herrnhut das Gebicht verfaßt: „Die Gldet FSeſaſrenaq 
ſehr“, wobei er freudig darüber ausruft: „So wird ber Weg gm 
Seligkeit im Geiſte auspoſaunet!“ RNoch kurz /vor ſeinen Gabe 
predigte er im Herruhut und ſegnete daun bie Gemeine im frei 
Felde auf feinen Knieen liegend ein; im Jahre zuver aber Hatte 
ſich auch Zinzenborf® Großmutter, Henriette Catharine v. Bert 
dorf, nachdem fie fi zwölf Jahre ans ihrem Orte nie verrädt 
hatte, noch zu ihm tragen lafen, um vor ifrem Seimgeing ben 
göttlichen Segen durch ihn gu empfangen (ſ. ©. 215). Er Rarb, 
erft 57 Jahre alt, in ber Nacht des 12. Jan. 1730, nadbem 
er kurz zuvor nur über einige Unpäßlicfeit geffagt Katie, am 
einem Schlogfluß, fo dag man ihn des andern Morgens als 
einen Entſchlafenen im Beite traf. Zinzendorf fang Über feinem 
Grabe ein ergreifenbes Lied „auf ben großen Grenz⸗Prediger 
3. Chr. Schwedler“ *), darin fi die Strophen finden: 


Morgens von ber Arbeit geh'n, bas if eines Menfäen Weife, 
Der fi, wie ber treue Schwebler, als ein Licht verzehren will: 
Ihm war Tag und Naht bequem, Gott zum Dienft, bem Herrn zum 


Preife ; 
Kürzlich iR er eingefäjlafen und liegt nod die Stunde fd. 


Ohne Zweifel iſt der Knecht unter feiner Laſt erlegen, 

Und ber Schlaf wirb fange währen, weil er eben viel gewacht. 
Schlaf, bu müber Arbeitsmann! Schlaf mit Jeſu Ehrifli Segen, 
Deine Ruheſtunde ſchläget. Schlaf! bu Haft genug gemacht. 


Treuer Zeuge! beinen Dienſt werben alle Alter loben; 

Und fo oft bie Kirche ihre größten Säulen nennt (Gal. 2.), 
So gebentet fie zugieich ber Beweifung beiner Proben, 

Die In biefen unfern Tagen wenig ihres gleichen Tennt. 


Wenn ein leichter Feber:Kiel Centner:Worte faſſen Fönnte,’ 
DO tie flimmt’ ich deinen Thaten, wahrer Lamme-Apoflel! Bei: 
Deinem Sinn, ber Lichter-loh im ber Liebe Chriſti brennte 
Und uns zeigte: wie das Leben, Leib und Kraft zu wagen fey. 


euer: Flammen! bie ihr mie angeſchlagen, ohne Zünben, 
BDonner:Worte, die ihr alles ſchmetiert, was iht mur erreicht, 
Wie? verfinfet euer Strahl? fieht man euer Licht verſchwinben ? 
Licht, das ih den Greuged:Feinden ale ein Scähred-Gomet gezeigt? 
Seht ein muntres Helden-Roß! Gott und bie Ratur find em 
% } >... ($tob 39, ESW 
Schred if Preis für feine Nafe, ja es teucht ben fernen Streii. 


PR) A Sat — „2, Binsenborf Teutſcher Gedichte Reue Aullox. 
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hzwache trägt es fanftiglich: Stolze pfleget es zu beugen: 
o trug und alfo ne Schwedlere Slaubensfreubigfeit 


ach dahin, bu treuer Knecht! wohl befannt durch viele Sicge, 
te an ben Gott ber Götter, ber dem Sohne zugericht't; 
ge: Den es ift geſcheh'n! Millionen beiner Züge 
acht ih an die Menſchen⸗Seelen, aber Alle Bring ich nicht.” 
Schwebler war es hauptſächlich, der ald Dichter den Ton 

: Glaubendfreudigfeit unter den Oberlaufigern angefchlagen, und 
nem durch das Gefühl der Gnade Gottes in Chriſto mit Fried 
b Freud erfüllten Herzen find viele in volksmäßiger und geban: 
weicher Weife den feligen Gnadenſtand eines Chriſten befingenve 
der entftrömt. Drüdt er body die Grundverfaſſung feiner Seele 
t der Schlußftropbe des über 2 Cor. 12, 9. verfaßten Picdes: 
aß bir an meiner Gnad genügen“, bem er die Ueberſchrift 
y: „Das Vergnügen in Gott”, fo aus: 

Wohl mir, daß ich die Gnade Habe, 

Daß Jeſus in mir mächtig bleibt 

Und auch zu Troft auf meinem Grabe 

Dies Wort mit feinem Blute fchreibt : 

Der bier in diefem Grabe liegt, 

Der war an meiner Gnad vergnäügt. 
waren auch nicht bloß 18 Lieber, mit denen er fo bie Gnade 
tte® in Chrifto Jeſu befungen hat, wie man gewöhnlich Ridy: 
3 biographifchem Lericon geiftlicher Lieberbidhter vom 3. 1804 
Haufchreiben pflegt, foudern mehr denn 500. Gleich nad fei: 
n Eintritt in das Gymnaſium zu Zittau Hat er als 17: big 
jähriger FJüngling unter Chr. Weiſe's Leitung und Anregung 
dichten angefangen unb fortgebichtet bi6 an fein Ente. Die 
ı ihm in dem Zeitraum von 1690—1718 gedidteten 
eder, 462 an ber Zahl, finden fi, nachbem er fie zuvor in 
zelnen feiner vielfachen kleinern Erbauungsfchriften, 3. B. dem 
blifchen Sreuß:, Buß: und Troftbüdlein“, dem „biblifchen 
gbüchlein“, dem „biblifchen Paſſionale“, vornehmlich aber in 
n 3. Theil ſeines „Evangelifh lutheriſchen Hausbuchs. 1706. 
12. in 12mo.”, in welchem er als Vorrebe eine in hymnologi⸗ 
er Beziehung werthvolle Abhandlung über bie Sirchengefänge 
b ihre Verfaſſer mit beigefügten Anmerkungen giebt, Hatte cr: 
einen laffen, von ihm felbft vollſtändig gefammelt in einem 
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allen Anzeichen nach betelld im jwelten Wehen zu Tag gerrete⸗ 
nen G. unter dem Titel: 
„305. Chtifoph Sawebler. Die dicber m b bes Bamtı 
a erh —— — — Sean Ki 8 
iger riften bier auf Erben angefinmet werden. akı 
mung br Sebendjeit ihrer Verfertiger eingerichtet. Bubiffin, bei Dev. 
Wit einer Bufäeift vom 8, Oft. 1716 an feine Gönner uab 
Amtsväter ©. H. Sdhe, Superintenbenten in Lübel, Ernfl SE. 
Philippi, Hofprebiger In Merfeburg, Ephraim Prätorius, © 
und Infpeetor on, und Hug. Rofielt, Baflor prim. in 
(j.&. 225), worin Ei — find bier Sleder jfamengetuät: ein Daul ⸗ 
deuug bie Gott banken für feine Beten, in Buß-Hoflanna, 
le zu Gott fehen m Bergebung ber S unb ein Bei: Amen, 
ffe und Gnade.“ 


Hinten iR eine Ison vom 6. März 1714 batirte Vottede un 


in Mofe und ben dazu gehb: pen Propheten und Palmen verheißen 
und von bem Lamme utb fi 


z. aud) geliehen, bort im Schatten, Hier im ber That, benn Pha⸗ 
rao's rzung if eim Bilb ber Stürzung bes Thiers, darum Heißt 


unfrer Lehre und unſter Befenntnifje und Lieber ſeyn, bas große 
Werk ber Erlöfung Jeſu Chriftt, weiches bie Werke ber Schöpfung 


0 kommiel herzu und belfet 
mit beten und mit fingen Lieb Mofis und des Lammes, ich 
meine bie Lieber, bie bie Orbnung bes Heils und ber 
Kiche erklären!“ 
Es find im Ganzen 806 Lieber, voran in chronologiſcher Reihen- 
folge, mit ben im Originaltert treu bewahrten Liebern ber alten 
griechiſchen und lateiniſchen Kirche und fobann ber Reformatoren 
beginnend und mit 7 Liebern Chr. Weiſe's und 1 Lieb Gottfr. Hoff: 
manns fließend, 344 Lieber, an benen zu ſehen feyn fol, was bie 
Kirche von Zeit zu Zeit für Bekenner bee Wahrheit in ben Liedern 
jehabt Hat, und bann unter der Ueberfärift: „Mit Jefu Efriki 
eegen!" 462 eigne Lieber Schweblere, bei benen größtentheile Jahr 
und oft felbft Tag ihrer Abfalfung beigefeht ift. 
Die bebeutenbiten unb verbreitetfien unter biefen, 3. B. im Läb- 
auer ©. 1725 mit 10 und im Würt, Tauſendliederbuch mit 18 Nur 
‚mern vertrefemgn Lichern, von telden Bei 30 feinen Gyinnaflal- 
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aub Univerfitätsjahren angehören und bie übrigen bie zum 18. 
Juni 1716 reichen, find folgende: 

„Ach Jeſul laß mid von bir trinken, effen" — Joh. 

Rn Das geiflihe Efjen und Trinken Jeſu. Am 7. deki. 


„Ach Tommet, ihr betrübten Sünber” — ber nöthige Ge: 
brauch bes Abenbmahle. 1690. Verbeflert 1716 ben 31. März 
und 1. April. 

„Auf, meine Seel, und thue Buße" — Joh. 3, 16. Die 
zur Buße und Glauben leitende Liebe. 1764. F. Visit. 

„Auf, mein Beifl, und lobe Gott” — Morgen-Anbacht und 


Segen. 
„Bis Neder Hilft mir Gott“ — über 1 Sam. 7, 12. Den 
13. Febr. 1713. 


„Bott Lob! der meine SünbensLafl" — ber dankbare 

Gommunicante. 
„Bott Lobl ih Habe Jeſum funben‘ — Hohen Liebe, am 
4. Der glaubigen Seele gefundene Jeſus. Mit bein Re- 


3, 4. 
Ikainı SH Halte ihn und laß ihn nicht. 41709. Den 14. 


ept. 
„Bott kobl ih bin auf Bott getauft" — Taufbund. 1711. 
Den 4. San. 
& freue, freue mid im Herrn” — die Freube in Zefu 
Gerechtigkeit. 1709. Den 21. Nov. 

35 Habe mid an Gott ergeben” — Chriſti Freu. Sal. 
6, ae Mit dem Refrain: „Von Ghrifli Kreuze ruͤhm ich 
mi“. 

„Kommet, fommet! ruft bas Leben" — Matth. 11, B— 
30. Die Hülfe aus ber Tiefen. Den 14. Jan. 1712. 

„Lehr, unterrihte mih, mein Gott" — aus „ber monat: 
lien Andacht“ ber 2. Tag. Palm 143, 10. lm göttliche 
Lehre. 1711 den 1. De;. 

„Mein Gott und Bater, Reh mir bei und Hilf mir" — 
Seufzer zum bdreieinigen Gott. 1712. Den 11. April. 

„Bietoria! Gott Lob! der Sieg IR nah" — das letzte 
Wort: Bictorial 1708. November. Fin präctiges Lieb. 

„Was frag ih nah ber ganzen Welt“ — Gott über Alles. 
Mit dem Refrain: „Herr, wenn ich nur bidy habe.“ 

„Wirf alle deine Noth auf beinen Herrn und Bott“ 
— Pſalm 55, 23. Das von Gott verforgte Anliegen. Den 
1. Mai 1715. 

„Zu Jeſu komme doch und thu rechtſchaffne Buße“ — 
zu, an, in, mit, nach Jeſu! 

Bon feinen weitern nach dem Jahr 1716 gedichte— 
ten Liedern, deren Zahl nicht angegeben werden kann, weil ſie 
ſfich in ſchwer mehr aufzufindenden Schriften Schwedlers, wie 
z. B. in ſeinem „Abriß oder Nachricht von der Kirche im Him⸗ 
mel”, in feinem „Salz und Friede über Marc. IX, 50.“ und 
in feinem „Lehrs, Gebets und Geſangbuch. Löbau. 1721.” zer: 
freut finden, Haben fid; folgende und bie beiden mit * bezeichne⸗ 


ten bis in bie neueſten G. G. hinein verbreitet: 
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‚Mein:Gott, ich danke bir. fär beine Gnab ber Tanfe” — 
im Würt.. Taufenblieberbug 1732 .unb Kirchen-@. 1741. 
‚Mein Jeſue gebt mir über Alles” — im Bubiifiner ©. 


„Unfer Wanbel.ift im Simmel, ridte boch bein Herz ba- 
bin” — Phil. 3, 20. Im Herrnhuter Gemein:G. 1735 und in 
ben „Zweihunbert auserlefenen Liedern. Börlin. 1747.°. (Bon U. 
Knapp überarbeitet und im Liederſchatz 1837 irrthümlich als 
—5 re Lieb“, 1850/65 aber unter Schw Namen 
aufgerührt. 
Boll ihr wiffen, was mein Preia? Jefus, der, 
Getreuzigtel® — (im Lauban'ſchen &..1749.) 
ober nad ber Faſſung im Hirfchberger G. 1741 
und ben neuen G.G. mit Weglaflung ber 
inter jeber ber 22 Zeil⸗Fragen Sefinbligen 
zigte!“ unıb deren Rebucirung au ben Schluß) 2, 2. 
einer jeben Strophe: 
„Wollt ihr wiffen, was mein Preis? wollt ihr 
lernen, was ih weiß" — das gewöhnliääfie Ber 
gräbnißlied in Schleflen, mit einer befondern Melo- 


= 


fen (vgl. Ohlehfüee Gr kreklan 185) fur Sqhe 

Gude?“), M. Friedrich, geboren 1. Dez. 1669 zu Göris⸗ 
feifen bei Löwenberg in Schlefien, wo fein Vater, Caſpar Cube, 
als Bauerdmann lebte, kam, nachdem er in Nieberwiele unb auf 
dem Gymnaſium zu Lauban feine Borbildung erhalten Hatte, 
1692 auf die Univerfität Leipzig, wo er 1694 Magifter wurbe 
und dann nod eine Zeitlang Anformator der Kinder bes Dr. 
30h. Carpzov war. Im %. 1696 wurde er Conrector zu 
Sauban, wo er nun fünf Jahre lang ber treu verbundene Mit: 
arbeiter feines frühern Lehrers bafelbit, des Rectors Gottfrieb 
Hoffmann (f. unten), war. Er verheirathete fih 1797 mit 
Rofine, einer Tochter des Lauban'ſchen Bürgermeifters Joachim 
Günther, als aber Schwedler, fein Herzengfreund, (f. S. 226) 
in Niederwiefe vom Diaconat zum Paſtorat vorrüdte, trat er 
41701 in deſſen Stelle ald Diaconus in Nieberwiefe ein und 





— (ra — — ⸗ 


*) Quellen: Fr. Gude's Ehrengedachtniß von M. Jmman. Friedr. 
Gregorius, Arhidiaconns an der Trinitatisfirdhe zu Lauban. Lauben. 
1753. — Nachrichten von jebt lebenden Iuth. und reform. Theologen. Zülichau. 
— * 546. — Caſp. Wezel, Hymnop. Bd. IV. Herrnftabt. 1728. 
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wirkte hier fiehen Jahre lang mit ihm zu feinem eigenen unb-ber 
Gemeinde Segen zufomen. Im Jahr 1709 kehrte er jedoch wies 
der in fein Tiebes Lauban zurüd als Nachfolger des auf das Zit 
tauer Mectorat übergetreienen Rectiors Hoffmann, vertaufchte aber 
dieſe Lehrftelle fon nah einem halben Jahre wieder mit ber 
Frũhpredigerſtelle an der Kirche zum Kreuze Eprifti in Lauban. 
Bald darnach, im Jahr 4710, mußte er fid) zu feinem großen 
Schmerze feine Frau durch den Tod entrifien fehen und nach ihr 
aud fein liebes Kind dem Herrn zum Opfer geben, worüber er 
das Lieb verfaßte: „Wer will mid nun von Jeſu ſcheiden, weil 
er mein halbes Herze nimmt“ und gottgelaffen fi dahin faßte: 

BT ET ER, 

Der Bald durch Freube, Bald burh Plagen 

Mit uns als feinen Kindern fpielt. 

Et gebe Luft und Herzeleib 

Nur zu gewiffer Seligkelt. 

Im Jahr 1723 wurde er Arhibiaconus und 1727 nad 
Gottfr. Edelmanns Tod Oberpfarrer an feiner Trinitatiskirche, 
an welcher er dann auch 1746 bei guter Gefunbheit fein fünfzig- 
jähriget Amtsjubiläum feiern burfte, das er um ſechs Jahre 
überlebte. Der Herr fättigte ihn mit langenı Leben von 84 Jahr 
ven und zeigte ihm fein Heil, Als er dann endlich Ichensfatt 
unb tobesmübe auf feinem Gterbebette Tag und das Abenbmahl 
genoß, bewegte er oft und’viel aus Thebefins Paſſionslied: „Du 
großer Schmerzensmann“ bie Schlußftrophe: 

Laß beine Wunden fm, ein’ Argnei unfrer Sünden, 

Laß uns auf deinen Tod ben Troft im Tode gründen; 

O Jefn! Taß an une burd bein Greuz, Ungft und Bein 

Dein Leiden, Angft und Noth ja nicht verloren feyn. 

Und als bann bie heilige Beier vollendet war, rief er ganz ent⸗ 
zũdet aus: „DO! das ift mir ein rechter Triumphs urb Freuben- 
tag!” Und felbiger Tag, ber 6. März 1753, war dann auch 
fein Todestag. 

Eine Anzahl feiner erften Lieder hat fein Freund und 
Amtögenoffe Schwebler in Nieberwiefe fhon in feinem Evang. 
luth. Haußbuch. Thl. II. 1706.: S. 208 f. mitgetheilt, anbere 
von brennender Jeſusliebe erfüllte Lieder erfdienen in dem mit 
einer Vorrede von ihm herausgegebenen „neubermehtten (ulm 
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den Zurteltänbleitt Lauban. 1728,“ und fonft auf Einzeldraden 
ober als Anhängfel von gebrudten Predigten. Sein Sohn, M. 
Gottlob Friedrich Cube, Diaconus und Katehet zu Lauban, hat 
noch zu feinen Lebzeiten bem von ihm mit „Genehmhaltung bes 
Raths der Stadt” gefammelten und mit einer Vorrebe vom 14. 
Nov. 1748 herausgegebenen „Neuen Laubaniſchen Gefangbud zum 
Gebraud beim öffentlichen Gottesbienfte und bei der Haussn: 
dacht. Landen. 1749.” fleben zuvor ſchon in andern Laufihtſchen 
G.G. eingebürgerte und unten mit ® bezelchnete Lieder einer: 
leibt. Die bebeutenbften und verbreiteiften find: 
. „Bottes Gabe dat uns von Sünden“ — Slaubenefreubigken 
„Der Si en lieber Ba SEE 
en Kon am 24. a eine entiehlige Wafferfluth Nieder 
beutfcland an ber Ofl« und Weijee jämmerli) verheeret Hatte 


(worauf bie in ben Kirchen · G. S. weggelafiene 5. Strophe: „Wir 
genenten jest ber Ruthen® Bezug nimmt). Im Bubiffiner G. 


* .Rumifi ber Halbe Tag verfloffen" — Mittagslieb. 

mein list, Zefu Ehrifte" — Zefusliche “im Zurteltäubs 

re 3 — en er et. 

Ad’olph*), M. Gottlob, wurde 30. Oft. 1685 geboren ı 

zu Nieberwiefe in ber Oberlaufig, wo fein Vater, Chriſtoph 
Molph, Diaconus war. Geine Mutter war Rofine Adolphine, 
geb. Brüdner aus bem benachbarten Greiffenberg. Als er zwälf 
Jahre alt war, ftarb fein Vater, ber ihn bie dahin felbft unter 
richtet hatte und beffen Adjunkt während feiner lehten Krankheit 
der ihm auch im Amte nachfolgende Chriſtoph Schwedler geweſen 
war (ſ. ©. 226), welcher hernach feine Schweſter heirathete 
Nachdem er bann vier Jahre lang auf dem unter dem Rector 
Chr. Weife in ſchönſter Blüthe ſtehenden Gymnaflum zu Zittau 
eine tüchtige Vorbildung genoſſen hatte, bezog er 1701 bie Uni: 





D 

*) Quellen: M. Gottlob Kap in Hirfäberg, Abolphe Lebensbe: 
f&reibung in ber Baride 9 der son AL Mare m, fegten Pre: 
Higt Rbolphe. Hirfchb. —X —— auge. Taft. prim. in 
Naumarlt, Hymnoposographla Bil 4. Decade. Breslau. 1751. 
©. 1-11. — Bon dem Charakter Anh ber Amtsführung tehtfchaffener 
firebiger. Bb. MI. ©. 120 f. 
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verfität Leipzig, wo er im Hauſe des Dr. Günther wohnte .unb 
4705 Magiſter wurde. Im J. 1706 machte ihn ber General 
dv. Reibnitz zum SHofmeifter feiner Söhne, werauf er 1713 als 
Adjunkt des Hectord Steinbacher College an ber evangelifchen 
Schulte von Hirſchberg in Schlefien wurbe und fih 21. Nov. 
1714 mit Anna Maria, einer Tochter ded Kaufmanns Ghriftian 
Schwerdiner von Creiffenberg , verehlidhte, die ihm 9 Kinder ge: 
bar. Bon ba berief ihn ber Herr 1720 zu einem Arbeiter in 
feinem geiftlihen Weinberg nah Großhennersdorf bei Bit: 
tau in feinem Oberlaufigifchen Heimathland, wo Henriette Catha⸗ 
rine v. Gerdborf (ſ. S. 212 fl.) isren Wittwenfik batte und 
er bie ihm anvertraute Gemeinde ale ein guter Hirte gerabe in 
ben benfwürbigen Jahren weideie, in welchen auf bem zwiſchen 
Großhennersporf und Berthelsborf, wo er feit 1722 ben glau⸗ 
benseifrigen Andreas Rothe zum nachbarlichen Collegen hatte, ge: 
Vegenen Hutberge bie Anfieblung ber mährifchen Brüber und bie 
Gründung Herrnhuts durch Zinzendorf vor ſich gieng. Ein Jahr 
nachdem er die Freifrau v. Gerdborf, dieſe „Mutter in Iſrael“, 
beren Nichte, Joh. Magdalena v. Gersdorf (ſ. S. 288), durch eine 
Rebe von der Wiedergeburt, die er in einer Beiſtunde gehalten 
Batte,, zu einer heilfamen Aufweckung gebracht MWorben war, zu 
Grab geleitet hatte, murbe er burch einftimmige Wahl 1727 als 
Diaconus nah Hirſchberg an bie dortige evangeliſche Gnaden⸗ 
kirche berufen, wohin ihn die Großhennersborfer Gemeinde, bie 
mit großer Liebe an ihm hieng, nur mit vieler Wehmuth ziehen 
lieg unb two er bann 1730 auf das Archidiaconat vorrüdte. Auch 
bier ftand er feinem Hirtenamte mit folcher rühmlichen Treue 
vor, daß von ihm bezeugt if: „Das Schaf müßte lügen, welches 
fein geführtes Hirtenamt ciner Nachläſſigkeit befhuldigen wollte.” 
Achtzehn Jahre Yang war er fo an ber Hirfchberger Gemeinde 
unter vielem Gegen , ber fein Zeugniß von Chriſto, dem Erzhir⸗ 
ten der Schafe, begleitete, geftanden, ba hatte er, kurz bevor ex ein 
Sechziger geworben, 1. Auguft 1745 am 7. Sonntag na Tein. 
bie Nachmittagspredigt über bie Epiftel Röm. 6, 19—23. zu 
beiten. Unter einer ganz eigentbümlihen Ahnung, ale ob bas 
feine lebte Predigt ſeyn werde, hatte er bie Prebigt gegen feine 
fonftige Gewohnheit völlig nicbergefchrieben und nadı teren Ih. 
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legung ein jo fehufihen'Derlangem, daß er fi auch darch ernfl- 
lie Hinberniffe, bie inzwiſchen eimgetreten waren, nicht baven 
abhalten ließ. Selbſt die Tekte Stunde vor berfelben wollte ibm 
zu lange werben, weßhalb er noch ver dem Seigerſchlag von ſei⸗ 
nem Haus zur Kirche gieng, Indem er fagte: „wenn fie mid 
kommen ſehen, werben fie befto eher läuten.“ „Go eilte, redt 
fein Seit" — berichtet fein Gollege Gottlob Kahl, der biefe 
Brebigt hernach mit einer Schilberung feiner Lebens: und Ster⸗ 
bensumftände im Drud herausgab — „ben auf ihn wartenben 
„fenrigen Rofin und Wagen entgegen, zu beren Abholung er 
„ſtets im Glauben gefaßt und bereit war, wie er fi} denn auch 
„eines folgen Endes verjehen, das nicht auf bem SKrantenbeit, 
„iondern im Amte erfolgen wärbe. Bei bem anbern Liebe ver 
„leiner Prebigt nämlih erhub fi ein großes Schloßenweiter, 
„unter welchem er auch auf bie Kanzel gieng und gegen ?/,2 
„Uhr zu prebigen anfieng, aber vor dem Beftigen Sturm unb ben 
„Schloßen wenig gehört wurde. Als er noch im erften Eingang 
„beariffen war, fiel ihm eine Stimme vom Himmel in bie Rebe 
„und bie Hand des Herrn nahm die Seele dieſes Gerechten durch 
„einen unvermutheten Feuerſtrahl plößlih in einem Augenblid 
„von binnen. Es geſchah ein Donnerfchlag durd ben Thurm und 
„ben Kanzelbedel auf des fel. Mannes linke Seite des Hauptes, 
„davon fein Haupthaar zu brennen anfing. Dan fah ihn noch 
„mit ber linken Hand hinauf greifen, aber aud jo bald nieber: 
„finten, und berjenige Mann, der ihm zur Hülfe Herzufprang, 
„Hörte ihn noch einen Sefusfenfzer thun. Alle Sorgfalt unb 
„Mühe zu feiner Lebensrettung war aber umjonft und Gett 
„nahm feinen Knecht als einen andern Eliam vor ben Augen 
„wicht eines einzigen Elifa, fonbern ber ganzen Gemeinde im 
„Wetter zu fi in feine ewige Ruhe und Herrlichkeit. Alſo 
„wurbe er tobt von der Kanzel, auf welche er vor etliden Minu- 
„ten frifh und gefunb gegangen, herunter getragen und von ba 
„nah Haus gebraht, Mittwoch barauf aber unter ber volfreich- 
„ten Begleitung zur Erbe beſtattet.“ So war fein Tob aud 
eine gewaltige Mahnung an fein Bußlied, mit dem er in ben 
Tagen feines Zeugnifjes die ihm anvertrauten Seelen zur täglichen 
Todesbereitſchaft ermuntert hat: . 
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‚Safer eure Geligteit f ur 
Er ei made — und — 
er ai eigen 

Herzen rühren mag. 

Er Hat vier Jahre vor feinem Tode das im Verlag bes 
Gottlieb Siegert erfgienene Hirſchberg'ſche Geſangbüch. 
1741. mit einer Vorrede beſorgt. In demſelben finden ſich unter 
feinem Namen nachſtehende drei, auch in neuern G. G. noch er: 
halten gebliebene Lieder, von welchen die zwei erſten zuvor 
ſchon in Oberlauſitiſchen G.G., z. B. im Löbauer G. vom J. 
1725*), erſchienen waren, das dritte aber wahrſcheinlich erſt in 
Hirſchberg verfaßt wurde und hier zum erſtenmal ſich findet: 





„Mein Hertze (Herz, ah) denk an beine Buße“ 
(fowo! — —I— ee. vom 3. 1748 ale in Sem — mohl zu 
von 16) bebentende 
ober in moberner Faſſung: Gnabenzeit. 
„Bett, hilf ufir, dab id Buße thue” 
Mein Hirte, wie fo eig 
au im Breslauer ©. hu} Buß⸗ Ode. 
oder in ber Izung des a für Jülich, Cleve, deine ber 
Berg. gute Hirte. 


‚55. men meine Vote atfegett mi Burgt und zit 
fi affet eure Ge € a ezeit mit Zur: un tern“ 
ee ' 


*) Diefes „auserlefene Hauß» und Rieden: Gefangkug, Br 
Drudis und verlegte Ehlerbt Henning Reimers. 1725.° fü 6 
weitere Lieber vı on bögerem poetifhem Schwung unter * GR * 
men auf. Es muß aber dahingeſtellt bleiben, ob fie ifm wirklich auch 
ören , ba fie bas Hirſchberger ©. vom 3. 1741, das er er ee 
ur jorrede — und deſſen neuete vermehrte Ausgabe vom 9. 17: 
bie nach feinem Tod bei Imman. Krahn erſchien, fie anonym mitthellen, 
während bie brei oben ga jenannten doch ausbrüdlid mit feinem Namen 
bezeichnet find. 426 find bie Lieber: 
Ri, det IR nat SäFafenszeit“ — aufs Feſt Michae⸗ 


ur —* Beift, wo if bein Leben?" — ber Seelen Maguit- 
ont Über die Worte Eue. 1, 46. B 
— hageufaen fließt, ihr Thränen® — Heilfame paſ⸗ 


ns men. 
„Gott if ein Licht und wohnt in einem Lichte“ — 1 Joh. 
45. Bon Gottes Wefen und Eigenſchaften. 
„Komm, Seele, fuche Ruh und Raf" — Luc. 1, 53. Bon 
1, defien Ramıen und Memtern. 
‚Bi Ntemmen, großer Gottesfohn“ - das breifuche Geicent: 
der Welfen, Sol, Beihrauch und Myrrhen. Aufs deſt der — 
ſqheinung "spe Rt. mn. 


238 Mate Bciehn, US Eee u nv 


© GSersderf*).'Zohewan: Magdalems, vermäßlte 5. 
Genfen, bie Pfegtodhter. der Dberlaäfigiäien:Sanbvogtin Henrieite 
Eatharine dv. Geredorf (ſ. S. 212), wurde geboren 31. Dez 
1708 yu Großhennereborſ, wa. ihe Water, dei Freiherr Gottlob 
Ehrenreih v. Gersborf, feinen Ritterfig hatte. Ihre Mutter, 
Dorothea Phil. Sophie, geb. reis v. Schweinitz, eine Enkelin 
des als Dichter bekannten Landeshauptmanns Davip, v. Schweiz 
nig (ſ. Bd. Ul, 36 1.), ſterb, da fie erſt 11 Iahıe. alt, war, 
und nun wurde ſie von ihrer frommen venwittiweten SropsZante, 
Henriette Catharine v. Gersborf in Oroßhennersborf in aller Goit⸗ 
ſeligkeit erzogen und am Geift und Herz fo wohl ‚ausgebilbet,, vo 
fie nicht bloß bie lateiniſche, griechiſche und fragäfiige Sprache 
erlernte und in ber deutſchen Poeſie große Geſchiclichtkeit erlangte, 
ſondern aud dem Herrn ihr junges Leben weißen lernte und 
demſelben zu Lieb und Ehr ganz im Verborgnen Mandes in 
Berfen auffetzte, wobei ſie in aller Einfalt und Demuth ale eine 
tete Chriftegjungfrau wandelte und immer fleißig auf Bots 
tes Wort merkte. In ihrem 17. Lebensjahre Fam fie vollends 
über dem Anhören eines Vortrags, den Paſtor Adolph (ſ. S. 235) 
in ‚einer Beiſtunde über bie Wiedergeburt nach Joh. 3. hielt, zu 
einer gründlichen Belehrung. Im Jahr 1740 murbe fie aus 
ihrer tiefen Stille, in die fie ſich nach der Groß⸗Tante Tob auf 
Tange Zeit begeben Hatte, am ben frommen daniſchen Hof nad 
Eopenfagen berufen als Hofdame der Erbprinzeffin von Däner 
mark und durfte hier für ihre Seele viel Gutes erfahren. Am 
28. Aug, 1742 aber vermählte fie fih mit dem Freiherrn 
Nudolph v. Genfau, ans einem alten thüringifchen: Übelsges 
ſchlechte, welder am Hofe des Herzogs Chriſtlan Ernft des 
Frommen vou Sachſen · Saalfeld Hofmarſchall war und bem fie 
nun in allen Werken und Geſchäften der chriſtlichen Liebe eine 
treue Gehülfin war. Die in Saalfeld gefundene Ruhe unb 
ſtille Einſamkeit brauchte fle recht gu ihrer Beflerung, indem fie 


Quellen: Die gebrudte Bebädtwipgrebigt von Mi. Ben). Lind- 
ner. Ve 1745. — Bünblein ber —— ar b 
mann. Rürnb. 6. Sammlung. 1746. ©. —*8 — — Wezei, 
Anal. byma, Gotha. Ob. 1. Stüd 4. 1752. 3698, 
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ihre meifte Zeit zum Gebet unb Wort Gottes auwendete unb ihr 
Haus göttlich zu regieren trachteite. Beſonders wohltiuenb war 
ige dabei auch ber Umgang mit ber gleichgeſiunten Gemahlin des 
Rammerjunters v. Dieslau, Charlotte Sophie (ſ. Br. IV, 441).) 
Deren früher Tod im Juni 1744, fowie ber ein Jahr zuuor 
eingetretene Heimgang ihrer eblen Herzogin, Chriſtiane Friederike, 
machten einen tiefen Einbrud auf ihr Gerz, fo daß fie, von einem 
heiligen Ewigkeitsernſte erfüllt, auf ihr eigenes Enbe fi berei⸗ 
tete, als 0b es ganz nahe wäre, wie fie auch in einem fchönen 
Trauergedicht, das fie anf ben Hingang ber Freundin verfaßte, 
derſelben nochgerufen hat: 

Dein Geiſt iR nun gelangt zur frohen Gelſterſchaar, 

Die ihren Heiland jeh'n. Mein Gerz geht mit an 

Wo nad vollenb’tem Lauf ich au will fröhlich jeyn. — 

Br fhmüden auch uns d’rauf, und gehen fröhlich mis, 

Sobald der Bräut’gam ruft in's frohe Hochzeithaus. 

Du an fon voraus das Lieb im Höhern Chor: 

Herz und Haupt dazu tim Geift empor, 

Und ihre Ahnung täufgte fie nit. Schon am 17. Dez. 1744; 
dem Tage Lazari, rief ber Herr nad furzem Krankfeyn ihre ihm 
als Braut vertraute Seele heim. Als fle im Sterben lag, rief 
fie, die Hand babet immer in bie Höhe haltend, freudig aus: 
„O du freundlicher Jeſu! du reicht mir ſchon bie Krone! o bie 
ſchoöne Krone! Ich! ich bin es gar nicht würbig!” und bezeugte 
hernach noch ihrem Gemahl, fie fey Thon In ihres Vaters Haufe 
geweſen und er habe ihr feine Herrliäjleit gezeigt. Ihre ledten 
Worte aber waren Worte von ber ewigen Liebe Gotte® und Ihrer 
ewigen Erwählung, indem fle, fo Tange fle ihre Zunge nod regen 
Eonnte, außrief: „von Ewigkeit geliebet! von Ewigkeit erwählet!* 
So warb es ihr felig erfüllet, was fle in der Schlußſtrophe ihres 
betannteſten Liebes (f. unten Rr. 2.) in glanbiger Hoffnung brei 
bie vier Jahre zuvor ausgeſprochen Hatte: 

So bleibt e6 denn babel: ih ruh in deinen Wunden, 

Die finb mein feſtes Elek, ba Tann ich fiher ſeyn. 

»” Tobe werd ve einft darinnen junden, 

mb daburch geh ich einft in's rechte Salem ein: 
Da werd Id ungeflört in Friebens-Häufern wohnen, 
Geihuädt nah Kampf unb Sieg mit einer Sieges ⸗Kronen. 


berem Iehte Gtimben vgl. 2 nmenne Bünbfeln ber Der 
Genie. Ai Raurnb. 6. — 1746. ea u 
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Dex Emperintenbent: Benf. "Bixbne von Gaatfelb:igtelt ihr 17% 
Jan. 1745 ie: Leidens and Gebädtnißprebipt über Bäm.:@; 
23 -26. daraus er: vorftellte: - „Die Offenbarang-ber Derrlich⸗ 
leit Getted: in ber. Gereqht · und. dem · wachung cuee armen 
Sundero.“. 

Durch ihre: Kufnafıne in- sie „Sammlung neuer dis. 
Wernigerode. 1752. find von. Iren. glaubentinnigen giebern 
weiter befannt geworben: u 


„Bott, mein Gott, bu biſt bie Liebe" — 1 Zoh. 4, 8 16. 
«So rupid hun etroß, mein Beil, in deinen Wunben“ 
— verfaßt In den Jahren 1740—1742 au N nad emplai 
nem h. Abeubmahl und erfimals 1745 
bang zu ihrer. Beiden und erg 


Usthe*), M. Johann Andreas, Zinzendorfs Bafconatöpfare 
ver zu Berthelsdorf in ver Oberlaufig. Er wurbe geboren 12. 
Mai 1688 zu Liffa, einem Dorfe bei Görlig, wo fein Water, 
M. Aegidius Rothe, Pfarrer war. Nachdem er feine Vorbildung 
7 Jahre lang ale Schüler des Rectors Sam. Groffer (ſ. unten) 
auf dem Gymnaſium zu Görlig und bann noch 2 Jahre lang 
auf dem Marien-Magbalenen-Gymnafium zu Breslau genofien 
hatte, fieng er 1708 auf der Univerfität Leipzig Theologie zu 
ſtudiren an, wo er ſich vornefmlid an Joh. Olearius hielt. 
Nach vollendeten Studien Tonnte er fih wegen Gesitensterupein 
längere Zeit nicht entſchließen, ein Prebigtamt anzunehmen, unb 
ſuchte feinen Lebensunterhalt burd Informationen fih zu ber: 
ſchaffen. So hielt er fi) namentlich in ber Schweinitziſchen Fa⸗ 
milie zu Leube feit 4719 als .Informator auf unb prebigte von 
da aus Öfterd im der Nachbarſchaft, meiſt zu Görlig, im einer 
die Herzen gewaltig ergreifenben Weife mit großem Segen. Als 
ihn da nun einmal im 3. 1722 Graf Zingenborf in Großhen⸗ 
nersdorf prebigen hörte, faßte derſelbe ein ſolches Zutrauen zu 
ihm, baß er ihn als Pfarrer für feine eben erft von feiner Groß: 
mutter erfaufte Herrſchaft Bertheleborf zu erlangen wünjcte. 
Bald darnach farb der dortige untauglihe Pfarrer Zorn und 





*) Quellen: Geſchichte Jet! Iebenber Gelehrter von Schmerſahl. 
Rangenfalza. Stüd 4. 1751. ©. 470 fi. — Gafp. Wezel, Anal. hymn. 
»b, a . 1756. S. To. N Be Kericon Dberlauf, —— 
feller 1. wi ' {3 ’ 
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ſchon am 19. Mei 1722, dem Tage, an weidem:bie Berthels⸗ 
derfer ihm als ihrem neuen Gutsherrn Hulbigten, berief er Rothe 
anf bie Pfarrſtelle zu. Bertheladorf mittelit eimes eigenhändi⸗ 
gen Schreibens, worin er unter Anberem alſo an ihn ſchrieb: 
„So gehet denn Hin in ben Weinberg bes Kern. Sehet ba, er 
ſchidt Euch in feine Ernte aus. Ihr feyb ein Mann guter Bots 
Malt. Macht .eine chene Bahn zu Lob eurem Gott. Ruft ger 
troſt. Schonet nit. An mir ſollt ihr mehr einen getreuen Ge⸗ 
halfen und lieben Bruder, als einen Patron haben. Ih, obs 
wohl ſchwach und arm, will Gud durchtämpfen helfen in ber 
Kraft des Heren Jeſu. Gebet hin und machet aus ber Wüfle 
eine liebliche Hütte Gottes, und erweifet- Euch überall als einen 
guten Hirten, fo werbet Ihr, wenn erſcheinen wird der Erzhirte, 
die umdergängliche Krone erlangen.” Wie herzlich Zingenborf ihn 
bamale liebte, ficht man aus bem Liebe: „Ghriftum über 
Mies Lieben“, ba er Rothe auf feinen Geburtstag 12. Mei 
1722 bictete und worin er ihm V. 8. alfo zugefungen hat: 


Chrifti Liebe, infalt, ‚Bahrfelt 
Unb der Bruberliehe Band, 
Die Sefleh'n In Kraft und Klarheit 
ter und dort im BVaterland. 
ieber Freund, wie wünfd ich bir 
Diefe ungemelne an 
Diele Krone aller Gaben, 
Chriſtum Jeſum lieb zu haben. 
Dafür Hat ihm dann ſpäter auch Rothe auf feinen Geburtstag 
26. Mai 1728 das Herrliche Led gewidmet: „Ih Habe nun 
den Grund gefunden“. 

Am 30. Auguf 1722 wurbe er In fein Amt zu Berthels⸗ 
berf darch feinen freund, M. Meldior Schäfer, Pfarrer zu Gbr⸗ 
A, 'eingefüget, wobei biefer bie weiffagenden Worte ausgeſprochen 
het: „Gott wird auf diefen Hügeln ein Licht aufſtecken, das im 
ganze Lande leuchten wird.“ Im ſelbigen Jahre noch verheira⸗ 
thete fi Rothe mit Juliane Concordia, einer Tochter des Diacor 
aus Rothe in Rothenburg an ber Reiffe. 

Nicht lange ftand es an, fo bildete ſich in ber nädften Nähe 
feines Pfarrorts als deſſen Filial die Herrnhuter Brüber-Gemeine, 
Rothe war eo nämlich, der dem Grafen Zinzenborf erzählt hatte, 
wie er aus Veranlaffung feiner Prebigten in ons dt einen 

2oB, Kirkeniie, V. 
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währijgen Bimmermens, Rament Chriſtlau Derid, Tammen.ge 
lernt habe, ber ihr mitgetfeilt, wie in Mähren nad viele glass 
bige Seelen feyen, bie fi nach einer Zufluhießätte fehnen, ma 
Re ungehört ihres Blanbens Ichen könnten. Dieß werke für 
Binzenborf die Beranlafjung, durch biefen Zimmermann Danib, 
ven er fogleih auffuchte, bie mäßeilchen Blaubensbrüber zu ih 
nach Berthelsderf einzuladen, bie dann auch halb herangezegea 


Lamen und fi außerhalb bed Dorfes Bertheledorf gegen Urae . 


Weunerähorf hin am Abhang bes Hutbergs an bex Benhfiuuße, bis 
von Löbau nad Zittaw führt, auflebeiten. Diefe neue Giemeiube, 
Hereufut genannt, welde Reihe nun als Filial zu befnzgen bes 
Bam, vergrößerte ſich bald fo, daß ſich befelbit ein ſchöner Alles 
tungefreis für ihm eröffnete. Gr wirkte auch burd feine ‚fuel 
und herzliche Rede mit hinreißender Berebtfamkeit und Bingens 
dorf Hatte an ihm ein fo brauchbares Werkzeug zur Beförderung 
lebendigen Chriſtenthums für feine Gemeinde gefunden, daß e 
einmal bezeugte: „Ich Habe feines Gleichen nicht wieder gefuns 
den“ unb ihn in einem feiner Lieber bes Anfangs: „Wie gut 
iſt's in den Armen der Holden Liebe ruh'n? mit ben Worten 
zeichnete: 


Die Loſun⸗ mahret Streiter, Den Heiland recht zu Tieben. 
Da man fi felbR vergißt, Sie wünjgen diefen Schein, 
eißt: Alle Tage weiter] Damit fie bei den Trieben 

dr fleter Kummer iſt, Stets aufgeheitert fepn. 


Und in den „Bebenktagen ber erneuerten Brüberfirde. Gaadau. 
4820. * ſteht von ihm geſchrieben: „Sonntags fräß previgte Here Rothe 
„mit Gotteskraͤften, und e$ war nicht anders, old wenn er in den 
werfen Jahren feined Amtes alle möglihen Materien herausfätten 
mund auf folgende bürre Zeiten einen fo großen Schag fammeln 
lollte, daß bei dem Geinigen kein Mangel bürfte verfpärt wer⸗ 
„ben, wenn gleich überall Mangel wäre. Wenn es brei aber 
„bier Feiertage Hinter einander gab, jo wurbe es weder dem Leh⸗ 
„ter zu viel, nod den Zuhörern, fondern der letzte Tag war ges 
„wöhnli der herrlichfte und ber Lehrer war reich in der Gabe, 
„immer Einerlei mit neuer Kraft, Gnade und Geſchmack vorzu⸗ 
„tragen ; der Prebigten vom Frieden warb keine Seele mübe. Zu 
„Mittag Hielt er erft Entehiemus:Eramen und darnach aber auch 
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a befien Statt eina Unterrebung mit feinen Zuhdrern, ba man 
mn Yerüber unb hinüber ganz eimfältig redete, betete, Niemaud 
ber in allen Stũden ehrwürbiger anzufehen war unb mehr zum 
xrzen ſprach, ald Here Rothe ſelbſt.“ Go flog denn num 
& Bingendorf balb mit ihm und M. Schäfer und feinem Halles 
en Yugendfreund Baron Friedt. v. Wattewille ben fogenannien 
Werbrüberbunb zur Sicherung ber Herrſchaft Ehrifti, des Ges 
wzigten, im Kerzen der Menfchheit“, was ber Anfang feiner 
Ütgrobernben Miffionsthätigkeit war. Die Freunde verpflichteten 
) nämlich dabei, nur bie Univerfalreligion bes Heilande unb 
wer üngerfamilie over die „Herzensreligion, ba bie Perfon 
d Heilandes der Mittelpunkt if’‘, zum Gemeingut Aller zu 
achen, nicht bloß mit Heiligem Wandel norzuleuchten, ſondern 
qh für Jeſum zu wirken durch Umperreifen, Briefwechſel, Ver⸗ 
ung erbaulicher Schriften und mancherlei Anſtalten in Halle’ 
er Weiſe. 

Funfzehn Jahre lang wirkten denn nun ber geifteöfeurige 
raf Zinzendorf und fein Patronatspfarrer Rothe im Segen unb 
intracht neben einander, obwohl in ben nicht gehörig außeinanders 
feßten Patronatös und Pfarrrechten, fo wie einerfeitö in bem 
riebe Zinzendorfs, immerfort in das Prebigtamt, zu bem er 
HR ſtets eine innere Neigung Hatte, und in bie Geelforge eins 
greifen, anbererfeits in Nothe’s Feſthalten am kirchlichen Stans 
mt, im feiner mehr wiſſenſchaftlichen Lehrweife und in feiner 
teimsikihigkeit,, mit ber er Alles frei und gerabe Heraus, ſelbſt 
a der Sanzel herab, fagte und wobel er ben Grafen zuweilen 
item in ber Prebigt gerabezu anrebete ober doch deutlich genug 
xeichnete, manderlei Stofj zu Meibungen zwiſchen Rothe und 
Imgenborf vorhanben war. So oft es aber auch gegenfeltige 
de gab, namentlid, ale Rothe einmal im I. 1728 in bs 
djenbeit Zinzenborfs bie Mähren in Herrnhut zu bewegen fuchte, 
a Namen „böhmifchsmährifge Brüder“ aufzugeben und fid 
sferaner zu nennen, unb fo weit auch Beibe in ber Art, wie 
irerifcge DMenfchen zu behandeln feyen, auseinander giengen, 
dem Zinzendorf ſolchen möglichſt nachgab und fie mit Liebe zu 
‚winnen fuchte, Rothe aber, ſolches Nachgeben für Verleugnung 
x Wahrhelt Haltenb, es durch Wiberlogung der Irtthämer un 

16° 
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unb.. offenen iberfprud; verfuchter ſo einigten ſie Rd: doch tunen 
wieber mit redlicher Einfalt uud Weisheit in ihrem: gemeinfemm 
len Hauptzwed, zumal als auch Bimenberf bob: Berhältnig 
zeiihen ihm. als Patron und bem pfarramilichen Wirken Metpeis 
genauer geregelt hatte. Nothe bekennt, es habe in feiner Sech 
immer geheißen: „Bafıt. nicht Zank unter. und feym, beum wir 
And Brüber.* Mit Bezug auf dieſe Berhältnifie Maren Bingen 
dorf anf Rothe's vierzigften Jahrestag, 12. Mai 1728, 06 
Be: „Der du ber Herzen König biſt und aller —— Ion 
Welten“. 

Doc bereitete ch durch ſolche doftere mishentefrenbe Muffe 
allmãhlich die Trenmung beider Männer vor; bie endlich Im- Jahr 
1737 erfolgte aus Beranlafjung eine Höhern Auftrags, den 
Rothe erhalten hatte, es gehörigen Orts zu melben, wofern ber 
Graf in Religionsſachen etwas Bedenkliches vornehme. Der 
Graf fragte ihn in Gegenwart aller übrigen Arbeiter an ber Ge⸗ 
meine, ob er das thun twürbe? Und ald Rothe erflärte: „Aller: 
dings!“ fo fagte Zinzendorf in ber Uebereilung: „So wären Ste 
ein Lanbesverräther?" Auf bieß gieng Rothe tief gefränft ins 
weg, unb als vollends bie Herrnhut'ſche Gemeine einen fremden 
Geiſtlichen Tommen ließ, damit er ihr das h. Abendmahl veiche, 
fo legte er fein Amt in Berthelsborf nieber und zog als Pfarrer 
nad Hermsborf bei Börlig, von wo er im Jahr 1742 durch 
den Grafen v. PBromnik als Pfarrer nah Thommendorf bei 
Bunzlau bernfen wurde. Hier empfahl er ber Gemeinde zu 
Bunzlau, bie nad) wiebererlangter Freiheit des evangeliſchen Gots 
tebienfted einen frommen Prebiger begehrte, ven befannten E. G. 
Woltersborf (vgl. Bd. IV, 504 fj.), der dann auch auf fein Bes 
wirten im 9. 1748 bort Prebiger wurde. Zinzendorf, obwohl 
er anfangs das Vergehen Rothe's an ber Gemeinde zu Herrchhut 
für fehr ſchwer Hielt, bedauerte doch balb Herzlich feine Trennung 
und äußerte öfters: „AG! wenn id nur meinen lieben Rothe 
wieber hättel Er bot ihm fogar im J. 1744 durch feine Frau 
die Stelle eines Directors des theologifhen Seminars zu Marien: 
born an. Allein Rothe lehnte es ab und erflärte ſich Öffentlich 
fehe. ſtark, wie er fagt, „don innen und außen gebrungen, um 
ber lautern Wahrheit ohne Scheu: Zeugniß zu geben“, gegen den 
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Gerrußuttaniemus.: Er blieb vollenba bis am fein Ente, das am 
6. Zuli 1758 erfolgte, in Thommenborf. Die Leichenprebigt 
wurbe ihm über 2 Theſſ. 2, 16. gehalten. Fünf Kinder um: 
fanden fein Grab; zivei Söhne und zwei Töchter waren dem 
treuen Bater in bie Emigleit vorangegangen. Zwei Jahre Ipäter 
folgte ihm Zinzendorf im Tobe nad. Unb vor dem Throne 
Chriſti, „wo bie Nebel verſchwinden, welche hienieben auch folche 
Herzen einander zuweilen entfremden, bie doch im Grunde mit 
einanber einig find”, werben fi die beiden Gotteemãnner wieder 
zuſamengefunden haben. 

Rothe war ein ſehr begabter und [hänbarer Mann, ein recht 
gelehrter. und gottfeliger Theologe, ein eifriger Prebiger ver Wahr: 
beit, ber, was er dachte, auch ohne Scheu zu. fagen wagte. Zin⸗ 
zenderf Kat von ihm bezeugt: „Luther, Spener, Frande umb 
„Schwedler waren mit allen ihren Gaben in feiner Perfon bei- 
„jemen. Er war einem Bauer zu dunkel und keinem Philoſophen 
„zu feiht. Seine Feinde bewunderten ihn, die Brüder, auch zur 
„Zeit ihres Mißvergnügens gegen ibn, erfannten und fählten 
„feine Gnade, und was auch in ben 20 Jahren in der Gemeine 
„für Zeugen aufgeftanden find, was ſich in biefen und jenen zu 
„verſchiedenen Zeiten für apoftelifche Kräfte im Vortrage bewiefen 
„baben: fo ift doch Niemand unter ihnen aufgeflanden, ber ſich 
„in ber Menge ber Realitäten, beitänbigen Egalität, hinreißendem 
„Segen und forgfältiger Ableitung ber Folgen aus dem Vorher: 
„gehenden mit bemjenigen Mothe vergleichen konnte, ber von 1723 
„—1737 in Bertheleborf und Herrnhut gelehrt Hat, oft als wenn 
„ed Flammen vom Himmel regnete, unb wenn es auf's Schlech⸗ 
„tete zu ſeyn fchiene, grünblicder und foliber als Anderer Beites. 
„Billig bleibt bei der ganzen Brübergemeine ein ewiges Anben- 
„ten der großen Gnaden, die ihr burd ihn gefhehen, unb bes 
„Lichtes , dabei fie froh geweſen, nebft einem Sehnen, es einmal 
„wieber zu fehen, weil fie doch befjelben feitbem gedarbt.“ Del: 
fen eingeben! hat dann auch bie Herrnhuter Gemeine im 3. 1836 
Rothe's Grab in ihre befondere Pflege genommen und auf ihre 
Koften feinen Leihenftein wieber erneuern laſſen. Derſelbe ift 
mit einem Anker geihmüdt, an bem bie Worte feines unvergeß: 
lien Liebes leben: „Ih babe nun ben Grund gefunden, her 
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meinen Anttr ewig Hält". Die alte Infprift ſchliehßt wi 
Worten: 


Beugt, Feinde, feinen Ruben, daß er im Leiben Irek, 
Daß er berebt, gelchtt, gerecht geweien fey. 


Auf dem Gebiete der geiftligen Dichtung Hat fe 
Rothe 

1. fon in feiner Candidalenzeit 1712—1722 vielfach www 
fucht, ohne fi jebody damit befonders bemerklich zu machen. E 
waren hauptfälid größere Gedichte, bie er, 14 an ber —* 
in Einzeldrucken erſcheinen ließ, z. B.: 


„Der ſonderbare Nuden vechtichaftener Frönnnigkeit. Göclig. 1713. — 
„Das raifonable Leben als ber Endzweck, wozu uns Gott im bie 
Welt gefeht bat. Daf. 1714.° — „gerne wohl flerben' als bie tel 
Art der wahren Weisheit. Daſ. 1 


Auch einige Lieder ftreute er in 7 er denn 20 Tleinen Ex 
bauungefchriften ein, durch bie er damals flatt durch bie veheak 
dliche Prebigt des göttlichen Wortes zum Keil der Seelen ga wis 
Ten befliffen war. So finden fih von ihm 3. DB. m feinem „us 
baulichen Zeitvertreib gottergebner Seelen. Leipz. 1714.“, welder 
aus „gar feinen“ theild in Profa, theils in Verfen, kheilt in 
Dialogen gehaltenen Andachten befteht, 4 Lieber. Diefelben habe⸗ 
aber nirgends Aufnahme gefunden. Auch in feinem Wrektat: 
„Hanbreihung der Worte Chriſti, den Kindern im Chriſtenthun 
getban. Görlik. 1718.* umb vielleicht no in dem und jenen 
andern Traktate brachte er einige feiner Lieber zum Drud. E 
kann aber darüber in Ermanglung ber Einfit bieler ſehr feite 
nen Schriften nichts Näheres angegeben werden. SJebehfals 
aber ſtammt ans feiner Candidatenzeit das viele Jahre allem vor 


allen feinen Liedern in ein Laufibifhes G. und bagegen niemals | 


in ein Zinzendorf'ſches G. aufgenommene Lieb*): 
‚Mein Sott, ich ben! au beinen Bunde — Beilteb um allerle 
Gnabengaben. Erfimals im Lauban’fhen ©. 1719. 


2. Erſt während feiner Amtszeit in Bertbeleborf 1722 
— 1727, wo er mit Graf Zinzendorf in nähere. Verbindung trat 
und biefem bie Brübergemeine in Herrnhut gründen half, trat er 


e) Erſt im Lauban’ihen G. vom 3. 1749 finbet An] neben biefem 
Lied * bad Lieb: „Ih habe num den Grund gefunden 
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‚beten enter hiehtrg rrer/ dNe ohu ee nnd 
hahern peclifhen Etwung wicht nur ia ber. geinlänlisgen 
Nqen Genverfolloneipratge ntb-wft ſaſt wur in gerthater Meile - 
Erfahrungen and Bebürfüifie. des Weiſtetlebens belprechen, 
ei aber ein zartes und fianiges Gefuht für bie Gnadenzucht 
5 Geiſtes und eine innige, freubige Erkenniniß vom dem 
ven be6 Omberfiunped und ber Gemeinfiheft:ter: Heiligen bes 
ven. Es finb 21 Lieber, bie zuerſt nur in ben ber Weihe 
). von 1725—1741 zu Tag treienben Zingenberffchen und 
ruhutſchen 8.8. im Drud erſchienen, weßhalb fie anch laͤu⸗ 
Zeit yon allen kirchlichen G.G. ausgeſchloſſen blieben, is 
z. erfuhr, daß fie von Mothe gebichtet jeyen. Von dielen fiud 
enbe wirklich werthvolle Lieder nun das Gemeingut ver gan: 
enaugelifägen Rinde geworden, währenb neben ihnen 4. Meilere 
u in dem Serrnfuter Belberpeminhegfeng * 
2*2 —A 13 wretig ei leiter. * 


Bon 











Anfechtung. 

0 außer Yen, was .n geſeut, an ſhwel 

VE der ta ber Soffung bed Wbershorfer @ra. 1702: [ahnen 
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affung des Herrnhuter Semein« 8 . 


G.'s. 1778 a Botankelk ber 2. Stro 
ein erie malt, io eft’s an ben di Cinfalt. 
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Bere en Per, Mean at wenn 

Auf dem. Weite ber. sirtigen. —8 44 

Rothe EUR 77) 

1. ſchen in feiner Genbireiuyget 10-170. elf u 

ſucht, ohae fich jedech hamit belonders bemertlich ‚gu maden: a⸗ 

waren hauxilbchlich ‚größere Gedlchte bie er A4 au, bes. Bahh 
in — erſcheinen ließ, z. Bei me naunsarne 
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RL; 
[9 tinigb Lieber‘ ſtreutt er in bie mehr den 20 Team er 
banumgefäriften kin, hard bie et damals Matt durch die rbamie 
Ude Prebigt Deb göttlichen Wortes. zum Kell ber Seclin ga wis 
ten beflifien font. So finden ſich von ihm 3. D, tm feinem zer 
baulichen Zeitvertreib gottergebaer Stelem. Leipz, ITIA.“; weicher 
aus „gar feinen“ thefls in Profa, theils in Werfen, Mpeiib ia 
Dialogen gehottenen Anbeihten Sefteht, 4 Lieber. :Diefelber haben 
aber nirgends Aufnahme gefunden. Auch in feinem Craktai: 
. Dandreichnng der Worte Chriſti, den: Kindern im Chriſteachum 
gethan. Gorlid. 1718.“ mb vieleicht wol in dem 'und jenem 
andern Traktate brachte er einige feiner Lieber zum Druck. Ke 
tanıt aber barüber in Ermanglang ber Eiuſicht biefer ſehe felte ⸗ 
men Schrifthen nichts Näheres Amgegeben werben. Sebehfalls 
aber ſtammt ans feiner Eanbibatenzeit das viele Jahre allein don 
alien feinen Lieben in ein Lauſihiſches ©. and bayegen niemals 
in ein Zingenborf’jhes ©. aufgenommene Lieb*): 


„Mein Gott, I bent an beinen Bumb“ — Betlteb um allerlei 
Snabengaben. "Erfmels im Lauban'fhen ©. 1719, 


2. Erſt während feiner Amtszeit in Bertfeleborf 1722 
—1727, wo er mit. Graf Zingendorf in nähere, Verbindung trat 
und biefem bie Brübergemeine in Herrnhut grünben half, trat er 
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mit bebentenvern Liedern hervor, bie ohne allem Schmuck 
und höhern poetifhen Schwung mehr nur in ber gewöhnlichen 
geiſtlichen Converſatlivnsſprache und oft faſt nur in gereimter Proſa 
die Erfahrungen und Bedürfniſſe des Geiſteslebens befprechen, 
dabei aber ein zartes und finniged Gefühl für bie Gnadenzucht 
des 5. Geiſtes und eine innige, freubige Erkenniniß von dem 
Gegen beb Gnabdenſtandes und der Gemeinſchaft der Heiligen be: 
tunden. Es finb 21 Lieber, bie zuerſt nur in ben ber Reihe 
nah von 1725—1741 zu Tag tretenben Zinzendorf'ſchen unb 
Herrnhut'ſchen G.G. im Drud erihienen, weßhalb fie auch län⸗ 
gere Zeit von allen kirchlichen G. G. ausgeſchloſſen blieben, bis 
man erfuhr, daß fie von Rothe gedichtet ſeyen. Von dieſen find 
folgende wirklich werthuolle Lieber nun bad Gemeingut ber gan⸗ 
zen evangeliſchen Kirche getvorben, während neben ihnen 4 Weitere 
heute noch in bem Herrnhuter Brübergemeinbegefang heimiſch 
finb *): 

Be EL ENIETNE ne 


— 
‚San anper bem, was Bott gefeyt, zu [weis 


"ober In der Faffım bee —— G.s. 1742: ef male im 
„Ganz aufer dem, wos —*8— wat, au fhweiſen⸗ Mare eigen 
ober nach ber dr Yan N Herrnhuter Gemein: g a 
8.8. 1778 mit Boranflellung ber 2, Strophe: Um It r 
‚Rein re wallt, fo oft’s an den (oft es na 
& et in ben Orunb efunben® biätet 1728 auf 
abe nun ben Grun unben e a 
2 Zinzendorfe Geburtötug, 28. Bü über, ben . von ber Begnabl 
gung. Erfimale im Berthelsborfer G. ‚1 I mit ie 
eberſchrift: „Vom Glauben zu Gott." * auch in der erſten 
Sammlung ber CEdthniſchen Lieder. 1736. und "Sottfhalbe Unt- 


Es find bieß bie Lieber: 
„Die Seelen, bie fi von ber Welt ganz unbefledti be 
alten” — von ber —— bed Reichs Ehrifii durch feine 
eugen auf Erben. Grfimals im Hertnhuter Gemein⸗G. 1735. 
Kommt, Brüder! und 8 das Lamın“ — von der Liebe 
Sein zu ben Menſchen und Infonberbeit gegen bie Seinem, Erſi⸗ 
mals im a Gemein 


„Rühert eu immer, men, Wünget und Schmache — 
von Gebu und zroft ei in: unb äußerer Trũbſal. Erſimals im 
er G. 
Bor wahrer erzemeänberung — von ber, Bergebung ber 
—— Morhe'ihen ©. 1731. 
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Der Emperintenbent: Benf. "Subnet von. Gaatfelb':Htelt ihe 17% 
Ian. 4745 tie: Leichen⸗ und Gebachtnitpredigt Über Möm.:@; 
23 —26.;:. daraus ar: vorftelltes „Die Offenbarung ver Herrlich⸗ 
Seit Gottes In der ‚rät: und · Herrlich ⸗ machung en armen 
Sünder. 1. ©. Br 
Durch ihre Kefoafne in die „Sammlung neuer Bier. 
Wernigerode. 1752.% find don. ihren Wlanbentinnigen 3 Biehere 
weiter befannt geworden: 
„Bott, mein Gott; bu biſt bie dieser — 130 6. 
So ru h KA — mein Heil, in be nen laden 

— verfaf abe en a 12 zu a me 1 nad eplan 

jenem h. Abenbmahl und erſtmal 

— au ihrer Leihen und —E 

Rother), M. Johann Andreas, —* Patronatopfar⸗ 
ver zu Berthelsdorf in ber Oberlaufig, Er wurde geboren 12. 
Mai 1688 zu Life, einem Dorfe bei Görlitz, wo fein Water, 
M. Aegidius Rothe, Pfarrer war. Nachdem er feine Vorbildung 
7 Jahre lang als Schüler des Rectors Sam. Groſſer (f. unten) 
auf dem Gymnaſium zu Görlig und bann noch 2 Jahre lang 
auf dem Marien-Magbalenen-Öymnafium zu Breslau genofien 
hatte, fieng er 1708 auf ber Univerfität Leipzig Theologie zu 
Rubiren an, wo er fi vornehmlih an Joh. Dlcarius hielt. 
Nach vollendeten Studien konnte er fih wegen ——S— 
längere Zeit nicht entſchließen, ein Predigtamt anzunehmen, und 
fuchte feinen Lebensunterhalt burd Informationen fi zu ver⸗ 
ſchaffen. So hielt er ſich namentlich in ber Schweinigifchen Fa⸗ 
milie zu Leube feit 1719 al® Informator auf unb prebigte von 
da aus öfters in ber. Nachbarſchaft, meiſt zu Görlig, in einer 
bie Herzen gewaltig ergreifenden Weife mit großem Segen. Als 
ihn da nun einmal im J. 1722 Graf Zingenborf in Großgens 
neröborf prebigen hörte, faßte berfelbe ein ſolches Zutrauen zu 
ihm, daß er ihn als Pfarrer für feine chen erft von feiner Große 
mutter erfaufte Herrſchaft Berthelsdorf zu erlangen wunſchie. 
Bald darnach farb ber dortige untauglihe Pfarrer Zorn und 





*)' Quellen: Geſchichte jeht Tebender Gelehrter von SGmerſahl. 
gangenfalie, Stüd 4. 1751. ©. 470 fi. — Gafp. Wezel, Anal. bymn. 
DB. ne 175. &.. 756-760. — a e Lericen Dberlani, sa 
Reller. I vu 
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ſchon am 19. Mai 1722, dem Tage, an welchen bie Berthels⸗ 
dorſer ihm als ihrem neum Gutsherrn huldigten, berief er Rothe 
auf bie Pfarrſtelle zu. Bertheladorf mittelft eines eigenhändi⸗ 
gen Schreibens, worin er unter Anderem alſo an ihm ſchrieb: 
So gehet denn Hin.in den Weinberg des Herrn. Sehet ba, er 
ſchickt Eud in feine Ernte aus. hr feyb ein Mann guter Bots 
ſchaft. Macht eine ebene Bahn zu Lob eurem Gott. Ruft ges 
troſt. Schonet nit. An mir follt ihr mehr einen  getreuen Ges 
Hülfen und lieben Bruber, als einen Patron haben. Ich, obs 
wohl ſchwach und arm, will Eud durchkämpfen Helfen in ber 
Kraft des Herrn Jeſu. Gehet Hin und machet aus ber Wuſte 
eime liebliche Hütte Gottes, und erweiſet Euch überall als einen 
guten Hirten, fo werbet Ihr, wenn erfdeinen wird ber Erzhirte, 
die unvergänglice Krone erlangen.” Wie Herzlich Zinzenborf ihn 
damals liebte, fieht man aus dem Liebe: „Chriftum über 
Alles lieben“, bad er Rothe auf feinen Geburtstag 12. Mai 
1722 dichtete und worin er ihm V. 8. alfo zugefungen hat: - 


Chriſti Liebe, Elnfalt. Wahrheit 
Und ber Bruberliebe Banb, 
Die befteh'n in Kraft und Klarheit 
ter unb bort im Baterland. 
ieber Freund, wie wünfd ich bir 
Diefe ungemeine Zier, 
Diele Krone aller Gaben, 
Chriſtum Jeſum Tieb zu haben. 
Dafür Hat ihm dann fpäter aud Rothe auf feinen Geburtötag 
26. Mai 1728 das Herrliche Lied gewidmet: „Ich Habe nun 
den Grund gefunden“. 

An 30. Auguft 1722 wurde er in fein Amt zu Berthele 
berf durch felnen Freund, M. Meldior Schäfer, Pfarrer zu Gdr⸗ 
A, 'eingefüßet, wobei dieſer bie weiffagenben Worte ausgeſprochen 
fat: „Gott wir auf diefen Hügeln ein Licht 'auffteden, das im 
ganzen Lande leuchten wird.“ Im felbigen Jahre noch verheira⸗ 
thete fir Rothe mit Juliane Concordia, einer Tochter des Diaco⸗ 
ms Rothe in Rothenburg an ver Reife. 

Nicht Tange ſtand es an, fo bildete ſich in ber nächſten Nähe 
feines Pfarrorts als deſſen Filial die Herrnhuter Brüder-Gemeine. 
Rothe war es nämlich, der dem Grafen Zinzenborf erzäßlt hatte, 
wie er aus Beranlaffung feiner Prebigten in GBrlig hert urn 

Ro, Rirdentie. V. 16 
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‚em a * PERLE! 
‚Sch Beine BRICHT _ 
1731 mit bei Meberfrift: 
Seit 1741 in Int. — — re ih ae 
in alten G. G. ve er u „bentfihen er 


Fi — feinem Abtreten von n Berigetsborf nn 
Auflofuag feiner Verbindung mit, Dertnhut 1757 eriäteiich' win 
Ühim ioch 9 weitere, in Derrnhur'ſchen G.G. vbilig Naotine Us 
der, hebft 9 früher fon gebructen, In den „Bindihunitett” wllhlh 
Tefenen thells alten, teils neuen Liedern zum Hansi PR 
gebrauch. Görlig: 1741.” (1746. 1747.) Bon biefen A 
kirchiche Berbreitäng: 

‚Komm, le 8 im Gott zut Ruh“ — von ber Gebuld ci 
im Sannonericen, ‚sehen. 1740 unb is 
u —E von Steinmet. 17: 

v. Binzendorf*), Graf, Nieolaus Lubwig, ber Suiſter 
und Patriarch der Herrnhuter Brüher-Gemeine, ftammte aus einem 
alten äfterreiifhen Abelsgeſchlecht, das 1662 in den Reicht: 





2 Quellen: Au, St, Spangenberg, Leben bed Herrn Ric. 
H . 1775. 8 Bände. — Dune 


bee &r. 2.» genborf. Berlin. 1835. 2. Aufl. baf. 1846. — Dr. @. 
ThoIlnd, Sr in Sale sem — —— ®b. 1. 1839. Nr. 6. — 
Berbeet, J. B., bes If Beben umb Gharaf: 
ter. Onabau. 1845. — m — 31 ebner, Pfarrer in Kaiferes 
werd: Bud ber —&& und 58 —— oe ber em: Kirche. 


3. 3b. — U. Knapp, Lebenefig: Anhang 
zu beffen Sammlung Tee —— et te ——e Stuttg. "und zur 
1845 (auf Grund neuer durch irection eröffneter Lieber» 


quellen). — 3. ®. Kelsien = Grupepuae ©. Zingenberfs Lehre 
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sfenRanb. erhoben toorben ‚war. Sein Großvaier, May: Azad 
m6 v. Binzenborf, hatte. um feines enangelii—hen Glaubent wil⸗ 
a feine Erbgüter verlafien und ſich zu Oberbirg bei Nürnberg gm 
mledelt, wo er 1672 ſtarb. Sein frommer Vater, Georg Ludwig, trat 
churſãchſiſche Dienſte und wurde Minifter in Dresden, wo er 
& 1699 zum zweitenmal verehlichte mit Gharlotte Juſtine, ber 
ecqhter des Oberlaufitiſchen Lanbvogts Nic, v. Geredorf. Rico 
ms Ludwig, geboren 26. Mai 1700, war bie einzige Frucht 
afer Ehe, und Spener, vom feinem. Drespner - Aufenthalt her wit 
x Bamilie. auf's innigfie befreundet, war nebft ben Churfürſtin⸗ 
m von.Gacfen unb von ber Pialz fein Taufpathe, ber ihn 
ch einige Jahre hernach, kurz vor feinem Heimgang, mit ganz 
jondrer Herzenöbervegung unter Wuflegung feiner Hande zur 
Ucberung bed Reiches Jeſu eingefegnet. hat. Sechs Woden nah 
ner. Geburt fon ſtarb aber der Vater, worauf feine Mutier 
ich Öroähennersborf in bie Oberlaufig:.zu ihren Eltern zog 
3 fofort, als fie 1704 zum zweitenmal mit dem preußifchen 
ildmarſchall Natzmer zu Berlin im bie Ehe trat, ihren vierjähe 
on Sofa bei ihrer unterbefien zur Wittwe geivorbenen Mutter, 
x. durch ihren Eifer für's Reich Gottes befannten. Henriette 
eiharine v. Geröborf, einer gebornen v. Briefen (f. ©. 212), zus 





ıb ben Beftrebungen und bem Erfolge feines u — Receı m 
[ Kup iäen Werkes in Ulmanns Stubien und Kritifen 
70-718. — Brauns, Lebensbeihreibung —— in I 
Suntagebibtiothe. 2b. II. Heft 5 und 6. 1847. — D. PET 
Marrer Defer in Yindheim), Sinzenborf in ber goetteran. 
Algram, Leben unb Wirken bes Grafen R. 2. See 
tet Yu fatpolifhen Glaubensprincipien. Leipz. 1857 ut, 
2). — Dr. 3.5. Sähröber, ber Graf dv. Lingenborf mb 
er @eidiäte ber VBrüder-Unktät bis auf bie neuefe und Sgi 
‚ihrer genfalten u und Gebräude. Für Gebilbete aller Stände. Nord: 
fen. 1857. — Crinnerungen an Zinendorf in Gel; nee pe — — 
vreteblanetn. 1860. Mai. f..—Bovet, P., le Game 
inzendorf. Paris. 1860. — bo ©. Mr Gänieher in 5 
Naemborte, Lebensbilb in Fipere sans, Kalender. Ri ng, 1. 
— fir. Dite Strauß, Zone Berger | in Befen, Leben 
Er unb Auswahl feiner Söriften in ber Sean erteilt 4 
von Dr. Klaißer. Gtutt @b. 1864. ©. —®B. 
—— rer em hg — — un 
me. a er; [En 
b. xvuL 1864. ©. a = ae — ber di 
m Zingenberf. Gtettin. 1884. 
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einmal, ſehr barüber geweint zu Haben, baß id in einer Haus 
betftunde ben Vers verjchlafen hatte: „„Unfer lieber Vater bu 
HR, weil Chriſtas unſer Bruder ii“ Diele Fhoe marpte ie 
weirtem 4. ober 5. Jahe eimm seht füßen Einbrud auf wid, 
denn ich glaubte, daß ſonach Jedermann berechtigt fep, mit bem 
Heilaud bräüderlich 4mzugehen.“ Go-fhrieb er bene 
auth wahrend ſeines Kinbebahterd dfters Järtliche Briefe an Je 
neh Tteben Heilaad und warf fie zum Fenſter hinaus ia ber ger 
wiffen Zuverſicht, daß dieler fie finden und Iefen Werbe, (Fit 
mais fand man ihn im feinem Simmer vor einer Reihe Säfte 
ehend und ihnen pröblgen, wie gut man eb beim Geilasb Kähe. 
Über auch füwere inmerliche enfechtungen Hatte ber früßreife 
Knabe bereliß durchzumachen. „m meinem achten Jahre," et⸗ 
zaihlt er, „Tam ich durch ein Lieb, welches meine Großmutter wer 
dem Sqlaſfengehen geſungen, in Et tlefes Speculiten, ‚darüber 
id die Nacht ohne Schlaf lag. Die raffinietefien Shoe ber 
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Uneiften vwrfpantken fich in meinen Geimäth und dd wärb bas 
wech fo tief Gineintebradt, daß Alles, was ich feitbem von 
Sweifeln des Unglaubens gelefen and gehört, mir fehr ſeicht und 
wngulängiid, ſchien und Leinen Eindrauc auf mic made. Ich 
foßte aber damale gleich den feften Entfhluß, dem Berſtand in 
wenfälichen Dingen fo weit zu brauchen, ale er Tangte, im Seiſt 
Eigen aber bei der im Herzen gefaßten Wahrheit fo einfältig zu 
beiden, daß ich fie zu Grunde aller andern Wahrkeiten legen 
toie wen, was ich micht darans herleiten Tommi, gleich‘ Meggm 
werfen" Und fo warb von Kind auf feine ganze Thrologle' ve 
Migfie Herzemetgentogie, 
Us er 10 Jahre alt geworben war, brachte ihe fein Oro 
: wetter in das Päbagogium gu Halle unter bie Geifeöpfiee 
ı WS Trande's. Hier, umgeben von Worten und Werten bir 
: Mebe Ehrift, fong er ale zmölfjäßriger Kuabe fen erſtes db 
!. Wein: gelveuzigten Heiland zu, des Anfangs: „Schauet, mein Jeſus 
n Noſfen zu gbeichen, welche ben Parpur mit Dormen umhälen", 
ı 80 „En zu ihm rief er in demſelben aus: 
BE 
et Sn An iſt ihnen ein Duälen, 
Beil fie bi, Liebe, im Leiden erblidet. 
2a fie bie Mofen ber Wunden gebrandyen, 
Und als wie — ben Honig ausfangen. 
—* ato er im feinem 14. Jahre zum erſtenmal das h. Abend⸗ 
mäßl felerte, wurde fein junges Gemuh von dem helligen Ge— 
heinmiß dieſes Sakramentes fo tief ergriffen, daß er das hernach 
in den Gemeingebrauch übergegangene Lied: „Auf, auf (INS? 
ie), es iſt geſchehen, ih Habe Bott gefehen“*) verfaßte, 
is weldjem er, entzldt von helligem Triebe, für Jefum nun auf 
as zu fan und zu wirken, ben Herrn anflehte: 
af ertraute 8 — — 
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-a se Yettener-frbhe-) (damiamten ſcuen: Viaicaera· vacu 
Berbiebungen: gu gelnben: gefudgtzu gemeinthehlichtnn Butenuuub 
Mirken für'beb:ijeilanihe: Sadje: ‚Mn men ıfliftelt ex munter; hepp 
4edben ‚cine. idh.-Meit:vergiwehguube Beubinbung ruinker base. Maya 
ber, Genflorworben®, beflen Megeln .mnren, : bei: Bein Behrens 
werröct: gu bleiben: umb herfelben wardiglich gu wendela. die Miche 
wegen den Mähfitn amtguübrıs unb befien Beflerung Ach -engelagen 
Hey zu laſſen. Das DOrdentzeichen beſtaub ik einem hormgelsles 
den Jeiashiin (Moos home) mit- ber Uwſcheift: ANeaira unse 
deln‘. Cunfrer Banden Heilung). Mit dem jungen [Amaigseie 
fen Baron Friedrich v. Wattewille aben;-weit bam-ee Pam) 
Wnbetrölingfidg verbunden: blieb, ı:fdpleß ser, "atıgertgt wand bie 
Oalie ſche Mifkon: in Oftubier , unody einem Befonbem MBunk.gur 
Weteheung ber Heiden, umb zwar wur folder, au die fich feuß 
Niemand machen würbe. So war auch feine Schulzeit in Yale 
wine Beiffagang feines Lünftigen Wirkens, und er ſagt ſelbl 
* Bieräber: „Die: töglide Gewohnheit, in bes Seren Prof. Grande 
Haus erbaulide Madirichten ans dem Heide Chriſti zu Höre, 
Zeugen aus allerlei Ländern zu ſprechen, Miffionäre kennen zu 
lernen, Berjagte nad Gefangene. zu fehen, ingleichen die bamals 
in vollem Flor -flehenden Anſtalten, des feligen Mannes eigene 
Munterkeit im. Werke bed Heren, nebſt verſchiedentlich wahrge · 
nommenen ſchweren Pruſungen“ «er hatte unter Kräaͤnklichkeit, 
einem ihn hart haltenden Hofmeiſter und unter dem Spott umb 
Hopn vieler Stubiengenofien manderlei zu leiben) „haben. ben 
Eifer in des Herrn Sade in mir mächtig geſtärkt, Was. in 


"dem. aufirchenben.Jüngling lag, befien kindliche Heilandeliebe uya 


fich zum jugendlichen Heldenſinn ſtählte, das ahnete ſchen U. ,d. ; 
Bronde, ber. einmal über ihn. zu feinen Mitarbeitern ſagte: „Dies ; 
fer wirb einmal ein. große Licht in der Kirche werben.“ Auf i 
Dftern bes Jahre 1716 rief ihn fein Oheim, Otto Chriſtian v. 
Zinpenborf, Gurfächfifger Generalfeldzeugmelſter, ber ben Einfluß i 
des Halle'jgen- Pietiemus auf feinen Mündel nicht gerne fah, « 
von Halle ab, um ihn nad einem kutzen Sommeraufentgält in 

Hennersborf zum Stubium ber Rechte und zur nöthigen Ausbil⸗ 

bung für einen Gtaatöbienft auf bie fireng orthoboge Univerſität 
Bittenberg aü.jenben, me: ex.ies, Hug, aintraf.umb, Wie 
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ſelbſt ſagt, als ein „rigider Pietiſt“ lebte. So fleißis er auch 
aus Gehorſam gegen feine Anverwandten der Rechtsgelehrſamleu 
oblag, fo betrieb er dennod nebenher die Serzenstheologie ohne 
Unterlaf. In feinem Tagebuch aus biefer Zeit findet man bie 
Stelle: „Was ich bißher profitirt Habe, ift: dag ich bie Eitelkeit 
der Welt immer mehr verachte und das meine einige Sorge feyn 
laffe, wie id mit dem, ber aller Welt gebieten kann, mid; immer 
mehr vereinigen könne. Wil Gott was Großes und feinem 
Reiche zum Nuten Dienendes aus mir machen, fo biete id} ber 
ganzen Welt Trop und weiß, daß ich'e ohne ihren Dank werben 
wöfle. Ich lebe überhaupt ber feiten Zuverfiht, bag id einmal 
ein hauptfähliches Werkzeug zur göttlihen Ehre werben bürfe, 
welches durch Haß, Neid und Rachgier bringen wird. Gott hat 
wir, Ihm fey Dank! zur Beförderung feines Ruhmes einen uns 
ermübeten Geift gegeben, welder nicht einen Augenblid ruhen 
tann.” Das waren recht prophetiſche Worte, worauf Gott fein 
Siegel der Erfühung gebrüdt Hat. Nach breijäßrigen Stubien zu, 
Wittenberg, wo er aud bie Orthobogen jhägen lernte und in 
dem Streit zwiſchen Halle und Wittenberg in feinem Tfeile zu 
vermitteln ſuchte, begab er fi im Fruhjahr 1719 nah dem 
Wanſch feiner Angehörigen in Begleitung eines Hofmeiftere auf 
Reifen, und zunähft nad Holland, wo er den Sommer über 
in Utrecht Borlefungen hörte. Als er da in Düffelvorf am Rhein 
bie Gemälbegallerie beſuchte, traf er ein Gemälde, auf weldem 
der mit Dornen gefrönte Heiland abgebildet war und unten bie 
Worie landen: „Das that id; für dich, was thuft du für mid?“ 
Das machte einen tiefen, gewaltigen Einbrud auf feine junge 
Seele, darüber er nachher felber bekannt Hat: „ic fühlte, daß 
34 hierauf nicht viel würde antworten lönnen, und bat meinen 
Seiland, mid in bie Gemeinſchaft feiner Leiden mit Gewalt zu 
wißen, wenn mein Sinn nicht hinein wolle.“ Und fo blieb es auch ver 
&rundton feines ganzen Lebens: „Der Umgang mit dem Schmerzens⸗ 
mann ift Alles, was man wunſchen kann.“ Als er dann den Winter 
über von 4719—1720 in Paris zubrachte, vermochte biefe Weltftabt 
wit ihren mächtigen Reigen nichts über ben gottfeligen Jüngling, 
der in fteter Erinnerung bed Kreuzeöbilbes, das er in Düffelborf 
vſchaut, in: felbigene Winter im einem ſchoͤnen Liche eine Dont 
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Hier unter den Katholiten, wie in Holland unter den Meformitir' 
ten und auch in Genf, das er auf der Rüdreife aufſuchte, ini 
ben Bater feine Freundes Watteroilfe kennen zu Iernen, bekam 
er reiche Erfahrimgen, baß bie Herzensreligion, die Liebe bed ber 
guadigten Sünbers zum Helland, in allen Confeſſionen zu finden 
ünb allen Lehtanterſchleden gegenüber als bie Dauptſache anm· 
lehen ſed. 

WS er nun nad) einem langern Aufenthalt bet ſeinen frun⸗ 
tiſchen Verwandten, namentlich In Caſtell, wo eine verwittwete 
Sqweſtet feines Waters lebte, im Fruhjahr 1721 einen Beſuch ir 
Halle machte, ſollte er an der Stelle bes ſelig verſtorbenen Barent 
®. Ganfein, der dort die erfie Anftalt zur Qibelverkreitutig ge 
gründet Hatte, Brandes Gehalfe werden, was er, um Im Dicafe 
feines Gellanbs num etwas Nechtes fhaffen zu können, mil frems 
Wigene Eifer erhreifen wollte. Allein die Seinigen, und bariniter 
auch feine ‚SGrößmatter; verfügten ihm bie Einwilligung, wen fe. 
burqaus wollten, daß er In ben fachſtſchen Staatöblenft tudien 
folle. Und fo gehorchte er denſelben und trat Im Herbſt 172 
eine Stelle als Hof und Juſtizrath bei der Repternmig in 
Dresden an: Er betrachtete aber biefe Stelle nur als eine „Ge 
bulbsübung” und Mlagte in einem Im Oftober verfaßten Snigte") 
dem gern! ‚ 
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obie aber auch am Sälufte hefielken, glaichmehl ſich ganz und 
: feinen Dienſte zu weihen, iabem er fang: 


Da iR wein temmef innen; 
ger mal da le Ye ug m —— 
bie nicht eigen if, ben treſſe Rad. 


FEN we er Gi 
Bin vn, wa u 


ı war er benm zu Dresden deflifen, mit Wort und Schrift 
das Rei Gottes zu wirken. Er fammelte einen Kreis er 
Mer Freunde um fid, Hielt mit Erlaubnig des Superintendens 
Bal. Loͤſcher in feinens Haufe äffentlihe Erbauungsftunden 
» fogrieb auch 1725 und 1726 anonym eine für das gebilbete 
blitum berechnete und großes Aufjehen machende Wochenſchrift 
ter bem Ramen: „Dresdner Sokrates“ ), deren Zwed war, 
itelſt verſchiedener theils in Profa, thells in Werfen geſchriebener 
ſeurſe die laue Vernunftreligion feiner Yeitgemoffen zu geißeln, 
en ihre haltloſen Vorurtheile gegen das Chriſtenthum zu be⸗ 
men und fie „von dem Schein bes chriſtlichen Lebens zur 
aprheit zu führen.“ Zuvor aber Hatte er fih im Fruhjahr 
272 von feiner Großmutter da® In ihrer Nähe gelegene Cut 
ttheledorf in ber Abficht etfauft, dort auch umer den Lands 
F Seelen für Jeſum zu gewinnen, und ſich dann 7. Gept. 
22 mit Erdmuth Dorothea, einer Schweſter feines Freundes, 
Grafen Heinrich XXIX. von Renp:Ebereborf, vermäßlt, mm 
ir eine Gehälfin für feine Arbeit im Reiche Sottes zu be⸗ 
m, weßhalb er auch derfelben zuvor erklärte, wie der Haupt⸗ 
‚€ feineh Lebens fey, unter Schmach und Verachtung Girlie 
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bie Seelen ber!" enlqen werk‘ "zu eifen 'Neafer en N 
ſeyn müfle, „anfıbet, bean fe A 
in bie A ee Tree hen da: gehen, 
um’ ifiren ben Heitand gu peebigen.*i: Im biefem: Gime-verfaßte 
er bann auch an :fenem: Hochzelttage das unvergleiquich f;öme 
Lieb über die Seligpreiſungen · der Bergprebigt: „Atem und 
Lohn beheräter, Ringer", worin er belennf:, Wir find 
Chriſten aub allezeit mit Grenbigtei: wurd Eyr und. Schmach m 
geh'n beyeite und. täfd: „„uile ſanſte. wird fih’e nee, wie 
wich bie Ehre thun nad der Shane: wie bligt ber Sleny, we 
Beht der Ryan) be „Kalten wir ben Girentanz“ und mit dem 
Gelatde ſchlehet: 6 
=. a ern: 
an ung je Fr je geliebt. 
ef um une geworben, 

vor Liebe Fa 
8er if, ber folde 
a wir Tieben ie o — eigentlich. 


ap, zur ein Bin, fo Tome 9 8 gilt, 

jte bu und enblich lieben will. 

Nicht lange nad, feiner Trauung nun eröffnete ſich für ihn 
fein eigentlicher Wirkungsfreis zur Förderung bes Reiche Gottes. 
Vei ihm hieß es mit, wie bei jenen Berägtern im Gleichniß 
des Herzn: „IH habe ein Weib genommen, barum kann ih nidt 
kommen.“ Auf dem van ihm neu erkauften Rittergut Berthels⸗ 
derf.: wehin er 1722 ven ‚edlen J. Andr. Rothe (f. ©. 240) 
A Piorrer berief und wo er eine Speneriſche Eccleſiola aus 
Erwedten fgmmelte , ſtellten ſich, von biefem angezogen, mehrere 
Mäprifhe Chriſten ein, ‚bie um ihres Glaubens willen ihr Vater⸗ 
land und Alles varlafien haiten. Er hatte denſelben, gerade als 
er feine Brautreife antreten wollte, bie Erlaubniß zur Nieberlafe 
fung. auf frinem Grund und Boden gegeben, und am 17. Juni 
1722 fülte- der Mahriſche Zimmermann Chriſtian David (f. 
unten) ben erften Baum’ zum erften Pilgerhauſe mitten im Walde 
am fogenannten Hutberg bei Berthelodorf, indem er babei in ben 
prophetiſchen Ruf von Pfalm 84, 4. ausbrach: „Der Vogel hat 
ein Haus gefunden und bie Schwalbe ihr Neft, naͤmlich deine 
Atäre, Herr Zebaoth, mein Konig an mein Gott“ Der Hause 
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Joßmeifter: des Grafen; ein frommer Schweizer ;; Rument Joh! 
Georg: Heiz, hielt Die Einweihungerete, and er war es auch, der 
merft batauf kam, biefer neuen Mieverlaffung könne gar ſinnreich 
der Ratse „Herrnhut“ gegeben. werben. Dem er ſchrieb nr 
8. Jali an den Grafen: „Gott fegne dieſes Werk nach jener 
„Bit und verſchaffe, da Euer Exoellenz an dem Berge, ber ber 
Hutberg heißt, eine Stadt bauen, bie hit nur mnter: des 
„Herrn Hut ſtehe, fondern da auch alle Einwohner auf bes 
„Deren Hut fiehen, daß Tag und Nacht fein Schweigen bei 
„nen ſey.“ Bald fammelten fi nun immer mehrere flchtige 
Haubensgenoffen ans Mähren am Fuße bes Hutberges, fo bag 
man 1725 beren bereit über Hundert zählte; auch des Grafen 
alter Jugendfreund, Fr. v. Watteville, den er burd den · Zuruf: 
„Bett ift bie Liebe“ aus jugendlichen Verirrungen, in bie er ges 
rathen war, wieder für bad Leben in Gott gewonnen hatte, ließ 
ſich daſelbſt nieder, und es blühte eine lieblihe Gemeinde auf, 
deren Glieber entſchloſſen waren, für ben Gekreuzigten zu leben 
und zu flerben. Am 12. Mai 1724 legte Zinzendorf, ber, jo 
oft es möglich war, biefe Gemeinde beſuchte, den Grunbftein zu 
einem Berfammlungshaus, wobei er eine ergreifenbe Mebe Hielt 
und Watteville, auf dem Grundſtein Inieend, ein falbungsvolles 
Weißgebet ſprach, dag alle Anwelenden in Thränen zerfloßen. 
Ws ihm vie Megierung-1. Yan. 1727 plögli bie Haltung von 
Hauöverfammlungen in Dresben verboten hatte, nahm er .im 
Tehhjahr feine Entlafjung aus bem Gtaatöbienfte und zog num 
ganz wach Berthelsberf, um fid Herrnhut völlig wibmen. zu kon⸗ 
men, denn er ſah jeht, daß bort „feine von Ewigkeit her beſtimuue 
Parodie" fey. Der Entſchluß war in ihm gereift, hier eine in 
ſich geiglogne Orto⸗Gemeine zu gründen, in ber, wenn gleich auch 
«a8 ben verfhiebenartigften Außerlichen kirchlichen Bekeuntniſſen 
sammelt, Leute vereinigt wären, die Ein Herz für Jeſum, ben 
Sehn Gottes, haben und ein Salz würben, das noch ber Chris 
ſtenheit bei ber bevorſtehenden Zeit eines großen Abfalld zu Nutzen 
temımen: könne. In der neuen Anfleblung hatten fi nun aber 
mben vielen reblichen Gemüthern aus ber lutheriſchen unb refor⸗ 
uteten Kirche auch manche ſeparatiſtiſch-geſtunte, eimgebilbete und 
üreäwmerifche Lente eingefunben une bie aus un —R 
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Teurpıomen: (üriften mellten -Ifen: uralte. Gemeinbenuaffung: mich 
fairen laſſen. Es wurben hakeı im. der jungen: Bysmehnäs. aus 
fange wiche: widerſprechende Weiwungen und Behujäge Anna. Med 
vielen ernſtlichen Wöreiiungen gelang. es endlich der sarialen, ger 
buldigſien unn beſennenſten Llebe des Grafen, cine Ciniguug im 
Frieden zu Stand zu bringen. ——— 

be ihm —— une wid weniger 


in 


uns durch Jeſn Leiden hofie-felig zu werhen. ‚Madden: ihm 
Jever das bejaha Hatte, ſo ſproch er. „Ge ſud wir ja:! 
in ber Hauptſache Eins und Länmen uns. herauf 
binden ;--ba6 Unbere wirb ‚Ad finden.” Darauf. sntwenf. fr de 
Griftebrübertiche Gemeinordnung nad; Art ber erden apofkolifhen 
Eirchenderſa ſung unb ber alten mähriihen Kirche und Iegie Be 
am 12. Mei 1727 der ganzen verjamsielten Ermeine ver, 
nahbem er drei Tage lang in einem Geweinrath vorher alle 
Cegenftänbe ber Lehre und br& Wardelo durchgeredet hette. (ir 
Welt babei brei Stunden lang eine tiefbetoegte Rede gegen bie 
nebel religiöfer Trennungen, warauf Alle ohne Ausnahme, bes 
ſchamt über die traurigen Zermürfniffe, mit tiefer Müpeung im 
bie Sand veichten und feierlich verſprachen / im Geifle der Liche 
Chriſti Eins ſeyn zu wollen. Nun. wurden zwdlf Maͤnaer zu 
Gemein: Welteften und vier von dieſen zu Ober⸗Aelieſten, der Graf 
aber zum „Worfeher“ und Watteville zu feinen MBehülfen ‚ger 
wählt; mam ordnete tägliche Gottesbienfte Morgens und. Abends, 
FR Tag und Nacht abwechſelnd fortgehende Gtundengebete als 
eine ‚Heilige Wacht des Gehetes wider bie vaflofe Tpätigfelt.beg 
Iöfen Feindes am und dheilte die Gemeine in kleinere „Banden“, 
weldye fig mit größter Offenheit wmechielfeitig ermahnten umb im 
Glauben und in ber Liebe ftärkten. So warb benn an fehbigem 
age bie Herrnhut’fhe-Brübergemeine geftiftet...Um 
13. Auguft feierten fobann alle das h. Abendmahl, mo veilmhs 
bie verſchiedenen Genofien Ein Herz. und Eine Seele wurben, 
indem unter viel Thränenftrömen eine fühlbare Ausgiehung tes 
9. Geiftes ſtattfand und ber Gemeinbund feine göttliche Wefiıge 
umg erpieht. m 7. November bichtee der Graf fein Meipekieh 
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rerenhut: „D ihr ausertwählien Selen | in dem Bella den 
“worin er rufet: 


Drum fo gründe dich auf Gnode, 
Bau bes Höchiten, Herrenhut! 
Mache beine Mauern g'rabe, 
Deine Pfoſten rühr' mit Blut. 
Jeſu Leiden, Dean wir weiben, 
veen uns das Herz genommen, 
»rauf find wir zuſamen kommen. 


Nun wohlan, ihr lieben Brüber! 
Kennt ihr Jeſum? Er if gut; 

Er iſt Haupt und wir ſind lieber 
In dem Haufe Herrenhut. 
Wer da bleiber Und befleibet, 
Kann fih unter Beil und Sägen 
Wie in's Bette nieberlegen. 


tiht lange ſtand es an, fo mwanbte nun Zinzendorf feine 
keit für das Reich Gottes auch na Außen. Cr hielt 
b dert fenrige Neben und zeugte von ber Wahrheit bes 
eliums ſelbſt vor Fürften und Gewaltigen und fanbte Brü- 
Ermwedungsreifen durch alle Länder Deutſchlands und auch 
Dimemart und den ruffifhen Oftfeeprovinzen, und als er 
ner Reife nad Kopenhagen, auf bey er ben König zur 
nıng einer Univerfität bewegen wollte, „welche bie Welt mit 
evangelio erfüllen könne“, von einem Kammermohren be6 
beritaflmeiftere Grafen von Lanrivig gehört hatte, wie feine 
ſter, eine Sclavennegerin auf der däniſchen Inſel St. Tho⸗ 
in Weftindien, ſchon lange ein fehnliche® Verlangen nad 
vangelium trage, beirieb er es, daß im J. 1732 eine Miſ⸗ 
nter den Negerfclaven auf den bänifhhen Inſeln Weftinbiens, 
e auch auf Grönland, begonnen wurbe (f. unten) Mit 
en Tonnte er dann 1757 fon über hundert Miffionare 
‚ die von ihm ausgeſandt waren. 
Iber fo ansgedehnt wie feine Wirkſamkeit, wurbe auch bet 
\pruch, ‘den er zu erleiden hatte, jo daß fogar die ſächſiſche 
ung ihm bebeuten lieg, Serenhut zu verlaflen. Er zog 
b im Jahr 1733 nah Tübingen und ließ es fl von 
rtigen theologifhen Fakultät, an beren Spitze ber Kanzler 
ftand, beitätigen, baß bie zu Herrnhut getriebene Lehre mit 
ugigen Corfeſſion ſimme und Herrnhut, fo wie es 
. 417°. rn 
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HR; EICHE oe evacauiſcheu·eiee Te’) cuq NE REN 
Einriätung den Bekenniniffen ber Tntfetifäjen "Riige sticht dam 
gegenſtehe. Auf dieß dürfte: ehittelieer: vworauf er 
ſich nun auch im Jehr 784°, —* ut Garifglunte 





Rechtglaubigkeit eramläirrh' ins 7 ware 

Tübingen unter Aufgebung: feinch feineb Grafen: uub Herrenſtachee 

förnli in ben ITSUR Ent auY ER; nachdem bie gange 

Fakultät ihm ihre frrudige: Sufllmerang Wazu. iestpeilt hatte. Um 

vierten . Wonent‘ prebigte er nun zu Tübingen : in her · Audrges· 
ab in · der Hoſpitalkirche, fo wie em audern Orten, in Wfuliih 
gen, Dirfau ꝛc. mit großem Eindruck. „Ben. Kindheit am,” fe 
erllärte er der Tübinger Bakultät, „hatte ich ein Feuer im mehr 
men. Gebeinen, die ewige Bottheit Jeſu zu prebigen ;.ich Habe bie 
Dauptabficht, dem Heiland mi mit Leib und Seele zu opfern 
unb Chriftum öffentlich zu prebigen unb beſonders onzupreifen, 
fon zwanzig Jahre; nu bin ich vierunbbreißig Jahre alt, ber 
Eifer it mächt--erfühlet ; ich will nur dem-Ezempel Stephaul ſol⸗ 
gen und mid ſelbſt verorbmen zum Dienft ber Heiligen. Jch 
habe bie Kirche lieb und werth und verchre fie; meinem theuer⸗ 
Ren Heiland werde ich, nad) wie vor, Seelen werben, Liebhaber 
gewinnen, Schafe ſondern, Gäfte bitten, Kuechte miethen. Der⸗ 
jenigen Gemeine, der iq mid felt 1727 zum Knete gemadt, 
werbe ich vor allen andern zu helfen ſuchen unb Alles auf.bem 
Brobierfiein der enangelifchen Wahrheit prüfen.” Und biefer Be 
meine pflanzte er nun feine gerade damals über Conr. Dippeis 
Angriffen gegen die Verſohnungslehre im völliger Klarheit gewon ⸗ 
wene Meberzeugung ein, „baß bie Lehre vom allein volkgäftigen 
Berfögnopfer Jeſu Chriſti der Mittelpunft ber Heilslehre uud 
ver Cardinalpunkt des ganzen chriſtlichen Glaubens fey und daß 
alle wahre Herzensreligion fi auf ben lebendigen Glauben an 
den gefreuzigten Verföhner ver Sünder und auf bie aus biefem 
Glauben hervorgehende perfänlide Liebesgemeinſchaft mit. ihm 
gränben mäfje", was er fo Mar unb warm befungen Kat im ſei-⸗ 
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n exfimals am 21: Dez: 1794 zu Tübingen gebrudten Liebe: 
Im, unfer auserwähltes Haupi”. 

Die Gegner ber Gemeine rubten aber nicht, bis dem Gras 

nun fürmlih der Aufenthalt in Herrnhut und ganz 
achſen verboten ward, obgleich man bie Gemeine, nad 
zeſtellter Unterfuhung, in ihrer bisherigen Form beftchen ließ 
b ihr Bifitator , der würdige Guperintenbent Löfcger in Dress " 
1, fogar ein günftiges Zeugniß über bie Gemeine auf ber Kanzel 
yelegt und fie der feinigen als Muſter vor Augen geftelit hatte. 
agenborf. ertrug ben ſchweren Schlag, ber ihn, nachdem er ger 
ve von feiner fogenannten „Zeugenreife* in ber Schweiz zus 
Igekehrt war, durch ein Refcript vom 20. März 1736 Iraf, 
t helbenmüthiger Fafſung, ohne alle Bitterkeit, und fogte babei 
t. Srembigkeit: „Ih kann unter zehn Jahren ohnedem wicht 
ch Herrnhut fommen zum Dableiben, benn jest müflen wir bie 
‚Igergemeine fammeln, und der Welt ben Heiland verfüns 
en. Das wird num unfere Seimath, wo gerade jeht für 
ı Heiland das Realfte zu thun if." Wirklich währte auch 
me Verbannung von Herrnhut gerabe zehn Jahre lang; er aber 
j diefe Verbannung als einen Miffions-Muf vom Herm an, 
chdem nun feine Gemeinde gefräftigt fey, überall, wo fi 
Hegenheit fänbe, in Jeſu Dienft gefchäftig zu ſeyn, und biefen 
af hat er treulic wahrgenommen. 

Darum warb aud fein Leben nun ein vielbewegtes Wander 
on, benn er zog jeht in allen mögligen Ländern 
aber, Seelen für das Lamm zu werben. Zunächſt fam er, 
b zwar gerabe auf feinen Geburtötag, 26. Mai, nad; Frankfurt 
M., wo er, noch nicht wiflend, welde Stätte zum Bleiben ihm 
Ifinet werde, am felbigem Tage fein gepreftes, aber gottver⸗ 
mendes Herz dor feinem Seren unb Heiland ausfchüttete mit⸗ 
ſt Abfafſung der benfwürbigeu Liebftrophe: 

Lamm und Haupt! Es fey geolaut, 
Unb alles auf bie Gmabe gem 

Gar nichts feh'n! Und te ep: n 
Und banfen bem, ber’6 3, lost: 

Das if beiner Leute Stär 

Das ift aud mein Tagenerl, 
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Da ward ihm und ſeiner Familie vom Grafen Nenburg⸗Waqh. 
tersbach eine Stätte angeboten Auf dem halbverfallenen Schloß 
Ronmeburg in der Wetterau/ worer ſich mit der Etziehung ber 
dort · wohnhaften · armen Beute! und · ihrer Kinder beſchaftigte und 
Eine „Pilgergemelne* zur) wanbernden Heilands zeugenſchaft grüm⸗ 
dete ʒdann · reiste er ·nach Liefland / wo er wiele Geiftlichegeisann 
und zahlreiche Segendfpuren zurüdlich / don da nach Berlütt ‚we 
er den König Friedrich Wilhelm I, für“ ſich gewann und Vergkeis 
fende Reden hielt, zu" welchen fih die vornehme Welt jo ſehr 
herbeidraͤngte, daß einmal 42Kutſchen vor ſeinem Hauſe hielten; 
hierauf · verweilte er auf dem Schloß Diarienborm, das ihm 
der Graf Nfenbürg:Meerholz eingeräumt hätte ‚und we/erisum 
6. bis 8. De 1786 Vmit zehm’tfeiner Mitarbeiter den Verften 
Syn odus · der erneuerten Brüder⸗Unitat“ Hielt und den Gedanten 
wordt Der Heilnd will · We Tt une ab runs 111 Mc 
Gedankenn orftmit / Heht er“ſich Bariertnud mad nbemn Nuch dee äh 
wntev: feinesträftige: Protsetiom). ncharender Konige Dort Preudia 
— 10. Mai AUT -bucd) ‚ben Döerhefpneiiger. Dasick Aubkinang 
den Träger: des alien Brübebifcger · Bifchaft humsi weichen fehem? 
Jah: gavor bern DavidiMätichmann - bie 1 Wifcheferssihe: entiiht 
Yalte,. samib. er'iorhimirte  Bräbke: zur Wertwaltung ber: Salvamenke 
Wwi-bie überferifhen Mifflonen / und Kolonien ſenben könne ya 
Berlin zu einem Bifhof un Drbinartusıder mährk 
fen Brinespemeineorbidirem, wddurch bieferuganmge Ge⸗ 
weine u beremn cherſte ¶ Aircheuleitung er num rüberfam, namth iarau 
Nelkıkrörigeingen, Gebiets den. benstfehsenangelifchen Sirche feikftnkke 
Füs 1äheen Hän gets Bofktnb «mihäge”Berchliche: Geilfämbigtuit au 
Monbhänglgfeit und ig ben verſchiedenan / eiagelaen Länbern:te eifines 
Kirdentgum. bekam,/ während ühwigend Bingenbenf bettewerton'uyhäh 
trenne mid. dadurch wicht won ber lutherifchen Kirche nun fame 
ih mid mit meinem 'Zeugniß nicht ewi&ine ‚Religion dinben. 
Die ganze Erde if} des Heyrn und nlle Geclen, ſind fein und id, 
bin mid, Allen fulbig."., Enbbih-gog.ers-inachbem er noch bie 
frohe Gewißheit "Er" Daſvung ber "&pmbike" in Derrnhut erhal: 
tem Hatte, im Ortober A7BG. über)6, Meer, um den Neger: 
miffionen in Weftinpfettghfgüpälfen, Da befreite er im 
Januar 1739 auf vor. Juſel Sin Tham⸗s, bianfet brei Monaten 
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Im Gefängaiß fehineihtenben Wekffionäre durch eine Bäriprace 
beim Souverneur umb prebigte drei Moden Ing ber NMegerge⸗ 
meinde das Wort Gottes, wornach fie einen großen Hunger ber 
zeugte, und worumter fie ſich taglich mehrte. Auf ber Heimreiſe 
peebigte er der Schiffegeſellſchaft und ſchrieb neben dem zweiten 
Theil feiner Ueberfepung des N. Teſtaments, der apoftelifchen 
Briefe, fein edles Bud: „Jeremias, ein Prebiger ber Gerechtig ⸗ 
tet“, worin er an bem Beifpiel des Jeremias zeigt, wie ein 
Berbiger zu wandeln habe. Am 2. Juni 1739 traf er mit 
einem fehr geihwädhten und mit Schwären bebedten Körper, weil 
er einer bebrängten Jubenfamilie, ber bes portugieflfden Juden 
Runmez d’Hcofta, fieben Wochen Tang feine Gajüte gegen einen 
armfeligen Breiterverfäälag abgetreten hatte, bei ben Geinigen ih 
Marienborn wieder ein. Er fhonte fi aber nicht und frente 
RG, feine Kraft für feinen Plan zu vergehren, „bes Deilaube 
Teſtament, Joh. Cap. 17., fo viel möglih durch Gnade aus: 
Führen zu Helfen und fo viel Seelen, al er konne, zur Sunder⸗ 
ſchaſt und zur Gnade zu bringen.” Deßhalb unternahm er nach 
Im beinfelben Jahr feiner Rüdtehr eine Fußrelſe nad Tübingen 
und prebigte in Pfullingen, Mentlingen, Heilbrenn, Hal, Dürr 
mens, Hirſau und vielen andern Orten Württemberge, und nach⸗ 
dem er auf den Lob erkrankt, aber wieder genefen war, durchzog 
er amd noch prebigend faft bie ganze Schweiz. „Um meines 
Blanes willen — fo fehrieb er damals einem Freund — „habe 
ich die Kanzel lieb und reiſete einer Kanzel zu Gefallen 50 Mei⸗ 
len⸗ 3 feine rau aber, bie ihm ihre Sorge um fein Leben aus— 
wefprocgen Hatte, erinnerte er am bie Worte felne® Liebe: „D 
ba Seelenbräutigam" vom Jahr 1728 : 


Mein Beruf heißt: Jeſu nach 

Durch bie Schmach, 

Durche Gebräng von anf: und innen, 
Das Geraume zu gewinnen, 

Deſſen Pforte Jefus — 

Nachdem er dann wieder einige Zelt bet ben Seinigen in 
Marienborn verweilt und mehrere Synoden abgehalten hatte, auf 
beren einer er über ben vielen ihm zu Ohren gekommenen Läftes 
tungen gegen ba® Zeugen unb Wirken ber Brübergemeine prophes 


tif ausgerufen: „Ag! geht es fo-fort, fg wird Kalk Niemanı 
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bie Seelen der werben ze rc: bereu 
ſeyn müffe, — ieh, alle Oiunban bei, 
im die Hanb 'ju’eehihent wire’ Miet ju ben Deiren zu: gehen, 
wirt‘ ihren ben Geikenb gu preditzen.“. In dleſem / Sia· veckehn 
er dann auch an ‘feinem Hechzeittage das unvergleichaich fchoe⸗ 
Lieb über die Seligpreiſungen dev Bergprebigt: Krou und 
Lohn beherzter Ringer", worin er betentit: „Ur fin 
Chriſten and allezeit mit Freudigkein durch Ehr und: Schmach zu 
geh'n bereit“ und. troſtet; „mie ſanfte wird ſich's wie 
wich die Ehre thun gach der Schande: wie blidt der — wie 
ſteht der „Kranz! ba halten wir ben Efrentanz“ und mit ven 
Gelubde ſchliehet: ne ren 
Eger) ivie auf Erben \ . “ 

als in bir erfunden werden: 
Du haß ung je und je geliebt. 

Fl a — uns —e 

1 


Wer ift, ber fol Its en 
er wir Yen bid,. ah eigentlid, 


Ha ð DUb, fo laug es Rn 
te du uns enblic lieben will. . 
Nicht lange nach feiner Trauung nun eröffnete fi für ie 
fein eigentlicher Wirkungefreis zur Förderung des Reichs Goltek, 
Bei ihm hieß es wicht, wie bei jenen Verächtern im Glelchniß 
bes Herzu: „IK Habe ein Weib genommen, darum kann id nicht 
Yosımen.” Huf dem von ihm neu erfauften Rittergut Verthels ⸗ 
berf. wohin er 1722 ben edlen I. Andr. Rothe (ſ. ©. 240 
a6 Pfarrer berief und wo er eine Speneriſche Eccleflolg, 
Ewwedten jommelte, fteßten ſich, von biefem angezogen, wehren 
Mdhriſche Epriften ein, bie um ihres Glaubens willen ihr Late 
Yanb und Alles ‚verlaffen Hatten. Er Hatte denſelben, gerade al as 
ex feine Brautreife antreten wollte, die Erlaubniß zur Nicberlahe 
fung auf feinem Grund und Boden gegeben, und am 17, uni 
41722 füllte. der Mahriſche Zimmermann Chriſtian Davib [5 
unten) den erfien Baum zum erften Bilgerhaufe mitten Im Walde 
amı fogenannten Hutberg bei Berthelöborf, indem er dahei im ben 
prophetiſchen Ruf von Pfalm 84, 4. anebrach: „Der Vogel hei 
ein Haus gefunden und bie Schwalbe ihr Neft, nämlich beine 
Atäre, Herr Zebaoth, mein König wur mein Get“ Der. aut 
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hoſmeiſter ¶ des Grafen, ein Prommer Schweizer, Mamens :Yoh: 
Georg: Selz, hielt die Einweihungerebe, und er war eso auch, der 
mer darauf kam, dieſer neuen Wiederlaffung könne gar finnreih 
ver Rame „Herrnuhut” gegeben werden. Dem er ſchrieb am 
8. Juli an den Grafen: „Gott fegne dieſes Werk nach feiner 
„Sit and verſchaffe, daß Euer Ercellenz an dem Berge, ber .ber 
„Hutberg Heißt, eine Stadt bauen, bie nicht nur unter bed 
„Deren Hut fiehe, fondern da aud alle Einwohner auf bed 
‚Herrn Hut fiehen, daß Tag und Nacht kein Schweigen bei 
men ſey.“ Bald fammelten fi nun inımer mehrere flischtige 
Glaubensgenoffen aus Mähren am Fuße des Hutberges, fo bag 
man 1725 beren bereitö über Hundert zählte; auch des Grafen 
alter Jugenbfreund , Fr. dv. Watteville, ben er. durch ben- Zuruf: 
„Gott ift bie Lebe” aus jugendlichen Verirrungen, in bie er ges 
rathen war, wieder für das Leben in Gott gewonnen hatte, ließ 
fi daſelbſt nieder, und es blühte eine Tieblihe Gemeinde auf, 
beren Glieder entfchloffen waren , für den Gelreuzigten zu leben 
unb zu fierben. Am 12. Mai 1724 legte Zingendorf, ber, fo 
oft es möglich war, diefe Gemeinde befudhte, den Grunbftein zu 
einem Berſammlungshaus, wobei er eine ergreifende Rebe hielt 
und Watteville, auf dem Grunbftein knieend, ein falbungsvolles 
Weihgebet ſprach, daß alle Anweſenden in Thränen zerfloßen. 
me ihm vie Megterung- 1. Yan. 1727 plößlich die Haltung von 
Dastsverfammlungen in Dresben verboten Batte, nahm er im 
Jrũuhjahr feine Entlafiuug aus bem Staatöbienfte und z0g nun 
sang wach Berthelsherf, um fich Herrnhut völlig wibmen. zu kön⸗ 
nen, denn er ſah jeht, daß bort „feine von Ewigkeit ber beſtimmte 
Darochie* ſey. Der Entſchluß war in Ihm gereift, bier eine in 
Rip geſchloßne Orto⸗Gemeine zu gründen, In ber, wenn glei auch 
a6 ben verfehiedenartigften äußerlichen kirchlichen Belenntniflew 
gefammelt, Leute veveinigt wären, die Ein Herz für Jeſum, ben 
Seohn Gottes, haben und ein Salz würben, das noch der Ghrir- 
ſtenheit bei der bevorſtehenden Zeit eines großen Abfalld zu Nutzen 
tommen konne. In der neum Anfleblung hatten fi nun aber 
neben vielen rebliden Gemüthern aus ber lutheriſchen unb refor: 
mirten Kirche auch mande feparatiitiich:gefiunte, eingebilbete und 
füwärmerifche Leute: eingefunben un bie aus Mütter Aerkönm 
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eiferte gegen. bas ‚in-Jalaggir Abweſenhen zu tretene Gebab: 
ven, zw einfeitig mus, eine Währifche, — wollen, ſtatt 
einer wahren Unität verſchiedener Erepi) ober Lehrformen und 
Kirchengemeinfchaften. Bald, löste er auch die Generaleonferenz 
wieder auf und machte eine außer ber in London 1741 geihafr 
fenen Verfaſſung ftehenbe abfofute Machtftellung für feine Per: 
foh geltenh / woburch viel’ Schaben angerichtel twurbe, weil er, ber 
tin in Allem den Tor’ angab ‚tie all gemein zugeflanben if, 
„von feiner romantiſchen Indianerreiſe in den Urwäldern Ben: 
„ſolbanlens, werbunden" nit nerböfer Gereigtheit, ein Aranthäft 
„erhößtes Phantafteleben mitgebracht Hatte“, das ſich in ber finn- 
lichſten Auffaſſung und Ausmalung des leidenden Chriſtus und 
feiner Wunden gefiel und bie Gemeine als bie aus feiner Seiſen- 
wunbe geborene und wiederum am Kreug mit ihm verlobte Braut 
And ſomlt als des Vaters Schnur und ben h. Geift ale bie fie 
We jur Yochzei in Vnnmel pflegenbe Mutter auffäßfte, DE cr 
Ei glasdigen "Wimelnpieber aber "ate'Pfleptttber bEb Heil. 
aſt HE; die der der Fräihbigften Wlanbenetinbtichtelt u’Repen 
Wedht aud BIHhE “haben. "lb bieſes fchwlruierifche Vhanlafit - 
dee theilte flch niundec ganzen Gemelne mit, beren Elicher 
Artten "inter ' dern Geſpotte dirb den Berfolgungen' ber Habierch 
Abi fie’ jirtefaiß" üfjerefzten Weit hm Winter kinblichee uud 
Weubiger zu Werden Areßten, —arüber aber in's’ Einbiſche derftelen. 
Bar wit Zinſen dotf unter feinen‘ Mitatbelterd “kineh Vand ber 
Diaudenstladlichttit. gegei. ven · Helland geſtiſtet, bei "kr" Ain 
Weikıg. t1"25. ben „ten bet Ratrcheu nannte aub ‘nt 
voch· jetöft "Rad ihlehherEteberunt" hrie"Mnerite fü —M— 
De Ile, daß nichts dan Seliges.wenigſtens nte jo oil Selig 
talt "Ark" Ehriffi Top Uhl khirtiich” erimetben’Yat,' Im feiner et 
weise zil hoffen fü, ale bis man Im Kerzen 'soleber Zum Kind 
Tote, den Gefdjtifteen' beutlich zu machen; fie’ Hat Ingteß gefuns 
denſrab iſt 'arripfet Wörden.“ "ber ' and etlichen wenigen kind 
tüßen Sehen if} Bald Line große Godietät gemotben. Die Sae 
Kar Wighehng "Wnlap, weil’ inah Me nit von ver Seite ber 
ehgligfelt "naßehi,"tcht von der’ Gein der Einfalt. Aafrichtigkelt 
iind‘ Getabheit win dadurch kam /det rechte Delllzuagbernſ fa 
Wgieiagar vei Vor Ohne EN; Zumal‘ dk ber fällen 
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Ausbreitung derſelben und dem reißen: Gegen, den ihre Arbelt 
zu geniehen Hatte, fiatti.b:frühern @enügfanfeit und Einfachheit 
eine gewifie Wohtgäbietrlgennd Verſchwendung, -neb einer frößs 
lichen Ungebunbenbheit Im-ilmgang ein, wobei nur durch bes Herrn 
befondere Bewahrungegnade ein Berfinten in eigentliches fleifch- 
liches Sündenleben abgewenbet blieb. Das ift der durch Zinzen⸗ 
borf Über bie Brübergemeine gebrachte und von ihm hernach unter 
Bezug auf Luc. 22, 34. mit dem Namen „Bihtungsgeit‘ 
bezeichnete jhwärmeriihe Zeitraum ron 1743-1750. 

Nachdem nun aber der Graf im Dftober 1747 vie Grionb. 
mg zur Rückkehr nah Sahfen und am 20. Sept. 1740 Sie 
förmlihe Unertennung der „zur unveränderten Augsburziſchen 
Gonfeffion fi bekennenden evangelifch s mährifhen Brübergemei⸗ 
nen* erlangt hatte und aud in England burd bie Parlament 
Alte vom 12. Mai 1749 die mährifhe Brüderkirche, wie dert 
viele Anhänger gefunden Hatte, als evamgeliiche » BrübersKinität 
mit vollfländiger Gewiſſens⸗ unb Kirchenfreiheit anerkannt won 
des war, giängen ihm über dem ſchweren Gericht, ba6 bie am 
meiften in Schwärmerei gerathenen Wetterauifhen Gemeinen 
durch ihre Aufhebung Seitens ber Dienburgiichen Regierung 1750 
traf, die Augen auf und er erfannte mit aufrichtiger Reue, daß 
ein falſcher eilt in die Gemeine eingebrangen fey und eine 
keichtfinnige Schwärmerei in ihr überhand genommen habe, weßz⸗ 
halb er dann nun aub zu London, wohin er im Bulk 
1751 feinen. Sig und font bie Leitung ver Brüder⸗Unität ver: 
legt Hatte, "eine burdhgreifende Reinigung berfelben vor: 
sahm , indem er an alle Gemeinen ein Ausſchreiben richtete; ik 
welchem er mit großem Ernſte die Schwärmerei rügte unb bie 
Unfforberung ergehen ließ: „Ser zu mir, wer bem Herm ange: 
Yart (4 Moſ. 32, 28.)! und wer ungehorfam ift, der wird toi 
Urtheil ertragen, er fey, wer er weile." 

*7 war nun aber dieſe innere Reſtanration glücklich zu 

Sgebracht und eine heilſame Ernüchterung eingetreten,, fo 

753 für den Außern Haushalt ver Brüder eine ſchwere 

ein. Ir Kredit war Wegen ber wielfachen Verſchwen⸗ 

v und die Släubiger forberin mın mit einemmel 
nz Bezahfung ber gemachten Vorſchatte. De Luk 





— bias tmeniiee : hehe De 
band, die meibotqe scinch uxides pajtsBiemen Zeh Beinbn en 
der ups Amemig; Zhren: su ·aus· chen Daft, dub Dteiuntäiuggik: 
manns v. Bertherfi in :Banpemruriläenickien hbegteenhinge, | 
das ganze Oekonomieweſen ber Unität auf's. Zweckmaßigſte berei: 
ige durch Einführung einer Mnitätsflener mad) Maßgabe des Ber: 
mögend ber einzeluen Gemeinen und eines beſondern Direetoriums 
für; Verwaltung des Umitätsvermögens, wodurch zugleich. bie ganze 
Unitätsverfafjung einen weitern Ausbau erhielt; indem wur auf 
Winzenborft:- Unteng: auf. den Synoden bie! Geweinen durch felbfir 
hie Deputicie Vertrelung erhielten: amabı: mittehft deo · Bkames 
cauſchen :Wexhanbsi unten: allen. Gemeine auch· ain ‚Lebhaftexer geb 
Wiger: Verband zwiſchen benfelben : nad: 9. Eon A2. begufinke 
wuibe,nlfe,daß. von da an. nun als feiebfomme Trũbſaloſruch 
qenet Nothzeit die Brübru-Mmktät-baftcht sicht. bloß ols eine Felt 
Mandige Untenögemeine ji welche. ben lutheriſchen und 'reformirten 
Kropus: inıfichniehenbig zu vereinen ſtrebt, ſondern andy. als eine 
vwer ijn den verſchiedenſten · Lauden · zerfirente,: aber durch ein ge⸗ 
einſanies ‚Vermögen zu einem Ganzen verbundene Gemeine. 
1: Damit: sat. bemm nun: andy Hiegendorjs Tagewerke file. bie 
Krüberstiaität 1m: ben: Haupiſechevollenbet · aud - fein Feleraderd 
dam, ale eriimudptfah;, vienfähriger Nbeeſenheit imQeei 
4756: nach; Dewtpchland: Zunkdteßete ;; werner fortan. wit dem 
Jangerhaus ine Berthelodorfer Sahloßz ſabaen / Wohn ſiv nahm uib 
wei im: ber: Stille · lebte. Bali: mußte 1eh‘ abet, nalen lieh | 
erft am 28. Mai 1752 fein einziger ‚won füuf Eshnen weh 
übrigen Bahn »lühriftitet Renate, igir Lomon geſtorben / war, feine 
xierunddreihigiãbeige treue Bcbewögensifin am:'49. Zuni 475 non 
Acqhicheiden ſehen. Zr Helimgang thetrikne und ber. gürgeni So⸗ 
mDeint ver fie rieiveue Mutter und : Wridfierim geweſen undl, 
ebe che. Rech eimjkfeigem · Winmeciand waãhrent deſſen·ic 
ade wqles Qualebe hetevim tlqem ten vie araei⸗ / 
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Heilande Willen fiubirte, fo gut er kannte”, riefen ihm feine 
nãchſten Mitarbeiter, weil es für feinen Beruf unumgaͤnglich 
möthig war, zur Wiedervermäßlung, worauf er ſich dann 
am 27. Juni 1757 mit Anna Ritſchmann (f. unten), ber im 
Gemeindedienſt erprobten unb hochbegabten Chorpflegerin der ledi⸗ 
gen Schweſtern, trauen ließ. Seine Thätigleit war num auf bie 
einzelnen Gemeinen gerichtet, bie ba und bort. gegründet waren, 
3 ®. Barby, Neudietenvorf, Zeiſt, Neuwied, Nieeky. Allermeiſt 
aber richtete er fein Augenmerk auf bie Pflege der einzelnen Seelen. 
Im Herrnhut, das nun auf 1300 Seelen herangewachſen war, 
Yielt er täglich brei Hausverfammlungen unb ausführlihe Reben 
über bie Gemeinlitanei. In biefer Zeit brang er beſonders bass 
anf, daß ein jeber Menſch eine neue Kreatur, Ein Geiſt mit 
Chriſto werden müfe. -Seine bamalige Herzensftimmung drückt 
er ſelbſt ſo aus: „Ach, möchte ich gefallen bem Märtyrer für 
wid, dem Treuen, den meine Seele liebt, bem Gott, ber meine 
Freud’ und Wonne tft; möchte ihm mein Gang recht, meine 
Denkweiſe nad feinem Sinn und meine Sanbelöweife ihm zur 
Ehre ſeyn.“ In feinem Iegten Liebe, das er 4. Mai. 1760 für 
den Jungfrauenchor dichtete, fang er: 
» Die Art bes neuen Herzens If, 

Daß e6 bie Künftliggkeit vergigt 

Und wieber ſo aufrictig wird, 

Wie's Gott von Anfang eingeführt. 
Er verrichtele nun feine Arbeit vollends mit bem Gifer eines 
treuen Knechts Chriſti, ber noch viel zu thun und wenig Zeit 
dazu Hat, wie er einmal aud zu feinen Gollegen fagte: „Kinder, 
wir müffen fleißig feyn, bie Zeit ift kurzl“ Biele der Geinigen 
fahen feit dem Anbrud bed Jahre 1760 einen befondern, lieb⸗ 
lichen, feligen Blid an ihm und feine Wugen .oft vol Thräs 
wen, und Jemand belauſchte ihn einmal, wie er zu feinem Herrn 
legte: „AG! könnte ih Dir doch einmal meinen Plan perſönlich 
darlegen!" Zu Anfang bes Mai 1760 fertigte er mod das 
Lofungsbüglein auf 1761, was immer, unb fon feit 1731, 
fein liebſtes Geſchäft war. Er hinterließ darin ber Gemeine 
n den fünf lehzten Togeslofungen einen rührenben Abſchiedsſegen, 
“ hätte ex fie. damit noch vor feinem Heimgang ‚begrüßen wol⸗ 
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kai miieß neuen — 
Br Pfedantt is A. vor Bel, Byrne nit, Me 
Um: dc. :MReii:eriuuufte er: saw: reinem ı Autarhficher, tut eiues 
ſnellen Kerlauf Iattar:.:. liiriab der ganzen. Aauchut Milz un 
aber‘ beider: im ftiment Wendhtß:imus zuait {eltern "Kpbten gem rei 
wirftenbent,: iv: yriehihen. Gew; fürribe6nwiele: Qatar bed Ser ai 
benı stlihh:muhhreiphg Dahren feinen :Dirnfeh: yeifeit Yatteıaa 
Wen mmr.der: Betteine.: :: der Mm; befnäte, suurbe mit wen These 
da. ben: gäntlächften. Aebii’ empfangen. io fein Ende weidhe nmafe 
fun wer, ‚ließ:en: feine ‚weit flier :WBenigan wermäßtten Blrebt 
erfohn , Yahaınet au Übaiteriliengfi armen), sichten fein Mei 
ſiden uni .jagte Abm unit Aöpbachen Seieme · und (jew: fihwer c⸗ 
menda. „Ruw‘) meiwıöngaer: Johannes;; Ich werde tum >zun nein 
Heiland. gehmz- ich bin fertigg: ich Bin in . den Willen meins 
Herrn ganzı'ergeben und er. iımit mir zufrieben.. Wil er mich 
nicht ‚länger hier brauchen, fe! Bin ich ganz fertig, zu: ihm. ge 
gehen, denn mir.ift' nächte mehr im Wege.” Dann fah ber zum 
Sinfgpeiben fertige Jünger des Herrn. fi noch einmal im in⸗ 
war, in dem ‚Ach ‚gegen hundert Schweftern vnd Brüder allgemadl 
eingefunben hatten, mit unbeſchreiblich vergnagten Blicken um; 
und biefe feine rebenben Blige wurben won ben Anweſenden mit 
Liebeöthränen beantwortet. Sein ledter Abſchiebsblick war unge 
mein heiter und ehrwiltdig.. Ee war Morgens zehn Upr am | 
9. Mai 1760, ale der Stedfluß, der bei ihm eingetreten , ein 
Ende ham, Yobranf‘ er fein Haupt zuriliegtdUnd ſeiue — 
für immer’ ſchloß. So dieng fe trdiſches Leben vahin "mie 
ſchon 1738 am Sährß des Liedes Wir danken Sat, dei 
Haren Geht“ gefungen Hatte: ' 
„Lebt malt, 03 Ba an mit einer ah, 
DI nit 


Pr 5 . 
3 55 Tel —S—— ” 


"een Schwiegerſohn fegnete ihn noch mit bem Segen bee 
Herrn, und als er -bie lehten Worte deſſelben: „and: gebe er 
Tebetel*: ausſprach, evfslgte: der lehte Athemzug des Want‘ 
Gottes. Die Lofung jenes Tages Hiehi „Er tolrd- feine Ente 
Hop tibriagen wit Lob uud Dank“: Angeracin · höhe · un 
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enb war fein Leihenbegängnih.: Den Sarg trugen 
echſelnd 32 Prebiger, die aus ben verſchiebenſten Gegenden, 
Holland, England, Groulaud und Nordamerika zugegen 
m. Die Pofaunenbläfer bliefen im Dinoudziehen bie Melo⸗ 
des lieblichen Liebe: „Ei, wie ſo ſelig ſchläfeſt vn". Der 
egus aber ſprach am Grabe: „Es geht wohl nicht chne The 
ab, da wir dieſes Saatkorn in die. Erbe ſaäen; aber es wir: 
Frucht bringen zu feiner Zeit unb.er wirb feine Ernte 
lich einbringen mit Lob und Dank. Wer dab begehrt, ſprech: 
sen.** Und bie ganze Gemeine antwortete mit großer Stimmer 
men. Auf feinem Grabftein fiehen bie Werte: „Er ‚mar 
st, Frucht zu Bringen, unb eine Frucht, Die da bleibe.‘ 
Solche Grabſchrift Hat er auch verbient. Grzählt.man id 
daß er durch feinen perſönlichen Umgang auf bie innere Er⸗ 
ung von immerhin fünfzigtaufenb Seelen unmittelbar: : ober 
elbar gewirkt habe. Schrautenbach fagt von Ihm: „er bet 
: Stäbte erobert, feine Schlachten geliefert: — er bat Ideen 
Sert‘', und Herder *) nennt ihn einen „Eroberer. im. Reiche 
Geiſter, dergleichen die Welt von. Anfang nur Wenige ges 
ı hat. Er konnte fagen, daß er in Herrußet, Hervenhaag, 
rendyk und Bilgerrub, Ebersdorf, Jena, Amſterdam; Motter⸗ 
‚ London, Orford, Berlin, in Grnland, St; Erug, ©. 
mar, St. Jean, Barbie, Balkfiine, Surinam, Savannah, 
Beargien und Garolina, Peunfplvanien und Öninen,. unser 
am, Wilden und Sotienteiten , dehgleichen im: Leitland, Sieſ⸗ 
Eſthland, Litthauen, Rußland, am weißen Meer, in Lepp⸗ 
„ Norwegen, in ber Schmelz, auf ber Inſel Mm, in Aethis⸗ 
„ Berfien, bei den Boten der Heiden zu Land uns See: Ges 
wen und Anhänger bed Herrn habe.“ Und das Alles :bat:er 
h die thöricgte Prebigt vom bem gefreuzigten Chriſtus gewirb 
einer der größten Zeugen vom ber freien: Gnade Gottes im; 
iſto Jeſu. | Ä 
Nicht minder bedeutungspoll und einzig in feiner Art ‚flcht 
venbarf ale Dichter da. Er Sat bei feinen wirklich: ſeelen⸗ 
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272 Vierte: Perlode. abſchu it. J 1680-1756. Dierluthur Kirche⸗ 
voll feurigen Productiritãt maht ‚denn 2000 Lieder gedich tet in 
denen er das Tiefſte und Hochſte, was, fein'non ber Liebe Jeſu 
brennendes Herz vom feiner Knabenzeit an bis in fein Alter und 
bis in die lezten Tage ſeines im Dienſt des Herrn verzehrten 
Lebens beweglo audgeſyrochen Hat. Die liejſte perfäntiche Exgrife 
fenheit wen bern Liebe: Chrifti, des Gefreugigten, mit dem er auch 
je länger je mehr in's innigſte und wefentlichfie  ‚‚Eommereiung 
frei von aller leeren Sentimentalität,, getreten iſt als einer, der 
vom fi verſichera konnte, er gehdre unter „die denfendenz. nicht 
unter. ‚die empfindfamen ‚Leuter „iſt ber Grundquell aller feiner 
Boefien, und man hat dehhalb von ihm gejagt: Aein liebebten⸗ 
nendes Herz hat ihre zum Dicpter gemacht, "und zwar: gu einem 
deſto edleren / je! mehr er zur Jeſu⸗ Füßen! ben’ Dichter vergeſſen 
hat· Freilich hat er aber ben Dichter über) die Gebühr‘ vergefs 
ſen/ indem er die äſthetiſche Form und die Poetik als Kunſt viel 
zuwenig gepflegt hat. ‚Ste: galt ihm als: Nebenſache über dem 
hochheiligen Hauptgedanken amı den Allerliebenswürdigſten und 
Herrlichiteny, > der ſein / gauzes Herz verfüllte „und je mehr et⸗ bei 
feinem vielgeſchäftigen Wirken für das Reich Gottes zum Lieder⸗ 
dichten erregt ward, ſo daß ericanfieng, mit +feltener Gemathe 
gegenwart Lieder zu improviſiren und / vor verſammelter Gemeine 
geradehin aus dem Herzen zu fingen, Wozu ihm’ nach feinem. Ges 
fändniß die Gebankew „wie'beir cinenu Faß, daran man ben Sputs 
ben aufmadptt‘, ſtromweiſe und: von ſelbſt zufloßen? befto weniger 
tonnte: er ſie ruhig. Überbenten"umb (gehörig feilem Aber abge⸗ 
ſehen von dieſen Formmängeln und" abgefehen von ber Exrcentrieis 
täb der Gedanken und ſeltſamen, tänbelnben, baroden Sprachweiſe⸗ 
in / die er nad) und nach verfiel, kann ' mit Recht am den beſſern 
unter ſeinen Poeſien hohe Genialitat der Auffaſſung und vielfeis 
tige Anſchauung, feurige Begiſterung und ſchwungvolle Flugbteite 
ber Phantafie,tyrifher Kraft amd kühne Freiheit des; Ausdrucks | 
bei großer Originalität gerühmt werben, und A. Knappe ſagt 
darin nicht zu viel, wenn ‚er behauptet , Im eigentlichen) Herz 
zendgefang fr Chriſtum⸗ wird Zinzendorf wohl vers Erſte ber 
Reichſte und Gewaltigfte unter den andern Sängern ſeyn, ob 
aud mit menſchlicher Schwachheit umkleidet und feinen Schatz im 
irdenen Gefäͤße tragend, mn: 1 Tun I we lm ee 1" 
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t aber bei feiner Liederdichtung eine fräßere und eine 
iebe, wofür da6 Jahr 1734 bie Hauptgrenzinarke bil⸗ 
zu unterſcheiden. 
dieder ber frühern Periode, vor 1734, und in 
ziehung noch vor 1728, wo er, wie er ſagt, „andere 
in's Bemäth befam und mit ber Welt nichts weiter zu 
‚ weil fie einander fremb wurben, Hingegen das feine 
de, was zu einer Gemeine und ihrem Grunde gehört, 
unb feine Gemeine ihm nicht mehr ein bloßes Object 
img und Bewunderung blieben, ſondern fein Leben ourben“ 
), ex ſomit in beſonderſter Beziehung auf Herrnhutiſche 
Begenftände“ zu bichten anfieng, bezeichnet er felbft als zur 
ufig’fhen Decomomie* gehörig. Sie find bezüglich 
abgefehen von ben erften Inabenhaften, noch unfertigen, 
ihre kindliche Einfachheit und Herzlichkeit anziehenden 
noch forgfamer behandelt und zeigen in nicht wenigen 
die zu feinen fhönften Liedern gehören, eine jo reine 
29, als wären fie ebem erſt ganz friſch der Neuzeit ent: 
ein Zeichen, was Zinzenborf bei ernſtlicher Intention 
eſer Hinficht Hätte leiſten können. Uebrigens ſagt er 
m Vorrede zu ber Hauptſammlung dieſer Lieber zu An⸗ 
Jahre 1735: „Meine Voefle iſt ungefünftelt; wie mir 
übe ih. Höhere und tiefere Worte pflege ich nicht zw 
‚ als mein Sinn if. Die Regeln ſehe ich aus den 
Nachdrucke willen.“ Bezägli des Juhalts zeigen 
en zwar auch noch die Grundanſchauungen bes Halle'⸗ 
omus, aber dabei mehr und mehr das Geltendwerden 
ſtere Bußſtrenge in ſelige, kindliche Freadigkelt umwan⸗ 
nadengefühls. Zinzendorf Hat ja zuleht auch wirklich 
dem Halleſchen Pietismus völlig gebrochen · und iſt im 
des Leben der innigſten Gemeinſchaft mit dem Derrn 
a, nachdem er es, als ihm ber Pfarrer Miſchke in Sorau, 
e Hallenfer, vorgeworfen Hatte, er fey nicht wahrhaft 
b fein Wirken alfo nichtig, weil er nie ben rechten Buß⸗ 
qhoemacht habe, bei einer tiefen innern Demllthigung, in 
em „Lieb vor einen Apollo“ (Ap.⸗Geſch. 18, 24.): . Hier 
v ein Herz zu Füßen“ (Marche ſches ©. 1731) 15 a ut 
Ardenlled. V. 18 


—— — 
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Y- Geittes nah nicht tfeilfeig :ungelagt,; bad cin Miefeßı rien 
beusgefühl vom erra verfiopelt belocuen Hatte, bafı er miztiid ie 
Kind Gottes fey, und zwar nicht jet erſt geworben, ‚fonkern hai 
ere geweſen ſey, ſeitdem er in fuüßefler Juhend hen Dahe det 
Beders zum Sohne gefolgt ſey, worliter es ihm daun Man ward, af 
0 and ein filled Wachfen im den Helland hiain gebe von: frißs 
Rat. Jmgenb auf, bei dem man gerabe.fo--gut ‚eb. Geilambs fayn 
und feiner Gnade frof werben Umme, aiS nach einem Wuflmupf 
mad Durchbruch, bie foger mw Molge eines befenbern Miiberun 
dert ‚ven fünbigen Ratur ſeyen. Die: Quillen feiner ‚gun „ber 
leuſiviſchen Dexanemie*: gehörigen Dictungen. And. —— 
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je Bar Bee fion und Gafigation wg —8 — unertäß ie 9* 
 Liebespfliht geien ben en an if 
tem nur oem burg pin 
ober in ber Wor ung, en tonnten andre im Kern fäm 
Numern, deren mehrere von Yatinismen und Srembioßrtern wimmeln, 
nicht ohne arte Verfürzungen , formelle Nachbeflerungen, theilweiſe fer 
gar nicht ohne mancherlei Veberfeperbienfte e gegeben werben, Dom * 
nicht fernerhin, wie ſeit 60—80 Jahren, taube verhartem fi 
Marne ber aus bem Herzen“ 33 een je wurden nen vecemflek 
das Dark davon, unter Abſchneidung bes Ueberflüffigen und Zufi 
behalten, in den Zettel, wo e6 durchaus ndthig war, ein harntoni: 
Einfhlag gewoben über ber Grunbmeledie einjelte Begletenbe — 


a —— 
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@s find 61 Gtüde, gelten ilas aus feinen Knaben» und Jüng · 
Ungejahren, von 3. 1712—1721, von denen Binzenborf felbft ger 
fagt hat, baß fie meift alle verloren feyen unb daß er bamals Heftii 
und hart gefcrieben. Davon können 22 als Lieder gelten und 

. Ruapp hat jeinem Liederſchat. 1850/65. als ein Abſchieds⸗ und Gterber 
Hieb auf einen im Herrn Bollendeten einverleibt: 

„Du, der Deinen Licht und Stern“ — auf ben fel. Gefres 
tät Tobias Frieberih. 1732. (Won Knapp mit Str. 4 und 5 
vermehrt.) 

„Die Tepten Stunden unfres Herrn und Hellande auf 
biefer Erbe. Wittenb. 1722.” Dit einer Vorrede bes Dr. Hafe- 
zung baf. und einem poetijchen Vorwort Zinzenborfs vom 28, April 


&s find 24 zum Theil größere Gebichte über bie vom Abendmahl 
an bie zur Grablegung in 24 Abſchnitten verfificirte Reidensgefchichte, 
im Grunbrig von Zingenborfs Haushofmeifter, Joh. Georg Heiz 

- im Berthelsborf, einem frommen Schweiger, ben er ſchon 1721 zu 
Nürnberg kennen gelernt unb in feinen Dienft Penommen hatte, 
entworfen, von Zingenborf überarbeitet und mit felbfifänbigen Ge: 
dichten vermehrt. Daraus find von 9. Knapp, welder im Ganzen 
14 Lieber dieſes feltenen Bücleins mittheilt, feinem Lieberihag. 
1850/65. ‚und meift auch zugleich feinem evang. ©. 1865 ale Pajr 
fionslieder einverleibt: 

„Ginfkernißentfieht auf Erben“ — Chriſti Tod. Matth. 
27, 53. ©. 9. 


„Kann ber arme Ghäger glauben" — Luc. 23, 39-43. 
„Seele, Haß bu wohl verſtandent? — an Jeſu Grab. 
©. 110 f. 


„Die Testen Reden unfres Herrn unb Hellanbes Jeſu 
Fa a ve Sinn, Kreuzestode, das 14--17. Gapitel Johannis 
in tend. .. 

“ Zebem ziemlich wortlich verfificirten Gapitel if ein Längeres, 
‚zum Theil aus 6080 Strophen befiehenbes Gedicht angehängt, und 
‘aus biefen Gedichten hat Zinzenborf ſelbſt 14 Lieber Berauageie en 

-umb fie feinem großen Londoner &. Bd. 1. 1753. (Nr. 1732-4 2). 

" age auch ſchon dem Marche ſchen ©. 1731 und dem Herm- 
Fate jemein⸗G. 1736 eingefügt: Davon find zu nennen: 

"7 2Weifl bes Herrn, bu bift erfhienen” — Geregtigfeit in 

riſti But. BR Cap. 16. Au im Hermhuter ©. 1778 
3: „Eh ber Menfch fich iwie eiſtorben“) und 


N Herr, dein Wort, bie edle Gabe” — um das göttliche 
Bort. Joh. Gap. 17, 17. ©. 97. Im Herend. ©. 1778 unb 

im Württemb. ©. 1842. . 
„Herz und Herz vereint zufamen’ — Gemeinfhaft ber 
Heiligen. Job. 17, 20 fi. Im Margeihen ©. 1731 und 
im Herrnh. ©. 1735 ff., aud im Eberedorfet G. 1742 und 


eber unb Diätungen bes Grafen Zinzendorf, ausgeiwäßlt und Heraus- 
— von * Dantel in ee hide 1851. FR 
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herhalten wurden nah: (ir melde erwed: 

Biere a . — 

der Serien in imgerer und 3 'biefe. Beiden 
Ten, den Gras 


Peg Parochie Berthelsborf um ich ſammel 


bilbete. . 
der Borrebe aus Drefben vom 1. Mat 1725 giebt 
De Verfemmen dab er RS ie Befätung Te che 
al fenatjd akt Ir Ya merhen Ansen, „aler Balder 


herh 
emei— beßhalb Rie über anbrer 
SE hen eider Arlmert Gethnfen und Kusfpräße aufjnwerknn Ir 
dern nur gewiſſen ſchwermuthigen Geelen, bie fi fo leicht 
» Gefahr unb 


da . 
In ber an feinem Geburtstag 26. Wat 1725 abgefahten Mid 

eine 10 Monate barnadı Sropmutter, ie 
2u9 den a Gerneronf ine Openeiide Geeholn, der mar | 
4 


Blut und Wunden” — an Weynadten 1720. Wit 19 j 
"Strophen. Huß in dem Hering. @. 1735 fi. €. @. 170. i 
Im 9. 9. 1778 Bloß Str. 13. 15. 16.: — 
„Neugebornee:: und von Ewigkeit erfornee*. 
„SHriftum (Jeſum) Über Alles lieben“ — Liebe 
Cprifto. Auf eines Freundes Jahrestag. 12. Mat 1' 
Aud in allen Herrnd. ©.®. und im Ebereb. ©. 1742, 
* ‚Glanz ber Emwigleit" — Morgen-Gebanten. Im My 
4721 zu Berlin. u 9.8. 175141; 
vom 8.0. 1778 find ©tr. 9. theifweile und Wir. 11. gm 


Bene dien Bingenberfs, von welgen 
Tangten 
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benüßt zur Gompefition eines beſondern Liebe: „Jefu, 
geh voran" (Str. 2. und 3.), das nun in bie meiflen 
neuern G. G. übergegangen if. 

.Jefus hat ein Wort gefagt” — Kreugesfinn. Matth. 
16, 24. 1725. Aud in allen Herrn. G.G. 

*,.Rron und Lohn beherzter Ringer" — bie Seligkeiten 
Chriſti. Matih. 5, 3-12. Hochzeitgebanten an jeinem 
geöeiton 7. Sept. 1722. Mit 16 Str. Auch im 9. 

. 1735 f. und im mehreren neuen G.G., 3. B. bem 
Raveneberger &. 1854. 
Im 9.6. 1778 Bloß Str. 1.2. und 16. in einer mat- 
ten Weberarbeitung: 
„Jefu, der bu uns erworben“. 

„Lobt und erhöht bes großen Gottes Güter — Tiſch⸗ 
fieb. Bon ihm fon 1712 in feinem 12. Jahr auf dem 
Padbagogium zu Halle gedichtet und von Sreplinghaufen in 
in 6. Thl. u. 1714. aufgenommen. Auch in allen 9. 

8.®. 
„Mein Freund, wie bank ich's beiner Lieber — 
felige Hingabe an Jefum. 1723. Wud in allen 9. ©.G,, 
im (Ebersborfer G. 1742 und in Knapps evang. ©. 1855. 
® „DO Liebe, bie in frembe Roth“ — über bes Heilande 
Treue. 1725. Mit 18 Strophen. Auch im H. &. 1735 
—1741. &. ©. 1742 und mit We; Naffung ber Str. 3. 1741. 
Im Gr. Londoner ©. I. 1753. und im H. G. 1778. 
zerlegt in bie zwei Lieber: 
„Der bu no in ber legten Naht" — Str. 9. 10 (im 
Würt.. ©. 1842 und manden neuern — und: 
„Der bu um unfre Seligkeit“ — Str. 12. 13. 
Im Knapp'ſchen Liederſchad. 1850,65. mit Weg laſſung 
von Str. 1--6.: “ 
„Herr, ber bu einfi gefommen bifl" — (Str. 7—13. 
17. 18. überarbeitet.) 
„Seelenbräutigam, o bu Gotteslamm!" — Nadı 
folge Jefu. Sept. 1721. Mit 11 Str. 
Aud in dem 9. ©. 1735 fj. Im H. 6. 1778 ift mit den 
2 Scälugfroppen unter Peifägung von 2 Sit. aus 
„Glanz ber Ewigkeit” (f. oben) befonbre Lieb 


Zelut geh voran nad (auf) der Lebenebahn· — (i 
“Jelu! geh voran nad (auf) der Lebensbahn" — (in 
allen edern G.G. einpeimilh). 

Wie bift bu fo wunderbar, großer Regenter — 
Aria, welche nad ber 1722 —X Verlobung ber 
Gräfin Theodore von Gaftell wit Graf Heinrich XXIX. von 
Reuß· Eberedorf (welche er geliebt und ebelmüthig feinem 
Freunde sögetssten Aatie), abgefungen wurde. Auch in ben 


G.G. 1735—174 
“Bir find ungegoane (unbanfbare) Leute” — wiber bie 
Unlütigteit. . Aud in den $. ©.G. 17351741. 
Zweite Auflage.*) Ganz mit bemfelben Titel. Leipzig. o. J. 
um 1728.) 





) In bie Mitte zwiſchen bie 2. und 1. Auflage [AU nod wir Kar 
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rad theils alten, theils meuew Befängent 
Lieb mun anf. 1447 Selauft, erjtmals ii 
— * icher ‚Bingenborfe von "wei m — u 


r ern ——— Liebe dute — bie Borfel bes 

" ‚Gutbiers, jeined Medici, 

j eiligen, heilt * —— pi 

„He er, he er, he fer Herr ao [= 

' ni gegen m 5 —S 1723. Auch Ye, 

im ER —S Fe evang. ©. 

„as, Bräutigam — Seele — Reit Fr und 

—* shne 'ar: in allet 9. ©., und im @._@. 

E "1,80 ift-dbenm ee bie Hätte, mein Freund, für 

en a - dee ertu Umlauf. ATR . Auch im d 
: bare, 

Ss LH ATTB_ als eine einzige aus Gtr. 4. umb 5. 
„Bott —— ber mid erworben”, 

e. Dritte fehr vermehrte und gebeſſerte Auflage. Nebſt einer Bor: 


tebe des Baitoris (in ber Hetrnhuth am 30, Aug. 1731 mit Nas 
mensunterföärfft), worinnen die Orbttung. ber Titel tb Shi eine 











* ziemlich deulliche Einleitung in das ganze Gefcäft ber Seligfeit zu 
befinden. en uni air "zu fin! bei M. ori ilian 
Gottfr. Marden. o. iR 

In unveränderten ur *. erfchienen in „Herrnhuth. Zu 
finden im Wahferihaufe.” 
Diefes fogenannte Marhe'fhe Gefangbud*), mit einer 


ausgabe zweier weiterer Pieberfammlungen Zinzenboris, ein ber Pflege 
Hriftlihen Sinnes bei Kindern umb Ungelehrten gewibitetes Lieberbud 
unter bem Titel: „Einfälfige, aber there Wahrheiten, in einer Samm- 
Tung ber beutlichften Verfe aus Liedern. 1727.* unb ein „&riftsk — 
Sing · und Betbüchlein. 1727.”, mit einer Widmung am ben Furſien v. 
Arpenbert, als Kaiſerl. Princidal-Gommiffatius bei ber NReichöverfamm: 
im welches‘ eime namhafte Anzahl von Liebern bes katholiſch ih ge 
vor enen Joh. Scheffler aufgenommen find, teil ſich Ainpenboig ham [6 
mit dem Gedanken trug, bie eben neu gegründete ‚eine in 
Herenput zu einem Sammelplag für alle bieherigen Formen ber dhrift- 
ichen Kirchengemeinſchaften zu machen. 

—* Gottfried Hantzſchel, geb. 8. Oft. 1707 zu Seifhen⸗ 
Hieröbotf —— mo fein nahmald” als Paflor Heimat zu Zittau 
verftorbener Water gleichen Namens Pfarrer war, nel 
Hafım zu Bitter und feit 1726 anf der Mniverfität Wittenberg, 1729 
Docent in Leipiig, 1733 Katechet 5 „zit und zugleich Pfarrer in 
Sitendorf, 1737 Yrühprebiger bei St.” Peter und Paul, 1742 Sub-, | 
1745 Weöibincomus in Bitte, wo er {hm D, Yehnune 1748 Mask, | 
— ein geiltreider Dicker, bem bie giwei weiter —x— 
nen Lieber angebören: Wie'e Bott Pain, b 
beftes Wort“ (im Meibersborfer ©. 1726) und: 48 LET 
big, mein Jefu, fee" (im Sittauer G. „Anbächtiger 
9,4745°), Sabrgegen Aiefee Darge’iüe.@, Pi) — 









fermein 5 
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‚Erb Brinzeffin zu Dänemark, aus 
m un. X 9— num a mehr ir ne Gpeneriäe 
— ober ben Berein von Grwedien im Bertgeladart beftimmt, 

jingenborf Hatte unterbefien ſeu OfRerm 1727 bie Nnfiebler in 


Sen Ay zum nädften feiner ii gemacht uub dann 
jt® eine befo dort ges 

grünbet, aber er ſah biefelbe gleichwohl noch wit als feinen alleini- 
EBENE 
nee unge in weftli I: 
Bu Befterwalb Heimi eften unb Befonbers 
unter ben von Dippel unb Rod geleiteten En Infpieieten tw ber Wet⸗ 
terau thätig unb ſuchte fie, ohne [3 mit gerrnhut verſchmel⸗ 


zen zu wollen, einer lebenbigen —— nach feiner „Uni- 
verfalseligion bes —* zn vereluigen. 
Saat ber derirrten fearatitif‘ PR Spenerlaner war ba6 ©. alfo haupt» 


— 

uch nicht, wenigfiens drmitdh, für bie mengeftiftete 
ed Bere wunde Sir Dr 
ben, welche in berfelben zeigte worben find, wie 
Erd ns Kan ——8 ihr aus · 

- emäh! en. &o fagt au jenborf 
au bem — Ku für dieſe erſchienenen ae „1731 203 
ine Sammlung alter und newer Lieber, welche eigent» 
ven due Yatte, ben verfizeneten Rindern Gottes 
ie und ba an dienen. Es war alſo ein Auszug aus ben bis⸗ 
zum Borſchein gefommenen beflen alten unb meuen G.G. Die 








Liebern dem . gi 
3. Gebr. erg hei ihm —— 8 Bade hier —RX 
deweſen war, zu Witten! im 3. 1734 eime „sntiagel rift aus⸗ 
—e— Sin; “ eier 8a ) Beige 5 
Verändern: und. Mebensarten. 


Ge ee en a ee ben 
u jame, un] un! 
Pr Rebensarten,, ſondern insbefonbre auch über allerhand " 


nam Zielen geicaflen und bie 
Renfhen würden dur; ein befonderes —e— Licht erleuchtet; 
Weiftum ferne man ohne Goties ort erkennen; bie Teufel würden aus 
— in Diefem üchen ep. eine völlige Wieberbringung bes 

. Det Feenffuct bie ft; 
Be 
— 1736 u Lk Bien sejet viel Mut 
are ron @nafen. abgeb, eine „ı en Nadrigt von 


Gizeioeten 
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Sondeſcendeng, wozu in den bamalig die 


Liebe veramlafler, und bie Hoffaum— Meihonben ur 


® fallen, bragte v bene, Lie 
SIE SEL 


"nd ben 1107 oben na einem älen m nem Stang von 
2 e mem. 
14 weitern — verſehenen — 3 umter beim 1416 


Lieberm biefes «Cs. finden ſich bei 100, mit. Sicherheit - 
ms 72 Lieber Zingenboris neben den. mit 8. Aus. 
— — Seien, Kulagen ca Bergelsborfer 88 Heriben 


Er Ch St ib ift hier alfı bewandt 
„Der Ghriften an! rt .alfe j 
Pe des Boſewichts —— 


ODer ee re er Stahl unb Steine bei 
' Gefahr. 1727. ‚Unter ber Rubrik: Um herj 


„nergennegen Bm) ielgihndehäicln en ea) 


9. ©. 1735 fi. Im 9.8. 1778 überarbeitet und —— 
* Jehal war ich gtmes Kind“, 
Die Chriſten geh'n von Ort zu Ort’ — Arie nad 
ber Parentation. am Grab ber: Grofefran Mutter (Hen. 
Gath,.d. Gerado Im März 1726. Auch im B. ©. 
1735 ff, ©. 6,17. d, foiie in dielen neuern Kirhen-®.C. 
„Du emwiger Abgrund ber feligen Liebe” — bie 
Liebe Gottes in Thriſto. Auf Herrn Graf Henkels Jahre 
tag. 21. Sept. 1726. In allen 9. 6.6 und €. ©. 1742. 
„Freündlicher Immanuel, de 
Leib und Seel" — bei ber Taufe eines Kindes, 
Auch in’allen H. G.®, und Ebersborfer G. 1742, 
„Geht, werfteuh vor bie Majeftät" — 36 im h. 
Schmud. Auf feiner Gemahlin 25. Jahrestag, 7.’Nop. 
1725. Gedrudt zu Dresden.‘ Much im allen 5. WE. 
unter ber Rubrik: Bom Anbeten Gottes, @. ©. 1742 
„Bauen Bde he os = — 
i ar, baj ert Nager und et rat! 
| Auen Eberdborf. 1 Str. Auch im 
6.1735 ff. unter * * Bilde Eher 
RL im Eheftanbe, E. ©: 1742 und im W. G 1842, 
Im A778 At aus Str. 10-15, mit Leberarbeihing 
das reitet: 
Jefu EHriftl’dn Haupt ber —* 
„Ih bin ein tleines a — —— — Kinder 


Tieb. 4723. Auch in allen 9. G. G. und int €, G. 174% 
nach der in manche neue Rirhen-G übergegangenen 
Faflung in Knapps ev. ©. “ 
„I Bin ein Kindleim arm und fein“, 
„zeit, deiner zu gebenfen" — Preis der Liebe Jefıt, 
Jubilus Bernhardi, ie 1730. Auch in allen 'H. 
ur — Be — pa 

„Dor einen m, gen weben* — 

bem. 1731, Buch inyallen 5. &®. "an in mehren 
neuen Kirhen:&:®, | 








fid rühmer a | 
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. „Teutfge Gedichte. 1736.” Mit einer Borrebe aus Herrnhut 
zu Anfang bes Jahre 1735, in melder upinaenbert fagt: Ich 
wünfdhe meinem Leſer, baß ihn meine Gebichte fo lange nülich 
amüfiten,, bi6 fie ihm ernfthaft werben.” Nach feinem Zob wieber 
herausgegeben unter bem Titel: 

„Graf Ludw. v. Zinzendorf Teutſcher Gedichte neue Auflage. 
Barby. 1766. 
worin no einige Oben Hinzugefügt find, bie Zinzendorf felbft 
fon für eine von ihm Keabfichtigte neue Auflage bei ben Jahren, 
barin fie gefertigt wurben, eingerüdt hatte, unb Tert nad) einem 
von m Kir durchgeſehenen und bie und ba corrigirten Gremplar 
gegeben if. 

Es finden fi Hier 130 Stüde, unter welchen, wie er ſelbſt fagt, 
„wenig Lieber, b. i. bloße zu eigner Erbauung aufgefeßte Oben, 
bie meinten bei Gel jeit geichrieben find“, und zwar in den Jah» 
zen 1713—1734. „Die Stüde von 1713-1720° — fagt er weiter 
— „find meift alle verloren (er theilt bloß 8 mit). I ſchrieb da⸗ 
mals heftig und hart. 34 hatte ben Heiland iumig lieb, traute mir 
aber jelber nicht; darum faflete ich meine Gebichte, wenn fie gebrudt 
werben mußten, mit ſolchen Ausbrüden ab, ba ich Hoffete, bie Welt 
folte mir gram und bie Gelegenheiten, in berfelben fortpufommen, 
von ſelbſt abgefnitten werben, bamit hätte ich ber Verſuchun 
weniger. Da ih gteidmoht unter bie Menſchen mußte, warb mir’ 
föptber, und das fann man ben @ebihten von 4721—1727 ehr 
beutlid) anmerken. Da ſchwebte mir ba6 Erempel bes Mardachai 
vor Augen unb id war zur Critigne geneigt. Seit bem Jahr 1728 
änderte fi) die Art nad unb nad Tee ‚ ‚denn ich befam anbre 
Materien in's Gemüth und hatte mit ber Welt nichts weiter zu 
thun, weil wir einanber frembe wurben. SHingegen wurbe bad meine 
Sage, was zu einer Gemeine unb ihrem Gruube, ja zu einer jeben 
Secle und ihrer Führung gebänte, Seit wann Jefns und feine Ges 
meine mir nidt mehr ein bloßes Object ber Berehrung und Bewun ⸗ 
berung ae La mein Fu le on in ben Ge 
bichten ſel jo wenig ihrer auch find) beut! nehmen.“ , 

Ton biefen 130 Stüden find En Gere von ihm in Berthels: 
borfer &. 1725 und im Marche ſchen G. 1731 gebrudt erfhlenen 

jeiwejen*), und 14 weitere, unter benen nur 5 vor 1731 verfertii 
find, fanben glei darnach aud im erflen Herrnhuter Gemein: ©. 
1735. eine Aufnahme. Bon biefen erfimal® aljo unter den am 
Schluß bed Jahrs 1734 gefammelten Teutſchen Gebichten gebrudt 
erfienenen fanden weitere Verbreitung: 
„Ehriften find ein göttlih Bolf" — bie Natur ber 
Tsriften. Für eine Königlie Erb-Prinzeffin (Charlotte 
Amalie von Dänemark, ber er das Marde'iche ©. ale einer 
„angefehenen agb des Herrn“ 1731 gewibmet hatte). 
1731. Mit 7 Ste. Im €. ©. 1742. Im 9. ©. 1778 abgekürzt 
mit 4 Str. Bollfländig in mehreren neuen Kirchen ⸗G. G. 
„Du ewig'6 Liebesweien bu” — völlige Hingabe an ben 
- Herrn. Auf feiner Gemahlin 24. Geburtstag. 7. Nov. 








Diejeni; ter ben bei bi G. G. oben it ten 
Fa — Gleyu gehbeen, find Veen mit —E— vn 
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De Ze |; 15 ee wi 
J weit. 
" „„Eezettet werben wolten — Buße gm: el 


.®. 
See an de yes (laun 6 dene — Rinder: 
* — —A— 


3. ee won hat aan 

„Rath, Kraft umb Helb und —R—— — Fi 
Ioguiem u 

| . ©. mb tr 38 Tb. m pe a ir 


mit Umfekung ber 
„Mein Allee mehr als alle Erg 
Das find: We zur „Döerlauftpifehen Oecrnemit? ge | 
Lieber Zingenborfs. Am Sqhluſſe feiner „Leuten Gebiäte" | 
giebt ex nun aber noch ein Lieb aus bem Jahr 1734: „Du 
unfer auserwähltes Haupt”, von bem er in ber Vorrede 
fagt: „Das Ichte Stüd iſt ein Plan meiner Lehre und 
„Befens, fo Ban id) ‚glauben und wallen fol.” i 


vor ber Welt 
33. ED er und zieht 
"Ben it beim —A b 


„Und 38 wir Ag polat: auf Erben 

Mellich follen banfhar werben.” | 
Undb biefes bebeutungsvolle, über das Liedwort des alten | 
Dberlaufigifcgen Hautpaſtors Martin Behme in Lauben: „Laß 
wich durch deine Nägelmaal erbliden meine Onabenwahl” *) vers 
babte Lieb bilbet den Uehergang zu ber in ber Oberlauſitz bei ber 
Vräbergemeine zu Derrahut durch Binzenborf anhebenden und 
allmäpli über die Lande ber alten unb neuen Welt fid) vers 
breitenten — 





®) Die 10. Gteopfe bes 1610 erfimals im Dial eridienenen 
Seteiche: „D (Her) Jelu Ehrif! mein e Lebens — —3 
3. Behme var TU Landan vom 3. 1581 am Diaconus und 1586-11 
daupipa ſiot. 











ec. Srũderliederdichtung. 


Die alte böhmifh:mährifhe Brüber:Unität war durch ben 
vernichtenden Schlag, der fie wegen ihrer Theilnahme an dem 
Aufitand der böhmifhen Stände gegen den Kaiſer durch bie 
Schlacht am weißen Berge bei Prag 7. Nov. 1620 getroffen hatte 
(Bd. II, 413), fo nievergefhmettert, daß fie im J. 1627 vollends 
ganz zu eriftiren aufhörte, nachdem in dem genannten Jahre 
Amos Comenius ald der letzte Brüder : Geiftlihe aus Böhmen 
hatte fliehen müſſen. Nur in Polen hatte ſich noch eine Zeit: 
fang ein Zweig berfelben unter den borthin Ausgewanberten er: 
halten *), der aber dann aud bald untergieng. Eines nur blieb 
von ber ganzen Unität erhalten, die unverfehrte brüderiſche Biſchofs⸗ 
weihe. Im 3.1632 Hatte fi nämlich noch Joh. Amos Comenius 
auf einer Synobe zu Liſſa für den böhmifhen Zweig ber Unität 
zum Bifhof weihen laſſen auf Hoffnung, daß dieſer Zweig neu 
erfiehen würde, und als er fah, daß er ſolches nicht mehr erleben 
werbe, weihte er vor feinem Ende nod, 1662, feinen Schwieger⸗ 
fohn, Peter Jablonsky, zum Biſchof für ben böhmifh:mährifchen 
Zweig, und biefer ertheilte dann feinem Sohne, Daniel Ernft, 
Hofprebiger beim EChurfürften Friebrih von Brandenburg, nach⸗ 





* Als Polniſch Liſſa 1656 durch eine Feuersbrunſt faſt ganz in 
Uſche gelegt war und dabei auch alle bort vorhandenen Gremplare ber 
1639 daſelbſt veranftalteten neuen Ausgabe der volllömmlidhen Edition 
ber böhmiſch⸗ mähriſchen Kirchengeſenge vom 3. 1606 (f. Bd. II, 413) 
zu Grunde giengen, veranflaltete „einer von ben Serfireuten“ 1661 nod 
einmal eine Ausgabe biefer „KRirchengefenge” unter dem Titel: Kirchen⸗ 
und Haus: und Herzend:Mufica oder ber Heiligen Gottes auf Erben Er: 
Infligungsfunft, im Singen und Gottstoben beſtehend, alt und neu 
u. ſ. w. Amſterdam. 1661.” Aber biefe allerletzte Ausgabe zeigt voll 
ende beutlih, wie ber böhmifch-mährifche Kirchengefang am Erlöfchen 
wer, denn fie beſchränkt fi ſchon nicht mehr ausfhhieti anf ihn, fon 
bern enthält in ihrem 1. Theil die Pialmen der alten iſraelitiſchen Kirche 
in Lobwaſſers Verdeutſchung ber franzöſiſch calvinifhen Pſalmlieder und 
in einem 3. Theil Lutheri und feiner treuen Gehülfen geiſtreiche Lieder”, 
in bem 2. Theil aber mit „Job. Huflens umb feiner geiveuen Nachfolger, 
ber Böhmiſchen Brüder, geiftl. Gejängen” find mehr benn 60 ber bedeu⸗ 
tenbern Brüberlieber und Brüderweiſen als „an Tert und Melobie etwas 
ſchwer“, fomit als nicht mehr Im Gebrauch flehend, weggelafien. 
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— Be BT ner in Berlin 1699 vie 
Bifcofoweiße, nur bamit, wenn apd rd jeht nad Trinc Unsficht auf 
dae Wiedeterſtehen ber" "all Ang wäre, des Bildefstfum erfeien 
bleibe auf Hoffnung befferer Zeiten. Mur fdmeadhe Licherteite ber alien 
bögmifgemäheiicen Brhberelinität, Becken in einzelnen gerffreus 
ten familien beuifäer Abſtammung. die in liefſter Berborgenheit 
ihre evangelifhe. HDaus⸗Audacht pflegten und bie Erinnerung am 
bie, alten Beiten unter fich Iebenbig erhielten, waren Gauptjächlih 
in "einigen Dörfern nahe an ber ‚nörblichen Grenze Mährens in 
ber Nähe von Trappan, z. B. in Sohlen, Zauchtenthal und 
Zianewolde noch Nis geblieben. Wus. dieſen waren bie erflen 
Kanftebler am Hufberg bei Berthelssorf auf Zinzenborfs Milter: 
gut, weite dort 1722 und 1724 eine Bufludisflätte vor ben 
Slapbensbebrädungen ſuchien unb fanden, und welchen dann in 
ben nädften zehn Jahren noch viel mehrere nachfolgten (f. ©. 
256 f.), in ber Hoffnung, bie alte Unität, bie auf bie Erzäflum 
Äprer Väter hin Iebenbig in ihrer Vorſtellung Iebte, wieber von 
neuert fehen zu Fönnen. Zu biefen gefellten fi} aber in dem fo 
fi bildenden Herrnhut bald unb nad zehn Jahren fait aus 
ſchließlich zahlreiche Mitglieder aus ber deutſch-evangeliſchen Kirde, 
angeregt durch bie Lebenskräfte des Spener'ſchen Pietiomus und 
erfüllt von dem Gedanken Speners, „weil bas äußerlich, verberbte 
corpus ber evangeliſchen Kirche äußerlich nicht zu änbern fey, 
follte man in bemfelben und aus demſelben allgemad einige gute 
Seelen fammeln, bie zu einem Kirchlein in ber Kir (ooelesiele 
im eoolesia) Perfonen geben mögen.” Und mit biefem Geben · 
"ten feine® Taufpathen trug fi auch Zinzendorf; biefen ſuchte et 
mat inmitten feiner Dorfgemeinbe Berihelsborf mit Hülfe fe 
mes Vetronatopfarrers Rotge in einem Vereine Erwecter nad 
daun in bem immer mehr vor feinen Augen erwachſenden derw· 
hut zu verwirklichen, deſſen Anfiebler er im Sommer 1727 trot 
ihrer anfänglid; verfäiebenen Glaubenerichtungen als eine Drtie 
gemeinde: zu einer engen bruderlich · chriſtlichen Gemeinſchaft zu 
bereiiigen verſtand, bie, weil bie Zußerliche Gliederung und Orte 
mang ben Geweinſchafte formen bee alten BrübersUnität, wie 

Ceamenius in feiner ratio digelplinne. vom Jahr 1660 bargen 
legt hatte). uachgebilvet· war, fi} als Semeiue der mãhriſchen Mar 
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it amfah, aber doch zugleich auch mit größter Beftimmiheit als 
Nlieb ber evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, zu ber fie nad) Lehre 
ad Leben gehöre, und felbft, au noch als Theil ber ſächſiſchen 
andestirche unb ber Berthelsdorfer Parodie. Unb zur Gtüge 
ie die aufblühende Gemeine hatte Zingenborf 1733 das „Bes 
mten® ber theologifhen Fakultät im Tübingen nachgeſucht und 
halten, daß bie zu Herrnhut getriebene Lehre mit der Augsbur⸗ 
ſchen Eonfeffton ftimme und biefes Herrnhut, fo wie es ift, ein 
Heil der evangeliſchen Kirche ſey (ſ. S. 259), wie benn aud 
r Dresbner Superintenbent Bal. Löfher ald Mitglied der im 
nannten Jahr nad Herrnhut gefanbten Unterfuhungs:-Commifs 
m zum Schluß des allgemeinen Verhörs der verfammelten Ge: 
einde 10. Mai mit aufgehebenen Hänben und naflen Yugen 
Märte: „Ihr Brüder und Schweſtern, ich meine euch Maͤhriſche, 
it Angſt Habe ich bie Commiffion angetreten, nun banfe ich 
‚ott um euretwillen. Ihr ſeyd eine gottesfürchtige Gemeinde! 
Br euch nicht zum Hochmuth, fondern zur Treue bienen! 
olgt nicht dem eignen Geiftel Ihr Habt eben bie reine Lehre, 
e wir haben, nur eure Verfaffung haben wir nicht!“ (f. ©. 
31.) 

Während nun fo bie hinfichtlich ihrer äußern Verfaffung und 
bung in ber alten Brüber-Unität , in geiſtlicher Hinſicht aber 
nz wefentli in der durch Spener angeregten kirchlichen Bewe⸗ 
ng des Pietismus gewurzelte Brübergemeine zu Herrnhut in 
ven erften Jahren bei ihrer Leitung durch ben im Halle'ſchen 
letismus geſchulten Grafen Zingendorf unter bem unwillkürlich 
jerwiegenden Einfluß des Pietismus fi baute, trat mit bem 
abr 1734 ein bebeutungsvoller Wendepunkt für fie ein, in Folge 
ſſen unter Mitwirkung verſchiedener Außerer Umftände bald ein 
mer Semeingeift in ihr zur Herrſchaft kam. 

Zu Anfang des Jahrs 1734 nämlich gieng in den Glaus 
asanfichten Zinzendorfs eine burdgreifende Weränberung vor, 
ver Pfeil des Herrn ereilte fein Herz" — wie er ſelbſt ber 
ante. Es gieng ihm über feinen Schriftforſchungen ber tiefere 
inn des Wortes „Röfegeld* (Matth. 20, 28.) als einer nicht 
ir äußerligen Gerechtſprechung, ſondern auch innerlichen Los: 
fang und Umwandlung auf, und er erfannte nun er rei Vox 
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jet mit Mugen an, — 
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Steht auf, belommt ein unfigt bar Bewwand 
Bm ei rend ve un nen bekannt. (22.) u 


igen zur @ı 
Und finnet, wie er on ig Tag 
Dem Bräutigam gefallen 8 
Der ihn von dem Verderben los gemacht 
Und fichtbarlich zu Kron und Chrom gebracht. (26) 


Und i 
Der Binden Bug hun (28) 


Da bin ich aud bein Untertfan 
und guide meine © Gaben an, 
ie rmen witgetheilt, 
Seitdem bein Dell me mein Herz ereift. 
Nun ſah' ich gern ein gute® Theil ber Welt 
— und zur Rechten bingeflellt. (29.) 


ber Haushe 
Ei halt na mi für Ki 
D unfer allgemeines Haupt, 


en „reiner ee — — — 

Und wenn i6 auf u —8 —S (9) 

Dieſes „A und D vom ganzen Evangelio“ der Welt zu 
Yünden als ein Bote bes Herrn, um fle bamit zu vetten, hielt 
denn nun jeht für feinen Beruf. Darum ließ er fih im 
itjahr 1734 von der theologiſchen Fakultät zu Tübingen förm⸗ 
in den geiftlihen Stand aufnehmen’ (ſ. S. 260), und am 
nnastag veröffentlichte er dann zu Tübingen dieſes Lich als 
es Botenfgild durch bin Drud mit ber Ueberfärift: „Hüfs 
tige Erklärung, wie mir’ um's Serz iſt.“ „So wurde,“ ers 
ter ſelbſt, „durd meinen Einfluß auf bie Vrüper feit die⸗ 
Zeit dad Berföhnopfer Jeſu unfre- eigene und Sffentlide um 
dge Materie, unfer Univerfalmittel wider alles Vdje in Lehre 

Leben.” Une Leonhard Dober, vw Gruerolsdicteite iu Ge 


on 
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meine, ſeht Bei: „Nachdem wir ſeit · dem Jaht 1727in allen 


Dingen mehr Erfahrung erlaht. MinnSihtfee” berternt 
hatten, begann im J. 1734 die heilige Lehre von Jefıı Wunden 
und feinem Berbienft 838 Einzige And Aulgemeine ib’ fr Jeder 
mann Nothivenbige zu werben, womit zugleich bie freie Gnade 
und der felige Genuß ber armen Sünder. ſtart geirieben warb.“ 
Namentlich als nun Zingendorf in März 1736, aus Sachſen 
Tebenslänglich verbannt, Herrnhut verlaffen mußte und an berſchiebenen 
Orten, zunächſt in der Wetteram, aus Brübern und Schweſtern 
die fogenannte Pilgergemeine geünbete mit dem Beruf, in ber 
Belt umher ben Heiland zu verfünbigen“ und er denn bald 
auch ſelbſt in dieſem Berufe als ein ‚Eroberer. der Geiſter, mit 
viel Siegen geiömüdt, in biefem Beruf die alle und neue Welt, 
Chriſten · und Heibenländer burchpilgerte, alfe, bag mittelft neis 
gegrünbeter Gemeinen bie Gemeine, Herrnhut nicht, mehr als bie 
einzige daſtand, ſondern ſich verzehnfachte, weßhalb er auch, um 
frei walten zu können, von Jablonsky in Berlin ‚dem bie Ger 
meine bie Erlangung der Succeffion des alt-brüderiſchen Bijcefr 
thums verdankt (ſ. ©. 283), zum Biſchof der mähriſchen Brür 
dergemeine weihen ließ: fo hob fich das chriſtliche Gemeinleben 
auf eine höhere und freiere Stufe, als im alten Herrnhut, und 
erreichte namentlich in ben Jahren 1739-1741 in ber Welteram 
feinen ſchönſten Höyepunkt*); der Gottesbienft wurde liturgiſcher 
ausgeftaltet und die geiftliyen Sieber flofen num in reichlicheren 
53 aus dem Schooß der Gemeine in dieſer Wetterauiſcha 































it, Ihr Born war ber freudige Geiſt hingebender Liebe 
r vurch bie von Bingendorf auf den Leuchter geftellne 
von ber Verfähnung im Blute Chriſti eröffnet war. Wil 
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Zu Bingenboris.| Lebzeiten ‚waren, in Deutſchland und ‚He 
12 Gemeinen errichtet, 3. ®, — Nisky und Klein 

ſer Oberlaufig, Gmabenfrei, Gnadenbeig ımd Neufalz in 
Eber&dorf im Boigtland,, Neubietendorf bei Gotha, Barby: bei 
burg, Neuwied am, Rhein, Zeift bei Utrecht, und noch amjehmlidher 
die erbreltung ber Gemeine in England, Auch in Nordamerika 


wei Gemeinen, Bethlehem und Nazateth in Penniplpanien, 
— m it Grönland, Däniid- imd Gogliſch⸗Weſtindien zu Sir” 1 
— bem Batbemeniteniiän. . 


jenbiten war aber bie EIGENE der Brüber, die ihre St 
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im alten Herrnhut noch mehr mit gefeglihem Graft um 
ung bed Lebens rang, erfaßte man nun in freubigem Glaus 
wabezu bie Verföhnung im Blute Chriſti als ben allwirk⸗ 
unb allgenugfamen Grund bed ganzen neuen, heiligen 2er 
Und fo war nun bie Zeit für die Vrüberlieber im engern 
igentligen ‚Sinne gefommen, wie benn aud 1740 auf bem 
us zu Gotha im Saal des Gaſthofes zum Mohren ber 
„Brübergemeine* und bie Bezeihnung ihrer Glieber ale 
ser und Schweftern“ offiziell feftgeftellt wurbe. 
Das Charakteriſtiſche dieſer Brüderlieder, in 
m ber lebendige, kräftige Gemeinſchaftsſinn ber alten böh⸗ 
a Brüber, bie feurige und ſchwaͤrmeriſch-täͤndelnde Jeſusliebe 
m Zinzenborf mit Vorliebe bedachten Joh. Scheffler (f. Bo. 
4) und der Heiligungsernft der Hallenfer Bietiften in einer 
jümlihen Miſchung erſcheinen, bezeichnet Zingenborf felbft 
(gender Weife: „Der eine Punkt, der von mir und ber 
-Unität in’6 Herz gefaßt und zum Mittelpunft aller Lehre 
der Lieber gemacht wurde, ift — das Erkennen bes wahre 
eu Gottes in feinem Sohne, was unter allen Apoſteln 
mes am deutlichſten bezeichnet hat; Hierin zeigt fi ber 
ccharalter unferer Lieder — das inmige Gefühl ber Liebe 
eilands und der Gemeinfhaft mit ihm; ein zweiter 
iſt bamit verwandt — eine Einfalt und Andacht, Iunige 
mb Brüder-Gemeinſchaft.“ Chriſtus der Ge 
sigte in feiner Marterſchöne und Liebegeftalt und bie 
eine bes Herrn — das iſt alfo der Doppelquell der 
‚lieberbicgtung, welcher zum Unterſchied der Innigfeit ber 
fh = Francke ſchen Liederdichtung das Merkmal ber Sins 
eit im Gewand einer ganz eigenthümlichen, vertraulichen 
ienſprache von Kindern mit Gott als ihrem Vater und von 
m mit Chriſto, dem ewigen Gottesfohne, als mit ihrem 
m, zufommt. Und wenn in ber Oberlaufigifchen Lieberbiche 
ber Ton der Glaubensfreubigfeit bereits auch ſchon zu ver⸗ 
n if, fo ift er nun in den Brüberliebern, welchen Zinzen⸗ 
in deſſen Liedern ein freier, mächtiger Lit: und Freu⸗ 
om waltet, wie in feinen andern, feinen Stempel aufge 
Hat, ſozuſagen bie Dominante unb ber Gruvdoceded. 
0, Rirgenlicd. V. 13 
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Die beliebie Delrachtung vıbed ogroßen.: Martermannes / fkönt 
ſolche / Freude micht ,Aweil manin Chriſti Leiben: up hein 
Herrlichkeit und bie eigene Herrlichmachung durch ihn erblidt; und 
bie Freudigkeit nimmt ſogar in (ben "großen Mehrzahl · der Belr 
derlieder mehr. und: mehr, wie C. v. Winterfeld es richtig ger 
ichnen hat, ben .Musbrud., ſfuig befaglichenBegnügtfepus“ an, 
denn· der Sunder, wenn ir Jeſu Leiden im Chrüfto: ,uedht übefehen" 
will, ſtellt fichanbächtig neben „Chriftt Leichnam fig. und verwund 
und nimmt fid) ‚bie rechte Zeit, „darüber ſich / auszufreuen mas 
Freuden bis im Ewigkeit in, Jeſu Leiden ſeyn“. Dr iS. P. 
Lange ſagt über die Vrůderliederdichtung: „Das. Gefühl der Hins 
gebung an den Verföhner, wie er dem Glaubigen in der erſchun 
ernden Geſtalt feiner Liebestreue, in ber geiſtlichen Serauzeafchän 
erſcheint, bildet den Grundton dieſer Poeſie. Die Herrlichteit 
ber Gnadenreichthum dieſes Gefühls, welches die ganze. Kirche 
Ghrifti von Neuem erſchüttert und im Glauben fortbewegt hat, 
bildet ihre Kraft; bie Ausſchließlichkeit und unbogmatifche Hal 
tuug ihre Schwäche. Das wahrhaft chriſtliche, freie Liebesleben 
in ber: Gemeine gab vielen ihrer Lieder eine ſolche lyriſche Eins 
falt, Kraft und Schönheit, wie fie im Durchſchnitt den kirchlichen 
Liedern weniger eigen iſt.“ 

War aber ſchon bei Zingenborf, ber ben Typus der Brüder 
liederdichtung ausbilbete, die Äußere Form ber Lieber mangelhaft, 
da er fie für Nebenſache achtete, ſo war biefed mod mehr ber 
Fall bei den. meift wenig formunbigen Brüdern und Schweflern, 
die in der Gemeine fangen und ‚bie meift nicht gerade zu Did 
tern. und Dichterinnen geboren waren, aber als kindlich jromme 
Seelen durd bie Liche Chriſti foldhe wurden ‚und, vom biejer 
Liebe gebrungen, manches ſchöne, liebliche, gebiegene Lieb auf dew 
Gemeinaltar zur Ehre Chriſti jpenbeten. Das Liederbichten wor 
bei. ihnen Gemeindeſache, zufamenhängend mit ihrem vielen Giw 
gen; manche Lieber wurden jogar von Verſchiedenen mit einander 
ober nach einander zujamengebichtet. 

Aus ſolchen Liedern von ungemein großem Reichthum, deren 
Korn die Lieder Zinzendorfs, des Stifter der Gemeine und ihres 
feelenvolliten Pfalmiften, von dem man recht eigentlich fagen: fanm, 
er jang.in : feinem. Herzen⸗ (Col: 3,,.16.), bilden, ſchuf ſih 
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2 and, bie-Gemeine balb nach jenem bebeutungsvellen unb ent» 
eibenden 1734er Jahr ein eigened Befangbud. Es etſchien 
der dem Titel: 


0 Geſan ER Gemeine in Herenputh. Löbau. 1736.° 
Mit einer bie Anbetung des Laumis mitten im Stuhl barfellen- 
den Titels Bignette und bein Reim barauf: 
Fe * une einzig ber bli Wunden, 
Die uns alle am Helge mden.“ 
Naqh der Borrede Zingenborfe vom 9. Dez. 1734 ſollte dieſes ©. 


‚ein 

aeg @ube, bat ten ng unb jedes, was an» 

„ben nom, M ie Al um Pr Hand ſcheinen möchte, mit vie: 

- „lem Fleiß und MUS aufgefndet unb amgezeiget. Das iR alles nach 

„ben Sinn der Gemeine gebeflert worden umb bat der liche Bott 

— tem Heren Magifter Gier und ba fo reine —* — 
fe gegeben, ba man fein vebenken gehabt, fie Stel 

. m anbern unbeutlieren und —— Rebensatten hin · 


anfegen.” 
Bon ben 972 Liedern biefes @.’s, beren Gählußfieb das den 3 
u ben ber „Sammlu: gahiae und Tastlane Neber*, alſo bem 
Serien und Marche” ir 8 un irung * Kupfer · 


ber Halle ſhen Pletiſten, get ling» 

— & ne ge —— en 4, Me — 
— in der erneuerten Brüber-Unität — den Gantionalen der 
X Brübet-Upität dom on ih 1581, 1844 und 1566*) 
‚nen! ‚ie aba m And 166 de ber aus ber Oberlat iger 
" Deesmoniit, fo föon Fr eerpeleborfer und Bra (den ©. 
ri + Stätte eher hatten, fh I gar men ‚in ber G ie fei —8 
igten hen gegcumdrt —A been Sufand sale, Hlcher, 
jeriiegend aus ber Fa Zintgenbotfe. Aituend vorf fagt 

am — 2. Aug. 1740 in ber Fe aut 3. Ausgabe: „fle fingen 
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: 258. 2 hama gran Son Nie Runen 1,2, 8,10, —8 
266 f & nam gemachten bie Numern 6. und 7. und var ben Im 
2. 


«255 uns 257 mamboft gema emachten je die Numer 1. und_cw bem 
1566 von ben in Mb. ab m gemadh- 
‘ — 5 —— — — —— * eigen Os 
®. „ut en Rus 
mm. Zehn davon Randen bereits: auch few im iu Serie, € Y 
Ry 
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in der Gemeine vornehtn! 





„> ie Seren Böhmifcen 
n. 0 — nie db * CR jeder 
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1617—1660 und 1560-4 3 5 21 vom Mile ya 

1 :änbert und umverfürzt find [\ —— a 

* mod) geblieben, während an befaunten 

Perioden, namentlich auch an Gerhard’fchen — wi Ber 
änderung und Abfürzung angebraht mmb 4. ©. ftatt bes fchönen 
Abdenbliedes „Nun zuben, alle Wälder* tine matte Parodie: Run 
wuhet Menfd) unb Biche* gegeben if. 

"gmeite Auflage. 1797.*) unter derfefben Titel, berfefben Bortete 

und mit denfefden 972 Lledern ohne Aenberung. 

Dritte Auflagen zöhrinfighes Geſangbuch der Ewaingelifgen 
Brüber-Gemeinen“*) von 1735, u brittenmal auf 6 tun 
durchaus rebibiret, Zu finden in obbelagten Gemeine. hen 

In ber Vorrede vom 2, ud: 1740 ift mit Beziehung 
daß auch die 2, Ausgabe, obgleich fie eim ganzes Jahr —— einer 
ordentlichen umd accuraten Genfur gelegen und ber tebliche Genfor, 
ein genuinet Wittenbergifcher Theolog, Kepereien nicht barin arten 
Hatte, — ‚zu erleiden gebabt habe, gejagt: „Es find 

B tedlich Gemüter, (in unjrer Gemeine) er Gebatfen Pe Kar 

man follte das ©. in Gottes Naen Iaffen, wie e6 ift, 

den abe aber ganz einfältig belkennen, daß. wir fo Rart mit du; = 

elhen und gebe nad) und beffern, was. zu Beifern ift. Maber find 
in diefer 3. Ebition Pal an corrigiret, die man mit einigen Schein 
erinnert hat, auch unjchu ige Worte, die, weil fie durch des Spät: 
ters Zunge vergiftet ‚find, ihre Ginfalt und höndeit verfierem. 





Dawider erſchien: —— Sistenkrief a an bie reformirte 
Gene inde ber Stabt Amferbam,. auf Veranlaffung ber. entbeditem um 
gi lien Irrtümer ber ‚Binsenborfer ‚umb Serrenl — Brk 
eiſchaft zur Warnung geſchriei en don ben Prebigern und Xelteften bes 
Amflerbamer Kirchenrathe. 1739, 

**) Diefer veränberte Titel erklärt fih aus den ©. 288 f. gefchifberkn 
äußern BVerhältniffen, unter welden nyn Herrnhut nicht ehr alleia 
ſtand, ſondern no je länger je mehr im verfichenen heilen ber alten und 
neuen ae & ie Gemeinen Bu rt ber ‚Herenbuter —— 
unter. bem 4 jatuirten Namen „ ie" organi weit 
ai die a ae ee” Seenien, weh 
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Auch if bie ganze Rubrif „von ber Salbung“, Rr. 164-—-170., mit 

gutem Wohlbedacht weggelaffen worden.” 

Somit enthält biefe Ausgabe in Wirflicfeit nur nod 965 Lie 
der, obgleih bie Numeritung nah Nr. 163. mit 171 fortfahrend 
972 Lieber ausweist. 

Um biefe® den Kern bes Brübergefangs bildende &. in feinen 3 
Auflagen hat fi num aber bei bem jedes Jahr neue Fieber im reis 
hen Strahlen ausiprubelnden Yieverborn in ber Gemeine allmäh— 
Hi, und glei) vom erflen \ahr feines Erideinens an eine große 
Menge bajlelbe weit überfprubelnder Brüberlieder angeſammelt mit: 
tel jogenannter — Anhänge in fortlaufenber Numerirung bis 
anf 2201, über welche fih Zinzendorf bei Gelegenheit des 8. Anhange 
16. April 1739 bahin ausfprah: „Sie beflefen mehrentheile aus 
Liedern, bie lieber ber Gemeine nad ben Umſländen gebichtet 
haben, barinnen wir uns von Jahr zu Jahr befunden, tür ein 
jebes Werk banfete Davib bem Herrn mit einem Liede, es if aiſo 
natürlich, daß darin viele Spezialmaterien anzutreffen find, die fi) 
weber in ber Kirche, nod au Haufe für Jedermann fchiden. Denn 
bie Art der Gebanten, bie der eine unter ben Mohren, ber andere 
unter andern Heiden, ber britte unter ben Hottentoten, ber vierte 
unter ben Menſchenfreſſern, ber fünfte im Sturm, ber feste beim 
Srilio, der fiebente im Wefängniß, ber achte beim Grfaufen, der 
neunte bei Anderer Zeugentreue hat, beinleichen bie Lieber ber Chöre 
und Reigen, bie find freilich nidt auf einen Jeben applicable.” 
Und in dem Borberiht zu allen biefen Anhängen if gefagt: „Wir 
Zönnen benfelben keine folhe Mecommanbation geben, wie dem Ge: 
ſangbuch, das zu einem chriſtlich allgemeinen G. immer bequemer 
mie. &8 find ſolche mehrentheils entweber bei Gelegenheit aus bem 

Herzen gefungene und nachgefchriebene, auf gewiſſe Fälle gerichtete, 
tbeils nach ber Weiſe einer (Hemeine, bie alle Gaben anmenbet, von 
alten und jungen ungelehrten Leuten beiberlei Geſchlechts, ungefünz 
flelt und ohne große Meditation, bei Erforderung ber Umſtände für 
ihre Ghöre und Claſſen aufgefeßte und zum Andenken bebaltene 
@ebanfen, darin man einige theologifche Präcifion nicht gefucht hat, 
weil man fie von ben Autoribus nicht fordern Tann, aber babei zum 
Breife des Lammes frei befennt, ba ınan fie barin findet und bes 
wundert. Man achtet biefe Frobultionen auch zu wichtig, über bie 
Legitimation, welde fie an unfern Herzen haben , bei einer darüber 
zu ſhrenden Conirovers noch erft zu diſputiren. Wir find ihrer 
gewiß." 

Der erſte Anhang, mit Zinzenborfs bebeutungsvollem Lieb: „Du, 
anfer auserwähltes Haupt” an ber Spike, erisien in einem Ab: 
brud bes Geſangbuchs ber Gemeine in Herruhuth. Dafelbf 
zu finden im Wayfenhaufe. 1735.“ unb enthält, bie Numerirung ber 
Lieder bis auf 999 fortführenb*), 27 weitere Lieber, unter welden 
fich jedoch neben 12 Zinzendorf’fhen Liedern noh 6 aus bem 
Freplingh. ©. und unter biefen jekt erfl Drefe’s befanntes Lieb: 
„Seelenbräutigam, Jeſu, Gotteslamm“ befinden. 





=) Durd) Nacjläffigfeiten in ber Correctur und um ber fon im @. 
TOR fi) findenden falihen Numeritung willen in diefem Abbrud Bloß 
uf 991. In Wirklichteit find es aber aud hier 999 Lieder. 
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ren * En — —7 — 

Mn h ‚ertenrdOrBoten | 

unter ben Wegern entfälefen wate  Wrlbecieee mi ber Heer | 
ſchrift: „Der Gemeine befonbere Biahnen.“ ' —A 

Der britte Anhang, 5id auf Nr. 1075, enthält Bd Brüberlieber und | 
barunter bie imteften Sieber ber Anng Nit ni 

Der vierte Anhang, bis auf Nr. 1104*) ‚ent 3' Neben; r 
—— im Anhang 2. und 8. und ben- folgenden durchaus I 


bei A " “ 

Der fünfte Anhang, bie auf Nr. 1137, enthält 33: Lieber, woruniet | 
2 Tauf und 3 lonslieder. vun 

Der ſech ate Anhang, 5is auf Nr,:1196; emihält. 59 Berldenlieber, 
darunter 8 Gommmttionfieber und 3 Chorlieber auf's eine Wiegen: 

Kinberdor, auf's Knaben umb aufs Mäbgendor. » nei 
Der fiebente Sgang 5i0 ‘auf Mr. 1254 ‚ enthält: 58 Brüberlieber, 
——— das befannte-Pilgerlieb:: „Wir laſſen 24 uns herziich gern 
2 — — FR 210 
Diefe Anl 2. bis 7. finden ſich nebfii'dem 1. 
2. Uuflage bes buche won J. A737:heigefügt.;-- <.n. 

Der ach te Anhang, bis auf Nr. 1870, enthält 116 Brübderlieber, von 
welchen bie 6 IE y eine befonbere Zugabe bilden, unb wurbe vom Zin- | 
zenborf deu Brüdern „eigentlich ald ber andere Theil bes fiebenten“**) | 
mit einem auf feiner Heimreife von Weſtindien am 16. April 1 
an Bord bes Schiffes Aletta auf der Höhe von Uſchant verfaßten 

+ Schreiben voransgefandt. In bemfelden erwähnt er, daß ilber bie 
Hälfte ber Lieber „von Bauern unb Bäuerinnen“ verfaßt: feyen, 
und bofft wie gleichwohl, daß fie doch etwas haben werden, bas 
vor dem Heiland beugen und eine Gonfelfion erpreffen fünme, wie 
Matth. am Xt. fiehet.“ Hier findet ſich fein alldekanntes Pieb: 
„Chriftt Blut unb Gerechtigkeit". 

Diefer Anhang findet fa mit ben andern 7 der 3. Auflage in 
einer anonymen, mit einer Vorrede vom 10. Juli 1741 verfehenen 

Ausgabe vom %. 1741, welde im Geſangbuch bie 7 Pieber won ber 

Salkung volfändig enthält und bie Eöthnifchen Lieder als Anhang 
bat, beigegeben, 

Der neunte Anhang, bie auf Nr. 1527, wovon bie Iepten 8 Nu: 

Ben eine — bilden, Pe a —— — fo * 
ingt nut Liederfirom aı ellen an — und unter dieſen 
jem meh 3 mit * —eã ieber , woelches —8 anzeigt, 
„daß das Lied aus bem Kerzen ober aus freiem Trieb des Yerzens, 
a N TE nn 
jungen — und jiwar. mei r, ge 
Üegembeiten bon verfarmelter Gemeine. s 
Der sehnte Anhang, 5i6 auf Nr. 1681, wovon bie Feten 28 eine 
—X — bilben enthält eine gleich namhafte Anzahl von 





*) Die Unterlaffung ber Qumerisung bes Mohrenliebs im 2. Ans 
Yang if num angeglichen, inbem nad Nr. 111 r. 1104. folgt. 
Yen “) FE einer befondern Note Reht: „rn, nennt Fr einen „Ans 
8“, jo in einem Gemeindazsakter Venn nun 
wech 100 Rieder in gerammer Zeh wadlenmen, fe fab. e6 „Zugahen“ 
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= 6, Die Beüberkieberbihtung. "@eamgbächen. : . -- 285 
153 Brüberliebesn®), unten: welchen 4aus den Gerzen gefungene 


uden 
Diejer Anhang umfaßt vornehmlich bie in den Jahren 1740 und 
RB rg Lieber, 3. B. eim Lieb bei ber Gimtichtang ber 
en mine 6. Juli 1740, 8 Lieb beim dricbans· uß 
Hg 7. Juli 1741, eim Lieb vor 
bem Gynobus zu — im 4744 vor Zinzendorfs 


ve Ba en bis auf Nr. 1862, fonom die Tehten 71 eine be⸗ 
Bilden, enthält 181 Brüberlkäber, von welchen bie 
befonberem m Bau aut Gpeziaffiftorie ber Brüber- 
7* In En 1740 bis Mal 1743 und anf Sinjendorfs 
— in namentlich imter ben’ Inbianetr, fliehen. 
13 —2 107 ran ein „det Germeingeift zum 13. Aug. A740 fiber 
. 6 Lied, eines bei- eineeihung fr lebigen Bräberhaufes in 
Ya 4744, mehrere auf bie am 16. Sept. 1744 geſche hene 
——ã— bes Aelteſenamtes an Ghriftume Bezügliche Lieder, 
namentli „Billlootsien unter beinst Schast‘ vom Grafen und: 
Seren sgenslämg” won ber Gräfin, aus Philadel: 
ber Grunbfleinlegung für bie bortige evangelifche 
Fr Fun aus bem Wanberzelt unter R ianern aus bem Jahr 
1742, nebf dem Nachtwochterlied bei fol Nachtwache: „Herr 
nid“, ſawie bamı nt FA ber Zugabe Gporlieber 
für Serm Jaaı om April und Mai 4 
gi 55 ſandte den Anhang aus bem m Beite b dor Wacomid in 
ber großen Ebene Stehantowne in Ganaba Scäreiben vom 
45. OR.'1742 an bie Brüber; gemeinen, — Gerrihnene für feine 
nunmehrige Geifesctätung bi jefben guube: hr Bluf-Würmlein 
im Meer ber Gnaben“ unb . te Mer in ber 
Wüften und laure auf Wilde wie um auf Milde Thlere. Deine 
Seele hanbelt mehr mit bem Lamette, al® mit ben enfen, und 
in biefer „Gemütpefaffung if dieſer 2. Anhang vollends zu Stande 
ommen.“ 





Der zwölfte unb Iehte Anhang, Wis auf Ne. 2201,. wowen bie 45° 


Ieten Nmmesm eine befonbere „, be“ Ken; entpätt Richt weni⸗ 
ger ale 339 Rumern, woranter Wei 20 ZSurgica und Eitaneien, 


3 
5 Inteinifchen Hymnen, und 40 Bien deutichen Yin, 45 ältere 
Kirhenfieer wie 5. B.i 
ter mb verkützter Geflalk, Eu größere "über —F ganze erfe 
Spiflel Johannis, die Hugsbur ie Feing und Mn Berner 
Synobus vom Jahı 1537 ci hat fi find. ‚Die Brüberliel 
anhange waren tbeils fchon 1742 „zu Sland gefonnien“, wie bieß 
ingenborf bereits bei Abfenbung. Bes'1d. Anfangs sunbentete, theils 
jaben fie ihren Bezug bis zum Schluß des Jahım 1745. 8 find 
barunter aber Lieber’ der migeheuerlichſen Art, die AG 46 ſoiche 
fhon durch we Anfänge fattkamm Garakterffire, » ®:: „Hier 
jubilie'n bie Runden ber Nägelſchrunben, geworden ſs aus Hunden 
» Sääfelein” (Rr. 1977.).— D Einıml fein, beine Bürgelin und 














"*) Das Lieb: „Du unnenglehflh/® Lama“ Kommt bappelt var. 


ie nn ade In er. 
— 

— hr — 

Hy — meine, N 
Fe A] im ber Höhl vom Speer 

Bald in die Lüng’, bald in bie Quer, 

Is wär fie mein alleine, 

Denn mein’ Bettleim ift bie Lende, 

Und bie Hänbe 

‚Und bie Zügen 

Brauche ich zu meinen Küfien. 


Und in bem Liebe Pr. 2166. Bebt zu leſen: 
‚freuet Ru! 
N — föuf, 








Daß wir 
ig —— erfunden u 
elujah! 
1, Ahr Thierlein wie. fchmedit ca 
en Ange u: en! eklig, ai af je fe; 
Eee 2 # J 
ind mi g und wuni 'ger 
Zu's Herz gefahren. 
Selt, Eyvotti bu. iebeft boh 


"Nichte Über's Lama fein 


ten: 
Dentft nichte zeb'ft nichts, N — als Wunden Aüten? 


Und bı 
Bon Aohelerlin ei Then Ceif)., 


gu r a a 

auf breiein Flaramı, 

Und bu, Mann ber Seelen unb Ghevater! 

du Suuad Beim Mrocuzator, (di i. Geelforgen), 


—* ae — eine Sammlung aller dieſet 12 Unhänge 


3 bem Titel: 


a als ein zweiter Theil zu dem Gefang 
Brüber « Gemeinen® 


m — —**88 Tran nn Tri) ver 
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mit bemfelben Letiern ber 3. Auſlage vom Jahr 1741 und mit ſort ⸗ 
laufender Paginirung in Drud gegeben. Im Vorbericht iſt mit 
anerfennenswerther Offenheit ausgeſprochen · „Mir müflen andern 
qhriſtlichen Perfonen Anſchaffung unb Gebrauch biefer Anhänge mehr 
wider: als anzrathen und bie Löbl. Buchführer warnen, mit 
deren Auflage nicht ettva in Schaben zu ſeben, weil fie wenig Lich» 
haber finden mößten unb es in unfern Gemeinen ſelbſt Fein Ber- 
lagsbuch iR, nod werben fol.“ 

Bis in’® Jahr 1749 Hinein erſchienen dann aber zum zwölften 
Anhang gleichwohl noch brei weitere Zugaben mit 1b6 Brüs 
berfiebern, woburh nun ohne alle Sichtung und prüfende Auswahl 
bie Numernzahl vollends bie auf 2357 anſchwoll und nun gar auch 
Lieber zu BR; hofft wurden wie: „Nun hör, bu Greugluftuölter 
lein® (Nr. .), in welchem bie fragen ergehen: „Mas ifl ein 
Greupluftläubelein? Was if ein Greupluftigwämmelein? Was 
iſt ein Greupluftpünelein? Wie macht's das Greupluftbienelein ? 
— Gääfelein? — Kälbelein? — Schwälbelein? Wie iR bem 
Greupfuft » Lerchelein — Schnäbelein? Was if ein Greupluft- 
Mieten? — Knöbelein? — Männelein? — Beibelein?“ 
uf.w 
Diefer Anhang XH. mit feinen „Zugaben” Hat uns benn 

am vollends mitten in bie ©. 266 f. geſchilderte Sichtungszeit 
er Brübergemeine hineingeführt, von welder Derrnhutiſcher 
5eits*) ſelbſt zugeftanden iſt: „Im biefer Zeit riß ein falſcher 
Beift in ber Brüdergemeine ein, ber ſich vom Ötreiterernft ber 
tften Jahre und dem nachherigen zarten Gefühlschriſtenthum ver: 
mie zu Spiel und Tänbelei in Lehre und Leben.” Es Hatte fi 
un im ben Brüberlievern bie ſchon feit dem bereits von ben 
Yienelein auf ven Wunden und ber Blutbethauung handelnden 8. 
Inbang je länger je mehr zu Tag treiende Egcentricität zu einem 
3 bevauerlihen Grab gefteigert, daß bie perſönliche innige Hei: 
ınbsliebe in eine kindiſch tänbelnde Gchwärmerei umgeſchlagen 
t, welde unler ganz und gar ſinnlicher Auffafjung des leiden« 
em Erlöfers mit dichteriſchen, eben fo fehr das äſthetiſche als 
uchterne hriftliche Gefühl verlegenben Ausmalungen ven „Mars 
zmann“ zu feiern ſucht, und bie Andacht bes Geiftes in 
inen Tranfhaften nervöfen Meiz verkehrt erfcheint, wobei ‚man in 
ölliger Verzüdung über Chrifli Wunden, vornehmlich feine Geis 
mwunbe, bie Pleura, bem „lieblichen Ehevolke“ vorfingt, und 
agu noch in einer Sprache voll kauderwelſcher, feltfamer, Lächers 








ggg? Ir er Siforifgen Natriät vom Bräber-Oefangeus. Onaben. 





Sander "hens Geitenfodh gefßrette. * 
J 
bie er feit feinen Amerifanerreife ausgehen" lieh⸗ ſondern aud 
durch feine Wundentheologie den Ton angegeben. ‚Unter Hinwei- 
fung auf ¶ Meſe 24,8. 9 mb Jo: 85714. 45: ſagter mäm: 

ug wörtfig: 2 Ina Vie ade m * 
ale —— ber A BEE 


jedes feiner Martern eine 
De — Be ee 





ah h 


„Und, 4 Gor. Fr 4». erinnert lu ‚die, Gemeine, daß bie Väter 
Ks ber Wüfte see 9 veitlihen Tank getrunfen von bem geifl- 
* Fels, weichet — welcher war Chriſtus War er min 
. has — bem der erquidende Strom lebendigen Bafers entquoll 
„0 war er wiederum auch das ſhirmende Seftein, in beffen Höhlen 
„Attb Migen die durch den Feind verſchuchterte Taube ſich —— 
„von bert aus det lieblich locenden Auffordernug des Freundes ho 
Kr Hobel. 2, EN Bo fände bie bange, fünbenbelajtete Sale, 
*6 defem Bilde une bärgenett Aoind, eine mehr fidhete ms 
flucht, ‚ale vorallem in dem udenmale ihres Heilanbe, burd) 
"das in gebeinmigvoller Weife feine Sendung bewährt wird, nahe 
„Seinem Herzeit, das ihm * — ne * er ſich ihter en 
Ger. bi, ıD 7 Pe . et ana 


. Der vaft er Yan ne PR vean us vie Vleree ſch 
enre Soche, Liſte mnb. Teyte in dieſan Bacher ſo N ench amohLit 
Vabel iſt aber nur Vehpeit zur bedanern, daß er bei het; Daue⸗ 
fang! der Serlen auf Jeſu Wunden nicht bei dem edlen Be 
von die Laube geblieden iM; ſondern ſoiche Seelen, bie tw Defu 
Bunden Rute gefunben, mit Wuudenchterlein⸗ Wunden · 
Wörmienr Meazluft⸗Vogelein vergletcht, "bie, vom Gewicch 
vr Densefung geleitet ;' im derweſenben Wanben ihre Mabomeg 
ſachen um färben, ink alfa vgerale / mid Bezag auf den; deu: bie 
Verweſung night gefehen hat (Palm 16, 10.), feine dichteriſchen 
Bilder für die an Epriftum glaubig getworbenen Seelen von "ber 

ta," 
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Auch für ben alyn vertrauliden Tem, in weldem in viefen 
Überliebern mit ben alerheiligften Berföuen ‚ber einigen Gott« 
: geredet wirb, iſt Zingenborf der Vorgänger geweſen, inbem er, 
idhnt, im Glauben vertraulich mit feinem Gott und Heiland 
zugehen, bei ber Leichtigkeit, mit ber er feine Gebanten in 
ime fafien konnte, und forglos im Auedruck in völliger Ge⸗ 
nadöverwirrung bazu kam, ganz in ben im gewößnlicen Les 
gangbaren Ausbrüden unb fo aud im bem damals bei ben 
‚ern Gtänden mit lateiniſchen unb franzöflihen ‚Worten vers 
agten Gonverietiendten mit unb von bem Heiligſten zu reben, 
bei er einmal ſelbſt mit Bezug auf diefe feine buntfchedige 
rachweiſe ein Gleichniß vom verſchiedenen Pferden vorbrachte, 
welchen es ſich um bie innere Güte, nicht um bie Farben⸗ 
ichheit handle, weßhalb er, „um bed Gedankennervs willen, 
: Scheden zu fahren pflege.” 
- MS nun aber mit dem Jahr 4750 bie Zeit ber Ernüchtes 
ig eintrat (f. S. 267.), erkännte Zinzenberf veumlthig ſolche 
rirrung unb war auch redlich genug, ſolches alsbald ſelbſt that⸗ 
rich zu befennen, indem er tm. Jahr 1754 bie XIl Anhänge 
firte und an die Serausgabe eines geſichteten Geſangbuchs 
hg, worin er die Gemeine wieber mehr auf den reichen Schu 
under biblifcher Liederdichtung der Gefemmtlixde ‚zurüdführen 
Are, ohne jebod das Schöne und Gute Ihrer eigenthümlichen 
fünge fahren zu laſſen. Er fehte fich Hiefär mit einigen Brü⸗ 
n feines Süngerhaufes in London in Berbinbiiig, namentlich 
T-bebiente or fich hiezu der Beihälfe feines. Geheiwiſchreibers 
kenn Friedrich Grande, Ditectote ber Gemein: Muft, und fo 
Hienen in feiner Gaustenderei zu Lendon zwei neue Gefangs 
Her: B 
Bu hroenannte große Londoner Sefangbuch — uitter ‚dem 
nat von bem Lieb Mofis, des Kucie. Bolkes, und Dem iche 
bes Lammes, b. i. Alt und neuer Brüber-Gefang don 
ben Tagen Henochs bis hieher, Allen Kindern Gottes zu var 
Aänbigem Geben üb, Berlaffen. London. 34 im — 


1758.‘ Bieten.) Vanh il. im Sanaer. 
(mit 


im Ganzen auf 3264 Fern de 
ber Yafee 6 Dil a 
—ãA— [2 zu at —R 


800 Biete Yacht; nälifhe nähe BEE TO Bu, Mine 


aus 
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"BE dem es "unter en — 
u nl Kleine Brübder:Gefangbudh in seiner harmonischen 
1, Sammlung. von — 6 :, Berfen,, Gebeten und Seuf- 
—— end. vonden. 
— Mit 5——— 
eo. kn ER 369, Amen — und Ba —D Gebete enthält 


dem befonber ‚Der Gefang * 
— Keinen) —— und {ns ange, von 
were. Denen bas erfle „won ber Her; — ie „von der 
meitegfenge In Ra fat. 06 htm ei ne 

ini 4 al 
der * evangeliſchen Kirche und find bloß Vrubderlieber 


ommen. 
"5, 3b 1788 Temen He zu Snhtnge, ein, melden 


Sn P Crun Re tu, 16 ii Grat von 
ulm —X — — 310 Aledern mut 


— ber Übrigen Vrüberlieer won 
' 4798. wort i 
1 are Es Korin Ae namenitih Sie Tier 








m Een eig enthalten. —— 


il 24 im Mebraug, ‚bie i 

u am Er — — * Aus serien 

men ine. verfchen “, enbiid 

Pe "| 288 * ol f ini ung 
. anbeltes —RX ausgegeben twurbe, Bas heutt noch 





m. 90, biefen Gefangbüdern., ber. Brüber:Gemeine vom Jahr 
17351755 find nun mit befanntern Brüberliebern folgende 
Drüber und SäHiweftärn, vertreten: 





“ dent wenict "pebentet ee eine ft, bi 
nen Bel 95 a en BD An a ae 


es nicht HA: 
aachen, ve Kg 
Z Reigen Silben, 


@ Die Behbezlicherbhftung Brafimic- Bet. m; Binymbeef. BOL 


v. Binzendarf*), Graf, Ricslans- Ludwig, ‘ber Are 
ber erneuerten Brüber-Unität,- [. ©. 348282. ” 


„Aufb w T " — ber Sell des ah J 
Be Re —— ee 
im 9. ©. 1778 mit 8 er. 7 
„Shrifi Blut und & tet, due Shmug 
ERNST SEELE 
Im 2 I. 
Spbene VI, De 1a mi oe Kl im 5 * 
„Das if unbefäreibiih, wie uns Jefus liebt" — um 
Erneuerung im @eift. 6. Dez. 1738. Im Anhang vu. N. 1200. 
mit 4 Ste. Im 9. G. ere'mit 8 Sk. and im Qe- G. 1742. 
p@eins: Kinder Gammelplap" — Grablich; Gebichtet um 
Im 2. Anhang vom Jahr 1755 zum Meinen Bi Bräber-@. 
— 1754. 
ober nad 8 AL ing bes 9. 9.8. 1778: 
„Uller Gläub’gen Sammelplag“ (im Württemb. @. 1842 
und Leipg. ©. 1344) 





gehören folgende Rumern von Lieberm in dem jept noch im 
Sebra — Beer ber_eo. Brüber« pen Berön, 1 R\ 28: 


(neue Auflagen: Gnabau. 1858.): Ne. 7. 22. 
102. 10 . 140, lien 108.20. 213. 227. 235. 254 256259. 
281. 263. 266, 269. 274. 282. 284. 288. 290. 304—907. 309. 312. 315. 


320. 362. v 369. 373. 378. 3 391, 393._ 3%. 399. 401. 404. 419. 
420-424. 426. 428, 437. 445. —E 457. 473. A477. 488. 40 — 
49. 507. 509. 511. 513-518. 526. 859. 532. b34—D36. 538. 544. 
551. 564. 565. 5, Sm 576. 578. 584, ‚585. 589. FR 594, 5%6— 
598. 600. 601. 605. 609, 5. 8. 612. 617. 64. 632. 643, 657. 
© 692% 702. 7 "713-717. 719-722, 728,:730—732., 750. 

19. 102: TA. TS. 796. 798. St. S0B8id, BI6, 827, 
831. 836. 839. 840. 843. 845. 848. 850. 862, 863, 88° 17. 889. 893. 918. 


4072. 1025. 1076. 1078-1080. 1082. 1083. 1086. 1089. 1093. 1095. 
10%. 1099. 1101-1107. 1409. 1110: 1120, 1423. 1127. 1139: 1142 
—1148,,1150. 1151. 1155. 1156. 1160. 1163. 1174. 1181. 1187—1190, 
41R2- 186, 1498, 1199. 1203. 1206-1208. 1210. 1211. 1213-125. 
12171219. 1223—1225. 12311234. 1236. 1242, 1246. 1251 —1253, 
1260—1262. 1265. 1267-1270. 1274. 1277-1280. 1282-1284. 1286 
— 1289. 1291— 1295. 1297 - 1299. 1301. 1302. 1307—1309. 1315. 1318. 
1327. 1328. 1330-1332. 1335-1338. 1840. 1342, 1351. 1352. 134— 
4357. 1359. 1361. 1863— 1371. 1374. 1378. 1381. 1382. 1384. 1386—1391. 
1400-1402; 1405. 1409. 1411. 1413. 14171420. 1428-1430. 1482. 
1434. 1440. 1441. 1450. 1457. 1464—14A6. 1469. 1412. 1474-1477. 


1595. 1 . 
4710. 1712. 1715-4718. 17201724. 1729. 1738. 179. mas. — 
Im Sanzen — :- 425 Lieder unten 1700. m 
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172 unb Magbel en 
<.Rommd, Shen eu nb — bem ae Sohrg“ ır 
Tabung zur —— item Liebe. 
Nr. 1308. Auch 4m. 6 
‚D R fo aa wären — 7 mie ap 


hang VIL Rr. 1: 
Rn IE —F 6. AR ber ms wirb’e Te BT: hr 
.. te über ee bes 
“r Ge. 3, feine® beim Bedel dr der, bartigen 


. 179 geeißteten Biete ‚Senn 16 7 er a 
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J 5 Br en Aus Im 173 

„Sankel uud der Günden Gold“ — bie Temabigte Bei 

auf ben Tod feines Gehelmidrreibere —— ler 

*35 An: Fil'gen Qeih, bern be 
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v. Finzendorf*), Orfe, Erdmuth Dorothea, de 
efte Gatin des vorigen, geb, 7. Nov. 1700 zu Ebersborj ia 
Wolgttasbe, wo ihr Vater, ber Reicheztof Heinctch xXxVIn: dm 
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Neuß, refibirte. Ste war eine Schweſter ber Benigna Maria 
(@b. IV, 486 f.) und flammte Überhaupt aus einer Familie, 
„bie Gottes Wort in Ehren Hielt und bei der bie Kinber Onttes 
und Diener Jefu, wenn fie aud fanft mit Schmach bebedit waren, 
lieb und werth gehalten wurben®. Ihrer Ahnen eine, Lubomilla, 
König Georg Podiebrads von Wöhmen Toter, war eine Bes 
fhügerin der alten Bruderkirche, und Ihre Großmutter, mütter 
licher Seits, die Gräfin Benigna von Solms-Laubach, eine Zierte 
des Spenerifgen Füngerkreifes. Im Jahr 1720 bekam fie durch 
ipren Jugendlehrer, Hohmann von Hohenau, ben erſten Einbrud 
won dem Berbienfte Eprifti und dem hohen Werth feines Verföh: 
nungstobe® unb frat bann, in ber h. Schrift fehr geübt und auf 
in andern Wiſſenſchaften wohl bewandert, am 7. Sept. 1722 
als zweiunbzwanzigjährige Jungfrau in die Ehe mit dem Grafen 
di. ©. 255 f.), dem fie im Ganzen zwölf Kinder gebar, wovon 
aur brei Töchter fie überlebten und bie andern, außer Chriſtian 
Renatus (f. unten), frühzeitig ſtarben. hr Gatte bezeugte von 
ihr im Jahr 1747: „id habe 25 Jahre aus Erfahrung gelernt, 
daß bie Gehülfin, die ich habe, bie Einzige geweſen, bie von 
allen Enden und Eden her in meinen Ruf paßt." Dazu Hat 
er fie namlich erwählt und ihr dieß glei beim erften Antrag 
offen gefagt, „daß er an ihr für feine Untertfanen und Anftalten 
und fein ganzes Vermögen eine SHausmutter haben wolle, um fo 
für feine Perfon das Zeugnig Jeſu freier und ungehinderter 
durch die Welt tragen zu können.“ Und eine folge Hausmutter 
und treue Ehegehülfin iſt fie ihm aud im vollſten Sinne gewe⸗ 
fen. Sie hat ihrem Manne das Detail bed Hausweſens abge⸗ 
nommen und feit der Gründung Herrnhuts ben wichtigſten Theil 
des äußern Durchkommens allein beforgt mit großer Treue und 
Sparfamteit; ihr und ihres Mannes Vermögen war bazu ber 
vornehmfte Fond. NIE der ſchwere Schlag ber Verbannung im 
3. 1736 erfolgte, fang fie einige Monate hernach auf ben Lub- 
wigstag das benfwürbige Lieb: „Run ift’6 Zeit, völlig an 
das Licht zu gehen“ (Anhang V.), in beffen Schlußverfen fie 
ihren Glaubendfinn dahin euöfprad: 
Ei wie lelcht 
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Statt bei, "ihrem — Körper in Herrnhit zürüdzublet: 
ben, zog fie es ‚vor, mit ihrem Gatten bie Veſchwerden bes Eritt 
au. teilen, io weit, es irgend möglich) war. "So, zog fie denn mit 
Ihm und ben Rindern zumächft "auf bie Halbverfallene Ronnebur; 
in, ber Wellerau und half ihm unter ben bort wohnenben' Arme 
und. Elenden miffioniven. Hier berlor fie aud ihr Söhnlein, 
Ehriftian Ludwig Theodor, durch ben Tob, und als dann am 
41. Oktober ihr jüngftes Töchterlein auf den Tod frank lag, ihr 
Gemabl aber, im, fernen Liefland weilte, kom ploͤblich ein herr: 
fafttiger Auspweifungsbefeht für bie ganze Pilgergemeine, bie 
nun nicht wußte, wohin” Re ſich wenden fole, Darüber ſqhrelbl 
fie jebft; „mein Herz war ſonderlich ganz zermalmet vor dem 
Deilande und id} Bat ihn, daß er, und immer Hinten’ nad) ſolde 
ſehen Taffen und ihm vorher, banken, ünd daß er "au bie fo 
—* und manderlei Proben In: und äußerlid, bie id da efalı 
von, a meinem ‚wahren Nupen und feiner‘ Verferrligung möge 
gereißen Taffen.“ Sie begab ka‘ ‚nun auudäft nach Frankfurt 
ap. und von da mit ihrem. sus "Lieflanb aurägefehete & 
mahl aledann na Marlenborn,“ wo fie Tängere Zeit 'slieh, wi 
rend er feine ‚erfte Wifflontreife nach Weſtindien unternah: 
ea "im Htober —— wie 0) fgeinen Konnte, auf Nimmen 
ſehen Abfgied nafın, berfaßle fie in imgebeugtem Glaube acht 
bas Lieb: 
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: Rüdtefe im "Jahr 1741 'reiöte fik vilt ihm und ber 
ine nach Genf und war bort He Duke bes Haufes, 
Hauptwerkitatt ber Bruderſoche war anb in welchem 
srnehmften Arbeiter, anfänglich. auch bie! Erziehungsan⸗ 
n Sig hatten, Während ber Graf daun, von feinem 
getrieben, 1742 wieber nad Amerftä gezogen war, 
ich ſelbſt an bie Höfe in Gopenfagen. ah. Beter&burg, 
wichtigen Dingen für hie Vrüberfade perſönlich zu 
und währenb fie das ausführte, bekam fie ‚bie erſchüt, 
ierkunde, daß zwei ihrer Kinder in Herruhut geftorben. 
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um Jahr 1746 behielt fie die Oberau Hi 
Sberhältniffe der Herrnhuter Sache als eine, „umfigtige,. 
‚Haushälterin von weifer Sparfamteit. Als Almojens. 
at ſie die Zuflucht und der Troft aler, Belümmerten; 
‚nen in ber Gemeine, eine Frau vpn Math unb That 
jrodenem Muth in kritiſchen und. mißlichen ‚Umftäyben,, 
gefegnet war ihre von großer Weisheit urd ‚Erfopzung 
Seelenpflege unter bem weiblichen Theil her Semeigr.. 
m allem wollte fie feine Rolle ſpielen, deun ſie war. 
ger Einfalt und ohne Affectation beſonderer Geiſtlich⸗ 
e bald eine Herrin, bald eine. Dienerin epräfeutigen,. 
tg bezeugt von ihr: „fie mar eine Fuͤrſtin Gottes unter 
e in einem patriarchaliſchen Sinne, ba ſie in der, That 
ıete Dienerin deſſelben war; gegen bie Elenden unb. 
‚en war fie mitleidig und mütterlig, und um daB. 
ie um. bad Größte beforgt, daher man, fie auf ,die 
nannte. Das Koſilichſte won aflem,. was von jhr ger, 
ı fan, war, baß ihr Herz mit einer fehr zärtlichen 
Yeiland Hieng, mit dem fie in einem finbli vertrauten 
re Tiebften Stunden zubragte. “ Rh "us er. fal- 
TbenNeb. V. 
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a IR LE a lach, Zeit gebichteten Lies 
des: „Was willt du, beds 9.Geitl nod mit mir 
magent«*) sieht ſich durch ihr ganzen ‚Leben: 

Das, was ic, treuer Wort, hier Sorgen wenne, 


ft dies, damit ja micht 
jon mit etwas geſch 


Was mid hernach — A 
u. a Be, 
Feb mit tag, 11) aka 
aRI idee and. am mir kein erfüle. 4 
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Seit dem am —*— Mai 1752 erfolgten Verſchelden ihres einigen, 
zu reifen Jahren gefonmenen Sohnes, Chriftian Renatus, 308 
fle ſich von ben Außerlichen Beſorgungen fr bie Gemeinzwede 
zurüd, Diefer Tod hatte fie viel gefoftet. Ihre Gefunbheit — 
dem Leibe mach war fie ohnedem ſehr ſchwächllch — nahm jeht 
ſehr ab, fie mar müde geworden. Luleht verfiel fle im eine 
Schlaffucht, die einige Tage bauerte, und im biefer gieng ſie Kine 
Über in die Ewigkeit, ohne ſich's zu bermuthen, am 19, Jun 
1756. Der Graf ſchrieb Über ihren Tob an Spangenberg: 
„eine anserwäpfte Gräfin gieng juft jo heim, wie mir’6 mein 
Freund (der Heiland) jo viele Jahre verfproden Hatte. Sie fah 
weder Tod noch Schlaf, weg ſeyn und nicht wieber kommen, 
war Eins.“ Am 25. trugen fie 24 ber gerade zum Synodus 
verfammelten Prediger ber Bruderkirche auf den Herrnhuter Got⸗ 
tesadter. Das Peichengefolge beftand aus 1800 Perjonen. Zum 
Tert ihrer Gedachtnißpredigt gab der Graf die ganz auf ihr 
Wefen paffenden Worte aus Sitach 44, 2—5. 11-—15.: „und 
viele Herrliche Dinge Hat der Herr durch fie gethan von Anfang 
durch feine große Macht; fie Hat weislich gerather und geweiſſagt, 
le Hat regiert mit Math und Verftand der Schrift; fie Hat geift: 
liche Lieber gebichtet; ihre Nachkommen find im Bunde blicken; 


) Berene im Berthelsdorfer ©. 1728/31. 
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die Reis: geben von ihrer Weisheit unh bie Gemeine. verkünket 
ihr Rob.“ In ber Mrabſchrift aber, die ihre Rubeflätte, ziert, 
wirb fie genannt „eine Fürſtin Gottes und bie Säugamme (Jefaj-ı 
49, 23.) der Bruberlicche im achtzehnten Seculo.“ ’ 
Sie war eine Digterin von ausnehmend ſchöͤnen Herzenss 
lieberm und felber der lebendige Beweis deſſen, mas in benfe/hen: 
von; grũudlicher Erkenntniß fein felbft. und zärtlicer Anhängligr. 
feit an ben Seren und bie Seinen enthalten iR.. Spangenberg. 
fagt von denfelben: „man ſieht daraus deutlich, daß unfer Herr 
Zefus Chriſtus unb fein, für und zur Vergebung vergoffenes Blut 
der alleinige Grund war, worauf fie al® eine arme Sünberin 
fi gründete; fie Hatte dieſes nit nur im Kopfe, fonbern auch 
im Herzen, ımb daraus floß ihr Beftreben, dem Heiland zu dies 
men und fein Herz zu erfreuen.“ Beſonders s nennen find außer 
den bereitö genannten *): 
RT) stein dabeh, baß nur ein en fey" — 1734. Im 9. 
Nr. 515. Rubrik: Bom berghaften und muthigen Glau⸗ 
ken. "ig im &. @. 1778 und Gbersborfer &. 1742. 


‚Sind wir denn ad, baß wir bas Lamm erhöh'n" — 1735. 
ganhang V RT. 1129. Auch im H. ©. 1778 und @bersdorfer 


‚Souveräner (Unumfhränfter) eraenstänig, — als Jefus bas 
Kr nn Abeenagm —8 (an aa A ©: 284.) Im Un 
us 8. 

a — *. roßer mann — am Geburtötag ihres‘ 
ET 26. Sn 1733 ‚ bet daun auf ihren Geb: Gesarteng 2. ir 
8 4 Dede "Verf je: „gür uns verwund'tes Lamm“. 
uB. ©. 1735 Nr. 812. Fabrit: Bon ben geifttichen Aemtern, 

[lg im Eberedorfer &. 1842. 


" Hifdmann*), Anna, bes Grafen zweite Ehegattin, 
es. "2A. Nov. 1715 zu Kunewalde in Mähren, wo ihr Vater, 
Bägner David Nitfämann’ der ältere, fein Handwerk trieb. Der 
ahbere David Nitſchmann, der erfte Biſchof der erneuerten Brue 
Veficde 4 zu Bethlehem 14. April 1755), war ihres Vaters‘ 


Lug 


@. 1778 N ame 586. 592. 595. en. 
645. 724. 775. 828. * "978. — re 046, 1008 4067, 
1008..4454. 1166. 1226. 1329. 1334 1359, 1396..1397. 1408. —* 
1416. 1436. 1478. 1484., 

“) Quellen: Altes und Neues aus bem gie Srifl. Blogra: 
Yen von E. Fr. Lebberhafe. -Bafel. 1867. ©. 17-48. B 
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Bruderfohn wnb Yatte- zu Unfäng des Jahes 1728,’ medien dr 
im Mai bes vorigen Jahre nad Derrahat wit vler umberd 
Glanbenegenoffen amsgewanbert wnb vaſelbſt in der Okunte ver 
Grundſteinlegung angefommen war, bei einem Veſuch in Rune 
walbe ben Oheim veranlaßt, bie Ketten, in bie er bereit6 um det 
Glaubens willen gelegt war, abzufreifen und nad Dermaiet zu 
entfliehen. Damalo war Anna, bie den Bater in feinem Ges 
fangniß oft befugt and mit bem Werfe geträftet Inter ’ 
„Band und giriemen find uns Kronen, 

"Unfer — 

Unb bie . oe 

Squad unb red unfer J 
eine Heine. Wollenfpinnerin von —*8 und zeg num, al⸗ 
gute Bolſchaft vom Water angelangt war, daß er wohlbehalten 
in Herrnhut angelangt fey, mit ihrer Mutter, Anna, gebornen 
Schneider aus Zauchtenthal, und ihrem Bruder Johannes 
demfelben dorthin nad. Unter Goties befonderem Schub, ber fie 
ben ihnen nadgefanbten Häſchern glüdlich enttommen ließ, kamen 
Mutter und Kinder nad dreiwöchiger Wanderung in Schnee und 
Kälte am 25. Febr. 1725 in Herrnhut an, von wo fie aber aus 
Mangel an Platz nad) Berthelsdorf ziehen mußten. Im Dienfte 
der Gemeine und am Herzen Jefu, dem fie als eine regte 
„Rommesjungfrau" anhieng, hat fie fi, nachdem fie anfangs 
noch bie Welt Tieb gehabt, bald fo vorzüglich herangebilbet, daß 
fie ſchon im 15. Jahr, am 17. März 1730, ale Ehorpflegerin 
der lebigen Schweſtern unter bie Gemein-Xelteflinnen erwählt wurbe. 
AS diefe Berufung an fie gelangte, fagte fie in ihrem kindlich 
einfältigen und gehorfamen Weſen: „id bin bes Herrn Magd, 
mir geſchehe, wie er gejagt hat.“ Wenige Wochen darnach füfe 
tete fie mit ihrer Freundin, Anna Schindler, und 17 andern 
Jungfrauen, die bei einem Liebesmapl verfammelt waren, wit 
dem Vorfag, „regte Jungfrauen des Lammes zu werben“ (1 Gor. 
T, 32. 34. Offenb. 14, 4.), einen fogenannten Jungfrauenbund. 
Wahrend ver erften drei Jahre ihres Autes wohnte fie noch im 
Haufe ihrer Eltern, im Januar 4733 aber z0g fie mit 19 
Schweſtern in das Jungfernhaus, wo vornehmlich das Gebet ge 
pflegt wurbe, oft ganze Nachte hindurch, unb 1735 kam fie.ia 
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des Grafen, wo fie als Geſellſchaflerin der Kleinen frame 
fin Benigna viele Segenstage verlebie. An. ihrem: zwans 
eburiötag erlangte fie, was fie ſchon Iamge mit Gebet 
m fid) erſehnt hatte, „Das Hehelied nad; feinem tiefen 
erfahren unb in das Bild Chriſti, der am Kreuze ſich 
serbiutet hat, Hineingeftelt zu werben.” Faſt wäre fie 
zumal ba ihr Steinhofer und Delinger ben Rath gege- 
1, fi mit den Schriften der alten Myſtiker zu beſchäf⸗ 
eine falſche Myftit und ſelbſterwäͤhlte Mofterfrauenänm: 
eingerathen. Allein der Heer half ihr aus biefer Bers 
erau® und zeigte ihr, wie fie ſelbſt befenni, „daß ein 
werben ber befte Weg für fie wäre.” Da fang fie 
Lieb: „Theurer Freund! Hier ift mein Herz“ und beat 
Ham: 


Binde it nd Sinn 
An — — we Tauft und linde 


Bte fi zum täglichen Gebrauch and noch bie Gebete: 
zu: B 

Die Einfalt und die Herzlichfeit, 

Sir ſchenke mir zu einem At ieh, 

wahre Beugung und 
mei Strahl, ber meine me ſchmũdt; 
im zartes Lieb’sgefühl bei allem Schmerz 
Und ein Seftänbig pÄnftlid) treues Herz. 


num ber Graf im März 1736 aus Sachſen verbamt 
g fie mit ihm in bie Verbannımg und bewohnte einige 
ihm und feiner Familie ats ein Miüglieb ber new ger 
Bilgergemeine das waſte Bergſchloß Ronneburg in ber 
wo fle fi, während in biefer „Wohnung ber Eulen 
rmänfe“ das Glauben recht in Auſpruch genommen tar, 
id mit ber Pflege ber in bemfelben Schloffe und ber 
wohnhaften armen Zigeuner, Juden⸗ und Bagabundens 
chaftigte umd ihnen das Lieb verfaßte: „Du blutverwandie 
ege deine Triebe im unfern Kinderlein“. Sie zeigte in 
meren Zeit bei all ihrer zarten Weiblichkeit einen fo 
4 Verſtand und thatträftigen Geiſt, baß Binguheri car 
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mal · von ·tat Dekanat! ab that: nn icq avqe⸗ a u 
thun folite;; fu'fandhitane Dei: the Nite guten A nrn.. 19 anne 
0 1 Je Jahe 1787 begichtete ſio dio Brkfin merk" Bupliänie;'mdh 
als ſie: dann and volleuvs weit ifseha" Vater : im Bomaaty, SEO 
din Dienf ber Vruderſache nach Ameribe zw: pilgern "füch sentfchäch, 
legte fle tm-eineue' befunden Sqchreiben an bie Geniche Bu ali 
ihr Amtale Aeltein nicter. :Im-Pennfyinanien, we fie bug. 
anlangte', zeigte ſich seitie offene Thare, and: eld: her Munf mit 
feiner Todpter Venigoa dee abe naifjhet' eintruf; durfte · fie üe 
auf feinen Steger une "Segenegängen Begleiter und: pilgerte dec· 
mal 'erit ihn: gie den Inbianern. zBDas-Ichtemal* + (dwichtfe 
“- yeampirien wir unter freiem "Bimmel AU "Tage beuguän 
JZabdianerlande wien giftigen Stylangen: und: anbern wilden Nike ' 
ven; bod ber Herr war alle Tage bei uns, ‚wie er -verheißen 
hat; das Evangelium erfüllete das Load und auch ich war wit 
babei!" Nachdem ſie dann nod 1742 die Gemeine Bethlehem 
hatte aufrichten fehen, Lehrte fie 4743 mit dem Grafen und fei: 
ner Tochter wieber zurüd und theilte nan mit ihm feine 19tägige 
Gefangenfhaft zu Riga in Liefland und hernach au noch alle 
die traurigen Erlebniffe, welde die Gemeine trafen. Beſonders 
ſchwer litt fie unter ber fogenannten Sichtungszeit, ba ein falſcher 
Geift in die Gemeine einriß unb her rechte Heiligungsernſt ver⸗ 
ſchwinden wollte (f. ©. 266 f.). Gleich zu Anfang hatte fie 
mit klarem unb nüdhternem, ernſtem Geiſte barüßer einmal an 
die Brüber gefehrieben: „Ihr Taffet ein umgefalbtes, geiftliches 
Schwagen einreißen, Bann und Fluch komme über alles leicht 
finwige Denken, eben und Handeln!” Sie durfte aber · avch 
noch 1751 die Reinigung und beſſere Zeiten erleben und gufagk, 
nachdem 49. Junt 1756 bie Gräfin Erbmuth Dorothea heimgegemgen 
war, erwählte fih gar ber Graf die arme Nitſchmann aus Aut: 
walde zu feiner Gemahlin, daß an ihr Hanna’ Wort 1 Gem. 
2, 8. erfüllet ward. Die Cemein-Aelteflen waren in feiner fi 
Ien Einfamfeit, in bie er ſich in feinem Wittwerſtande zurädge 
zogen hatte, im ihn gebrungen, auf's Neue wieder Hand an- ba6 
auögebehnte Brüberwerk zu legen, und fo entſchloß er fi, zur | 
Gehülfin dazu bie feitherige treu erprobte Mitarbeiterin zu wäh 
len, vom ber er gubor ‚halte zühmen Tannen , ſie ſey eine ertra⸗ 
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Une Miegb Jefu. Gprifti und von. Zebsrmännigitt fir us 
mt, was. fie wirtiiq fep." Man 27. Fumi.6767 geſcheh gu 
ſelsdorf ihre Tramang durch ben Bruderbiſchef Jeh. Leow 
Dober, umd zwar in dem Saal uns auf ber Stelle, mo fie 
Bref am Reujahrtag dor bald 32 Jahren zum erſtenmal, 
w fagt, „mit der Kohlpfanne zum Rändern gefehen Hatte.” 
Jehre folkte fie mod) burdh bie heiligen Ehebande zum Dienfe 
es Seren Sache mit bem verbunden ſeyn, mit dem fie zuvor ſchon 
v eine fo lange Reife vom Jahren im Geifte ganz eins geweſen 
Uab des Herrn Sache gieng ihr amdh jedt noch Aber Alles, alfo, 
Re, obgleich ſie nad dem 1758 erfolgten Scheiden ihres 82: 
sven Baters zu Fränkeln anfieng, ihre Geſundheit nicht achtäe 
mit Freuden ihre Kräfte im Dienft des Herrn. und feiner 
eine derzehrte. In einen Ihrer ſchönſten Liebe?‘ „Ad, mein 
aub'tes Leben!“ Hatte fie barüber ihren gangen Gerzenefinn 
efprodyen In ben Worten: 

© fießt mein Sinn ab Serge: 

5* 

an will ic eiwig Tieben, , 

bietbe Ich verfigrichen 

Und feinem Bolt, ber Bluigemein. . 
Ks am 5. Mai 1760 ber Graf töbtlih erkrankte, Tag fie 
© auch ſchwer krank datnieder, und ald fie ihr man um 9. 
die Kunde von feinem Berfcheiden brachten, rief fie weinend 
geem Bette aus: „ich habe von euch allen ben feligften Pre: 
3 ic werbe bald zu ihm Tommen.” Und fo follte es auch 
Sen. Bon ba an war ihr Geiſt bereit mehr im Himmel, 
auf Erden; ihre Leibeshüͤtte zerfiel zuſehende won Tag zu 
ud das Heimweh im ihrem Kerpen wutde immer maãchli⸗ 
Zwoif Tage hernach burfte fie, 49 Jahre alt, ihrem Gi⸗ 
tun Tode nachfolgen am Abend des 2. Mai 1760. Ge 
6 im ſelbigem Liebe zuvor ſchon beim Derrn audye⸗ 


run 
&0 Ycanı meinen y 


wen, 
Geſetet habe Ichenslang. 


362 Bieterpnidtet ip. Unseastninuintt ie Sail. Kine, 


Min. OB. Wal binGellgangsinghettinhiergiäßiäien rafiefeieen 
Ehriſtian Bectubyigefihäh fie Devdicoup inbulti tie ann den 
Geabe fuginn in, pi ;wie fo ſ caſt die “ai ide" kei: 
Erjohn. Yohannesin, Woatteeitis, alle biieter;, Dirbu rtinffremted: 
‚Deiiderwankder wufver Bährtine, wir füt Gherituie Taccvv 
vie Erde / das Zoriibelner YJüngeruri u wirft mus. much Greecc· 
ernten leſſen. Ihr Umbo reines Jüngere! @egen wird wu: ber Ee 
‚meine and ihren: Choren Tuben umdr; zu: beimer :Gtanbe ieh an 
»iefe: ehriwärbiger. Seicht / wieben lebent· Wine. m var nimm | 
ru Die beten "und ı- befäumteflen- ihrer! Siebert; die ichen tier 
erſten Bemehlin >bes Beafen- fat tleich · Tommen::ung  Jeitigbeit, 
Fan az seen ande none bi a Se tet avenrn 
HG, mel REBEL. tar * j 
1. Anhang II. 4705. ump Mabrit: Banden Digmern 
des Herrn und felner Gemeine. 
MIn den erben "Srlabentagen wird men von bem en 
und Au im 9. 0: 1770 beha In schwere 83 1702 
„Theurer Freund, hier ih mein Herz" — —32 Im 
Anhang I. Nr. OR nu Str. und im 9. ©. 1778 mit einge: 
ſchalteter Str. 2. 4. ui “ 

v. Binzendorf, Su. Chriſtian Renolus, der Sohn bes 
Stifter der Brübergemeine aus-felner erften Ehe, geb. in Herrnhut 
19. Sept..1727,.wenige Wochen nad) dem Stiffungstag ber Brüber: 
gemaine und der · völligen · Ueberſiedlung ſeines Vaters zu: ber Ge⸗ 
meine in Herrnhut, cin Pathe des Erbpriuzen wen ‚Dänemark, 
genoß bie in ſeltenem Grabe. „riftlichfublime‘; Grziehung / ſeiner 
Eltern, durch welche ihre Kinder frühzeitig eine felige Reife des 
Geiſtes erhielien, darum aber auch wohl meiſt in zarter · Jugen⸗ 
Shop, heimgiengen, wie denn er von ſechs Söhnlein ber einzige 
zum Sünglingsafter, gelangende Sohn. war. WS fein Vater. im 
Mai-1736 aus Hexcnhut verbannt wurde, brachte ihm dieſer zu 
jeimer Ausbildung nad Jena, woner von 1737-1739 blieb 
uns. bann ben Mater häufig auf feinen Reifen. begleitete, mamenis 











*) Weiter gehören iht im Dergeiig ®. bie 
467. 479. 593. 609, 6. 641, — 
800. 812. 833. 851. 1028. 1054. 4 074. 11 
4221. 1222. 1263. 1267, 4.4273, i. —8 4854. 1355 1410, 3. 
1440, 2. 3. 1443. 1483. DIZIE PETER 77 
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lich auch nad Liefland, wo er 1943 mit bemfelben 19 Tage 
auf ber Gitadele in Kiga ‚gefangen. ſihen mußte. Es war bieß 
gerade bie ſchwere Sichtungozeit“ der Brübergemeine, ba bie 
welften Brüder up Schweftern, namentlich in Herrenhaag am Fuß 
ber Monweburg in ber Wetterau, wo fid ber junge Graf längere Zeit 
aufhielt, in eine überfpannte Gefühlefgtvärmerei umb finbifde 
Tänbelei in Leben und Lehre, manche fegar in Leichtſtun unb 
allerlei Ausihweifungen geriethen. Auch er heite fi; wiewehl 
in reblihfter Meinung, von dieſen Schwärmmreien wit- feinem 
imig weichen und phantaflereihen Gemüth völlig hinreihen Iaffen 
gu fröhlic) taumelndem Spiel in ſchwärmeriſch weichlicher Zerfiofe 
fenheit. Als aber fein Vater im Jahr 1750 biefe Verirruug ber 
Gemeine mit: Schmerz erfannte und im Stvrafeifer cined Moſes 
webrufenb: „Her zu mir, wer dem Herrn angehöret“ (2 · Moſ. 
32, 26.), eine Reinigung vornahm, wurde Graf Chriſtel von demſelben 
darüber ans Deutichland, wo bie Gemeine ‚Herrenhaug im Jahr 
1750 -aufgelöet worden war, nad England abberufen. Der 
Schmerz über dieſes Verſehen gereihie dem edlen Jüngling- za 
innigfter Beugung und Berrübniß, fo baß feine ihm font von 
Ratur eigene lieblihe Heiterkeit: ſich im tiefen Ernſt verwandelte, 
bean er war ‚vor Schred und Schmerz innerlich zufamengebrocgen. 
Ben wa an reifte er, an einer: Ausgehrung Fränkelnd, umter-ftil: 
len aber feligen Betrachtungen über die Leiden bes aud für ihn 
getsrbenen: Heilandes, daraus er einen friebenollen Glauben am 
Wie Vergebung ſchöpfte, vollends ſchnell und zuſehends bem Lebe 
ewigegen. Als er fein. Mbigeiden nahe. fühlte, erflärke:er- mit 
großer Freudigkeit, er werde zum Heiland fahren, fang noch einige 
Berfe , welche man ihm zum Entfclafen anſtimmte, wit leiſer 
Stimme mil und verſchied daun am 28. Mai 1762 als ein 
Yüngling von 25 Jahren ſanſt und inmig felig in feinem-. Gern, 
von bem er bekannt Hatte: „Ich habe nur Eine Ballen, 
*enb-die iſt Er, nur Er“, wozu auch ganz und gar fein Lich 
inmt: „D füge Seelenweide in Jeſu Paſſſon!“ in-- weldem 
e fang: .. . \ . rt 


“ Bleibe bei den Zunaben'- 
And lieh, jo viel ig Tann, 

Und feh wit alle Stunden 
mr In Sei fie befer am‘ - . 
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Pe iu ber: Srbantbchiperibung deo· 
Mn wor chrende Denkmal: „Um 28. Mut 1762 ging riinfet 
Stofen einiger Gen, Eirifien Neuntus, mit Freuven ‚gina 
gen Rufe‘ cin. Dieſer Borgaug war dem Water um ſo fdymar- 
Her da Yen wit nwerein inmig gelichter Gehe, feuben und 
ein ſehr Wäthger Gehniſe im Werie des Herrn 'entriffen: muche. 
Ge vfb. ber -Graf--in der Folge burkber baute, wn6 -äfem ıfala 
Sehe geweſen ſeh, giengen felte Ungen vor Dantı aub: Cie 
pratiießmen über. RK inniger Rühremmg Ins er wach einigem gel 
feine® feligen: Sohnes Ceripturen durch, im denen er feralik 
Bergniffe feines vertraulichen Umgangs mit bem Seilami-Tinb, 
wie benn auch feine fhönen Lieber davon engen, baß fein gab 
me Hery mit der Liebe Jeſu erfüllt war. ein Hhfchieh- u 
biefer Zeit wurde ir der ganzen Bruder⸗Unität beiveint, beum er 
war ourqhgangig belebt und geehrt.” 

Die Lieder biefes feltenen Junglinge in Chriſto, dem bes 
Wort Johannis, des Liehesjüngers, 1 Joh. 2, 13. 14.: „ii 
habe end) Yünglingen gefchrteben, daß ihr flark ſeyd und bes 
Wort Gotte® bei euch bleibet, und ben Boſewicht überwunden 
Yabet”, tief in’® Herz gefchrieben war, gab der Vater zu Londe- 
in einem befonbern Anhang zum Heinen Brüber@. vom 3. 175 
mit eimer rühtenken Borrebe vom 18. März 1765 hetcus. Na 
biefer Vorrede fchreibt er über biefen feinen unvergehlicen Gehe 
ifo an bie Gemeine: „Die brei Iehten Jahre ſelned SGienichen 
feab habe ich das Vergnügen gehabt, ihn meiftene um mid m 
Haben, und in ber'Zeit habe ich gewiß mehr bei ihm gelernt; ib 
bei feinem Lehrmeifter meiner Jugend. Was er euch Allen wi, 
und inſonderheit unferem Haufe, das iſt euch noch unvergefien. 
Er war ein Liturgus, deſſen gleichen iht nie gehabt und Tamm 
mehr erwartet. Er Hat enblich fein Sterben mit einer Litunge 
geſchloſſen, deren Augenzeugen fi nicht viel anders autgeweidt 
haben, ald: „„Vergeffen wir biefer Icpten Stunde, fo werde un 
ferer Rechten vergefien!”® — Mile [ol id mid über feine Lie 
ber ausprüden? Sic fine- fein Ispter Wille an feinen Eier 
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h u den Chen. ber Isbigen Brübte).: ‚Se fin ſeln Teſto⸗ 
uns Men; Sie Incleiten "uns;'bas. Gcnkäfhip des 
nes Jeſu Sprit mit einer Nrilichen und Tiebliden Ernft- 
it, deß Vergeflen im Gerzen,. wie elnes Zoklen,. piefes , 
% Gafu® nicht werben bounte. — eilte zw merioria 
vontali (Luc. 22, 19:), welche ein Arkanum lue vie Vrüs 
ihnen von ihrem Herrn Kinterlaffen, bagegen Allee, was 
3a artißcialis heißt und iR, Nichts if. Und biefe Ge: 
3lunft hat bei ihm reuffirt, Sie flanb alle Schwachheit 
tte und bes Gemütes burg. Sein glucliches Gedächtniß 
m treu in ben kleinſten unb größten Umftänben, un legte 
emals ab. Und fo hat’6 ihm am. Ense in Freunbes Schooß 
inbe begleitet zu ber ein’gen Ruh.” Seine Licder geffen bean 
Rousfäliegli „ber gemartenten Perſon bed Berfähners 
ie,’ von ber er In bem fein ganzes‘ Wefen Yerinzellhnen! 
IH wünfh mir alle Stunden durch Jeſu Blut uhb 
n ein froh und ſelig's Herz“ bekannt hatte: 

& Benin om john it J 

3% wetd bes BAM nie EEE 

Und fann mid) oft ber Are 


Bor Eindruck nit erwi 
E53 Beil &r mein Herz —2 hat. 


Muß fein Tod allerdiuge — Ber 


nt ae und —X demit ein. 

9 fe im Geiſt auf Goltzatha, wo ige „bad: Herz genem- 
ward, in reicher, inmiger „Serzzerflofjenheit”,' meift in den 
Sohren feines Lebens, 1760 wub 1751. Wie befenımad 
‚fen · derſelben, wie fie aud)-ale in's’ 9. ©. 1rı8 —* 
a warten‘), a: . 
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ie er 8 allpier beifamen finden“ 
„D füße Seelenweibe in Jeſu Baffion“. 

Bavid*), Chriſtian, „ber Knecht des Herrn“ genannt, Er— 
Bauer von Herrnhut, wurbe geboren 31. Dezember 1690 zu 
Genftleben bei Fulneck in Mähren. Als Knabe mußte er Kühe, 
Schafe und Pferde hüten, und als er herangewachſen war, kam 
er zu einem Zimmermeifter in bie Lehre, welder famt feiner Fa- 
milie dem Herzen nach evangelifö war. Bei dem fanb er ein: 
mal oben im Dad) ein Bud und las darin im Geheimen fehr 
fleißig. Vorher war er ein großer Giferer in ber katholiſchen 
Lehre, nun aber kam er durch dieſes Buch zu herzlichem Nad: 
venfen und zu ernſtlicher Belämmernig um ſeine Seele und end⸗ 
U zu dem Entſchluß, ſobald cr werbe auegelernt haben, zum 
esangeftichen Kirche überzugehen. Als er nun ausgelernt hatte, 
gteng er 1713 nad) Ungarn, um bort evangeliſch zu werben; weil 
fie ihm aber dort aus Furcht nicht annahmem, zog er nad) Deutſch⸗ 
land und Fam endlich nach längerem Umherirren 1717 nad) Görs 
Tip, wo er mit bem Pfarrer Meldior Schäfer und dem Ganbis 


— an 


..*) Duelle: Rune Rı der Becl 
Dass. Opermagut. zum Incihten von Ienführung pe. 
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veten I. U, Rothe, ber Bfter:für benfelden ‚prebigte,: ſewie malt. 
m Plorrer Schwebler-- in Nieberwieſe, lebendigen Bengen: bei: 
deren, befamt wurde (ſ. &. 225 f., 240 f:). Zu verſchichenen⸗ 
malen zog er von ba nad Mähren, um von feinen Lanboleniam,; 
© viel er konnie, zur Muöwanberung zu beivegen, wobei er. Upmamı 
Battg. 19,29. eimbringlih vorhielt. . Als er nun wom Grafen. 
. Zingenborf, mit bem er durch ben bamals zum Pfarrer ig 
Berthelsborf beitimmten Rothe im J. 1722 bekannt worben war, 
‚ie Zuſicherung erhielt, daß er fl mit felnen mähriſchen Glau⸗ 
en@brübern auf feinem Gut mieberlafien bärfe, fo führte er im 
elbigen Jahr noch ein ganzes Häuflein mährifger Erulanten, bie 
mrch eine mädlige Hand außgiengen aus ihrem Valerlaude, auf. 
as But des Grafen am Hutberg in ber Oberlaufig unb fälte 
m 17. Juni 1722 daſelbſt mit feiner Zimmerart den erſten 
Baum zum Bau des erſten Anfieblerhaufes auf dem Quiberg. 
Er war fo eifrig in ber Ausführung ber mährifhen Leute,. daß 
x einmal im Jahr 1723, als er einen Fußboden in bes Grafen 
daus zu Berthelsdorſ dielte und kaum Halb fertig war, fein 
Dertzeug plöblich weglegte und ohne Hut 40 Meilen nad. Mäh; 
en gieng, um Leute berauszuholen. Das that er noch Öfterg 
mb hielt namenilih in Zauchtenthal und Kumewalde mächtige, 
Reben über Matih. 5., wodurch er große Regung beranlafte. 
Zu Allem war er fo eilf bie zwölf Mal in Mähren und if doch 
ft in ber augenſcheinlichſten Gefahr van ben ihm aufſuchenden 
Berichtedienern nicht geiehen oder fonft auf's Wunderbarſte bes 
tet und bewahret worben. So wurbe er ber. Begründer ber, 
näßrifcgen Pilgergemeine am Hulberg, aus ber fi bann dur 
6 Grafen v. Zingenborf Mitwirkung bie Herrnhuter Brüberger, 
neine geitaltet hat. Derſelbe ſchrieb gleich. zu Wufang.an feine 
ukörifchen. Anfiebler die bentwürbigen Werte: „Geliebtefte remb- 
inge unb Pilgrime, die ber ewige Gott aus frembem Lande Kies. 
ver geführt Hat, wie felig feyb ihr, bie ihr geglaubt Habt! Denn 
9 werben euch alle Verheigungen Goties zufallen und Mmgm ſeyn 
w ihm Gott zum Lobe durch und. Seyd das Salz unter meis, 
um Boll: Das Salz ift ein-gut Dingl!“ Der Pfarrer Sch— 
er von Gärlig aber, ale er bei der Amtseinführung des Pfar⸗ 
ers Reihe: zu Bertheladorj am-30. Augun 1732 zum atemnk. 


deſe inne Vlltprgensehun oſeqteſ· ſpe Act ſoau rcnſcu⸗ 
Werte au: Herb wirh:tcufr Air Gügele: Ciqa vaeu / 
deoꝛia gingen Banks loacten miiũ; Inden Ale ich ünbtn ige an 
ſiqet.⁊. Eo AfnıcB mach napejchehpe, Sub Maid cin rn acht iger 
werpeiter, geiterdtiger Ran, Yat dien anciae, ‚twitniten Die 
anne main deurreiſer arbeliete / -Gerräkde: empor: biahen -Aefeilt 


Geine tiʒliche Bitte waren: weni ce ni Pants 
en Ei wid, tm En Ban ur 
ge di ur Mu v 
— EEE —S —V — — — 


Die fetige, harmonte Gmae; bh" der 'umfange Wick Ier, tunen 
uittime "fürttrteng?; Weohte "aber. im Bheguft:: 4726 "anf rächeneriiiher 
Welle geſidro zu worden. :Eim fepakatifiifdyers derſchrobener Kerh⸗ 
ver frühere Reußz · Chbersdorſerſche Ruth Krüger, ber Mh der Be 
meine anſchloß nnd anfangs ‚einen großen Schein von. Heiligkeit 
und: frommer Unbacht verbreitete, verfüßtte ben größten Theil. ber 
mährifhen Brüber zum Separatiemus, inbem er gewaltig.-gegen 
die Verweltlichung der Kirche eiferte und beftänbig von ber Neth-⸗ 
wendigkeit redete, an® biefem Babel anszugehen. Dabei wiſchte 
er aber auch allerlei Itrlehren mit ein; um berer willen fen 
ihen Peſtor Schubert In Eberedorf bie Abenbmahlögemeinicaft- 
gefünbet hatte; er beſchuldigte nämlich den Brafen und ven Pfar⸗ 
ver Rothe, fie medien ben Hellanb zum ewigen Gott, ber bad 
von der Maria geboren worden fey, wmb geben alſo ber Creatur 
die Ehre, die nur Bott gebühre. - Auf einmal blieben die mühe 
riſchen Bräder, ven Chriſtian David ale Heerführer an ber. 
Spige, vom Abendmahl weg und bie Spaltung kam zuletzt fo. 
weit, dah Davib nach Ofſenb. 13. den Grafen „bad. Thier“ und 
dem Pfutrer Relhe den „falſchen Propheten“ nannte und ſich deh⸗ 
death fogar -etfihe 50 Schritte Hinter den andern :Häufern ein 
Haus baute, damit, wenn Herrnhut von Gott heimgefucht: würke, 
es fen Hans wicht träfe. Als aber im Winter von 1726 auf 
4727 Krüger mus der Schwarmerel in -Wahnfinn verfallen war 
und in dieſem Zuſtand Herrnhut verlofien Hatte, giempen bes 
Meften die Augen über ihren Irrweg auf und um Oſtern 1727. 
a0g nun Bingendeuf'‘felbf von Verthelsdorf gany uoch Seremfut, 
tn pie‘ Rente: Dirt · untes · fedae beſonide vo Seeleyflege zu: mehmen, 


XXXXEEEE 


werin er dens auch vom Herrn fe wunberhan gefzgmei .nge, hafı 
in. wenigen. Moden faft bie ganze Einwohnerſchaft wie -umgersans 
delt war unb, bie Gelbfigereihtigkeit und ben Hochmuth des bike 
herigen Treibene erfenuenb, fi nad der Gemeiniäaft begnabigber 
Sünder mit bem Gern und unter eimanber fehnte. Se. elle 
BZingenborf denn nun die Einigung wieber her unb machte fager 
is Juni 1727 nad Aufftellang ber Gemeine Dxrbnung Davib:gb 
einem ber Gemeine: Xelteften, denn er fannte fein trened Gemäsh, 
dee bem Seilanb Hingegeben war unb bem h. Geiſt offen fan. 
Dech zog es benfelben halb fort aus dem engern Kreife Herruhnte 
ned) außen zu wirken. Gewoltig prebigenb zog er im Schleſien 
und Mähren umher, warb Seelen unb gieng ben Gegnern Heren« 
hute mädtig zu Leibe, woraus eine harte Verfolgung gegen. bie 
Gemeine und viel Verlegengeit entſtand. Er Hat aber bei bem 
Gange erftaunlie Dinge präftirt und mehr als Hundert Seelen 
zu ihrem ewigen Heil befördert. Binzendorf bezeugt von ihm: 
„er bat an Seelen unausfprehliä gearbeitet. Seine ungewöhn: 
liche Methode, barin er nicht wohl zu corrigiren und im bem 
Tpeil feinen Brüdern auch nie gehorſam geweſen, Kat der Ges 
meine eine unb andere Verantwortung zugezogen, welche meit 
hätte gehen konnen, babei er aber immer treulich geglaubet hat, 
und, mau Tann von feiner ſeinetwegen emiftandenen Verfolgung 
fagen , baß nicht ihr Ruben größer geweien, als ihr Gchar 
ben." Im Jahr 1733 begleitete ex. ſodaun bie erſten Miffionäze, 
ber Gemeine nah Grönland, wohin er fpäter, 1747 unb 
1749, noch zweimal zog und bad. Berfenmmlungshans aufbaute. 
Daun wirkte er, 1735 von Grönland zurädgefett, In Hol- 
land, we er Herrendyck baute, und in Biefland, wo er Brin 
tenhof baute und in der lettiſchen Sprache, bie er mählem exp 
lerute, predigte; 1748 309 er bieramf nach —* 
wo er an dem Familienhaus in Nazareth bauen half. Rach ſeil 
wer Rüdtehr im November 1749 reiste er. kann im folgenden 
Jahr durch alle Gemeinen in Deutſchland und nahm fofert nad 
dem Synodus in Barby feinen Wohnfig wieder zu Sermputi 
Hier Überfiel ifn am 29. Yanuar 17561 fehre Ichte Krankheit 
fo ſchuell, daß er aus ver Conferenz meggeben und, fig auf fein 
Rufebeit Legen mußte. „Datmer,? fast Binyenkerf, IRA keöbaihe: 
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is laquencue Roy Jade aha, Mesighu lich rghtten. ni 
Tann: vanı: jun: fagahis > en, wed aid Tanbehrahe Our v⸗ 
mcqht· ap y@Bnaben, ; gehunne);ifäfafer?!befichki heuer Zaun Dis 
Sqhacſendas ewig woqͥt 1%: Gructfhliehum:B. Yebrunk cocs/ 
meter er Enz ;yunesı.bie Belamntnnmchung: det ühutefchuftäiiieht 
Barfüherungsbeets ı für ‚nie: Rinchenfweißeit.. ev: Bräbergemmeimeng it 
Sachen erlebt: Halte. Sqhvanienbach / ‚fage vom ihur!: |, Ghelftiew 
Dani. 2 cin. apeflolifder! Diowm, ab6.: man ja'chmdi muten: wen 
Veoftellung. ſich denken kann. Nach Mäyfisguomie,:Geife,: Uns 
Ariflicpteit',- :Urt unb Bert: das vollformienfte. Idenl · einer Up 
ſtelsnicht Banılns; auch: wichb Jeheinmeb, nr. "wis. munz fie ⸗ 
malt. fickt, wie and Auen Gärten Meat e ——— 
Sinn ‚dabei war · der: Base Ewen u 
wi Da “ bin. Welt dur Fa 
Benn bu mit beinen N 
Wir nur eis —8X 
So will ich dich —— 
Und oft den Namen nennen, 
" Der mir der Litöfte Name it. 
= An feinen Liedern, bie ihm trop feiner mangelhaften 
Sqhulbildung fo wohl gelungen find, daß fie den Stempel ber 
apoſtoliſchen Einfalt und Kraft, Intigfeit und Brübergemeinfäuft 
det alten · Böhmtfhen Bruderlieder am ſich tragen, mn man ste 
bitvende Kraft de® Geiſtes Ehtiſti recht deutlich "wahrheßme: 
A. Knapp theilt 17 in ſeinem vLiederfchabe 1860786 mit. Die 
beſten und: befännteften find *): u 
"Die Händ -— Anrte: und Berufelieb.” 
8 Mi Amtes. —A erufe ef "zu 
; m ——— SdB Sieh. ae Sr Kara, Yu 
Ar. 926.: „Wer unfern Kieben König keunt einderwebt üf. 
2. Heilige, Dreieinig eit, verbind uns bod von oben" — 
von der "Brüberligen Pieße und Einigkeit bes Gelftee. An 'wk: 
% 3 in Br. -1086° Jun HG. 1778 iR aub Str. 2. 1.12.:006 
0 ee Fu unfer'@rund’ zum Haufe”. Eu 
a u) u ns (viel) tanfenbmal" — akur 133. 
\ Anbau x. Darape if im 9. ©. 1778 mit 
J IJ — —— in De . und mannigfachen fenderungen" bas 
a ze e 
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“Ginfglt, —8 An Anlger Beift. ı- sa ind 

- Dabei"). Leonharh Johann, ber Gensralälteße: ken etikueni 
tem. Öräberlirihe, geb..7. Märg. 1706190 Munqhevoth ri Exhman 
ben, ma. fein Mater; ber .undhmals. im. SAfem Zahr..1750.Hm 
Derrnhut ftarb, als ein Abraham ſeinen Nachtennnen beiehleniy 
daß fie hie Bengnifie Gottes. bewahren; as. Löpferhanbwerk trieb. 
Die Großeltern waren um. bed Evangelium willen as Niehem 
Öfexreih ausgewandert; Wis: zu ı feinem. febzahuten Gahr. arbei⸗ 
tete, ;er.. under ber frommen Zucht des Baters auf dem Köpfen 
handwerl. Damn z0g er im J. 1725, auf: eine lehr ſahlban 
Beife ‚vom Seren ergriffen, nad Herrnhnt, we: ſich fein Älterer: 
Bruder, Martin **),- bereite, ſeit einem. Jahee befand. Hier: hat 
gleich im Aufang bei Gelegenheit des Verſes 3. aus Herbergers 
Baletlieb: „In meines Herzens Grunde“ ꝛc. die Berföhnung 
Jeſn und wie er für unſere Roth ſich gu Tod geblutet hatiſich 
feinem Herzen tief eingevrüdt, und ſein dadurch gewecttes Var⸗ 
langen, Jeſun als Verſöhner kennen zu lernen, wurde ihm im 
Yahr. 1726 „auf erſtaunliche Weiſe“ — wie :ecı.felbft, fagtı- m: 
efült. Im 3.:1731 wurde ex als Gehälfe des Aelteſten Mars 
tim Sinner bei ber Seelenpflege der ledigen Brüber angeftchds.. Gr. 
heue aber kaum - ein: Zafr:.biefes Gefihäft, mit „größtem ‚Gegen 
verrichtet, fo ‚trieb es ihn im großen Gloubenefreubigfeit,.. mit 
Dawi. Ritfämann, der 1734. in Gopenhageni.bie Bebauntfepaft: 
hai mehinskgen Mant Union, Aasımeunohran. be Byafı 


p Deu 










1) Quclten: Rue Sehenesiiiing —* er Männer uß 
ber: Order Gemeine.  Motßenbtirg. Lieferung MI 1. Ri De 
—8 und andrer Olaubensjeugen ber ed, Ringe aan. De. · Abeos 
Nebne t, Pfarrer in Kaiferemerth. 
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Lauttäig, gemacht wrb von ihm Mfriähf Aber ben traurigent Bus 
and der dortigen Neger erhalten Hatte, als erker.Heibe 
bote ber Gemeine am 24. Kung. 4732 auf die weſtinbiſche —E—— 
St. Thomas zw reifen, um den dortigen armen Stlaven das 
Evangelium zu verkündigen. Das Loos Hatte fürs ihn bei der 
lange: zögernben Gemeine entſchieden; es Tautete:  „Lafiet * 
Knaben ziehen) der Herr iſt mit ihm⸗ 

Mit nur drei Thalern und einem vom Orafen —— 
in der Teſche zogen fie. zu uf, dis Copenhegen . hier, wir anf 
der ganzen Reife, mahnte felöft glanbige Perfonen fie von ihrem 
Vorhaben‘ als einem wiinügen und allzu ſchweren Unternehmen 
ab, und wenn fie fagten, fie wollen Sklaven werben unbomit , 
dem Negerm arbeiten, um ihnen mit der Berfünbigung des Evans 
gellums beifommten zw konnen, jo wurden fie über ſolchem the 
Hıhten Slaſall verlegt, Dober aber behengte den Spätiame 
ud wimdere mich ſelbſn, wenn ich an wein Vothaben boale / 
ich tann aber eben doqh mit. anbenb , ala meiuem Triebe au 
dig ſolgen and dem: Willen Gottes, Wis ich glaube, dadorch Wien 
won." Unb fo blieb er mmter alien dieſen abſcheedenden Hucucn 
wife. fanet feinem bruderlichen Genoſſen aubeweglich auf Ten. 
Berta. Eohlid gewannen Re im Thniligen Dauſe Eingungy 
die Königin nv. Üyes Tochter Reunion: fe zu Reiſt up un: 
mehrere Etaatorãthe gulien: Mn. den. göttlichen: Seten weit Sur 
Werten: gehet ‚vorm in Getteb Namen; wuler Geile: ab 
D⸗⸗t erwäßlt,. fein Gonngellum zw piebigen,, unbe (EHRE mn 
di  Binmeruunn: zum: chnet Diemiiernannid Galant: Mm: Gi 
DO. 1732, an weldem bie Tageslofung lautete: „Dex Ver 

wbaoth rüftet ein Heer zum Streit” (Jeſaj. 13, 14.), tnaten 

0 die, Reife um ung uach zehn Wochen gelangten fe, am.id. 
Deyember,; nuch Se. Thomas. She ſachten alebeto die Sawefet 
nes Negers Anton auf, bie dann mit Ihrem zweiten Vruber 
viehe audere Neger zußamenwief. Da warb zwerft ber. Brief: 206 
Unton, woritt er fie mit Hinventung auf Joh. 17, 3. zur Ber 
tehtung ermahte, vorgelefen. Denn. ‚prebigien fie, üben biefe 
Stelle, worüber die Reger in großet Freube im die Dande Flupfe 
ten, benn fie hatten bisher gemeint, das glauben zu dürfen jap 
mar ein Borjäg, den bie Weißen, ihre Serrem, haben - Gehbiger 
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Tag war ber 3. Advent mit dem Evangelium Matth. 12.: „Den 
Armen wirb das Evangelium geprebigt.” Nun giengen fie uner- 
müdlich, ob fie glei Heftige Kraufheitöanfälle in dem ungefun- 
ben Klima zu überfichen Hatten, ben Negern, beſonders Sonns 
abende und Sonntage, auf ihren Plantagen nad. Auch ber niels 
fache Spott von Weißen una Schwarzen, ben fie — als Vers 
führer — zu erbulden hatten, irrte fie nidt. Im. April 1733 
mußte Nitſchmann, ber feither durch fein Zimmerhandwerk für 
beibe bie Nahrung verdient hatte, verabrebetermaßen nach Herrn⸗ 
but zurüd — und nun war Dober, deſſen Töpferhandwerk nicht 
gieng, allein. In biefer Slaubensprobe blieb er aber getroft, 
wie er auch fon in dem Briefe, ben er dem heimkehrenden 
Nitſchmann an die Brüder in Herrnhut mitgab, fi) ausgeſprochen 
hat: „Er-ift Haupt, unb wir find lieber. Ich babe manche 
Angft gehabt und body Fein Leiden, ber Heiland fey dafür ges 
lobet! Es Kat mir zum Nutzen und zur Stärkung gedient. Er 
bebt und trägt der Seinen kleine Zahl und es hat fih doch auch 
ſchon bewieſen, daß Er es iſt, der und geſandt hat. Ich glaube, 
daß ich durch die Handreichung eures Gebets und durch bie Gnade 
unfres Heilandes nicht werde zu Schanden werden in meiner 
Hoffnung.“ Und fo durfte er dann auch bald bie väterliche Fürs 
forge Gottes erfahren, indem ihn nad drei Wochen ber gottes⸗ 
fürdtige Gouverneur Garbelin als Haushofmeifter in feine Dienfte 
nahm, mit der Erlaubniß, ſtets bie heilöbegierigen Neger aufzus 
fügen. Obgleich es ihm Hier nun gut gieng, fo fühlte er ſich 
doch nad einiger Zeit im feinem eigentlichen Berufe geiärt und 
bat deßhalb zu Anfang bed Jahres 1734 um feine Entlaffjung, 
worauf er. zu Sappus eine kleine Stube bezog und nun mil 
Machen für die Bürger feine Nahrung verbiente, die meift auf 
Waſſer und Brod eingefhränft war; aber Ihm war body wohl 
dabei, weil er nun um fo ungehinberter ber Seclenarbeit an ben 
Negern abwarten konnte. Enbli warb er, nachdem er anbert: 
halb Jahre lang keine Nachricht mehr von Herrnhut erhalten 
batte, am 11. Juni 1734 durch feinen lieben Herzensfreund 
Tobias Leubolb und zwei anbere Brüder abgelöst, bie ihm zu: 
glei die Nachricht brachten, daß er an des feligen Martin Lins 
21° 


394 Vierte Wertöder“ MEHHM  FIESOLTEE  Diekäthe Kirhe, 
nero ‚Stelle zum Melteften | Kö ee in Gerruput 
erwãhlet werben jeh: ige Ad 
Nachdem er in Gt. fon: die Behn gebrößeir Hatte zu 
dem großen Miffionswerf, das ſeitdem ber Brübergemeine nem 
Herrn unter ben Negern anvertraut worben ift, zog er nach einem 
rũhrenden Abſchied von feinen Negern ein und kam amd, Gebr 
1735 von einem Negertnaben begleitet in Herrnhut an, wo er 
nun bie zum Jahr 1741 das Amt eines Aelteſten, welches ſich 
in der A auf alle Gemeinen erftredte, mit der muflerhafteften 
Tree und umter dem reichen Segen des Herrn verwaltete, Auf 
ihm , dem General⸗Aelteſten, Tag die Bürbe der gamgen Brüder: 
Unttät, bie bei’ der‘ Wüsbreitung derfelben über‘ Europa umb 
Amerifa jehr ſchwer mar. "Er trug den Gang jeder befonbern 
Genteine, jedes einzelnen Glieds, jeder Unftalt, jeder Miffion auf 
feinem Herzen. Dazwiſchen hinein arbeitete er auch im ben Jah: 
rel 1738 und 4789 an ber: Belehrung ber Juden in Wınflerbem 
ttb- wohnte‘ beßhalb diefe Zen / Aber mit feiner erſt ein Jehe gar 
vor'am LS. ZUM im auvertrauten Frau, Apue, geb. Schinbe 
Fer; Im Jabenhbck ımter großer: Hemmih und. ſaurer ‚Urbebt wit 
viel Beten, Wehen ab" Dünten, Bald darauf, fchon amd 
Dig. 1789; ſtatb Thiel ſeine Pre Schäfer in 26 Zapeeriies 
Sebene jur wedehborn. x. rei ine ” rm 3 1701 fon 
KL e ia 
*) Anna Dober, geb; — wurde * " April 174837 zu 
Kunewalbe im Mähren, don, wo ‚fie, 1725 nad Herrnhut Tom. Anna 
Nitihmann, ihre Landemännin und Herzensfteundin, Miftete mit ihr 
4730 den Jungfrauenbund (8. 808). Diefe' begnabigte Magd 
ge Nieder ‚noll zarter Glaubensinnigfeit ,- von welchen das 
gebichtete Lieb: „Süßer Heiland, beine Gnabe* (Anhang 


MINE. 1020) die ſaſt zum Glaubensbefenntniß der Brüder gewordene 
4. und 5. Strophe enthält; 
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ral· Nelleſtenamt nieber, worauf bie. Semeing , weil kein fo 
is poffenber Bruber mehr ſich Hiezu..finben wollte, afielte 
ier benfwürbigen Synobals@onferenz zu London, am 18. 
1741, Zefu Chriſis ſelbſi Abertrug (f. ©. 264). Er 
mun den Brübergemeinen in England unb Holland vor und 
in reger Tpätigfeit für bie Sache der Brüberfiche auch in 
nd, in ber Wetterau und in Schlefien umher. Seinen Sinn 
ſolchem Reifen und Wirken hat er in ben Schlußverſen 
hebes: „Rur Einer ift aus aller Zahl“ dargelegt: 
Auf feine Gnade DA Au 


Unb weide feinen ; 
86 folget mie von Ort zu Dei 
Gein guter Gegen mit. 


bin an feinem Kreugpanier u 
Keim und, „auf ber ber Ba; 
Erʒahr — feinen u B 
J Sein Arm wit mir zur Webeit geht, 
Erhält mir meine Kraft; 
Mein Glauß' an feine Mejeflkt 
Führt meine Wanberfhaft. 
Jahr 1747 wurde er zum Bifchof ber Brüderlirche ge: 
"und vom Jahr 1762 an war er vollends bis an fein Ende 
orzüglich geſchaͤtztes Mitglied der Unitätöbirection. Er ent: 
’ zu Herrnhut 1. April 1766. Dober, von Schrautenbach 
ausgezeichnet ehrwürbiger Mann“ genannt, Hat die befann- 
ieder gebichtet *): 
zoßer König, unfer tremer Bayer‘ - -_ ein Gemeine: 
jolm. Im Anhang Vi. ei — 
ober nach ber Zahlung im 
u, unfer König, unfer weifer Faller. 
ns Gimer if aus aller Zahl" — Gebet eines 
Im Anhang VII. Rr. 1: und auf im 9. ®. ir 
v. Wattesille**), Baren, Friedrich, des Grafen ältefter 
nofreund. Er wurde geboren 7. Febr. 1700 zu Bern und 
als Knabe mit dem Graſen ». Bingenborf aut-bem von 
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Mole Delben, bereit; fonft fich Memaib- 


Vttwehiten‘ virwoi. 
"E22. Wotteme Wii dert "Ruhe 'pariiuheente | 


"plane" Gien ehtjefälhet‘, Tebte "üneifl"In "Warte and MAD worreu 
Brit Befäthad, wahtend dr aid mer Mittel: phirrein⸗ 
Betrachtungen faft Sarg. ——ãe—— In ſolqher der· 
geneftimmung fand «- Bikräler 1002 

dem Grafen in Dresden eid',' get wwrbie:Beit, als bie eiflen 
Wöfrifejen FIAGITIMge" wi ERpny den Siabligs fi anficbeiin, 
und begleitete ihn dann nad "Henueihoctt uud VBerthelsborf, we 
ſolches vorgieng. Nach wenigen Moden ‘chen warb fein Yen 
im Umgang mit vem Freunde und "im bew Veiſtunden, welchen er 
beiwohnte, wieber erwect. Bünädift:aher gerieth er in eine folde 
Dunkelheit des Gemüthe, "nah: er far an Goties Dafeyn und 
Weltreglerung irre geworben wäre und ungähligemal: zu 'bem m: 
Vefinnten Gotte' rief, ihn von ber Erbe zu vertilgen ober fich ihn 
zu offenbaren und ihn von feinem Daſeyn lebendig zu verfichem. 
-Yarbiefem furdtbaren Kampf feines Innern, ber ihn am-'dn 
Rand der Berzweiflung bradte, nahm ſich das bei Zimgenherfs 
Großmutter, ber Lanbvogtin v. Gersborf in Kemwer&borf ,’ wei: 
nende Fräulein Johanne Sophie v. Zezſchwiz feiner. Seele treu: 
lich an. Auch ber Graf ſprath ihm Dtoſt zu, umddburch das 
einzige Wort: „Gott iR bie Liebe“ wurde ex fo gerlärt, .bafter 





Nor Gott midewerf, ihn “etliche Stunden hetſeinem Maren 


faßte und endlich den allerherrlichſten Durchbrug aus ber Fin 
Pernig zün Licht erfingte. DAB gefchaß' am 27. hm.” 1728. 
"U er dann "m Marz datauf wegen "weltes' ſalſchen Berdathiee 
von reltenben Tradanten zu Hekmerebbrf aufgegriffen mid Wei, 
Dresden in Kerkerhaft gebracht wurde, wofür er keinerlel Ge 
augthuuvg erhielt, fe übergeugte er ſich vollende fo krafitg von 
ber Unglüdtfeftgkett' des Welliebent, daß et die allexheringfte aule 
dam pradtoolßen Ballofte norzuziehen aufieng und ſich nun zu 
einem beftänbigen Muͤtchalfen ben ı@rafen werben. "777 
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- As Begog jet ein Aeives Stabchen den vom muhhrifien 
mmermann David aan abauten ‚Banfe Im Walde am Hulberg . 
u geihah «6 an einem Morgen in der Stille der Tagendamme ·⸗ 
ug, am 42. Mai 1724, hag ar in bem lit uab mit bünsen 
äuben aufgeführten Haufe alle bie über unb unter umb neben 
w auf allen ‚Seiten wohnenden Menſchen mit Lauter Stimme 
leider Zeit ihr ‚Gebet verrichten hürte. Das zegte ihn eben: 
NS zu einem herzlichen Gebet uud zu ernſtem Nachdenken über 
8: auge umb über fid) jelö auf, alfe, daß er feinen Eniſchluß 
r Zeit und Ewigkeit faßte. ‘Als nun ber Bimmermeifter Danib 
= augeigie, wie er mit ‚feinem Werkſah fo weit gekommen jap, 
B men heute noch den Gruudſtein zum Verſammlungshaus legen 
nme, jo war ihm das alsbald recht; ber Graf und feine Frau 
b andere gerabe anwefenbe Freunde ‚von Denneradorf und Ders 
6borf wurden eingeladen und Nachmiuage 3 Uhr gieng bie 
elicqhteit nor ſich. Rach einer nachdrudlichen Bebe -kes Era: 
3 Über ben Zwei dieſes Hauſes Inieke uun Wattevilie, beffen 
ws von jener erſten Morgenſtunde des Tages ber in aufers 
bentlicher Hingenommenheit war, auf den Gruudſtein micher und 
ein Gebet, worin er alle feine Empfindungen und Erwar⸗ 
ngen in propheliſcher Salbung var Gott herausſchütteie uud 
und er bei Allen eine außerordeniliche Bewegung hervorrief. 
wer Hatte er unter ben Grunbflein, was ihm von Koſtbarkeiten 
b Aleinobien übrig geblieben, beſonbers einen Ring, ber fichens 
il durch's Feuer gegangen ‚und fein-Blüd-behanien ſollie, gelegt, 
m Sianbilde deſſen, was ıflr ihn mummehr ibeguaben war. Bu 
fen Gebet aber waren ;gerake fünf von ‚Chr. David sangenegte 
ihriſche -Brüber, achte Nachtemmen ber alten mährifchen Kirche, 
nıber Reife ‚hergelommen. Es waren Jchann Tältfcig, Mel⸗ 
or Deitberger uub brei Davis Nitfymann, ıber eine, der: Vater 
r Ama ‚©. 807), ‚der andere, her nadmalige Syndilus ber 
rüberelinitit, ber :ritte, ber im J. 1729 im Meſangniß gu 
Img verſqhiedene. Die ange Dandluug aud imsbefondere 
aitevilleſa Gebet -veranlafte fe zum; WBlciben. Run wohnte Ge ⸗ 
tingelft om dieſen Ort. Viele ber Theigen lorien ihnen nach 
ıd brachten ‚mit ſich ‚bie Mechte ihrer alten ‚mäßeifgen Kine, 
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niit) Seife pn ge GERT wie hei hungen / iſo ta die er- 
weite: mahriſche Wrüberfirdhe ſich Hier bildete - ame. 
gr ONE deſſelben Jahts vermahlte ſich hie” Waſe - 
vitle aus Dantbarteit mit jenent Fräuleht v. Zegſchtoih, "beritreiten 
Beratherin · ſelner Seelewelcher· zwar die Natur) im) Aeuhern alle 
einnehmenden Eigenfchaften verſagte hatte, denn fl" war klein, 
aubelgebaut · und lahm, welcher" aber das theilnchmenbfle, Ebelfte 
Her tm Buſen ſchlug ⸗ eine Herrliche Frau⸗ in ihtem Haus⸗ 
MWeſca dlgeneine!Dienkrin )' Krantenwarierin, Atwienpflegetin. 
“Bor ihr unterſtütt, diente er jetzt der Brüdergemeine auf bie | 
mannigfaltigſte Weife “an verſchiedenen Orten’ als Borftchei" "zu 
Heirnhut in Mellan' zir Herrendhet zu Zeift’zc. auf · beſchwen· 
ichen ·nudgefahr vollen Reifen in die Schtodiz, nad Frankreich, 
England, ſeit I748 "als Biſchof, Teil 1745 als erſter Genor 
oivitis und‘ vornehmlich "and als treuer und umſichtiger Nalh: 
geber und Gehülfe der mit‘ ſeiner Frau innig befteundeten Gräfin 
Nq endvif· Bet" Vetwaltunt bes Auhern Semdinhaushaltera Ne 
Dingendorfe Tobnwar em" bee Tocſutnirung der Beirc· 
Amine AT o ⸗xr ð und Aafauge Andy RE Vitglleb beruntan· 
tree fon fen langt re ae ſeinem Wirken ſuchte er ſich Yale 
ne wa biriespige zu ſtellen um’ Nicht feibiden: Ton’ Achten Da⸗ 
hmanirärt uns · braberlichren Lirbe eia -uu „eh Mar,“ Oster ot 
n@idprartien Bad »zchäfnet ;", ir Dann vo allevedeiſtenCharuet 
:ebidon —— Dervahutd · am⸗ Mie neinet Fibevrn · 
Vdkeit uch werten: tor) "Temtfitig;tipetteen "une Bar / Freude offenen 
em inte, "eingenkinn decrachig din Mindeng. *ı18ire: lrhien Zusmsplg 
page: waren Lin·ſuter zhaftee Sheihtgunn;: wobel: er; trfdft Vanal 
‚MR. Geanua das Mflegerin uw wehrt Seite "Schatten /burſtenriDie 
RUE Wär TEL. Dantebte’er beraıgänz zuruczezotzen, fuR 
1216 Ber» alletnitgene ? Goſellf cha feines: Altern‘ Brubere Melauovda 
Terran, Sri Maker "ber. ruhrendſten Geblild and Ergebung 
unndetou hrcdrventſichen Schmerzen; die Pa nicht zu Rrugen mir. 
Doacliandſttdunʒig deic· Jahr tes Where otq icurateric en Cem 
A. er TR wie Grubers rvcialnachdem noqh· ehe. 
App abidialo @eldemeitlfäufgtgeieh? hatte; > Eetie Crahfeämireft 
Mer" Sthipeüne ide Funile hei vem Autbeng. mind Inn 
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Er Aichiede⸗ tn Lahr n 706 · das — ſein⸗ Innos Madden 
treu aueſytechenbe Aeb:: ©. ©: i 

Berie, itomm, and —8 delnen Er, 
Re 1095. und im 9. ©. 1778. 

9 Wattewilte*"), Johannes, ver Shoptinfoe eb verigen 
and-Schwiegerfohn des Gräfen, eigentlich: Johann Michael Lamwg- 
guth, Sohn eines Vrebigers zu Walfcleben. in Thürtägen ;ıiwo 
m: 18.:Ditoßet 17718 geboren: würbe. Er flubirte 1730-4788 
im Jena Theologie; wo er einem von Spangenberg geftifieten mb 
unter ber Leitung Johan Nitſchmanns ſtehenden freutmen: Westin 
vom Gtubirenben und jüngern Lehrern: beitrat. Der Graf uam 
Ihn als Lehrer für feinen in Jema untergebrachten Seßn, Chu⸗ 
Man Renatus, an und zog mit ihm 1739 nach Marienbern, bei 
welden Anlak buch ben Hinzutritt weiterer Mitglieder jenes 
Mrommen Jenenſer Vereins das erfte theologiſche -Bräberfeminas 
em (1739— 1749) feinen Anfong nahm; Von jetzt antrat 
er förmlich. in den Dienſt ber: Brübergemeine, und ber Graf ordi⸗ 
ninte ihn 1739 als Prebiger und Mitälteften der Icbigen Bräber 
m Serenbag. Er wurde balb einer ber thätigften Knechte am 
Bert des Herrn im ber Gesine — eine gebiegene Johannes: 
ſrelr. Wenn er prebigte, fo war es ihm, wie er es in dem Vers be⸗ 
ſugt: „Und wenn ich ber Gemeine was vom Marterlamm erzähle: 
fo werden meine Augen naß, es freut fi Leib und Seele“. (9: G. 
We. 646.) Durch ihn hauptfächlic, warb das Wort von Jeſu Mükter, 
Blät und Tod vollendo bie tägliche Weide ber Brkbergemeime!! Seit 
A740 wär er ber Protofollift auf ben: Synoden und fer 1744 
ber nachſte Gehülfe des Grafen; tm felgenben Jahr aber abop- 
ide ihn aus ganz befonberer Licbe ber: Baron Friebrich v. Watte 
ville/ worauf. er: deſſen Ramen Eberlam, und am 20. Mai 1746 
kbergeb ihm der Graf feine enunbgwenpgjtieige Toqhter Se 
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riettt Bienigne Juſtina“) gur Frau, eine von ihrer zarteſten 
Jugend an in ben Wegen bes Herrn gelubte und erfahrene Magd 
fu, voll Sanftmuth amb.Liebe und Demuth, bie ihre größte 
Ehre darin fuchte, ihrem Heiland, dem le ſich mit Leib und 
Seele: übergeben 'hatte, in ber Welt zu Teben und feiner Gemeine 
gu dienen, An ihr hatte er denn auch in feinen  Gemehrämtern 
‚eine thätige Gehuͤlfin. Wie fie ihres Vaters Begleiterin nach 
Berinfylvanien und zu den Imbianermiffionen ſchon In ührem 
fechzehnten Jahre geweſen war, fo wurde fie, nun auch ihres 
Marines ſtete, alle Muͤhe und Drangfal treulich theilende Beglei- 
terim auf feinen vielen «und oft ſehr beſchtwerlichen und gefähr: 
lichen Sand» mnbSeveifen in ber alten und neuen Welt, in 
Schleſien, Polen, Holland ‚England, Ieland, Franlreich, ber 
"Schweiz und in Norbamerika , Weſtindien und Gröftland, Im 
Jahr 1747 war er nämlich Biſchof ver Brübergemeine geworben 
’(jeit 4743 war Ver Goepiscopne) und hatte als ſolcher ſonderlich 
brei wichtige Bifitationsreifen zu machen, bie eine, 1748 umb 
1749 , nach Nordamerika zu ben Indianern‘ bie andere, 1749, 
auf die caraibiſchen Inſeln St. Thomas, Eroir und Jam zu ben 
Negern, unb bie dritte, 1752, zu ben Grönlänbern, bie ihm nur 
Aſſerock“, di. Liebhaber, nannten. ı Um 9. Mai 1760 ſtand 
er am Sterbebette feines) Schwiegervaters, der ihn nur immer 
feinen „getreuen Johannes“ mannte, und durfte ihn zum letzten 
Schlufe einſegnen, worauf er dann noch 28 Jahre als Mitglied 
ber Unitãtsdirection thätig war und in deren Auftrag nach Anti: 
gua und mach Nordearolina reiste. Während feiner Abweſenheit 
ſtarben ihm feine beiden Söhne im Seminar zu Barby: Er 
ſelbſt entſchlief als ein /70jähriger Greis zu Önabenfrei am-11.,DM. 
1788), das Zeugniß dahintenlaſſend, daß er war „ein glaubiger, 
liebhabender, «theilnehmender , +berftändiger , 'geübten; ‚erfahrener, 
weifer, biscreter und treuer Diener Jeſu.“ Sieben Monate 
nachher folgte ihm auch feine Gattin, die am 24. Mai 1789 zu 
Herenpiit entſchlief, und ſein Wort indem Fieber Auf's Verdienſt 
der heil'gen Wunden“ var mun an Beiden in * Erfullung 
“gegangen 1: | 


Geb. WB ‚im berzeit mod) ‚gebräuchlichen 
dr 48. ni | 
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Und der Eabhaip yehtan; Jade MS Tür nnd gen. 
Seine Lieder. zeigen ihn uns als den Hauptfänger ber Wunden⸗ 
Kerrlicgkeit unter den Brübern. Bon ihm iſt auch „die Litanei 
ya ben Wunden des Mannes“ im Anhang XII. Nr. 1949., aus 
welchen im H. ©. 1778 das Lid: „Würd'ge Wunden Jefu“ 

wyebilbet iſt. Beſonders zu nennen ®) finb von feinen Biebern: 


<<, Dente an bie Greut-G@emetn‘ — Im An 'xH. NRr. 4967. 
R ober mit Weglaflung ba ber Str. 1.im 9. G. 1778: 
„D Ierufalem du Stab 
n' „Unfere Lammes Bunben® — im Anhang IX. Nr. 1495. mit 
- 26 Str. und im H. ©. 1778 mit 18 Sir. Für bie Diener bes 
Herten und feiner Gemeine. 
5 


—344ch), Matthäus, der erſte Brübermifflenar in Grön- 
Jand, geboren 4. März 4711 zu Mankendorf in Mähren, wo 
sein Baier als ‚geheimer Anhänger des lautern Evangeliums lebte. 
Ma.er eined Tages als Knabe ;weinte, weil er ein fo Kleines 
Btüd Kuchen befommen habe, ‚hatte ihm der. Vater mit tiefem 
MÆrnſt gefagt: „Mein Sohn, wenn bu fo über beine Sünben 
meineteit, das wäre dir beſſer.“ Und von ba an war er meilt 
nur um feine GSeligfeit befümmert. In feinem ſechzehnten Jahr 
fam er in Dienft nah. Zauchtenthal bei Fulneck im fogenannten 
Kuhländchen, wo er durd einen Beſuch bes Hertnhuters Martin 
Franke zu Oftern 1728 erwelkt wurde, daß er dachte: „ih muß 
meine Seele retten, wenn ich auch Hungers ſterben müßte.“ Und 
barauf z0g er, mit neunzehn Silbergroͤſchen in ber Tafche, nad 
Herrnhut. Da war er'denn zuerſt Haueknecht im Waifenhaus, 
dann mußte er fih mit Wollfpinnen durchbringen, womit er kaum 
das Brod und Salz verbienen konnte. Aber er hielt aus — 
auf feinen Herrn vertrauend, ber denn mich nach einem heftigen 
— 


°) Son ebören ihm 9 im sarraeit ebräudlicden G. bie 
unten: 200.040 se. a 
—— 646. 61. Tan. 7708 1024. 1089, 1 1400. 1158, eh — 
4248. 1360. 1423. 1431, 1. 1489. 1807. 1628. 1719, 3. 1736, 4, 1737. 
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—2 1841. — Path Stach und DSoh Bed, na gr 
Brübergemeine in Grönland, und ihre —— eo Reinh. Vorm⸗ 
Baum, Marrer zu Kalſereowerth. 
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Butzro sun:makdiums ar and ben: gefaplichen: Tiefen imnfelne . 
Save yihltk Hin, abs det Freund beit? Ste’ Ti" LAhheft ten 

werts: Sexy; deatı, ale ·lpruqhe en: gunı Mena Yeiche: fepramdk bie“, 
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Bald varnad; enfäloß er Ad}, alB ein Date 
du’ ben! Grimfänlbikte pi gehen, "oßglehl) “nicht Lange" jeher feine 
Siem m Berater ———— — 


"Wen Hatten verſtect Halten mäflen. Mn 19. Jan. 1733 endlich 
"Yaiıı biefer vor zwei Jahren ſchon gefaßte Entfchlug zur Aucfh⸗ 
"rung. Sen Vetter Chriſtian Stach und ber Jimmermann Davfb 
"jogen mit nach Ordnland. Bon feinem Eintritt in biefem Lande 
fägt er In einem Liebe: 
. FA 4 um Gran Bu reine 

Er 555 ars 
: Velümmert 

Ei —— auf es war licht. 

machten wir bie al 
, 5 $ter a6 wech m 


Dem —X Sehnen 
Und mit cd unb Tränen, 
Vie man ſo was auf Hoffnung fät. 


Und nicht umfonft machten fie ſolche Scälüffe. Namenlos waren 
‚gar hier die Mühfeligfeiten und Drangfale, mit benen fie in 
deu erfien Jahren zu. kämpfen Hatten — :mühfames Erlernen ber 
grdnlänbifen Sprache durch Hans Egede, einen bänifcherebenben 
Miffionar, der feit 1724 das Miſfionewerk Hier begonnen Hatte, 
Wuhbra) einer verheerenden Blstieenfeude, die fle gulept ſelbſt 
Ben ‚Mäbem. —— —— in ffren Kitten ger 
Pilegt Hatten, zweijährigen Wnhbleiben.bei- Behensmittel von Earapk, 
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dab. fie Rd uft mit Mufgrhe und: Geogsas:.nährei: murfien, zum 
za al dem velliget Stumpffinn aber ſpottiſche Derechtung · von 
Seiten ber Grömländer, bie fie unter vielen Gefahren auffuchteul 
Darüber ſchrieb Stoch einmal an bie Bemeine :nad) Herrahutv 
„Es heiht wohl recht bei und: BVerliere gar den Meg ,: mei 
wicht ‚den Blauben.“* Sa: bier iſt ber Meg med: gar: verihlofien, 
Wir Gaben das zu unferer täglichen Loſung: „„Luß alt ‚une 
innen ſtille werdeni"® iv werben durch Genes Gmide mat: 
verzagen, ſondern ber Hut bed Kerwn warten und wollen won fele 
an Ungefite nicht weichen. ft ber Heiden Beit gefommen,, fer 
muß bie-Finferwiß auch in Grönland Sicht und die Kälte-feläf 
gar Hige Werben uns bie eißlalten Herzen der Menſchen erwär ⸗ 
wen und zerſchmeizen. Bo ber Durchbrecher HR, de muß: Act 
und Weg werden, wenn es noch fo verkehrt ausſieht. Danınle 
werfaßte er au das Lieb: „Herr, unfer Meifter, lehr 
uns gläuben, daß wir im felfengrunbe bleiben“ (Unang 

VAN), worin er, hoffend, wo faft niit in voten m war, ben 
Serra ouflchte: 


Kon anf, Die hären Met Neffen; 
Dein Blut iR au daher geflof 
DO pflanz in beine Wunden ein, 


Banden na ale 
ai 


Kein Volt noch Sprach, fi je er “ 
Dem, Gott ne —— eb Ks tes Bine 
Und, — ee 
x, Alles auögelpai “ 
Bun glauben Birbon Ban ber, en 
hehe Treue zu erzäh) 
—* iefem falt- und finitern, 
Denn du GR auch der Wilden. He 


Und feine Hoffnung ließ ihn nicht gu Sqhanden werben. Enstig 
mac flebenjährigem Darren warb folde Gehuld "und, Tüfdeh 
GSlaube mit Segen getönt. Am 2. Juni 4738 hate nii 
der wit Briarig Böpnifg*).am 9, Wlg. 1734 aaa 
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une BulenWältfinnnn: ehtnnı id ci) kauen: Bubikicibeing 
die ; an kan Suben / un Wefschniundge Bin Gerne nn 
Wüßertfation :geauikni uturhe,ı gelfinshen, nacan. Ach: Längen 
Oufyabiie,.übesı bat: Mänligrunnbenauhıkem Euadgclin ‚dee Mina 
kampf Lehe ins Cisiäfemante: Dargeichm: :Da:-frogien-aing.beufin, 
ben, Gnimnel Rejarned, nähen: am dea Tahq tretabı:. ud Marsuunter 
emung mit Beteegier- Aithuwe:: Mile wer dao Mage aus Im 
nah: diamab, arme ich muldhhe. auch: gern- fall, mexkeiet Tr Mia 
fije Bragei, . bia:er :mady.'uam. ‚Keine Oxdalanber qhci hein 
uab biegen batum auch buch Marl: unb Bein. ginn, „Äuptaum 
Hyan. mit. .graßer Wetooptag hen Kurens ana Täekeen; im sUinge 
ben ‚ouuzen Mai Gettea zu ums, Geligteit sank ;ı many. ham 
andy: wodk: bie. unterbefien, mad: Gans -getommenen Mmäben Binde 
war Btthniſch des Ihrige vebeten, fo daß Stach den Rafenad, 
wer ſich mit 9 Perſonen entfhloß, zu. ben Brübers zu ziehen, 
ala Erkling aus dem grönlänbifchen Heibenvolt ſauu Grau, Sohn 
wab Tochten am 28. März 1739 durch bie Taufe der Gemeine 
des Herrn einverleiben konnte. Und biefen folgten bald noch meh⸗ 
rere, angezogen von bem Beugmik ihrer Lanböute, nad. Dar: 


1421: „da, iR ein „gualte a Suter — Mifflonslied im Anhang 


vm. 1280. im & ® 
Gun) ——* den Stat Dr Seren Kt ole 
Bed, geb. Keobfe 
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— durch „DR Yefu Snade zu 

ua fe —* * ſaſ zwel de eigen al jelum gewonnen, ihr 


jt wurden, Am 31, März 179: Ki er, ber Ken 
el umpt im Herta» 


Freude ein; durfte, nachdem 1618| 
tes En: Sende 15 ui made Bert ne 
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al relote er nach Dentfälant gueüd‘, derheirathete ſich 1741 
ut Roſina, geb. Stach ). in Herrenhaog und traf bann, nachdem 
: 42. Dez. 1741 in Marienbotn zum Presbyter geweiht wor⸗ 
m wer, im Juli 1742 wieder in Grönland ein, in weldem 
jahre die Bräder eine reiche Ernte muter ben Grönländere Hals 
a durften, denn es gieng nun eime große Erwedung durch bier’ 
Bolt, fo daß Stad am 5. Juli 1747 auf der Station Neus 
verrnfut zu einer Kirche, für melde Joh. Bed vom einer nach 
Yentfhlanb unternommenen Reife das gezimmerte Holz mitge⸗ 
racht Hatte, den Grundſtein legen und fie unter der Theilnahme 
on 300 belehrten Grönländen am 48. Oktober einweihen 
swnte. Und dabei burfte er mit Loben und Danken ans feinem 
Son das Jahr zuvor in Hoffnung gebichteten Liebe die Worte 
aftimmen: 

Wir feh'n nun auf den Steinen, 

Sr, 

Da wohnen fie im Lichte ö 

Bor Jeſu Ange 3 

IR wohl was ön’ces anf ber Welt?! 

Bis zum Jahr 1771 biente er unter mehrfahem Hin: und 
verreifen der grönlänbifcen Mifften. Im I. 1772 begab er 
& dann nad) Niederlegung feines Divectionsamtes in Neu:Herrns 
ut nad Bethabara in Norbearelina, um daſelbſt feine noch 
rigen Lebenstage in Ruhe zu verbringen. Am 19. Jan. 1783 
achte fich die Gemeine in Salem ein eigenes Vergnägen bar 
a6, vas fünfzigjäprige Jubelfeft ber grönländiſchen Mifflon mit 
jun feierlich zu begehen. Vier Jahre darnach, am 21. Dez. 
187, burfte der 77jährige begabte Diener des Herrn heim zur 
wigen Jubelfeier. 

Weitere Verbreitung fand von feinen Liebern **): 


A. Ihr gehört im dem derzeit noch gebräuchlichen H. G. bie Rumer 
dem brauchl⸗ . ©. J be Nu: 
Pi a ae 





7— TE") 
— Anz — vr un 
‚ Menmänm)r, Öolfied,„gehoren ui, J,,4688,; 
in, ‚Seipgig; Tpeologie und ‚[hLoß, fh, als, Erwe 
au. Als frommer Candidat lam —— 
Danau und ‚mar dort Zeuge, won; bem „pietifif —— 
und, Geiſteskundgehungen der damale nach e Aust ung; au 
Halle ſich dort unter, den Separatiſten aufhaltenden iufp 
Stubenten-Brüber Tobias , Heinrich umd, Yuguft Friedrich 
aus, Halbetſtadt, denen, er. ſich dann num, völlig anſchloß. Er, 
berichtet ſelbſt darübenz, „Die, Worte, ‚welche, bie, vom Geiſt 
te8 Ergriffenen rebelen, waren majeſtätiſch und Iegitimirtem, 
mit Geift und Kraft als Tanter, „‚getlige Baprheiten an unfern 
Herzen. Darum, unb aber eil ——— Weller noch nachge⸗ 
forſchet, was vor ein Grand vn ‚Senten were unb ob ihr 
Ziel und Sinn aud Tauterlid” "ayfı, Ba prigte ſey, Hielt 
ih mid) zu ihneh;ti. &6- Lam nu zwar bei Hin ſbſt nie zum 
Inipirationgzuftend des fogenannten Ausfprgchens, er dreh ‚aber 
vielfach „und, mit großem Eifer, bie Ausipraden, der Sahin 
nad, & fam er, nahdem er fih, ‚einige Beit in Hirſchberg ai 
gehalten, burd;, den Dienburgifcgen ‚Hoflattler Johann — 
Rod in Dindach in ber, etlerau , ,. einen , ber Lorfteher, der 
feparatiftiichen ‚nfisben aflatifchen, Gemeinden“ ‚die fih im , 
{6luß an ‚bie Infpiricten. gebildet "Hatten, als Sräflie, Üenbugg: 
eerholz ſcher Frußlihreiber, nad, HSimbach und — 
1720 und, 1730 der Setie, ber gnfpeiren an. Säen als 











fer Gegend. von Fraukfurt aus umberzog, um fe für. elute I 
dige Gemeinfhaft nad) feiner Univerfalreligion des Beilande zu 
geroinnen, fühlte fih Neumann von bemfelben angezogen, unb ald 
derfelbe aber dann vollends nad; feiner Verbannung aus Sachſen 
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1736 vom Grafen Pfenburg » Wächterobach zuerſt die Ronnes 
zurg und bann von bem Grafen Pfenburg « Meerholz Marien» 
zorn für fih und feine Brübergemeine als Zufluchtöftätte einges 
räumt erhalten hatte, trat Neumann ganz zu Zinzenborf unb ber 
HÜgernden Brübergemeine über und blieb dann aud ber Brüber: 
yemeine treu anhangenb bis an fein erft in dem hohen Alter von 
3 Jahren 1782 eingetretenes Ende. 

Seine Lieder haben eine ganz befonbere Lieblifeit unb 
Imnigkeit. Die bekannteften find: 

„Ruf, Zionl unb hör bes Königs Lehr" — im Anhang V. 
Nr. 1105. und im 9. ©. 1778 unter ber Rubrif: Bon ber chriſt⸗ 
lien Kirche überhaupt und von ben Gemeinen infonberheit. 

„Du fel’ge Armuth du! mir von bem Heren beſchieden“ 
— Mattg. 5, 3. 2 Cor. 8, 9. Im Anhang V. N. 1157. mit 
47 Str. und im 9. ©. 1778 mit 10 Ste. " 

ſ.Ey, wie fo fanft verfhläfet du ben legten [hweren 
Stand“ — Grablieb, verfaßt für das 31. Mai 1736 auf ber 
Ronneburg verftorbene breijährige Söhnlein bes Grafen v. Ziugen- 
dorf, Chriſtian Lubwig Theodor, unter Antnüpfung an ben An 
fang bes vom Grafen um's Jahr 1730 verfaßten, erimals im 
Maiche ſchen G. 1731 mit 7 Str. unb bann im $. ©. 1735 mit 
4 Str. fi vorfindenben Liebes: „Ey, wie fo felig ſchlafeſt du, 
bu Braut, im füßen Traum“. da Anhang VI. Rr. 1284. mit 
5 Str., beßgl. im Ebersd. ©. 1742, 

ober nach ber Faſſung im 9. ©. 1778: 

.&9, wie fo fanft entfhläfen du nad manchem ſchweren 
Stand” — fo auf im Württemb. Kirhen-G. 1842 und Schleſ. 
©. 1855/63 („Ad I wie fo fanfte") mit Einſchaltung einer [don bem 
abgefürzten Zinzenborfigen Grabfhlaflieb im H. ©. 1778 als 
Et. di eingeſchalteten Strophe 4.: „Sein Leiben hat dich frei 
gemagt“. 


Spangenberg*), Auguft Gottlieb, Biſchof, geb. 15. 
Juli 1704 zu Klettenberg im Hohenſtein'ſchen in Hannover, wo 
fein Vater lutheriſcher Prebiger war, wie er fagt, „ein treuer 
Befenner ber Verföhnung durch das Opfer Jeſu.“ Der fromme 
Bater nahm ihn und feine brei Brüder oft auf feine Stube und 
betete mit ihnen auf ben Knieen. Das Gedächtniß baran hielt 


*) Quellen: Spangenbergs SeröRSiograpble, 1784. — Das Leben 

A. G Spangenber 8, Biihofs der evang. Brüberfiche, befcrieben von 

Jerem. Risler. Barby. 1794. — C. %. Rebberhofe, das Leben A. 

&. Spangenbergs. Heibelb. 1346. — Dr. €. 3. Nibſch in Berlin, 

Spanpenberge Viographie in Pipers evangel. Kalender. Jahrg. 1855. 
. 197208, 








208, Kirdelie. v. 2 
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ihn von mauqchen fügenhfidien Oeofäpodiianigen ger. "Nam Sale‘ 
1714 Satte er Water ib Mutter ‚:@iifebetge, gebı Defeny nie 
mehr, umb bald barnach verzchrie eine Feuerobruuſt fein: Sätew: 
Uches Erbe, fo daß er fi fon frühe am Wrimih- un alehlr 
Entbehrungen gewohnen lernen mußte; bas Tam ihm aber gan 
wohl zu Statten für felne fpätere Lauſbahn, bei der er oft: mi 
Paulus mußte jagen Tönnen, tele Phil. 4, 1118. u ef 
ft. Sion in feinen Sqhaljahren zu Jefeld, uud beſendere 
vom fünfzehnten Jahr an, gieng eine immerwäßrende Arbeit:beb 
Geiſtes Gottes in feinem Herzen vor, daß ex daven beymget: 
„mein Heiland gieng mir ma, wie ein eine Mutter ihren 
Kinbe, des {n’6 Waſſer ober Feuer lauft, aber etwa Ion: hria 
lieget, nachlaufen mag.” Im I. 1722 bezog er mit einem um 
feine Geligfeit befümmmerten Kerzen, aber mod In gefehlicem 
Wefen, die Univerfität Jena, um bie Rechte zu flubiren. Als er 
aber einmal als ein Gaſt in einer Vorlefung bes berühmten Gok 
teögelchrten Dr. Bubbeus war, melde berfelbe über ben Ernf 
des evangelifchen Prebigtamts nach Ap.Geſch. 26, 29. Hielt und 
in ber er äußerte: „wer Theologie ſtudiren und ein Diener Jeſa 
werben wolle, ber müfle nichts, als allerlei Leiden und Trübfok 
um feines Namens und Worts willen erwarten; wer ſich baza 
nicht eniſchließen konne, ber thue beffer, ſich bamit gar nicht ein 
zulaſſen“: fo machte dieß einen ſolchen Eindrud auf fein Herz 
daß er ſich ſogleich vornahm, Theologie zu ſtudiren. Bubbens 
wurde fein väterliger Freund und nahm ihn in fein Haus und 
an feinen Tif auf, und im Umgang mit biefem gottfeligen Lehs 
ver kam er zu einer ernſtlichen Erwedung, bie anfangs in einer 
großen Zertnirſchung und ſchmerzlichen Erkenntniß ber Verdorben⸗ 
heit ſeines Herzens beſtand, ſo daß ſeine Augen nur ſelten troden 
wurden, bald aber in einen lebendigen Glauben an den Heiland 
und in einen ſeligen Genuß ſeiner Gnade und Liebe übergieng, 
wie bei Paulo nad 1 Tim. 1, 15. Er äußert fi einmal bar 
Über: „Ich Hätte gewiß Fein Zährlein, das ih zu Jeſu Füßen 
weinen durfte, für ganze Konigreiche und alle ihre Herrlichkeiten 
vertauſcht.“ Im 3. 1726 hielt er, ſodann als Magifter in Jena 
gefegnete Vorlefungen und warb im J. 1727 durch einen velfens 
ben maͤhriſchen Bruber zum erftenmal mit der in Derrnhut ſich 
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ilbenben Brübergemeine betaunt, worauf er balb auch perjänlide 
Betanutſchaft mit Zinzendorf ſchloß, der ihn in Jena und ben er 
a Herrnhut aufſuchte. Der Sohn 9. 9. Brandes, Profeſſor 
Detthilf Auguſt Francke zu Halle, ſuchte ihn für Halle zu ges 
staunen, unb bewirkte es daher aud, daß er im September 1732 
ale Abjunkt Ber theologiſchen Fakultät und Auffeher der Säulen 
m Waiſenhauſe in Halle angeftellt wurde. Gr gab jedoch ſei⸗ 
sen Umgang und feine Verbindung mit ben Herrnhutern nicht 
auf, näherte fih aud im freier Weife den Separatiſten in ber 
Borſtadt Glaucha, mit welden er abgefonberte Abendmahlsfeier 
wer Glaubigen beanfpruchte, und verlor deßhalb ſchon nad einem 
halben Jahre an Georgii 1733 feine Aemter in Halle, indem ein 
Möplicher Befehl zu militärifcher Ausweifung ber Separatiften von 
Berlin eintraf. Unter zahlreicher Begleitung und nicht geringer 
Theilnahme zog er aus Halle, um fih nun ganz nad Herrnhut 
ya wenden. Denn zum Dienft an biefer Gemeine war er ganz 
hefomber® berufen. 

In Herrnhut wurte er nun balb in bie Gemeinarbeit 
36 einer ber Helferbrüber, die mit ben Aelteften bie Gemeins 
direction Hatten, Hineingeftellt und von Zinzendorf, deſſen verttaus 
Isfter Herzendfreund er wurde, als fein Abjunft mit Vorwiſſen 
der ganzen Gemeine berufen. Im Jahr 1735 begleitete er eine 
Brüberfolonie nad Georgien in Nordamerika ‚und half fie 
in der Nähe ber Stabt Savannah, mitten in der Wilbniß, unter 
großen Beſchwerden einrichten. Bis nur bie erften Hütten gebaut 
waren, mußten fie vierzehn Tage lang bei großer Näffe unter 
freiem Himmel fampiren. Nachbdem er bort ein ganzes Jahr 
unter Müpfeligfeit und Armuth zugebracht, wurbe cr im Februar 
1736 von Bifhof David Nitihmann abgeldst und bereiste nun 
Bennfylvanien, um bie vielen bort wohnenben Selten für bie 
Brübergemeine zu gewinnen. Dann befudte er bie Infel St. 
Thomas in Weftindien und gründete. bort die erfte hriftliche 
Negergemeine, indem er am 30. April 1736 bie brei Erſtlinge 
unter ben Negern auf Jeſu Tob tauftee Hierauf burdzog er 
noch einmal unter vielen Drangfalen, ſchweren Krankheiten, 
Schiffbrũchen ꝛc. Pennfyloanien und Georgien und fam zu Ende 
des Jahrs 1739 zu Marienborn in ber Werterau an, we N 
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die Ditectton ber Vrüberslinität damals aufhielt. Dort übers 
nahm er das Hausvateramt und wählte ſich hiezu eine Gehülfin, 
die Wittwe Eva Maria Immig, geb. Ziegelbauer, eine erfahrene 
Arbeiterin ber Gemeine, mit der er fih am 5. Märg 1740 ehlich 
verband. Im Frühjahr 1741 wurde er: nach London geſchidt, 
da die Brüdergemeine in England’ immer mehr Aflyänger fand; 
Er wohnte hier im September 1741 jener merfwürbigen Brüder: 
konferenz bei, im welder die Gemeine dem Herrn Jeſu ſelbſt das 
Aelteftenamt übertrug. Ihm ward bie Aufſicht über bie 
Auffeherfollegien (da8 Gemeingerit) und die Laſt des Gene 
raldiaconat® übertragen, bei welchem er für alle Bebürfniffe 
der einzelner Gemeinen, beſonders auch für das Krebitwefen zu 
forgen Hatte, Ueberall jollte er Rath und That bringen, und er 
erſchien da wie ein Feldhauptmann, ber überall, wo «8 nöthig 
iſt, auch den Dienft bes Gemeinen thut. „Weil ich num, ®"fagte 
er fpäter darüber, „unmöglich allenthalben Helfen konnte, fo trieb 
mid) das unaufhörlich zu Gott, meinem Heilande, und ich Habe 
gewiß geglaubt, er würbe zur rechten Stunde Rath ſchaffen. Und 
man kann ich Fröhlich jagen: „Ja, er Hat es gethan te, Jin 
diefer Zeit Hat er auch das köſtliche Lieb gebictet: „Heil’ge | 
Einfalt, Gnadenwunder“, in welchem er ganz aus den | 
gemachten Erfahrungen heraus alfo fingt: | 
Ber nur a auf Jeſu Pfabe, „ 

Wer nur fieht bei feinem Licht, | 
Ber nichts ſchreit, als: Gmade! Gnadel 

Unb mag alles Andre nicht: 

Wer fi) fo im ihm verliebet, 

Daß ex feiner felbft. verdißt, 

Wer fih nur um ihn betrübet 

Und in ihm nur fröhlich ift: 

Ver allein auf Jeſum trauet, 

Ber in Jefu Alles hat, 

Der iS, ber auf ihn gebauet, 

Und geht auf der Einfalt Pfad. 


Blutgemeine! fol ich jagen, 

Was dir meine Seele gönnt? 

Fahre auf dem Gnadenwagen, 

Der mit Keuerräbern brennt. 

Laß. ben: Heiland Fuhrmann bleiben, 
Er fennt ale Wege wohl, 

Er weiß, wenn er flarf foll treiben, 
Bonn er fachte gehen fol, 
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See he — 

Fſue wartet ihrer Sachen, 

Ws ihr wohlgewogner Zürk! 
Er gründete au in ber Grafſchaft York, anfangs unter mannig- 
ſechen Berfolgungen, inbem das Landvolk fie oft unter dem Ruf: 
„binweg mit euch!“ mit Steinen warf, ben erften Gemeinort in 
Gnglaud, Gmithoufe, ber am 47. Juli 1742 bezogen wurde. 
Nach feiner Nüdkehr aus England wurde er am 15. Juni 1744 
in Herrenhaag feierlih al Biſchof der Bräberkirge ein- 
gefegnet und erhielt ben Auftrag, wieber nad Amerika zu reifen, 
um bie Hauptaufſicht über fämtliche Brübergemeinen und ihr 
Gotteswerk unter Chriſten und Heiden zu übernehmen. Bingens 
borf Hatte ihn für den „amerikaniſchen Driginalmann” erflärt. 

Am 29. Juni 1744 reiſste er nun zum zweitenmal nad) 

Umerika in Begleitung feiner Frau, und orbnete bier fünf Jahre 
ang bie Angelegenheiten ber Brüberkolonien Bethlehem unb Naza⸗ 
reth, Half ber bebrängten Inbianergemeine in Schekomeko wieber 
anf und wirkte in großem Segen für bie Belehrung ber India⸗ 
wer. Auch reiste er unter vielen Beſchwerden, aber auch unter 
fonderbaren Proben ber gottlichen Gnadenaufficht nad Onandago, 
bem Sitz des großen Mathe der Irokeſen, unb ermeuerte ben 
Bund, ben fon Zinzenborf mit ihnen gemacht Hatte. Es war 
ein flegreiches Vorbringen bes Reiches Chriſti. Viele, felbft bie 
wilbeften Indianer, befehrten fih. Er nennt zwei „orbentlidhe 
Dffigiere des Satans“, bie wie Lammer geworben feyen. Um biefe 
Zeit ſchreibt er einmal: „Das Feld, das wir zu beforgen haben, 
„if erflaunfi groß. Wir find aber ganz Liebe und in Jeſu 
„Wunden felige Leute. Wir leben im flillen Frieden bei allem 
„Getümmel um uns herum. Des 5. Geiftes Onabenleitungen 
‚und unferes Simmlifchen Vaters Bebedung und Erhaltung unter 
„fo mandjerlei Umftänden ift uns fo handgreiflich, baß oft unfere 
„Herzen darüber zerſchmelzen.“ Als Johannes v. Wattenille im 
Jahr 1749 ankam, um aud in ben amerikaniſchen Gemeinen 
das Generalälteftenamt Jeſu zu verfünben, legte Spangenberg in 
Bethlehem fein Generalälteftenamt feierliä zu Jeſu Füßen nieber 
unb reiste im Oktober 4749 nah Europa zurüd. In einer 
großen Duntelgeit feines Gemüths Tangte er in Lonbon an, vean 
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ex war über bie Berwhrfe‘, uw rg be dee — — 
zu madhen Habe, tief BErib, 18 Wab.er oh 

geben wollte, was ihm jebod'Binzekborf m = 
März 1761: verlster bat 'gaieiveiet feinertrenn Bikentp 
Fühetim durch den · Tob, als gerade / bie Befungı war! Dein Din 
geljehe:*: Zinzendorf hat am term Grabe bezeugtern „Mierifei 
gethan, wet fie konnte; es iR keine Ansſicht ihres Wicideninnie 
ber zu bekonmien.⸗ Noch zweimal reiste. er / ſoſder ie ein 
raſtender "Arbeiter. auf bes’ Herrn Gelb, niach Amserilarr: Mus 
einemal, im J. 1762, Tieß er nuter 'unfägligen: Mäpfchgäckm 
auf einer: Beife vom Hundert englifen: Meilen: im:ter Wiltmig 
von: Rordcarolina ein für: bie Gemeine mugelaufies Geis Baih 
vor 100,000: BRongen mitten im Minter ausmöffen;,: wei adiher 
bie Golowie Bethabara "gegründet wurde. Muthig gleng er an 
dieſes ſchwere Geſchaft. „Schwierigkeiten ſehe ich wohl ‚oe 
Menge vor mir,” ſagte er, „eb iſt aber doch voch nicht das, eis 
wenn: ich 600,000 Mann mit Weib und Kind durchs rothe 
Meer führen ſollte. Iſt Er nur mein gewogener Fürſt, fo will 
ich es gern wagen. Er ift es je, Gett Lob und Deautl" ‚Bei 
biefem Geſchaft wurde er fo ficherftanf, baß-er ſich Immm-auf 
dem MPferb Halten konnte; ihr Weg gieng durch Moräfle und 
Schluchten, oft gieng alle Nahrung aus, daß fie einmal drei Tage 
lang nichts mehr zu eſſen hatten. Das anderemal, ba er feine 
legte ober vierte Reiſe nad; Amerika unternafm — es war bieh 
ien Jahr 1754 — mwährte fein Aufenthalt ſieben Jahre bang. 
Zuvor erwählte er fi aber noch einmal. eine Gehülſin, die 
Witte Marie Elifabeth Mitſch, geborene Jaͤhe, mit ber er fih 
am 20. Mat 1754 trauen ließ. Er pflegte fe hernach mur 
feine „Mariha* gu nennen und zu fagen: „wirb mir von ihrer 
Herzlichkeit und ihr von meinem ſtouren Weſen ein wenig gu 
Theil, fo wird und beiden geholfen? Run orbnete er abermals 
das Gemeinweſen in: Permfylvanien und machte fi bie Predigt 
des Evangelinm® unter ben Indianern gu feinem Hauptgeſchaſt. 
Im 3. 1756 bebroßten feinbfelige Indianer bie Vrüberorte web 
hatten bereits die Brüber im Pilgerhaufe an bem Mahowt übers 
fallen und getöbtet, und bedrohten man auch bie Beihlchemäge 
weine, in ber Spangenberg :mehnte. : Die Inbiames: (Kimamgın l 
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ſchon ihre Beile und riefen: „Nun wollen wir jehen, ob ihr Hei: 
land im Stand ift, fie ver unſern DBeilen zu retten.” Da beiete 
Spangenberg inbrünftig zum Herrn: „Lieber Heiland! bu kannſt 
und nit umkommen laſſen, bean bad wäre eine Schmach für 
beinen Namen. Seht bitte ich, reite und, befenne dich zu uns, 
als beinen Kindern." Er bewaffnete fofort bie Brüber und ftellte 
Wachen aus, fo daß bie Indianer doch Heinen Angriff auf bie 
Brüderorte mehr wagten, obgleich fie überall umher brannten und 
morbeten. So wurden 600 Brüder, bie ſich nad Bethlehem ge: 
flüchtet hatten, famt ihnen gerettet. Spangenberg legte nun viele 
neue Gemeinorte an und ließ fih durch Leine Seuchen unb Ge: 
fahren abhalten, fie zu beſuchen unb mitten durch bie giftigen 
Pfeile der wilben Indianer hindurch unter ihnen umherzureiſen. 
Einmal wäre er in einem wilbangefchwollenen Strom, über ben 
er reifen mußte, beinahe ertrunfen. 

In Philadelphia erhielt er im Jahr 1760 die ſchmerzliche 
Nachricht von Zinzendorfs Tod, mit bem er feit dreißig Jahren 
is ber innigften Liebes⸗ und Dienſtfreundſchaft geſtanden war. 
Bald barauf warb er von jeinem feitherigen Poſten in Amerika 
abberufen, um ber Brübergemeine als ein Mitglied der Direction 
ia Europa zu bienen. Er begeßrie das nicht umb wäre licher 
einfom für fih in ber Stille ober unter feinen lieben Heiden 
geblieben. Denn er fchrieb hierüber Furz zuvor nod an Bingen: 
berf, ber ihn ſchon lange gern auf biefen Plat berufen hätte: 
„Wenn ich mich anders recht kenne, fo finb zwei Dinge vor: 
züglih an mir. Das eine ift: ich bliebe lieber ſtill und brächte 
bie mir übrige Zeit des Lebens im feligen Umgang mit meinem 
Schmerzenswanne zu, obne von Geſchäften, die den Kopf occu= 
piren,, behindert zu werben. Das andere ift: ich gienge gerne 
zu ben Heiden, bie von ihrem Gott und Schöpfer, ber für fie 
fein Blut vergoflen, nichts wiſſen. Da lebt mir mein Herz, und 
ich konnte mich freuen, über dem Geſchäfte zu verhungern ober 
zu verihmachten ober zu Tode gemartert zu. werben.” Am 12. 
Juli 1762 verließ er nah einem herzlichen Abſchied Bei allen 
einzelnen Gemeinen fein geliebtes Amerika unb trat nach einer 
Wweſenheit von breischn Jahren am 12. Nov. 1763 im bie ge⸗ 
zabe im Betfaal verfammeite Gemeine zu Herruhut in tum 
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Aitgenblick Ein; als ſie "ba Lieb fangeirt O Haudt woll «Bit 
imb Wunden“, Die Freube der Gemeine war «groß. über sfein 
Erfheinen. Am andern Morgen beſuchte er das Grab feimes:ge: 
liebten Zingenborf auf bem Hutberg und übernahm mu / an⸗ſei⸗ 
ner Stelle die Oberleitung ber Brübergemeine, — nicht To endet, 
aber in ben Gährumgen oft unklar und‘ von’ ber: Phamaſite she: 
herrfcht, und öfters fo Heftig und in ber Heftigkeit manchmal auch un⸗ 
gerecht, wie Zingenborf; ſondern durch und durch nüchtern, Immer 
tlar und beſonnen, ſtets mild, verſoöhnend und geredit; Noch 
dreißig Jahre durfte ſich dieſelbe feines reichlich geſegneten Dien ⸗ 
ſtes als Mitglied des Directoriums, das bie Aufſicht der ganzen 
Brüber-Unität Hatte, erfreuen. Cr machte nicht Zinzendorfs alles 
überwiegende: Stellung geltend , - fonberm ſtand won Anfang ‘an 
bis zum Ende eollegialiſch neben ben andern Führern ber Ge 
‚meine, biefelben nur innerlich vermöge feines mädjtigeren und 
Maxeren Geiftes überragend. Die BrübersUnität, deren fpnobale 
Verfaſſung er weiter ausbaute, entwidelte fi unter ihm mehr und 
mehr zur theokraliſchen Republit. Ex Hielt fi meiſt in Herrn⸗ 
Hut und Barby auf. Zwei wichtige ſchriftliche Arbeiten vollen⸗ 
bete er noch vor feinem Enbe, die ihm auf bem Synodus vom 
Jahr 1764 aufgetragene Lebensbefchreibung des Grafen v. Zins 
zendorf, welde er von 1771 an in acht Bänden zu Barby Bers 
ansgab, unb bie Abfaflung ber ihm im Februar 1777 aufgetras 
genen „Idea fidei fratrum, d. i. ber furzgefaßte Begriff ber 
qhriſtlichen Lehre der evangeliſchen Brübergemeine.” Dieß war then 
eime ungemein liebe Arbeit, bie er im ber einfamen Stille eines 
Gartenhaufes bei dem Barbyer Schloß unter dem Gebet feiner 
Brüder innerhalb eines Jahre vollendete und wodurch bie Welt 
von ber Reinigkeit der Brüber-Unität in ber evangelifchen Heils⸗ 
lehre Träftig überzeugt wurde. Er näherte unter Vermeidung 
alles Hinausgehens über das unmittelbare Zeugniß des Geiſtes 
in Schrift und Erfahrung den Lehrbegriff wieder ber nüchternen 
evangeliſchen Wahrheit, wie fie in ben Bekenntnifſen ber lutheri⸗ 
ſchen Kirche vorwiegenb vertreten war, nur baß aber bie vermits 
telnde Melanchthoniſche Richtung in feinem Werke fid nicht vers 
kennen Täßt. Und fo war durch ihn bie innere Annäherung ber 
Brüber-Unität an ‚bie evangeliſche Kirche wieder zu Stand ger 
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sacht, nur baß ihre kirchliche Sonberftellung im Aeußern umb 
e fonftigen eigenthũmlichen brüderlicden Einrichtungen feſtgehol⸗ 
n unb bewahret wurden. Generalfuperintendent Dr. Struenſee 
ıßerte prophetiſch hierüber: „Gewiß! unfere Nachkommen werben 
e chriſtliche Theologie wieber von den Brüdern holen müſſen.“ 
m 15. Juli 1784 feierte er, unter herzlicher Theilnahme ber 
kemeine an dieſem Chrentag ihres „geliebten Joſephs“, fein 
mfgigjährige6 Amtejubiläum. Er bekannte babei herzlich ger 
ihrt, fein ganzes Leben fey ein Commentarius fiber die Warte 
hr. Gregors: 
—A Er le, eih'n, 
— 
IR deine Luft. *) berennen, 
ud ſchrieb er ein Dankfagungsfäreiben an alle Brüdergemeinen, 
8 alfo beginnt: 
“ „Hab' ih, wie Gimeon, 
Den Bott: und Denfgenfogn 
gu an mein Herz gebrüdet, 
14 of fobalb mis — 
Im m, auf fein Leiden, 
Aus ie "ütte ſchelden. 
n dieſem Sinne ſtehe ich durch feine Gnade und warte täglich 
if die Stunde, da er mid, als fein mit feinem eigenen Blut 
tauftes Eigentfum, zu fid) nehmen wird." Rod acht Jahre 
8 ihn ber Here zu feinem Lobe an ber Gemeine fichen. Er 
ieb ſtets ein munterer Greis, ohne einen einigen Zug des ver⸗ 
ießlihen Alters. Am 26. März 1789 gieng ihm feine treue 
bensgefährtin, bie 36 Jahre ang Freud’ und Leid mit ihm 
theilt, im einundachtzigſten Jahre voran. Xrog ber allmählich 
ich über ihn fommenben Beſchwerden bes Alters, ba er wegen 
maerzbafter Schwäche in ben Füßen oft zum Sig bes Lehrers 
führt werben mußte, prebigte er noch in ben Berfammlungen 
id ‚blieb im Dienft am Evangelio tätig bis an fein Ende. 
m Jahr 1791, am fünfzigjährigen Jubiläum bes bem Herrn 
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übertragenen Generaläfteftenamtes, war ‚er vom ber Kleinen Schaet, 
welche am 16, Sept; 1741: zu Bonben die erfie Erfahrung hie ⸗ 
von machte; allein nody übrig, "nnd Tegte nach einer ſalbungorei · 
chen Rede in feſtlicher Verſammlung zu. Berthelsborf , -aunßine 
zuleht mit der Unitätsdirection gezogen war, ſein DfiemtlichesnLehr: 
und Biſchofsamt feierlich nieder. Mit dem Frühjahr. 1792 fies 
‚gen feine korperlichen Leiden iummer höher, fo baf er wegen zu· 
mehmenber Engbrüfigteit bie vier Iepten Jahre feines Lebens: King 
und Nacht auf einem Stuhle figend zubringen muſtte. Er zeigte 
jedoch ſolche Gebulb und Zufriedenheit mit den Wegen feines Mer |j 
ben Herrn, ſolche Heiterkeit umd Ruhe, baß er Jedermann zur |, 
Erbauung war, Much ba raftete ex nicht. Dft aber fagte er zu | 
den vielen ihn befuchenden Brüdern, baf er ſich wie ein Wan⸗ 
dersmann nad) dem Ende feiner Wallfahrt ſehne. Wenn man 
ihn fragte, wie er fich befinbe? fo erwieberte er gewöhnlich: „ah |n 
denke über alle die Barmberzigkeiten , bie ber Heiland aus Gne In 
ben an mir thut.“ Einmal brad er in den Seufzer aus: „Mäl |ı 
mein Heiland! wär" id bei bir!” Seinen letzten Geburtstag 
feierte er noch 15. Juli 1792 im ber Mitte feiner Eollegen ki 
einem Liebesmahl, und im Auguſt ließ er fi auf feinem Alters- 
ſtuhl auf ein Erntefeld unter bie Schnitter und Garben führen, |, 
ſprach zu ihnen von ber Feldarbeit, bie er im Amerika jest 
gerne mitgethan, ftimmte, fie zum Lob Gottes ermunternd, „Nun 
banfet alle Gott“ mit ihnen am und ertheilte ihnen dem Gegen. 
Almäplig aber warb er immer ſchwächer und befand ſich meilt 
in einem füßen Schlummer, Wenn er ſich zuweilen ermuntere, 
floß fein Mund vom ber großen Gnade Gottes, feines” DHeilandet, 
über. So endigte der Patriarch der Vrübergemeine am 18. Sept. 
1792, nachdem er ſechzig Jahre lang der Brüber-Unität mit 
unermübetem Gifer gebient, feinen achtundachtzigiährigen Pilger: |a 
lauf im Frieden und gieng zu feines Herrn freude ein, wo er |, 
reichlich ernten wird, was er Bier mit Gebet und Thränen gefärt | 
bat. An feinem Begräbnißtag war bie Lofung: „Chriſtus ift | 
mein Leben und Sterben mein Gewinn.” 

AS er im Jahr 1784 feine Lebensbeſchreibung verfaßte, ber 
dieſe Schilverung entnommen ift, machte er ben Schluß mit ben 
Worten: „IH flehe zu meinem Bater im Himmel, Daß. er bie Fr 
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jeinde feines Sohnes zum Schemel feiner Füße machen wolle 

ab daß durch den h. Beift jein Evangelium fi beweilen möge 

16 bie Kraft Gottes zur Seligkeit Allen, bie baran glauben. 

das Häuflein feiner Kinder, das fo gering und verachtet iſt, 

ehme er ferner in feinen Schuß, bekenne fid zu ihm und gebe 
jm feinen Frieden. Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das ift mein 

Icnud and Ehrenkleid. Das ift ber Grund meiner Hoffnung 

nb das ganze Lieb brüdt meinen Sinn aus.“ 

A. Knapp fagt von ihm: „Er war ein unermübeter, hochge⸗ 
:gneter Arbeiter bed Reiches Gottes, voll Demuth und Sanft: 
with, durchaus nüchtern unb ferngebiegen, babei heitern Geiftes, 
er aud von feinem eblen Antlig wiederleuchtete, — ber Melanch⸗ 
jon der Brüdergemeine.” 

Die meiften feiner gefalbten Lieder von nüchterner Hal⸗ 
ang flammen aus ben 1730ger und 4740ger Jahren. Die ver: 
veltetfien find *): 

Der, ben man burd ben Kreugestob" — Dfterlieb, Im An- 
den x Nr, 1542, mit 9 Str., befgl. im Ebert. ©. 1712 und 

Si ©. 1778 mit 7 Ste. 

Der Bin ruht und ſchauet HA ler — Fi in Gemein: Biolm, im 
Anhang U., angehängt der 2. ung. des Goe. 1737, Mit 8 
Str. und im 9. ©. 1778 mit 4 Str, 

Die Kirche ChHrifi, bie er geweiht" - eh bei einer Sy⸗ 
wobe zu Lancafter in Nordamerika im Jahr 1746. Findet fi nicht 
in ben Unpängen, aber im 5. ©. 1778 mit 7 Str. Aufgenommen 


im alle neuen Lieberfaunmlungen von Bunjen, Stier, Knapp, Daniel, 
Reimer, un a aud in Kirchen · G.G., im Württemb. ©. 1842 und 


beit, ge Einfalt, Gnabenwunder“ — von ber Einfältigfeit in 
Chrifto. In Anhang X. Nr. 1589. mit 19 Str., begl. im Eh. G. 
41742. NoK zu Lebzeiten und unter ben Augen Spangenberg abge⸗ 
kürzt in 12 Ste. unb überarbeitet im & ©. are, Auf in neuern 
Kirgen:G.G., 3. B. im Pfälrer ©. 1860 und Wernig. ©. 1867. 


Von weiteren Dichtern unb Dichterinnen im 
choos ber Brüberslnität, welche minber verbreitete Brüberliever 
erfaßt Haben, feyen Hier noch kurz erwähnt: 


Frieberich, Tobias, geb. zu Kleinlangheim in der fränkiſchen Graf⸗ 
Be nee 17 — —— 

af e 
feiner Tante, ber Gräfn dv. Safe, als 13jährigen Bauerntnaben 
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en Eee 
Erin, me wo Kan Hier Rard er and 
DH Ei a —— ans AR Ser 2 

\ en, R mit. Er, 15-20. X ©. 177O.be8 Dich 

“ 

err! beine Rnegte ne ee ern". 


gi jehören ihm mod 
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rise, ent Bone Hier Auguſta —— — m: 


eimer urfp —8 polniſch —— pätee zum € 
übergetretenen ee in Gotta, mo . Dt. Sr nem 
wurde. Gie verehlichte fih 1 — unb ih Kr 
Gründer in Gotha unb trat mit seen 1738 in bie ©: 
En EEE 
tttwendor war! jahr dere! oh zum 
Heine yahe Dasid aus of, u g —* ven en 
le eimi jahre unter Juden in reuf amt Rn mi 
so nun wieberinm zur Witiwe worden war, wurde fie 
in bes Wittwenchors au Zeit, wo fie 13. DOftober 
1796 FAR eine ' —8B Matrone von 79 Jahren ſtarb. Ihre 
Kine find meiſt aus den erfien Jahren naı Neem, Eintritt in 
eine 17391746. Am befanı 
* Dem I Lamme, das fig für etne Noth" 
— Rim. Anhang — ugabe. Nr. 1866 
und 9. @ , Towie im Säle 
iſchen Kirden«@. 1855) 
„SGnabe if ein ſchönes Bort- _ 3 5,41. Im % 
Hang VEN. Rt. 1293. Yud im 9. ©. 1778 Im 
— Liederſchab. 1850/65. 


„Wenn trieg (Nun hab) fr mein Kleib" — Sad. 3,4 j 


Im Anfeng VER. Re, 1354 ud Im Güensborfe & 


Ri} 48 aus in Dem mod —5 chlichen H. ©. die Numern 
jehören au in ebräuc en ie 
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il 1705 zu Ebersbach im wärttember 
’ wo fein ZIohannes Hehl, Kaufmann un 
en, 5 war, ftubirte im theol. Seit zu Tübingen und wurk 
bort 1723 Mogifter. Er war gerade Bicar in einem Dorfe bi 
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). Abenbmahl zu reihen, von feinem Vicariat zurüd, worauf ihn 
gebe, ber gerade damals auf feiner Reife nach Georgien 
durch Tübingen fam, gewann, an feiner Stelle bie Information 
des jungen Grafen Georg Chriftian v. Zingenborf zu überneh: 
men. Im November 1734 traf er in Hertnhut ein, und als nun 
fein gi ling 1736 bie Univerfität Jena —V übernahm er bie 
Beſorgung bes Waifenhaufes in Hetrnhut. Am 25. April 1744 
mwurbe er zum Presbyter der Brüberfiche orbinirt, worauf er 
1745 Herrnhut verließ und im Dienft ber Gemeine in ber Wet: 
teran, in Schlefien und in Barby thätig war. Im Jahr 1751 
wurde er nad Pennſylvanien gefandt, und bevor er mit Spangen: 
berg bie Reife nad) Amerika antrat, in London zum Goepifcopus 
ber Brübergemeine — Am 10. Dez. traf er in Bethlehem 
ein, wo er ber Nachfolger bes Bifchof® Kammerhof wurbe, und von 
ba fam er im November 1756 nah Lititz al® Vorſteher biefer 
und ber umliegenden Gemeinen. gie Tegte er 1784 feine em: 
ter altersmübe nieder und farb brei Jahre darnach daſeibſt 4. Dez. 
1787 ale ein Greis von 82 Jahren. Hoc bei Jahren verfaßte er 
nod eine ganze Reihe von voeſien in lateiniſchet unb beuticher 
Sprache, die aber nicht zum Drud famen. Dagegen ‚finden fi 
in 9. G.G. mande Tiebesfeurige Kieber gebrudt von ihm. Am 
befannteften find: 

"Geht, erhöht bie Maieftät bes großen Monarden 
mit Ruhm" — ein Gemein:Pfalm. Im Anhang I. Nr. 
1054. Auch im Ebersd. ©. 1742. 

ober in der Yaffung des H. ©.8. 1778: 

„Seht, en Hr fajetät bes Kirhenhaupts mit Preis 
und Ruhm“. 

„Unfer Lamm if gar au [Hdn" — ein Ghorpfalm. Im 
Anhang XU. Rr.2106. mit 9 Str. und dazwiſchen für ben Chor 
eingereihten befonbern Strophen aus andern Brüberliebern. 

. EI & 6. 1778 mit 4 Str. und Weglaflung ber 

jorftrophen. 
Sonft noch gehören ihm im bem berzeit gebräudlichen H. ©. bie 
Numern: LEN 402. 489. 726. 856. &. 1049. 1108. 1343. 


(Quellen: Otto’s Lericon ber Oberlauf. Schriftfteller. 
GBörlig. 1802. — Nachrichten aus ber Brübergemeine. 
1849. Heft 4. — Sammlungen für Liebhaber Hrifl. 
Wahrheit. Baſel. 1852. ©. 19 f. 49 f. 86 f. 
113 f.) 

Afchte, Nicolaus Andreas, geb. 1717 in Mähren, zuerft Kinder: 
lehrer in Herrnhut, dann feit 1740 bei ber Seeienpfiege in Lief⸗ 
land angeftellt und 1744 in Berlin und Rirdorf. Zulegt wurde 
er Borfteher der oſtindiſchen Miffion in Trankebar, wo er, erft 
44 Jahre alt, 1. Zan. 1762 farb. Am befannteften ift von fei- 
nen Liedern: 

„Selig’s Chor ber Kinder in ber Huth bes Herrn“ 
perl für bie Kinder. Im Anhang IX. Nr. 1486. mit 
l 


Str. 
ober nach ber Saflung im 9. ©. 1778: 
„Selig’s Chor ber Kinder, Lieblinge des Herrn“. 
Sonft hat noch von ihm ba8 derzeit gebtäuchliche H. ©. bie Nu: 
mern: 1077. und 1424. 


a ee ge 
EEE ja in Bien ü 


welche len fer ir 
Ei 1 Jun 17 ‚er im bie 
Re 
zum, 

Tod 14 lai 
—— Be ——— 
in Abfaffung. ber te f- 
aber wurbe er 





5 
Fa 


Nor 
m Heberfegung des Ss " 
um! en Si ————— ca 
Br et nr. 
er ee 


Quellen: Otto's Lericon der Oberfaufi eiftfteller, 
ee 02) il ib. Schrift! 


Bayriy, Paul Eugen, geboren 13. November 1707 zu Wunfiebel, 
wo fein Bater, —5* GHriftoph Lahrib Superintenbent 
war, bezog 1726 bie Umiverfität —J an der Teller lehrte. und 

erleth daſelbſt in ſchwere Zweifel über die Etldſung ber Men- 
Kr durch Chriftum als den Sohn Gottes, Erſt nachdem er 
'eipzig verlaſſen und ein halbes Jahr im vüterlihen Haus zuge 
bracht Hatte, wurbe er Malen van er ſich! begab, burch 
einen Jugendfreumd von feinent Umplauben geheilt. Am 3. 1731 
wurde er nun Gottrector und 1735 Mector der Stabtfchifle zu Neu⸗ 
fadt am ber Aiſch, von wo aus er in Briefwechſel mit bem Gra: 
fen v) Zingen! trat und durch Spangenberg dann 1742 im die 
VBrübergemeine eingeführt wurde. Cr erhielt 1743'bie Direction 
des Seminars und Pädagogiums zu Marienborn in ber Wetterau, 
mit dem er hernach nach — Überfiedelte, Nachdem er dann 
1747 auch bad Erziehungstwejen in Schieſten geordnet hatte, ver: 
legte er 1749 das Wäbngogtum mad Großhennersborf, während 
das Seminar nad Barby kant, und bie Marienborner Synode er: 
nannte ihr zum Mitglied des Unitäts-BVorfteher-Gollegiums. Im 
3. 1765 übernahm er fodann, nachdem er 20 Jahre lang für das 
Brüperfpulwefen —37— ‚eiwefen war, die Anſich über die Ger 
meine in Barby und 1769 wurde er Mitglied der Aelteften«Gonfe- 
venz, mit ber er fi) abwechjelnd in Barby und Großhenmersborf 
aufbielt, ‚ Zulegt wurbe er auf ber Synode zu Barby 1775 als 
Biſchof erwäßlt, nachdem er im felbigen Jahre eine trefflide 
Schrift vom ‚der Kindererziehung. herausgegeben hatte. Gr flarh 
3. Aug. 1788 als ein ehrwürbiger Greis von 81 Jahren. 
Seine Lieber Flammen aus ben Jahren 1743 umb 1744. 
Am befannteften ift davon; 1 
„Das Auge, das: fein.(ein) Stäubeleim* — auf eine 
Kindertaufe, Im Mu a Nr, 1873. und, zwedtmäßig 
überarbeitet im $. ©. 1778. k 
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Son und ach! noch gehören 1 Im in Im biefems bergeit noch gebraͤuchlichen 9. 


Q —— — : © rten Theo Deutſchlands i 
( 1B, Ir . «ia um eine. 
Neuflabt a. Se 8b. II. 1832.) 


Meyer, Stmon, aus Langenfalza, von wo ihn 1739 ein Berbot ber 
Peitatoerfommlungen weggetrieben Bat. Er begab fi nun zu 
ber Zinzendorfiſchen Pilgergemeine in bie Wetterau und biente 
fpäter im den Bennfylvanifchhen Gemeinen ber Brüder⸗Unität in 
Amerila. Eeburts »und Todesjahr find unbekannt. Am verbrei⸗ 
tetſten iſt ſein Lied 
„Wenn es alte ber Belt nachgeh'ne — gedidhtet 1739 
in Langenfalza beim Verbot ber bortigen Privawerſamm⸗ 
tungen, mit ber „& Tan von Zinzendorf 1741 zu einem 
befonbern Lieb: 6 lange Sefus Hleibt ber Herr” ausge: 
arbeiteten Str. 3 
Denn weil Zeſus bleibt der Herr, 
Wird es täglich herrlicher: 
Weil der Herr zur —8 Abt, 
Iſt die Sache auch befhüpt 

Im Anhang VIE. Nr. 1370. 


‚Wenn ee nad ber Bert XWiir gehen“. 


Weiter gehören ihm in bem jet no gebräugIigen H. ©. bie 
Numern: 548, 8. 1037. 1077, 3. 144 


Keiffer, Zriebrih Wenzel, aus Sehlen in Mähren, Sohn Augu: 
Bine, bes Erſtlings ber mäbrifchen Brüber in Hernäut, um’s 9. 
41750 Vorſteher ber Gemeine zu Zeift in Holland, wo er während 
ber Gichtungszeit durch verſchwenderiſches Auftreten und Säumig: 
leit im Zinszahlen bei ben holländifchen Freunden ben Grebit der 
Brüber:Unität erfchütterte und baburch bie ihr ganzes een ge⸗ 
fährbenbe große Selbuoth über dieſelbe brachte iſ. S. 267f.). Im 
J. 1764 wurde er Mitglied ber Unitätsbirection, ale das er 12. 
Dftober 1777 in Barby fiarb. Geine genialen Lieder find aus 
einen frühern Dienerjabren in ber eine von 1736—1748. 

ie befannteften find: 

„Die Braut unfres (bed) Lammes bereitet fih" — 
Dffend. 19, 6-9, Im Anhang X. Nr. 1551. Auch im 
Ebersd. &. 1742 und im H. ©. 1778. 

Ich will bei der Lehre bleiben” — ba8 Bibellied ber 
Gemeine. Nach einer Dilputation 1731 gebiget, m An⸗ 
gan xl. Nr. 1726. mit 12 Str. und im H. G. 1773 mit 

tr. 

„So zieht bie Gemeine bem Lamme nad” — Gemein: 
lied. Am Anhang XI. mit 10 Str. und im 9. ©. 1778 

W mi Si, FR üblihen 9. ©. bie N 

eiter gehören i m in nn no ichen ie Numern: 
303. et 602. 814. 8 102 3 . 994. 1048. 1087. 1170. 
41220. 1246, 9. 10. 1 erh 1362, ie 1403. 1407. 1471, 1. 
4484. 1736. 1748. 


wie omen n, Johann, Bruber ber Auna Nitſchmann (j. ©. 307 fi.), 
25. Sept. 1712 zu Kunewalde. Nicht ganz ein Jahr nadı 
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mer Oberauffiht bebielt, obgleich er, von Liefland 1745 zurüdger 
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lanb vorzuftehen , wo er dann nach 17jährigem unermtüblichem 
Buch, ur sa ee im F des Hertn ergrauter Arbei⸗ 
ter uni eimgieng zu ſeines Herru Freude. Am bes 
Tannteften unter feinen & Aedern IR: vs 

„Weltefer von_allen —— — Gemein: 
lieb aus ber Siätung ezeit. Im Anhang X. Nr. auı. 

21 Strophen, eigen Gelämadlofigkeiten, wie 3. B. 
„balfamire X ein jebes 3 mit Tutgefegmierer — 
—— ſchmiere mit dem Blut 
ber Hi „fegne doch bie Voebigt unter Hunbel 
— Semi luthen fie "verwandeln und u fi blu⸗ 
bar und bellebt erſi in feiner gelun 

Pe —X im gr. Londoner G. 1753 und im 


. @. 1 
„Aelt’fier deiner feligen Gemeine" (8 Str.). 


Beiter ehören ihm im bergelt mt jebräuchlichen H. G. bie Ru: 
a ariden &- ü 





esta, Ludolph Ernſt geb. 4. Nov. 1714 in Brandenburg, flus 


biete in Jena eofogie und wurde 1739 Mitglied der übers 
Unttät, worauf er als Prebiger an verfgiebenen Gemeinen in 
Deutfcland und England biente, zulegt in Herrnhut, wo u 4 
März 1769 flarb. Als Tonfünftler trug er viel zur Hebung 
Geſangweſens in ber Vrüdergemeine bei und mehrte nice ieh 
ihren eiobienfap, fonbern auch, als einer ihrer beſten Dichter, 
ihren Lieberihag mit manchen Piebern, die nod etwas von bem 
alten freubigen Zeugengeifte athmen. Die bebeutenbften find: 
„Hier ſigtt o Lamm, zu deinen Füßen‘ — Gemein 
Yes. embang x. Rt. 1724. mit 13 Str. und im 9. 
'8 mit tt. 
se — Streiter unfres Stammes" — Miffione 
lied. 1748. Im Anhang ZU. Nr. 1991. ‚mit 10 Str. 
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Findet fih im H. ©. 1778 nit, wohl aber mit guter. 
Ueberarbeitung in A. "Knappe viederfchab. 1850/65. 
In bem vs ebraͤuch lichen —* * ehören ibm weiter bie Lieder⸗ 
numern: 88 . 549. 614. 636. 761. 1094. 1360. 1433. 1435, 
1633. 


d. Ber kirchliche Bichterkreis. 
Das kirchlich⸗glaubige Andachtslied. 


Das Spenerthum und der daraus ſich entwickelnde Pietis⸗ 
18 (ſ. Bo. IV, 200 f. und 286 ff.) ſpaltete je Tänger je 
Hr die ganze lutheriſche Kirche in zwei Hälften, in Pietiiten 
d Kirhlihe oder Orthodoxe. Gleich beim Auftreten Speners 
mbten nämlich mandye Kirchenlehrer, vornehmlidh die zu Wit: 
berg”) und Leipzig, im Intereſſe der Rechte der Kirche und 
befondere der Reinerhaltung der Kirchenlehre bemfelben ent: 
jentreten zu müſſen, weil er, wie fie gegen ihn geltend mad: 
, einestheild die Wirkſamkeit der kirchlichen Gnabenmittel von 
Pietät, und insbefondere die Amtsgnade vom perſönlichen 
auben bed Prebigerd abhängig mache und fo die göttliche Kraft 
Sakramente und das göttlihe Recht des kirchlichen Predigt: 
its beeinträchtige, überhaupt auch bie Wahrheit der Kirche durch 
Lebendigfeit ihrer Glieder bebingt feyn laſſe, anberntheild bie 
ne Lehre der Kirche geführde, indem er nit nur das Fromme 
iftliche Leben über die reine Lehre ſetze und fo gegen bie letz⸗ 
e eine gewiſſe Gleichgültigfeit pflege, ſondern aud abweichend 
a ben kirchlichen Lehrbeftimmungen die Werke über den Glau⸗ 
t, bie SHeiligung über die Rechtfertigung erhebe und bei allzu 
Ber Vorliebe für myftifhe und chiliaſtiſche Ideen und, ohne 
wärmeriihe Meinungen mit gehöriger Entſchiedenheit zurückzu⸗ 
ifen, Syneretismus hege und pflege. Um fo flärfer und aus: 
ehnter wurde der Gegenſatz inmitten ber Kirche, als nun der 
etismus mit dem Anſpruch auftrat, daß man ihn als Pfleger 


°) Bol. Dr. A. Tholud, ber Beift ber Iuth. Theologen Witten: 
96 im 17. Yabıh. Hamb. 1852. 
Roc, Kirchenlied. V. 23 
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bie SPietiften. Selbſt Hauptfämpen für die orihobore Tut 
riſche Lehre im den pietiſtiſchen Streitigkeiten, wie Löſcher u 
Neumeiſter, haben Lieber vol lebendigen Glaubenegeiſtes 
dichtet, durch die fie einen ächt chriſtlichen Sim beurkunden. 9 
ber andern Seite bildete ſich aber dann auch wieder du 
dieſe kirchlichen Dichter, die ſich von ſüßlicher Empfindſaml 
frei zu erhalten wußten und, zumal in der Schule eines CH 
ſtian Weife, im Gegenfag gegen alle Ueberſchwenglichteiten d 
„proſaiſchen Ausbrud* pflegen Ternten, ein wohlthätiges Gegt 
gewicht gegen bie Beſonderheiten und Ercentricitäten bes ſubj 
tiven frommen Gefühls und eine DVermittelung zwiſchen Subj 
tivität und Objectivität, wie fie ſelbſt unter dem pietiftifchen Di 
tertreis ber jüngern Hallenfer Thon Joh. Jat. Ramboch am 
bahnt Hatte (f. Bo. IV, 521), alfo, daß bie Kirche Eprifti @ 
beiden ftreitenden Parteien den Gewinn zog, das Richtige 8 
beiben zu behalten und weiter zu entwiceln auf dem Wurzelgru 
der gefunden Lehre ihres Bekenntniſſes. 

Freilich ftand dann aber num auch ein für die Orthodor 
unb Pietiften gemeinfamer Feind auf, bie metaphyſiſche Philoſ 
phie des Gottfried Wilhelm Leibnig, Nachdem Chriſti— 
Wolf, feit 1707 Profefjor der Mathematit in Halle, dieſel 
verdeutlicht und mit großer Klarheit und Grundlichteit bargele 
Hatte, indem er bie Wahrheiten der fogenannten natürligen Ne 
gion mathematiſch zu beiveifen verfügte, wurde num in weit 
Kreifen die Nothivenbigfeit geltend "gemacht, die Kirchenlehren a 
Vernunftwahrheiten gleichſam mathematifd zu demonftriren, und 
Kam fo auf Koften des Glaubens und ber Offenbarung überhauptb 
bloße vernünftige Betrachtung ber göttlichen Dingg mehr und md 
zur Herrſchaft, obſchon anfangs der kirchliche Lehrbegriff nicht ang 
taftet wurbe und bie Wolfiſche Philoſophie ſich nicht geradezu mr 
ausbrüdlich gegen das Kriftliche Bewußtſeyn richtete. Nach eine 
Tängere Zeit Hin und her ſchwankenden Kampf, bei dem Wolf ü 
J. 1723 ans Halle durd Joachim Lange vertrieben und gleiche 
weife aud) von Löcher orthodorerfeit8 angegrifjen worden war, wob 
die Pietiften Angeſichts bes gemeinfamen Feindes allen und jebe 
Chriſtenthums wieber entfchiebener ber Kirche ſich zuwandten und d 
Orthodoxen mit ihnen ſich näher verbanden, überwand endlich b 
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Leibnig:Wolf’fhe Philoſophie die pietiftifche Schule zu 
Halle, und Rolf fette fih im %. 1740 wit feinen Anhängern 
daſelbſt wieder fett. Die Nachwirkung bievon Hatte bald aud 
das Kirchenlied zu erfahren. Die Tänbeleien und Uebertreibungen 
ber Herrnhuter Brüberliederdihtung und ber meiften Dichter ber 
jüngern pietiſtiſchen Schule, welde Rambachs Bahn nicht ein- 
ſchlugen, Hatten ohnedem den Spottgeift rege gemadt und bei 
nüchternen Leuten, deren Zahl durch den Einfluß ber Leibnitz⸗ 
Wolfihen Philofophie immer größer wurde, Aergerniß gegeben, 
jo daß nun bei Manden an die Stelle ber religiöfen Wärme 
kalte Nüchternheit trat und in der Kirche ein unchriſtlicher Geift 
fih einbürgerte. Namentlid trug audy ber Einfluß Gottſcheds 
(geb. 1700 bei Königsberg, + als Profeflor der Dichtlunft zu 
Leipzig 1766), des erklärten Anhängers ber Leibnit:Wolf’fcer 
Philoſophie, welcher die Stellung bed Opitz einzunehmen und da⸗ 
her die deutſche Sprache zu reinigen und den Geſchmack zu ver⸗ 
edeln ſuchte, viel dazu bei, daß nun, wie z. B. von einem Joh. 
Chriſtian Zimmermann in Hannover, auf das geiſtliche Lied eine 
„kalt richtende, äſthetiſch-vernünftige Kritif* angewandt wurde 
und ſich nun am Schluſſe unſerer Periode in der Gottſched'ſchen 
Dichterſchule bereits im Keime der ganze Charakter der nächſten 
Periode zeigt und das Vorherrſchen des frommen Gefühls nun 
bon einſeitiger, nüchterner, bürrer Verſtandesrichtung zurückgedrängt 
erſcheint, wodurch mit dem religiöſen auch der dichteriſche Geiſt 
austrodnet. 

1. Schildern wir nun unter ben kirchlich glaubigen 
Dichtern zuerſt ortbodore Belämpfer des Pietiss 
mus: 

Blearius*), Dr. Johann Ehriftian, einer der Gegner 
Aug. Herm. Francke's inmitten der Halle'ſchen Stabtgeiftlichkeit 


— — — — — 


°, Quellen: Der Lebenslauf bes Olearius in ber Stiſſer'ſchen 
Leihenprebigt. Halle. 1699. — Hymsopoeographia Oleariana von J. 
Berub. Liebler, Bfarrer in Ober:Re Raumb. 1727. — Beſchrei⸗ 
Ar de Fooeltrei es von Joh. Chriſtoph v. Dreybaupt. Halle. 

Gein Better, Johann Chriſtoph Dlearius, Sohn und Nach⸗ 
folger bes Johann Gotifried Oleatiuse (|. Ob. U, 350 J. geb. 17. Sept. 
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(WB. IV, 308); gbboreh 79. Pit! I886 Ai" Geile Als der die 
Sohn des dotnzen Obethofpredigets sid nachmaligen Weißrail. 
ſifchen Generalſuperinkendenten Dr. Johann Olearius (ſ. Sb. IME, 
344 ff.), ſtudirte felt 1666 zuerſt in Jena, wo er tm nädjtieh 
Jahr Magiſter wurde, und dann In Kiel, wo et an Korthotid 
Tiſche war. Nachbem er dann auch noch mehrere nieberfätihliäge 
Univerfitäten und zuletzt auch mod bie in Straßburg, wo er ik 
Bebels Haus war, beſucht Hatte, wurde er 1672 Superintenbent 
und Oberpfarrer zu Querfurt, wo er am 3. Sonntag nach Trin. 
feine Antritt6ptebigt hielt und 23. Auguſt 1674 zugleich mit ſei⸗ 
nen beiben Brüdern ch. Auguft, Oberhofprediger zu Weißen: 
fels, und Joh. Boltfrieb, Superinteribenten in Burg, böh bet 
Jenenſer Fakultät die theologiſche Doctorwärde erhielt. Bei einem 
großen Brand, ber daſelbſt 28." Auguft 1678 ausgebrochen war, 
verlor er faft all fein Hab und Gut, fonderlih die auf ben 
Untverfitäten gefammelten wertvollen Manufcripte. Im Jahr 
1681 wurde er dann Pfarrer an ber St. Morizfirde und am 
Oftertag 1685 als Nachfolger feines Oheims Gottfried (Bd. II, 
349) Pfarrer an der Marien: ober Liebfrauenfirhe zu Halle, 
zugleich auch Infpector des Saalfreifes und Conſiſtorialrath. Dem 
Pietismus entfchieden abgeneigt, nahm er zwar 1692 gegen bie 
neuen pietiftifhden Profefjoren Breithaupt und Yrande Partei, 


1668 zu Halle, 1694 Diaconus und Bibliotbefar, 1711 Ardibiaconns 
und Gonfiftorialrathb und 1736 Syperintendent zu Arnfladt, wo er 31. 
März 1747 Rarh, hat die berlichtigte Parodie Über das Lutherlied gegen 
bie Pietiften und Ghiliaflen, beren Hauptgegner er war: „OD Gott vom 

immel! ſieh darein" verfaßt und dem von ihm beforgten Irn⸗ 

äbtifhen &. 1701 (meitere Ausgaben: 1703. 1706. 1737.) einverleibt. 
Als Hymnologe hat er das Verdienſt, eigentlich „ber Liederhiſtorie bad 
Eis gebrochen“ zu haben, zu allermeift durch feinen „Evang. Lieberfchaß, 
darin auf alle Sonn» und Yelltage ein gewiſſes Lieb gejetet und babei 
von beffen Autore, Werth, Kraft, Fatis, Hiftorien, Mißbräuche, BVerfäl- 
fhung, Commentatoribus , Difpofition u. f. w. gehandelt wirb. Jena. 
4 Bbe. 1704. 1706. 1707." Zuvor fon Hatte er herausgegeben: „Ent: 
wurf einer Lieberbißliothet, barin von den Liedern, deren Autoribas unb 
Commentariis gehandelt wirb. 1702.°, und fpäter noch erſchien von Ihm: 
„Evang. LiebersAnnales über Hundert Gefänge, daraus zu ſehen, wie alt 
etwa ein Lieb fepn möchte. Arnſtadt. 1721.°, ſowie viele Einzelfchriften 
als „Anmerkungen“ oder „Remarquen" ober „Nachridten* über einzelne 
alte Lieder. Daneben beſaß er als berühmter Schriftfleller über bie 
Münzwiflenfgaft ein großes Maturalien- und Münz:-Gabinet. .. y 





& Der kirchliche Dichierkreis: Johann Wilfeln Bein. 369 


eigie aber body dabei eine Läblide Wäßigung und trug duxch 
eine Beſonnenheit unb Friedensliebe insbeſondere zum Gelingen 
er Bermitilungsverfudhe bed Kanzlers Seckendorf zwiſchen ben 
zrofeſſoren und der Stabtgeiftlicgkeit bei (Bd. IV, 266). In dieſem 
Imte ſtehend, ftarb er in ber Nacht vom 8. auf ben 9. Dez. 1699, 
achdem er von ben Seinigen noch einen herzbeweglichen Abſchied 
enommen hatte. Dr. Stiffer hielt ibm bie Leichenprebigt über 
Cor. 1, 12. 
„Eines fämtlihen Stabt-Winifterii zu Halle neu verbefier: 
3 Geſangbuch. Halle. 1744.“ Hat von ihm die zwei Lieber: 
®ott, ber bu bleibeft, wie bu biſt, ber Anfang”. 
Gott, bu weißft es, wie ich finne ſtets auf meine Selig: 
feit" — auch ſchon im Merfeburger ®. 1716 mit feinem Namen. 
KSaier*), Dr. Johann Wilhelm, ein Gegner Francke's in: 
titten der theologiſchen Fakultät zu Halle, geboren 11. Nov. 1647 in 
türnberg als der Sohn eines Kaufmanns. Er kam als ein 
aterloſes, ſchwächliches, elendes Kind zur Welt, das feine Mut: 
x, Suſanna, geb. Schröd, am liebiten Benoni genannt hätte, 
enn ber beitänbige Kummer über den zwei Donate zuvor ſchnell 
ingetretenen Top ihres Mannes unb bie großen Aengffe wegen 
er bamals drohenden SKriegsbrangfale trugen die Schuld, daß fie 
ine unreife Frucht gebar. oh. Michael Dilherr (Bd. III, 
08 fi.) nahm fi der Erziehung bed Knaben fürforglih an unb 
urde nebit Dan. Wülffer (Bo. HL, 144 fi.) fein Lehrer im 
kegidien-Öymnafium, in das er 1652 eintrat und von bem aus 
r 1664 bie Univerfität Altdorf beziehen Konnte, wo er dann 11. 
Rai 1667 Magifter wurde. Im J. 1669 begab er fih aud 
ob nach Jena, wo er fih hauptfählihd an Joh. Mufäus an- 
hloß und nah Verfluß von brei Jahren den Lebrftuhl ber 
irchengeſchichte als vierter Profeflor der Theologie übertragen 
dam. Am Jahr 1674 erlangte er 25. Aug. bie theologifche 
Yoctorwürbde und am 31. Aug. verehlichte er fi mit ber Toch⸗ 
< feines Lehrers, Anna Catharina Mufäus, die ihm 6 Söhne 


*) Quellen: H. 75 theol. Tom. II. Dec. V. 
pe. 1705. ©. 614-633 (nah Lelchentede bes Guprianne). — M. 
oh. Comp, Kormeras vitne Prof. theol. Jeneneium. ©. a... 
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'gebar, von: welden Bla Alinkikten:: "Gin Jehe much feines 
Schwietgervalers Tb ‚10682 ‚:Uelaın er. vom Herzeg vun Chetke, 
ber dfters feinen. Beirath in Kirchennugelegerheiten begehrte‘, has 
Auftrag, mit dem ‚päpftlichen: Sogeten, Bilchef von Tine, weicher 
die Proteſtanten mit den Katheliten wieber zu vereinigen fuchte, 
zu verhandeln. Im Jahr 1694 aber, nachdem ex kaum brei 
Jahre zuder von feinen durch ihn an's eruflliche Beten gewöhnten 
Studenten unter Gottes befonberer Gnabenhülfe aus einer töbt: 
lihen Krankheit herausgebeiet worben war unb nun 22 Jahre 
lang dort gelehrt Hatte, wurbe er mit Breithanpt unb W. 9. 
Stande an die nemgeftiftete Univerfität Halle als vornehmfter Pro⸗ 
feſſor ber, Theologie und damit zugleich aud als erfler Mecter 
berufen. Er Hatte fon 1681 zu Jena als ein firenger Ortho⸗ 
dorer mehrere Difputationen gegen bie neuen Enthufidften und 

darunter beſonders eine von der Nothmwenbigkeit und Kraft dee 
äußerlihen Worts Gottes im Drud ausgegeben *) und Tonnte 
fih bei feiner Orthoborie mit ber pietiftifhen Glaubensrichtung 
feiner beiden Collegen jo wenig vertragen, baß er ſchon nad einem 
Sabre Halle verließ und einen Ruf ber Herzoge Wilhelm Ernft 
und Johann Ernft von Weimar zu den Stellen eines erften Hof: 
prebigerd und Hauptpaſtors an St. Peter und Baul in Weimar, 
fowie eines Conſiſtorialraths und Generalfuperintendenten annahm. 
Am 415. Juli 1695 Tangte er in Weimar an und am 13. Sonn: 
tag nad Trin, bielt er feine Antrittsprebigt in ber Hof⸗, am 
44. nad Trin. in der Stabtlirde. Kaum aber hatte er die 
achte Predigt in Weimar gehalten, als er, von Geburt an ſchwäch⸗ 
ih und viel mit Hypochondrie geplagt, 11. Oft. 1695 unter 
großen Steinbefhwerben von einem heftigen Fieber ergriffen ward 
und fon 19. Oktober, an einem Sonntag, den 22. nad Trin., 
in einem Alter von 48 Jahren ftarb, nachdem er fi vor feinem 
Enbe noch als ein armer Sünder bekannt hatte, ber ohne fein 
Verdienſt nur aus Gottes Gnade durch die Erlöfung, fo burd 
Chriſtum gefchehen, Hoffe felig zu werden. Der Hofprediger und 
Eonfiftorial:Affefjor Joh. Salomo Cyprianus hielt ihm die Leichen: 


*) Sie erſchien gefammelt unter bem Titel: ‚‚Synopsis et examen 
theologise Eunthustiarum reooentiorum sen Quakerorum. Jenne. 148. 
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prebigt Aber Nom. 6, 23., als er in ein und baflelbe Grabge⸗ 
wölbe befiattet wurbe, das auch die ſterbliche Hülle des Dr. Chri⸗ 
ftian Baier, umſchloß, welder 25. Juni 1530 die Confeſſion 
vor Kaifer und Reich fo laut und Träftig verlefen hatte. Dar⸗ 
über ift der Reimfpruch verfaßt worden : 

Zwei Baier in Ein Grab, zwei bochbegabte Männer, 

- Der reinen Ghriftenlehr aufrichtige Bekenner. 

Der Letzte lehrte fie, ber Erfte Tas fie ab *), 

Und fommen unverjehn’® Hier Beide in Ein Grab. 
Viele Verbreitung in den ältern G. G. erlangte fein ſchönes, 

mit 5 Melodien betontes Lieb: 


„Wer iſt der Beet der alle Wunder thut?" — von ber drifl: 
lichen Gelalfenheit, mit bem Refrain: „er thu, was ihm gefällt.” 
Zuerſt im Gothaiſchen ©. 1699, wie auch nad in bem vom Jahr 
1742, und dann auch im Frehlingh. G. Halle. 1714. 


Meyer“), Dr. Johann Friedrich, „ber Pietiſtenhammer“ 
genannt wegen ſeiner leidenſchaftlichen Polemik in den pietiſtiſchen 
Streitigkeiten, wurde 6. Dez. 1650 zu Leipzig geboren, wo ſein 
Vater, Dr. Joh. Ulrich Meyer, damals Mittagsprebiger und ber: 
nach Paſtor an der Thomaskirche war. An der Hochſchule feiner 
Vaterſtadt genoß er die Vorleſungen des Thomafius und Scher⸗ 
Erz und wurde im 17. Jahre ſchon, 30. Jan. 1668, Magiſter; 
nachdem er dann Sebaſt. Schmids Vorleſungen in Straßburg 
beſucht hatie, wurde er 1672 Sonnabendprediger in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, und das Jahr darnach, 29. Mai 1673, an welchem Tage 
er ſich auch verheirathete mit Cath. Sabina, Tochter des Medikus 


— — | — — 


*) „Jungitur Baiero Baierus Augustanae confessionis lector ille, 
F doctor‘ — hatte Joh. Klefien in feiner Iateinifchen Gebächtnifttebe 
agt. 
Quellen: Die Borrede E. Neumeiſters zu Meyers Ham: 
—— Fobbat ober Erflärung ber Sonn⸗ und geittags-Svangelien. 
mb. 1717. — ob. Caſp. Wezel, Hymnop. Herrnftabt d. I 
721. ©. m 461. und Anal. hymn. Gotbe. ®.1. 1756. &.706 f. — 
Seh. Georg Wal &, Einl, in bie Neligionsftreitigfeiten ber evang.siuth. 
Kirche. Jena. Bb. I. 1730. S. 612 fi. — J. Molleri, Cimbria lite- 
rata. Hausiae. Tom. II. 1744. ©. 541 f, — Joh. riebr. Erdmann, 
Lebensbeſchreibung ber Wittenber allge Profeſſoren. 1804. —.Dr. ee fs 
Ten in ber Zeitfehrift bee Fe d: gemburgtf e Seioihte, ©. 
566. Er r. 9. Tholud in Herzogs l enẽdel. 1858, © 
R- 212. 
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Goitftied Welſch in Leipzig , Licentiat der, Theologie in Leipzig. 
An '9:'Sept. 1674 kam er ſchon als Superintendent nach Leiß⸗ 
unig mo ihn Dr. Geier, dabei über 4 Tim 4 4. rebend im 
* veflicte. Im ſelbigen Jahr noch erhielt cr 19. Olt. bie theolo⸗ 
gifhe Doctorwürbe unb 4879 kam er als Superintenvent nach 
Grimma. ‚Sein hauptfäglicftes Wünfhen und Streben war 
jedod auf Erlangung eines afademifchen Lehramts gerichtet, das 
ihm dann aud zu Theil wurbe, inbem er 1884 eine Berufung 
auf eine theologifche Profefjur an der Univerfität Wittenberg 
erhielt. Er Tag damals gerade ſchwer krank darnieder, gemas 
aber alfobald über bem freubigen Eindrud‘, den ſolche Derufung 
Auf ihn machte, MS er diefes Lehromt /aitteat, jeigte, er fi) als 
einen durch Spener zu Tebendigerer Ertenntnig bes Chriſtenthums 
und ber Kirche angeregten Theologen. "Ganz In Speners MWeife 
klagte er im ſeiner Antrittövebe, dor den Ohren des alten Calob 
über das auf den Hochſchulen eingeriſſene Verderben, indem er 
ſeine alademiſche Zuhörerſchaft alſo anredete: „Ich rufe das Ge: 
wiſſen aller Guten auf, iſt nicht unfere Theologie in eine ledig⸗ 
lich fpeculative Wiffenfchaft ausgeartet? Wir fehen mehr darauf, 
in der Theologie gelehrt zu ſeyn, als fromm. O wer doch, bir 
frommet Dr. Spener, unter ben Theologen beine Wächterſtimme 
annãhme! Nun aber laſſen wir beine pin desideria nur desi- 
deria ſeyn und ſetzen fie bloß im die Claſſe platoniſcher Ideen.“ 
Seine Borlefungen fanden großen Beifall, noch größern aber jeine 
Predigten, die er als Subftitut Quenftebt8 in deſſen Probftamt 
an ber Stiftsfirde zu Halten Hatte, Allein in feinem Leben tra: 
ten bedauerliche Störungen ein und zu allgemeinem Aergernif 
beſchuldigten fidh beide Ehegatten gegenfeitig des Ehebruchs und 
trennten fi voneinander zu Tiſch und Bett, fo daß Spener als 
Oberhofprebiger von’ Dredven eine ernfte Erinnerung am ihm er: 
genen Taffen muhle und ihn auch nicht zu Halten ſuchte, als man 
1686 von bem Hamburger Senat, obwohl unter Bebenfen bes 
geifttichen Miniſteriums, „weil von bem Leben bed zu Berufen⸗ 
den verſchiedene Kunde eingegangen ſey“, eine Berufung. an, ihn 
als Paftor an die Gt. Jatobsrirge in Hamburg ergienge So 
ſchied er aus feinem. akademiſchen Lehrberuf, ohne, den er nicht 
Jeben zu Fönnen meinte, im dem er fih aber nicht mehr Halten 
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konnte, bei feinem Ehrgeiz tief gekränkt in perſönlicher Gereizt⸗ 
beit gegen Spener, ben er nun, fo hoch er ihn zuvor gehalten, 
perſönlich und in feinen nächſten Breunden, in feinem Schwager 
Horb und ben zwei andern frommen Prebigern Winkler und 
Dindelmann, die er in Hamburg al® Eollegen antraf, auf's Hej⸗ 
tigfte angriff unb wobei er durch Schmähſchriften“) und aufreis 
zenbe Kanzelreden die Volksmaſſen jo gewaltig aufregie, baß bie 
Bürger mit Büchſen und Beil bewafinet gegen ben Senat, ber 
die „Erzketzer“ ſchützen wollte, auftrat und Horb im November 
1693 vor den Wuthanfällen des Pöbels auf feine Perſon aus 
ber Stadt weichen mußte, Hindelmann 1694 an einem Blutflurz 
ſtarb (j. Bo. IV, 408—412) und die Ruhe in der Stabt nicht 
anders als durch das Einfchreiten bes Kaifers ſelbſt wieber ven: 
geitellt werben konnte. 

Dur den fiegreihen Erfolg feiner Demagogenkänfte auf 
kirchlichen Boden, wobei ihm feine ungemeine populäre, der be 
Schuppius (Bd. IV, 451 ff.) gleichkommende Kanzelberediſamkeit 
am meiſten zu flatten Fam, war aber fein unerjättliher Ehrgeiz 
noch nicht befrienigt. Er fuchte auch bie Gunft ber Hohen. Wie 
er fih fon 1688 die Gunft des Königs Chriſtian IV. von 
Dänemark zu erringen gewußt hatte, daß er neben feinem Ham⸗ 
burger Kirchenamt zum Profeſſor in Kiel ernannt wurbe, um 
bori von Zeit zu Zeit einige Vorleſungen zu halten, wie er fer 
ner ſchon den König Carl Al. von Schweden auf einer Reife 
nach Stodholm für fid zu gewinnen veritanden hatte, daß ihm 
biefer 16091 den Titel eines K. Schwebifhen Oberkirchenraths in 
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) Bu nennen find von denſelben gegen Spener: MNibbrauch der 
FIteiheit der Glaubigen zum Dedel ver Bosheit. Hamb. 1692. — „Herr 
Dr. Spener, wo ilt fein Sieg? Hamb. 1696.” — „Anti:Spenerus. 
Samb. 1695.” — Gegen Horb: „Warzen ns an bie wertbe Stabt dam 
burg für dem ketzeriſchen, — Büchlein, genannt: „„Die LI 
heit der Gerechten.““ Hamb. 1693." — Gegen Winkler und Hindel: 
mann: „I. Winklers und A. Hinkelmanns gonbafte Herzen, überzeugte 
Dolce, Gewiſſen und unverfhämte Hände... . aus ihren eignen ° tiften 
geaelget ei. Samb. 1694.” — Gegen ben Nietismus —— urzer 

Hetiften. 1706.” — „Das über bie pietiſtiſche Berfährung 
mit dem wein nenden Jeſu weinende Jeruſalem. Cam. Benj. Carpzoð 
nann‘t ihn deßhalb in Clarmunds Lebensbeſchreibung berühmier Männer. 

erh. IX. ©. i60: ‚‚mmlleus kaeretioutum et. pietistarun,‘“ 
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den dentſchen Wtevinzen :wihelkte, 'wegu han aucheber Döerklechen⸗ 
rathötttel won der Uebtiffiu von Queblinbarg 1608 Tamm: fo fudhle 
er den ſchwebiſchen König Carl KU. ige fachfiſchen Sager auf, ver 
mochte ihn zu einem Verbot ver Univerfität Halle Für feine Inter 
thanen und erreichte «6 von ihm, daß er 1701 als eriter thenle 
giſcher Profeffor, Brolanzler wer Univerfität, Conſiſtorial⸗Praß⸗ 
dent und Generaliuperintendent von Pommern und Rügen nah 
Greifswalde berufen wurbe. In biefer hoben Stellung ge 
noß er folge Ehren, daß er felbft bie Beſuche bed Könige Fries 
drich EV. von Dänemark unb bes Königs Friedrich Auguſt von 
Polen empfleng, unb gleichwohl wäre er gern auch zugleich ned 
Pfarrer an St. Jakob in Hamburg geblieben, um von Greife⸗ 
walbe aus dort Predigten Balten zu können, und ale dieß ver 
weigert wurbe, brad 1708, durch Briefe Meyers angefgürt, ein 
folder Volksaufftand in Hamburg aus, daß die benachbarten 
Fürften die Stadt mit Truppen befeßen und bie Rebellion bäm: 
pfen mußten. Jetzt auch noch hörte er nicht auf, den Pietiomus 
zu befämpfen; im Jahr 1706 gab er „eines fchivebifchen Theo: 
logi Bericht von Pietiften” in Fragen und Antworten heraus, worin 
er auf die erfte Frage: Mas find Pietiften? bie Antwort giebt: 
„Es find Schwärmer, fo unter dem Schein ber Gottſeligkeit die 
reine, wahre lutheriſche Religion verfolgen, den hochheiligen Grand 
berfelben und ber daraus gezogenen Lehren, als auch Löbliche, 
Gottes Wort gemäße, höchſt nöthige Ordnungen über ben Haufen 
werfen, in ber Kirche allen Ketzern Thür und Thor Öffnen, ſich 
ihrer annehmen und fle vertheidigen, einem jeben freiheit, zu 
glauben, was er wolle, verftatten, mit ihrer Scheinheiligfeit aber 
bie armen Seelen bezaubern, daß fie bei den offenbaren Unwahßr: 
beiten und Stebereien, wie die Götzen der Heiden, Augen haben 
und fehen nicht, Obren haben und hören nicht, aber ihrer Ver: 
führer Fußſtapfen ganz genau folgen und dann mit ihnen zur 
ewigen Berdammniß eilen.” 

Als nun aber der nordiſche Krieg ausbrah, mußte er fid 
vor den Rufen, dic e8 wegen einer gegen bie Feinde Schwedent 
in's allgemeine Kirchengebet eingefhalteten Stelle auf feine Ge 
fangennehmung abgefehen hatten, aus Greifswalde nach Stettin 
flüchten, wo ar an der Brauftwaflerfuht erkrankte und 30. Mai 
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712 plötzlich ſtarb. Sein Arzt, Dr. Poneth, hatte ihn namlich 
erabe gefragt, worin doch wohl die Glückſeligkeit der Gerechten 
a jenem Leben beftehe? Da fehte er ſich eben auf feinem Stuhl 
echt in Bofitur, um nun barüber gründlichen Bericht zu geben. 
kaum hatte er jedoch zu erwiedern angefangen: „Das will ich 
Im Sagen“: fo erftidte ihn mit einemmal das zur VBruft aufs 
ringende Waſſer und er war entfchlafen. In der Mariinskirche 
surbe feine irbifche Hülle in’ ein erkauftes Erbbegräbniß beis 
eſetzt. 

Sein mit ben Anfangsbuchftaben ſeines Namens gebildetes 
Symbolum war: „Jesus Fidueia Mea‘“., 

Er bejorgte furz vor feinem Abgang von Hamburg das erfte 
um ausfchließlichen Gebrauch vorgefchriebene Stadt⸗Geſangbuch 
Ar Hamburg, das 1700 im Drud erfhien.”) Weit verbreitet 
n den ältern &.©. find baraus feine beiden Abenbmahlslicher : 


Unf, auf, mein Geiſt, ermuntre dich, bie Rat it nun ver 
gangen” — am Morgen bes Abendmaplstages. 1700. 

Meinen Jefum laß ih nit, meine Seel it nun genefen“ 
— nad genofienem 5. Abendmahl. Mit 14 Str. - 1698. Ein geiſt⸗ 
reiches, wohl gelungenes Lied, auf das Bunfen in feinem allgem. 
ev. Oclang- und Gebetbud 1833/46 wieber die gebührende Aufmerk⸗ 
ſamkeit gelentt Hat. 

Elmenhborf**), M. Heinrid, Meyers Kollege und Mit: 
impfer in ben pietiftifchen Streitigkeiten zu Hamburg, wurbe 
9. Oktober 1632 zu Parchim in Medienburg geboren, flubirte 
it 1650 Theologie in Leipzig, wo er 1653 Magiſter wurbe, 
nb darnad In Wittenberg, worauf er 18. März 1660 als Dias 
omus an die Satharinenfirde in Hamburg berufen und dort 5. 
Ipril eingeführt wurde. Er verehlichte fih nun im September 
eſſelben Jahrs mit Kath. Elifabethe, einer Tochter feines Paftors 
jorfiniuß, feine Ehe blieb aber kinderlss. Im J. 1667 rüdte 





*) Meil ber Druder fi allerlei Aenderungen beim Druck biefes 
B.’6 erlaubt — wurde ed an Weihnachten 1710 in genau repibirter 
orm eingeführt; 1746 erfchien es mit 32 neuen Liebern vermehrt und 
ar fo biẽ Ende 1787 im Gebrauch. 

*) Quellen: 3. Molleri Cimbria literata. Haunine. 1744. 
if Mi I 183 f- ri dans N Hröb £ ‚ ‚ an ber Hamburgiſchen 

eller. Hamb. Bd. 11. — Gofp. Bezel, yanop. Deren: 
* WB. I rs. ©. 103 —105. H 


N 
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er auf bad Aria et LEE auf das Paftotat aur dr 
Eirche vor. Wen Fein geiſtltcheniDeſchäften betrieb er wen 
auch noch mit befonberdem Gifer: bie Winfäleung wer: ſeither in 
Deutichland nur an Würftenköfen als Prachtfpiele Abtiig gerscher 
ten Opernſpliele als Volkoſchauſptele In Gamburg, fo daß ea jet 
nen: Bemühungen hauptfachtich zuzuſchreiben ift, daß 4677 wie 
erfte Opernbühnte Deutfhlande ! tw: Hamburg errichtet wurke: -: Er. 
wußte Hiefün den mit ber. Tonktumft wohl vertrauten unefbeuher 


Arzt Dr. Johann Wolfgang Frank, der nahmals fih an: bw : 


Hof des Könige Earl IE. von Spanien Segab und in Diabrib als 
defien Günftling ermordet werben fey fell, izu gewinnen: . De 
fer brachte 16701686 nit weniger als 14 von ihm in ruft 
gefekte Dperm auf "die Hamburger Bühne Und fe fertige 
Elmenhorſt ſelbſt auch, obwohl vorerft noch ohne Nenmung feine® 


Namens, zwei geiftlihe Opern: „Michal und David. Ein mufl 


caliſches Dpernfpiel. 1679.” und: „Eharitine, eine geiftlide 


Dpera. 1681.*, die dann, von Frank in Mufif gefeht, auf bie 
Hamburger Bühne kamen, wo fie mit großem Beifall aufgenom: 
men wurben. Als dann fein Amtebruber, Dr. Anton Reifer, 
Paftor an St. Jakob, unter dem Namen „Thestromania‘ eine 
Schrift dagegen ausgehen ließ, in welcher er folde Operujpiele 
ald Werke der Finfterniß bezeichnete, die durch bie heidniſchen 
Scribenten fo gut, als durch die alten Kirchenlehrer verbammt 
feyen, fo trat er nun Öffentlich als Vertheibiger ber Opernipiele 
auf in einer Schrift unter dem Titel: „‚Dramatologia antiquo- 
hodierna ober Beriht von benen Opernipielen. Hamb. 1688.”, 


“worin er mit viel Gelehrſamkeit und möglichiter Mäßigung unter 


Berufung auf eine große Zahl von Ausfprüchen der Kirchenväter 
zu zeigen ſuchte, wie biefe folde Spiele nur wegen des dabei 
vorgehenden heidnifchen und lafterhaften Weſens verworfen hätten, 
die jeßigen aber von ben heidniſchen Spielen „weit unterfchieben 
„ieyen unb nit zur Unehrbarkeit und finnliden Augenluft, fon: 
„dern zu geziemender Ergögung und Erbauung im Tugendwan⸗ 
„del vorgeftellt würben und von dannenhero von Kriftliher Obrig⸗ 
„keit ale Mitteldinge wohl können erlaubt und von Ehriften ohne 
„Verlegung bes Gewiſſens geſchaut und augehoͤret werben.” Keli 
Wunder nun, daß Elmenhorft bei folhem weltligem Treiben für 
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die Opernbühne im Jahr 1682 in die Lage kam, ſich Sffentlich 
von ber Kanzel herab gegen das über ihn verbreitete Geſchrei, 
saß er fi eines „gräßlichen Laſters“ (Ehebruchs) ſchuldig ge⸗ 
macht babe, zu vertheibigen. Er that dieß in zwei Predigten, 
die er hernach auch, nachdem er fi vor dem ganzen verfammel: 
ten geiftlihen Miniſterium 24. Yan. 1682 feiner Unfhulb unter 
Berufung auf ben dreieinigen lebendigen Gott hoch und Heilig ber 
heuert hatte, in Drud gab unter dem Titel: „Leldends und 
kiebes⸗Maaß, d. i. wie fih ein Ehrift in feinem Leiden und Un⸗ 
lüd vet verhalten, auch die wahre Nächitenliebe fell geübt wer: 
ven nach Anleitung ber Lectionen am 3. und 4. Sonntage nad 
Epiphanien aus der Epiftel St. Bauli an die Mömer Kap. 12, 
19 ff. und Eap. 13, 8—10. in zwei Prebigten öffentlich vorge: 
Relet. Mit eingefügtem nothwenvigem Bericht, feine belogene 
Unſchuld betreffend. Hamb. 1682.* Er tröftete ſich dabei vor: 
nebmlih mit Pfalm 57. und 39. In der Borrebe brängte es 
ihn, fi auch noch dagegen zu vertheibigen, baß man ihm, weil 
er für fih und feine Ehefrau zu feiner zeitlichen Bequemlichkeit 
ein eigen Haus babe erbauen laflen, Schuld gebe, er fey ein 
Judas worben, ein Verräther feines Tieben Heilandes, und babe 
fein Wort, Saframent, Lehre und Ehre verrathen und verfälfcht. 
Dawiber betbeuert er: „Niemand fol mir’8 erweifen, daß ich 
Yemandes Geld und Gut beitohlen, die Almofengelder unnüg ver⸗ 
lhan, durch Geiz und Wucher⸗Zinſe das meinige vermehret; babe 
id ben Elenden dienen können, fo habe ich mich's nicht gewegert, 
Feinde g'nug und viel Schaden ınit meinem eignen Gelbe mir 
gemacht; manchem Siubiofo habe ich bei guten Leuten gebienet 
anb weder Gold noch Silber dafür angenommen“ u. f. w. Da: 
mals dichtete er auch das „hie Ängftende Widerwärtigfeit* betitelte 
eb: „est fühl ich manden Jammer, bin vieler Leute Spott”, 
an defien Schluß er den Herrn anfleht: 

Thu, Herr, an mir ein Zeichen, 

Damit mir’ wohl ergeh 

Und daß mein Feind muß weichen ; 

Mein Helfer bei mir ſteh, 

So werden bie ſich jhämen, 

Die jest Verleumber find, 


Wenn ih von bir kann achmen 
Errettung als ein Kind. 
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As bean. nun aber Waller I: Er: Meyen wirlite Zateb. 
(ſ. ©.,863) wit, Hoch, bem :Beßsr au Gt. Micaigi. 4693 ben. 
Pietiſtenſtreit auhab, warf er gleichwehl aud mit. Meyer Steine 
auf Horb, indem er ihn, menn er auch im weitern Werlauf be6 
Streits mehr. eine klage Zurbefallung beobachteta, in ainer Pre⸗ 
digt, die er hernach ‚unter. dem Titel: „Die wider bie Geſettrei⸗ 
ber von Gott veriheidigte Glaubenslehr“ drucken lich, Afiemlih 
für einen Schwärmer ausgeb, deſſen fhwärmerifchen: Lehrſaͤtzen, 
vornehmlich dem, bag er die-bei unferer täglichen Ernenerumg vor⸗ 
gehende Wirkung des h. Geiſtes als eine verdienſtliche Urſache der 
Rechtferligung ber: zugexechneten Gerechtigkeit Chriſti am. bie Seite 
fee, er von. Orunb feiner . Seele ſeind ſey. ae Tv FAT PP 
| In feinem 72, Jahre, nachdem er 1696 zu. feinem Pafleret 
an St. Catharinen auch noch das am Spital St. Iobi (Hieb) 
erhalten und AA Jahre in Hamburg Dienft geleiftet Hatte, ftarb 
er 21. Mai 1704. Nah anderthalb Jahren folgte ihm feine 
Frau 8. Oft. 1706 im Tode nad). 

Er gab neben mehreren andern Predigten, 3. B.: „Der bes 
währten Seelen Arbeney in mannigfaltigen geiftlihen und leib: 
lihen Nöthen, nach Anleitung des 42. Pſalmen in 12 Prebigten 
erklärt. SHamb. 1665.*, 3 Liederprebigten beraus über Sb. 
Herm. Scheine Sterbelieb: „Ah mein berzliebftes Jeſulein“, und 
prebigte felbft auch in Liedern, die in folgenden Sammlungen 
in Drud famen und von benen bie berbreitetiten beſonders bes 
nonnt werben follen: 


1. Geiſtliche Lieber, theils auf bie Hohen ehe, theils auf bie 
Paſſion oder Leiden Chriſti, theils auf unterfchieblihe Vorfallungen 
im Chriſtenthum gerichtet, ſchrieb M. Heinrich Elmenborft, —**— 
Prediger zu St. Catharinen, mit J. W. Francken, C. M. anmuthi⸗ 
gen Melodeyen. Hamburg, gedr. bei Georg Rebenlein. 1681.” 

Mit 30 je mit einer durch 3. Wolfg. Franck erfundenen Melodie 
gelämädten Liebern, von benen je 10 in einem ber 3 Theile fi 
efinden und die Paſſionslieder im 2. Theil nad der Vorrede fon 

zu Anfang des Jahrs 1681 im Drud erjchienen waren. Hier 

im Xheil 1. Hober Feſt-Lieder: 
„Du fähreft, Jeſu, Himmelauf” — Jeſu Himmelfahrt. Un: 
fere Himmelöbegierbe. Bon biefer Welt zum Himmelszelt. 
„Komm, Gnadenthan, befeudte mid“ — zu Gott dem b. 
Geiſt. Pfingſtfeſtlied. Das Lebens⸗-Waſſer fließt, wo fich der 
b. Geift ergieht: Yefal. 44, 8. 
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Run danket Sort mit Herz und Mund" — Danklich zum 
Beſchluß des alten Jahrs. Sira 50, 24. Der Wohlthat viel. 
Das Jahr iſt ang, bem Herrn gebührt Dank und Belang. 


im Theil. 2. Paſſions-Gedanken. 


‚Komm, Geele, Jeſu Leiben” — Beratung bes Leidens 
Jeſu mit dem überſchriftlichen Reimlein: „Wer Chrifli Leiden 
ei hoch ſchätzet, wird innig durch daſſelb' ergötzet. 1 Cor. 


„Wiefeh ih dich, mein Jeſu, bIuten" — an ben bluten⸗ 
‚ben Jeſum mit bem überjchriftlihen Reimlein: 
„Das heil'ge Jeſusblut bie Hefte Wirkung thut. Jeſaj. 63, 2. 


„M. Heinrih Elmenhorſtes ferner befungene Vorfallungen 
Am Chriſtenthum. Die Melobeyen ſetzie Joh. Wolfig. Yeand. 
5 * Pan. 1682. (Eigentlich Yortfegung bes 3. Theile von 

re. 1. 

Mit einer Widmung an acht Vrinzeffinnen von Medienburg vom 
3. Dez. 1682 und 25 weitern Liebern, unter welchen allein weitere 
Verbreitung fanb: 

„Stell, o Herz, bein Trauren ein" — Traurensleib ver⸗ 
tebrt in Freud. Yfalm 42, 6. Was betrübft bu dich, meine 
Seele? Harre auf Gott. 

Beide Sammlungen erfchienen dann in einer fie vereinigenben z wei⸗ 
ten Ausgabe unter dem Titel: „Geiftlih Geſangbuch mit Joh. 
noolig. Jrandene muficaliſcher Gompofition. Hamb. 1885.° unb von 
ben Schülern des Gonrectors Raul Georg Krüflfe unter feiner An: 
leitung in Iateinifhe Verſe gebracht unter bem Titel: „‚„Odeum 
spirituale Elmenhorstianum, Hamb, 1695.°° 


„MW. Heinrich Elmenhorſts, Prebigere in Hamburg, Geiſtreiche Lie: 
. ber tbeild auf bie fürnehmfte Seftzeiten bes Jahrs, theits auf 
“ allerhand Borfallungen im Chriſtenihum, Leben und Wandel. Hie⸗ 
‚bevor zu unterfhiedenenmahlen in gewiſſen Theilen herausgegeben 
und erweitert, anjebo aber bis auf Humbert vermehret, mit 
— anmutbigen Melodeyen verſehen und mit beigefügten Grund⸗ 
prüden ?. Schrift und fonberlichen Ueberſchriften bemerfet, auch in 
gewiſſe Abtheilungen geordnet von M. Joh. Chriſtoph Jauch, - Pre 
* zu St. —* in Lüneburg. Lüneburg. Gebr. durch ob. 
. Stern. Im Jahr Chriſti 1700.” Mit einer Vorrebe des Lic. Hein: 
. is Jonathan arenberg, Superintendenten in Lüneburg, vom 16. 


Mm 1700. 

Bon ben ben 100 Liebern beigegebenen 100 Melodien, von benen 
jeboch Feine in kirchlichen Gebrauch kam, hat 3. W. Frand 71, alfo 
noch 16 weitere als bereits zu Nr. 1. und 2. Georg Behme, Orga⸗ 
nift an ber St. Johanniskirche in Lüneburg, 24 und Peter Lauten: 
tius Wodenfuß 5 geliefert. Non ben 45 meitern Liebern, bie bier 
von Elmenhorſt buch bie Beſorgung bes Lüneburger Lambertuspres 
digers Jauch und unter Empfehlung bed Lüneburger Superintenben: 
ten in 12 Abtheilungen mitgetheilt find, fand bloß weitere Verbrei⸗ 
tung: 

Fhriße, meiner Seelen Leben, Gott von Bott und 
Licht vom Liht" — Morgenlieb, mit ber Ueberſchrift: 
‚Mein Jefno Thrif mein Tag’slicht iR.r So. 11, 9. (Mit 
einer Frand’iffen Mel.) i 

Coch, Rirgenlied, V. 2A 
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Aramer*) (nit: Cramer), Mauritius, ein Holfteinifcher 
Bunbesgenoffe Meyers in Hamburg gegen bie Pieliften, wurde 
27. Febr. 1646 als eines Bauern Sohn zu Ammerswort bei 
Meldorf in Süder-Dilhmarfhen geboren, Nachdem er. bie Schule 
im Meldorf befucht, ftubirte er 1666-1669 in Jena und murbe 
dann 1670 Diaconus und 1679 Pfarrer zu Marne in Süder⸗ 
Dithmarſchen. Hier eiferte er gegen den Pietiömus im einer |) 
Schrift unter dem Titel; „Nothwendig erachtete chriſtliche War: 
nung vor bem ungefhmadten Quäder-Quarfe an bie, Gemeinde 
gu Marne in Dithmarfhen. Hamb 1638." Nach Bjäpriger 
treuer Dienftleiftung im Marne ftarb er daſelbſt 22. Juni 
1702, ’ 

A. Knapp rühmt ihn als einen „lieblichen innigen Dice 
ter“. Im Herzlichen Tone und fliefender Sprache verfaßt gab 
er 89 Lieber im Drud heraus unter dem Titel: 


„M. Kramers Heilige Andacdpten, beftehend in etlichen geiſtlichen Pie 
dern. Glüdflabt. 1683.* 

In ber Vortebe jagt er von feinen Liedern: „Sie find aus ber 
Andacht geflofien und habe ich feinen andern Munich, als folde auf 
in andern Herzen zu erweden. Große Kunſt iſt ihnen nicht ge 
ſucht, nod der gute Gebanfe um bed Buchſiabens willen beeinträd- 
tigt. Kunft und Andacht fireiten zwar nidt, fondern fühlen oft 
einander auf das Liebreichfte; doch ſcheint es 9 bie Andecht als 
eine große Fürftin an die gemeinen Geſede ber Dihtfunft fih nicht 
allezeit bin) Iaffe, fondern ihr ein wenig größere teil zu 
görmen fey.” Das Werk enthält 30 ‚Heller, 13 Jeftlieber und 

6 vermifchte Andachten. Zwanzig Fieber find mit Melodien % 
Thmtdt, von welchen ben kleinern Theil ber Organift Heintihg | 
Krohn gefertigt, dem größern aber Kramer aus bem ivel 
Melobienjhag entlehnt hat, ohme abet fie als folhe näher zu be 
zeichnen umb ihrem Urfprung anzugeben. Goldes Verfahren redit: | 















fertigt er in der Vortede mit der Entführung geborgter goldener 
umd filberner Gefäße, welche bie Kinder Jraet beim Auszug aus 
Egupten ohne Scheu gelbt und dann zum Bau ber Stifröhlitte als 
Hebopfer bargebradht hätten. 

Bon biefen Liedern hat König in feinen harmoniſchen Lieberfhap. 
1738 acht aufgenommen und folgende 5 fanden bie meifte Verbrei- 
tung: 

„Bott, gib einen milden Regen! — Pfingffeflieb, Mit 

8 Str. (Mich im Bair. ©. 1854.) 

„Gott Tebet noch umb firbet niht“ — bes Glaubens 






*) Quellen: Jöcers Gelehrten⸗Lericon. Leipg. 1750. — Garl d. 
— ber evang. Kirchengeſang. Bd. U. Leipz. 1845. ©. 502 
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mit bem Refrain: „Gott Iebet noch. Im Freylingh. 


&. 1714 
‚Halfelufaßt lobet Bott" — Pſalm 150. 
‚Meine Seele lLäßt Gott walten” — Gottes Rear 
mit dem Refrain: Gott regiert. (Auch im Hamb. © 12) 
‚Mein n pen, was foll das Gorgen”" — Matih. , 


Renmeifter*), M. Erdmann, ein Hauptlämpe für bie 
Drtboborie und Nachfolger Meyers in Hamburg, geb. 12. Mai 
1671 in Uedhterig, einem Dorfe bei Weißenfeld an ber Saale, 
m ber jehigen preußiſchen Provinz Sadfen. Er ift nad feinen 
Bebensführungen „ein lebendiges Beifpiel, daß Gott feine Kinder 
sftmals wider ihren Willen und Bermuthen aus dem Staube 
hebt und zu boden Ehren ſetzet.“ Obgleich nämlich fein Vater, 
ein armer Schulhalter und zugleih Wirthichaftsfchreiber ver nicht 
weriger als 12 Pfarreien umfaflenden Gräflich Polnitziſchen 
Güter, ihm Luft und Liebe zu Büchern einzuflößen bemüht war, 
fo wollte er doch lange nicht® davon wiffen und trieb fich lieber 
im Feld und Stall und bei den Pferden herum , bi® auf einmal 
in feinem vierzehnten Jahr unverbofft, wie er felbit es anfah, 
ale eine Frucht des fortgefegten Gebete feiner frommen Eltern, 
no der Lerntrieb in ihm erwachte, worauf ihn bann ber Vater 
be > vortrefflihen Gaben, bie er nun zeigte, troß feiner ges 

i FMittel mit taufend Freuden auf ber Schulpforte vier Jahre 
an den Wiflenfchaften unterweifen und von 1689 an in 
‚Fig ſechs Jahre lang ftubiren ließ, wo er dann auch 1695 
: Pigifter wurde und Vorlefungen hielt, namentli ein colle- 
diem poöticum., welches bann Hinter feinem Rüden Hunolb 
unter dem Ramen Menantes bruden ließ mit dem Titel: „Die 
aflerneufte Art, zur reinen und galanten Poeſie zu gelangen.“ 

Zu Anfang feiner Leipziger Studienzeit fehlte nicht viel, daß 


⏑ ——) j — — 


*°) Quellen: M Sam. Groffer, Recor in Gborlitz, Lauſitziſche 
Geſchichte. 1714. VBb. IL. ©. 86. — Caſp. Wezel, Hymnop. Hermflabt. 
8. DH. 1721. ©. 225238. — Gabr. Wilh. Gotten, Baflor zu St. 
midael An m Sibespeim, das jest lebende ge ehrie Europa. Braunſchw. 

112. ob. Jak. Mofer, Beiteng u einem 
Sales * luth. und zeform. eologen. aeligen. 1700 . 686 
0. — Heine. Odring, bie beutf Ranzelcebner. —* 
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er ein Pietiftenfhller geworden wäre, "ben er fühlte ſich burd 
das gerade in feim erftes Studienjahr ‚fallende Auftreten A. H. 
Frandte’s, der mit brennenbem Eifer bamals feine bibliſchen Borlefuns 
gen in, Leipzig eröffnete, mächtig angezogen. Sein erſtes geiftlichet 
Amt trat. er, nachdem er ſich ſchon als Privatbocent in Leipzig 4, 
Nov. 1696, mit Joh. Elifabethe, Tochter des Weißenfehfifchen 
Kuüchenmeiſters Chriſtoph Meifter, verheirathet hatte, am-d. Sonn 
tag nad) Trin. 30: Juni 1697 im Bibra, einem thüringiſchen 
Städtchen, an, wo er dann ſchon im nächſtfolgenden Jaht Pfarr 
ver und Adjunkt ber Superintendentur Edertöberge murbe; Nach 
Verfluß von nicht ganz 7 Jahren, 1704, erhielt er durch den 
Herzog Johann. Georg. eine Berufung. als Hofdiaconus nad 
Weißenfels, wo er dann bald auch Hofprebiger 'wurbe und |! 
zugleid des Herzogs einzige Tochter “zu. informiren Hatte, Us 
num aber diefe frühzeitig geftorben und eine Schweſter des Herr 
3098 die Gemahlin: des. Grafen. Erbmann II, v. Promnitz gewor⸗ 
bem war, zog ihn dieſer an feinen Hof nah Soran im ber 
Niederlaufig, wo er am Neujahrstag 1706 als gräfliher Ober: 
hofprediger, Conſiſtorialrath und Superintendent eintrat: Hiet 
fand er 9 Jahre lang als ein treuer Zeuge des Herrn, der ſeine 
Gemeinde vor den fanatiſchen Irrthümern des Dr. J. Wilh. 
Peterſen, welcher als M. Wilhelm in der Sorauiſchen Herrſchaft pres 
digend umherzog, warnte *) und ſich auch nicht ſcheute, dem ‚Grafen 
und feinem verderbten Hofe allerwegen die Wahrheit zu ſagen 
Der Graf, wie er damals noch mar, that ihm deßhald viel 
Herzeleid an und verbrängte ihn enblih aus Sorau, wo er,.,um 
feinem bortigen Zeugenberuf treu zu bleiben, noch Stand gehalten 
hatte, als ihn: um's Jahr 1710 Abel und Bürgerfgaft.. des 
Weichbilds Freyſtadt in Schleſien, in deſſen eben erft vom. Kaifer 
Joſeph zurüderhaltener Kirche, „Kaiſerliche Gnadenkirche“ deßhalb 
genannt, er, wie in ber zu Sagan, 1709 die erſte evaugeliſche 
BVrebigt gehalten hatte, ald Paftor primarius beriefen. In einer 
alten handſchriftlichen Chronik ber Stabt Sorau fteht zu leſen: 
„1715 am 7. Juli 3. Sonntag nad) Trin, hielt unfer Neumei— 
fer feine Abſchiedopredigt — hernach gedrudt unter dem Titel: 


Wichtg ij de: , 
in Au te Ri — feine isn, Poſtille: „Priefterliche Lippen 
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Sorauiſcher Abſchiedokußg — unter vielen Thränen ber Zus 
Brer, weil er bei der Gemeinde ein gar beliebter Mann war, 
lehrt, annehmlicher Sprade, konnte alle fihweren Glaubens: 
rtikel fo leichte vorbringen, daß fle jebweber Gemeiner faflen 
mnie. Und mußte ibm Niemand in feiner Lehre und Leben 
ichts auszufegen. Die Bürgerfchaft geleitete ihn bis Gaſſen.“ 
n Munde des Volke geht allgemein die Sage*), Neumeifter 
be fich beim Abzug auf dem fogenannten Lugkeberge, von dem 
8 man die ganze Stadt mit dem großen gräflihen Schloß am 
Önften überbliden kann, noch einmal umgefehen und fein Wehe 
rufen, indem er prophetifch verfüntet habe, das Grafengeſchlecht 
tbe bald untergehen und im Schlofle werben Verbrecher und 
abnfinnige wohnen unb bie Eulen niften. Und wirklich gieng 
& 1765 die gräflihe Herrlichkeit zu Ende und im Schloß be: 
bei ſich jeßt eine Griminalftraf: und Irren⸗Anſtalt und Eulen: 
ker find feitbem auch fon mande dort ausgenommen 
chen. | 
Neumeifter zog Hamburg zu, wohin er fon 7. April 
415 als Baftor an St. Jakob ermählt worden war und foldhen 
uf dann auch angenommen hatte, um. bes Grafen immer mehr 
r fteigerndem Hafle endlich zu entgehen. Im September 1715, 
1 15. Sonntag nah Trin., hielt er dafelbit feine Antrittöpre- 
zt über 2 Moſ. 19, 3—B6. in der Jakobskirche und führte nun 
berfelben 41 Jahre lang das NHirtenamt, indem er bie nad 
inklers Tob 1738 erfolgte Erwählung zum Senior bes geift- 
ben Minifteriumd ausſchlug. In biefer Tangen Amtszeit trat 
unabläffig und rückichtslos als firenger Eiferer für die unver: 
derte Feſthaltung der Iutherifhen Lehre gegen den Pietismus 
f der Kanzel und als Schriftiteller auf. Wie er fon 1708 
> 1709 ald Superintendent von Sorau ben Myſtiker Peterfen 
gen feiner Lehre vom taufenbjährigen eich und von ber Wie: 
ebringung aller Dinge befämpft Hatte, fo trat er nun 1727 
ld gegen bad vom Churſächfiſchen Oberhofprediger Dr. Mar: 
rger beiwerfitelligte, ven Lehr⸗Elenchus oder bie von der Kanzel 


*) Bol. bie Angaben bes Paſtore Guſtav Mühlmann zu Reine 
ilbe bei Sorau in ber von ihm veranflalteten Ausgabe von Phil. 
lcolai's Frendenſpiegel des ewigen Lebene. Kalle. 1854. ©. 300. 
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’ 
gefchehenbe Beftrafung ber Lehrirrthmer beſchränkende und den 
Gebrauch ber Wörter „Pietift und Pietiſterei“ derbietende Ebdiet 
vom 2. DM. 1726 (f. Bo. IV, 394), theils gegen bas'ganze 
Spenerthum auf, indem er bie’ kaum zur Ruhe gebrachten ptetifi; 
ſchen Streitigkeiten auf's Neue und Heftigfte wieder entzünden 
durch Herausgabe einer Schrift unter dem Titel: „Kurzer Aus 
zug Speneriſcher Irrthümer, welche der Etkenntniß der Wahrheit 
zur Gottfeligkeit nachtheilig fallen. Hamb. 1727,%° Und im 
Yahr 1736 richtete er, nachdem er 1734 noch mehrere Schriften 
gegen den Pietismus hatte ausgehen laſſen, feine Angriffe gegen 
die bon Zinzendorf geftiftete Brübergemeine in Herrnhut, inden 
er nicht bloß vor dem Geſangbuch derfelben mit ſeinen irrrigen 
Lehren warnte (f. ©. 279), fonbern auch die theologiſche Maul: 
tät zu Tübingen, weil fie bie Brübergemeine als mit ber luthern 
ſchen Kirche in ber Lehre übereinſtimmend erklärt Hatte (ſ. S. 
259 f.), im einer „Mene Tekel“ betitelten Schrift widerlegte, wo: 
bei er das Bedenken der Fakultät in 35 Punkten abwog und ale 
zu leicht befunden erklärte. Much mittelſt feiner Lieber (wollte er 
„das Häuflein, das ſich Lutheriſch nennt“, ernftlich um under: 
falſchte Erhaltung der lutheriſchen Lehre beten Lehren und im dem 
auf 8. Sonntag nad Trin.verfaßten Liebe: Erhalt uns; Herr, 
bei deinem Wort uud ſteure beiner Feinde Mord“ Hat er bie 
Strophe zum Beten und Singen ausgegeben: 

Und da ber Teufel in ber Welt 

Sich auch durch Frömmigkeit verftellt, 

So bede feine Boohen auf 

Und gib, daß unfer Lebenslauf 

Bon Herzen fromm, und nie dabei 

Kein pietiftifh Weien ey. 

Bas ihn zu ſolchem Eifern bewegte, war bie Beforgniß um 
die Gefährdung des einfältigen Glaubens unter den wechſeluden 
Neuerungen des Tages unb bem mehr und mehr ſich geltend 
machenden Subjectiviemus, ber vom Boden bed Glaubens leicht 
aud einmal auf den des Vernunftwahns und Unglaubens über: 
treten könne: Sein Wahlſpruch, deſſen er ſich tröſtete war 
Pſalm 84, 12.: „Gott, per Herr, iſt Sonne und Schild.“ Und 
da8 war ber Herr dem glaubengeifrigen Manne bis in fein 85. 
Jahr, dabei er zu. B. in feinem‘ 63. Jahr dankbar: rühmen 
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konnte, daß er „noch von ebenſo guten Kräften des Gemüths und 
Leibes fey, als er geweien, va er fein Amt angetreten.” Bon 
8 Söhnen und 5 Töchtern, bie ihm feine Frau in einer überaus 
glücklichen Ehe geboren hatte und von denen 6 vor ihm ftarben, 
erlebte er 50 Enkel; vier Töchter durfte er ſelbſt zum Cheftanbe 
einfegnen und einen feiner Söhne ſah er als Superintenbenten 
in Edertöberge. Volle acht Jahre hatte er auch noch fein am 30. 
Juni 1747 feſtlich begangenes 80jähriges Amtsjubiläum, wobei 
er felbft noch prebigen konnte, überleben bürfen, bis ihn der Herr 
ale einen Söjährigen mũden Streiter, nachdem er einige Wochen 
zuvor durch eine verfehlte Operation den Gebrauch feiner Augen 
faſt ganz verloren hatte, 18. Auguft 1756 zum Schauen beffen, 
was er geglaubt und mit folder Olaubenstreue bekannt hatte, 
beimrief in fein oberes Reich. Seine in dem Lied: „Da id mich 
bier eingefunden” felbft bezeugte letzte Hoffnung war: 

Jeſus lebt, jo flerb ich micht, 

Und in folder Zuverfit 

Fahr ic, erbenfatt und mübe, 

Hin zu ihm in Freud und Friede. 

„Ich bin verfidhert, daß wenn dieſer Ehren wertheite Dann” 

— fo ſpricht fih Dr. Wernsborf in feiner Vorrede zum MWitten- 
berger ©. 1720 über Neumeifter aus — „nicht fonft durch feine 
pieljährige treue Dienfte am Haufe bed Herrn und bie wegen 
ihrer gründlichen Theologie und geiltlichen Beredtſamkeit hochbe⸗ 
liebte und erbaulichfte Schriften fi ein immerwährendes Gedächt⸗ 
niß geftiftet, bie geijtreichen Lieber, fo wir befien Andacht und ge: 
heiligter Poefie zu danten haben, allein gnug ſeyn würben, daß 
fein Name im Gegen unb unvergeßlichem Andenken bei ber evan- 
gelifhen Kirche bliebe.* Er nimmt wirklich als geiftlicher Lie: 
berdiähter eine hervorragende Stellung unter feinen Zeitgenofjen 
sin, und als folder wirb fein Name ber Nachwelt auch er: 
halten bleiben. Schon mährend feiner Studienzeit in Leipzig be: 
ſchäftigte er fich eifrig mit der Dichtlunft, und in einer jetzt noch 
für bie poetifche Literaturgefchichte äußerſt werthoolien und durch 
ihre treffenden Beurtheilungen ausgezeichneien Abhanblung*), in 


°) Der vollfänbige Titel berfelben if: „Specimen Dissertationis 
historico-criticae de poötis germanicis hujus seculi prascipuis in aca- 
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welcher bei AOR- Dichter mit ihxen. Hewuiähläten Meuig 
nach ihrem Werth und VUnwerth -Pritäfirt,- Tieferie,, er a 
hiſtoriſch⸗kritiſche Werk in Deutſchland für bie Chazaftewiftäl, ker 
deutſchen Dichter. Es war bieß die Differtation, wittel Augg 
fi als Privatvocent an bey. Univerfität habilitirte, aud Den dig 
tif waren baun au, wie wir bereit6 gefehen, vornchmlich je 
Borlefungen gewidmet. Zu gleicher Zeit trat er ſelbſt uch mi 
eignen poetiſchen Verſuchen berpor und feine .‚paetifche: berg 
immer reiäliher, fo daß mehr denn 700. geiftliche Poeflen ug 
ihm im Drud erſchienen, größtentheils Beſtandtheile von. Kircher 
Santaten”) ‚zur Hebung bes Gottesbienftes, womit er. in. Weihn⸗ 
feld den Anfang machte. Bon feinen geiftlihen Lienen Fig 


_ 77 | 


















demin quadam celeberrime publice ventilatum a M. E. N. us 
1605.“ (2. Aufl., ohne fein Wiſſen wieber aufgelegt, Vitebergae. 1 
3. Aufl. daſ. 1708.) 


e) Die erfte Ausgabe folder Kirchen⸗Cantaten, die alsbald mit 
großem Beifall aufgenommen und in manden Iutberifhen Kirchen, zu: 
mal nad bem Weißenfelfer Vorgang in Hoflirhen nah Telemanns Com⸗ 
poftionen muficirt wurben, erſchien unter dem Titel: 

„Geiſtliche Gantaten über alle Sonn:, Feſt- und Apofleltage, zu Be 

förderung gottgeheiligter Hauß⸗ und Kirchenanbadt, in ungezwun⸗ 

nen teutfihen Verſen ausgefertiget. Halle. 1705.” . 

Dann folgten weitere unter dem Titel: | 
„Das Wort Ehriftt in Palmen und Lobgeſängen und geiftlidde lieb⸗ 

- liche Lieder gebracht, oder Gantaten über alle Guangelis, vor bie 

= Gräflihe Gapelle zu Rudolſtadt ebiret. Anno 1708.” — De: 

gleihen: „Geiftlihe Voefien mit untermiſchten biblifhen Sprüden 

unb Chorälen auf alle Sonn: und Feſttage durch's ganze Jahr. 

Gifenad. 1716. 
an Sammlung berartiger Ausgaben erihien dann anonym unter bem 


Titel: 

„Fünffache, Gott und feinem Dienfle gewibmete Kirchen: Anbad: 
ten, befiehend in theils bisher befonders. theils niemals gebrudten 
Gantaten, Oratorien und geiftlichen Liedern, auf die Sonn» und 
Tefttage des ganzen Jahre. Vom Autore auf’ neue überfegen 
und an vielen Orten vermebret und verbeilert, von ©. Friedt. 
Tilgnern aber in Orbnung gebracht, mit einer Borrede verſehen 
und an's Licht geftellet. Leipzig. 1716. 1717.“ 

Darnach erilen noch eine von fremder Hand veranftaltete Sammlun 
folder zu Weißenfels, Rudolſtadt, Gotha, Ciſenach Q B.: „Neue geifl. 
Gedichte auf alle Sonn» und Feſttage. Eifenad. 1719.) u. f. w. ges 
bdruckten geifllicden Gedichte unter dem Titel: 

„Heren Neumeifters fortgefehte fünffahe Kirchenandachten in 
brei neuen Jahrgängen. Leipz. 1725.” (Auch: Hamb. 1726.) 

Davon gieng bamm mande Numer ale geifllihes Lieb in das ©. 379 fi. 
angeführte zweite Hauptwerk Über. 
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‚mare "Freilich zu ſchnell Yingervorfen unb mangeln bes‘ vehten 
dichteriſchen Schwung® und ber vollen Gefühlewärme, aud, find 
nicht weniger als 50 berfelben Parobien Älterer befannter Kirchens 
gefänge, 3. B. 5 allein zu „Wer nur den lieben Gott Täßt 
walten“, wobei meift ari bie Anfangszeilen eine® jeben Berſes 
angefnüpft ift, und 10—12 weitere.. haben wenigftens bie An: 
fangszeilen eine® beliebten ältern Liebes an ihrer Spike. So vers 
wachſen war Neumeifter mit den alten Kirchenlievern, bie er über 
Allee Hohihägte und durch ſolche Behandlung den Kirchengenofien 
mod näher an's Herz bringen wollte. ine wohlflingenbe, 
fließende Sprade und Reinigkeit des Reimes nicht bloß, fonbern 
auch eine befondere Kraft, bie aus ber Treue feines Bekenniniſſes 
ſtammte, zeichnen übrigens bie Mehrzahl feiner Lieber aus, unter 
welchen mande edle Perlen ſich finden, und mit Recht konnte ein 
Borredner von denfelben bezeugen: „Wie fie aus ber reinen 
„Duelle des göttlichen Wortes gefchöpfet, dem Glauben ähnlich 
„und aus der Erfahrung ſowohl der ſchmerzlichen Sünde, als 
„ber lieblichen Gnade Gotte® geflofien find: alfo Haben auch viele 
„Seelen ihre Erquidung unb Erbauung barinnen gefunden.“ Sie 
haben fih auch bald nah ihrem Erfcheinen in vielen Kirchen: 
G.G. zahlreih eingebürgert; das Gothaer G. vom Jahr 1742 
3. B. hat deren nicht weniger als 60 aufgenommen *) und min: 
deſtens 30 find heutiges Tages noch im kirchlichen Gebraud. 
In — vi Hauptwerken treten fie zu Tage: 


1. ng sum Gnaben⸗Stuhl Jeſu Chriſto, bas if: 
he Se ete unb Gejänge ner, bei und nad der Beichte und 
h. Abenbmahl; nebit N Dergen - und Abend - Degen unb bergleichen 
neuen Liedern. Auf gottjeliges Anfinnen und Vorſchrift Sr. Hochs 
fürftl. Durdlaudt — Georgii, eraogen zu Sachſen⸗Weiſſen⸗ 
fels.” Anno 1703 aufgefegt.. Waſen 18 Pa ob. Friedr. Mebr- 
mann. 1705. in 12mo, .obl,” 

HM Auflage. Weiffenfels. 1707. “n me Mit 22 Liedern ver« 
. medrt, im. Ganzen aljo nım neben 2 Gantaten 63 Lieber, und zwar 
Morgen : und Abend -, Buß: und Zrofilieber, von benen je eines 
einem Morgen: unb Abenbfegen ober einer Buß- und Troſt⸗Andacht 
beigegeben ıft. Die Anordnung iſt nach bes Herzöge Vorſchrift und 
Entwurf fo getroffen, daß die Sebete und er im Anſchluß an 





_ “ Sogar Zreylinghaufen hat 171Ain ben 2. Theil ſeines G.'s 5 Lieber 
biefes Niet hen egnerd aufgenommen dub ben Bu ung, Juin Gnabenftubt. 
1705 unb 1707. Das Württemb. TaufenbHeber is 32. hat beten IT, 
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} Br (Denn bie A SEE 


— da man es bereito gen 
* er Weiffenfels. 1712. in 12mo, 


Bern Auflage. Weiffenfels. 1715. Mit einer Widmung bes Ber- 
legers Wehrmann vom 26. April 1714 an ben a Chriftian, 
Nagfelger bes 1742 Heimgegangenen Herzogs Johann —ã 

dar —* ak —— 1717. a —— er — 

ni von tem vor und mac am 

Sirderne, meift Troftliebern, Im Ganzen alſo nun 77 a 
—20 — gen Weijenfels. Eu in Octav.*) Mit 78 Liebern, 

"Heien %ı ar Bu bes Anfangs: 

* ai —— et aber ze ir ‚bu 

noch ‚mi 2 — 

die 172 Gicber ber Han © m sucd —— aus vn 
ni sen 1748 und 1728 si et ſich bie en: ‚con: 

'ufe Zitelabönderung zu be Bein: auf — fehl und 

eigenhändigen Entwurf Gr, Fr irftl. Surchlaucht N 

Johann George, Herkogs zu Sahfen-Duerfurth u. |. 

Ausgefertiget von Grbmann Neumeiftern ; jepo aber —* Öfterer 

Auflage abermals von bem ®erfafler felber überiehen, mit 80 (1) 

neuen Liedern auf alle Sonn +» und feittage vermehret unb von den 

— Drudfeten gereniget, —2 1740. Bei Joh. it. 

Wehrmann.” Auch die Wi Kees Chriſtian ift mod 

vorangebrudt, obgleich derſeibe 1736 geitorben war und ber britte 

Bruber, Joh. Adolph IL, an der Regierung war. 

‚Hier finden fih die in Kirchen⸗G. G. verbreiteten Lieber; 
„AG daf nit bie lekte Stunde“ — Trof- und Sterbe 
lied. Zum Gebet am Sonnabend ber Abenbinahlsivode 
um ein feliges Ende, 
„Da ih mich Bier eingefunben“ — zur Privat-Andacht 
bei ber Abenbmahlsfeier. 
„Da ih mid zur Ruh will legen“ — Abendlied am 
Sonntag nad) ber Mbenbmahlgfeier. 
er mad der. Haflıng inf. Rmappe Liederſchah 


Herr, zur — Dit ich mich Tegen.* 
„Der Abend fommt, fo fomm au bu“ — Abenblieb am 
Sonntag, ber Vorbereitungstoodie. 
„Gib mir.ein fröhlich Herz" — Troſtlled aus Sir. 50,25. 
zu x Troftanbacht über bie teuren Berfiherungen ber Gnade 
ottes am Aaron, Morgen in ber A ae ae 
8: Leipziger. ©. 1844 und im dr 1842 nad 3. 8. 
Manns Bearbeitung vom 3. 1 






m 


*) Dagmil, ii il ine Auegabe zu © 
ARE — ——— auch eine Ausgabe zu Sorau. 1733 


2. „Tie. Herrn Erdmann Neumeiſtert, Haupt⸗Paſtors 
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„Harr Jeſu Ghrift, mein h5545Res Sur, mein Seelen 
1648. mein — E ⏑ ⏑——— ans Pſalm 
⸗ — u Andacht * 
Gebersfeufger um würdige —22* h. —— 
am Sansiag ber Berbereitungswode.” (Im Bavensb. 
ber be i lingh. G. 1714: 
DHert gefu Aber er a are. 8 Seelenſchatz“. 
oder nach ber Faſſung bes Leipziger G'e. 1844: 
„Hert Jeſu Chriſt, mein böhfles But, in bem allein mein 
Glaube ruht“ 


„Herr Iefu, meines Lebens Heil" — Wbendlieb am 
Sonnabend vor Smpfang des 5. Abendmahls. (Pfälger ©. 


A860. 
‚osähe Gott, durch beinen Segen! — Me kb am 
Montag nad genafienem 5 Abendmahl. (Im Württemb. 
G. 1842 und Bair. G. 1854.) 
Ich — — ln. (tn Bep TH RURS 
uen % | ® [| ® 
* 3 —X —— 1766. im Hans. 


„Derst, made meine Seele Rille*. 

.3& will bie ganb und Rutbe Füllen” — im Neuen 
Anbang. 1717. (Im Straßb. ©. 1866. 

„Zelu, meine Freude Ich und du, mir beibe" — Troſt⸗ 
lieb über das genofiene Abendmahl em Gonntag Abend. 
(Im Straßb. 7 

„Laß irdiſche Geſchäfte ſtehen? — Xroflieb vom h. 
Abenbmahle am Morgen des Abendmahleſonutags. (Im 
Württemb. ©. 1742 unb 1842 und Straßb. ©.) 

„Mein Herz, warum betrübſt bu dich“ — Trefilieb aus 
Pfalm 72. Nad ber kn morgen Kubadht in ber Bor: 
bereitungswocdhe über bie Bahıpeit t Einfehungeworte im 
Abendmahl. (Schon im Freylingh. &. 1714.) 

„Mein lieber Bott, gebenfe meiner" — Troſtlied aus 
Nebem. 13, 13. nad ber Donnerflagsmorgen- Andacht in 
ber Vorbereitungswoche zum Gedächtniß des Leidens und 
Sterbens Chriſti. (Auch no im neuen Hamb. G. 1842 
und in manchen andern neuern Kirchen⸗G. G.) 

‚So if die Woche nun gejälojfen" — Lieb beim 
Schluſſe ber Abenbmahlswohe (Am Württemb. G. 1842 
und in ben meiften neuern Kirchen⸗G. G.) 

„Was Hilft’s, daß ih mid quäle* — Troſtlieb aus Pf. 
55, 33. Nah ber Freitagsmorgen⸗Andacht in ber Vorbe: 
seitungswoce, daß das 5. Abendmahl nod fo kräftig fey, 
ale es geftiftet worben. (Shen im Freylingh. ©. 1714. 

„Wie Bott will, alfo will ih fagen, wie Bett will, 
alfo if mein Ziel" — im Neuen Anbang. 1717. (Im 
Sälef. &. 1855/63.) 


u ©t. Jakob in 
Hamburg und Scholarchae gvangelil er Radklanc, bas if: 
Neue gelſtreiche Befänge über die orbent Sonn: und Feſttags⸗ 
Evangelia auf8 gange Jahr, zur Erwedung unb Weförberung 5. 
Anbacht und gottfellger Herzen zufamengetragen. “ 
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um — ———— "Auf: umberändent. 

ER BE EEE RE 
zum. —— Aber Sie find das Mmte © 2 
. ert Auctor "biäher bei bem Beſchluß feiner 

Fran in einem beliebten Jahrgange feinen —— u * 


— — en 

angel wel ze ch in ordent 

= # 158 von —7 aus von ae Sorte ———— neuen 3 

— fanatiſch fen Scmwärmer bas Gift ihrer neuen 
jo 


Es find gefammelte Lieber, womit Neumeifter feine im 3. 1718 
Altenen Predis —— und die er dann jedesmal —— für 
jeine Zuhörer a IE fo daß fie itlich die Beigabe 
— ae Er rebigten Bilden, ber unter bem Titel im Drud 
seiflice — in ” Auf Begehren find 





fäi 

die — Sit näher angegebenen — „noch mangelnden auf 
gen Sonntags-Evangelien, fo diefes Jahr nicht —— = 
‚Ganzen 88: Lieber, von welchen die meijte Verbreitung fanden : 

„ah Gott! das wahre Chriſtenthum“ — am 13. Sonntag 
nach Tein, (Im Wärttemb, ©, 1742.) 

„An Seju kann ih mich erguiden‘ — am Sonntage nad 
Miserie. Domini. (Im Straßb. G. 1866.) 

„Bleib, Jeſu, Bleib bei mir, Es will nun Abend wer: 
ven — am. 5. Oftertage (von Bunſen und X. Knapp be 
dacht 

‚Du bift in die Welt gekommen“ — am Fele der Em: 
einen Ghriftt. (Im Batr, ©. 1854.) 

„Gitle Welt, ih bin bein müde” — 8 16. Sonntag nad 
Zrin. (Im ®eip;. ©. 1844 und Eclef. ©. 1855,83.) 

„Gott macht ein großes Abendmahl" — am 2. Sonntag 
Sr dm (Im Württemb. ©. 1842 und andern nenern 


er: Sort, ber bu den Ebefland" — am 2. Sonntag nad 
ber Offenbarung. Chriſti. (Im Bair. ©. 1854.) 

„Jaucdzet Gott in allen Landen" — am E. 5. Oftertage. 
(Im vielen neuetn ©.G.) 

„Ih bin der Erden mühe" — am Feſte ber. Darſtellung 

rifti. 

aeg an wen ih glaube An Jefum Ehriftum 
Gottes — — am Tage St. Perl und Pauli, (Im 
Wernig. ©. 1867. 

„Is weis, ah Wen ih glaube Mein Jefus ift des 
Stauben® Srund“ am Sönntage, Duofimodogenii. 


in Allen — am 3. Sountan, nad Zein. (daft im allen 
efters Teipämü | ben beiden 

—R on ober auch Rautbach zugeichrieben. 
PR — — 9 X dreuden en ig Bin, ein ge 





. Dan. Nrdäkhe.Dihterfreis: E. Neunciſter. oh. Dam Mnge: 31 


taufter. Sug — am 4. Adrenteſonatage. Ben. ber: 
Taufe. ef: m Bair. ©. 1854 unb anbern neuern ©.G,) 
Mertt au ‚ ihr Menfchenkinderr — am Tage Gt. 


"er nad ber Eompofition in Danield ev. Kirhen-®, 


Ich folge, Pi Gem Worte‘. (B. 2. 3. 4.) 
„Breife Gott, mein ganz Gemüthe — am Lage Mariä 
Hetmfuchung. (Im Leipz. ©. 18944.) 

b. Anderer Tell. Semburs. 1729. Eur einer Vorrebe don M. 
Daniel Kluge (Prof. am Gymmaſium in Dortmund und nachmali⸗ 
ger Toßtermann amb. 18. Auli 1729,, wornad hier 
. „die zum Beſchluß ber im Duden auce Predigten angewens 
dete Heilige Palmen“, bie af ein e eben waren und 

| vom hi og zu Sadjfen : Weißenfels für’® Jahr en „zur Materie 

. — *2* lichen Kirchenmuſik in der —— ne zu ae 

. * Aus in ben Gapellen zu Querfurt und Sangeröhaufen —5 
wurden”, von Kluge mit Einwilligung Neumeiſters Aula engel: 
wurben und Neumeiſter noch 20 „zurüdflänbige Lieber“ auf bie Fe 
und Npofleltage,, jowie ben Reformations: und Suthertag —5 — 
fert hat. Im Per gleihfall® 86 Nieder, bie aber wenig Verbrei⸗ 

: tung fanben, wie fie denn aud F bßtentheils Parobien Alterer be: 
kannter Kirchenlieder find, welche Neumeiſter mit zunehmendem Alter 
je Länger je mehr probucirt bat. Es iſt als verbreitet bloß zu 
nennen 

„Shripi Blut und Gerechtigkeit if meines Glauben 
Sicherheit“ — am 6. Sonntag nah Trin. Parodie auf 
ne —& alte Liedſtrophe dieſes Anfangs. (Im Pflllzer 

.1 


Eine vollſtändige Sammlung aller feiner geiſtlichen 
twefien überhaupt, 715 an ber Zahl, nebft 7 lateiniſchen 
jerfifilationen deutſcher Kirchenlieder, erſchien noch ein Sahr v vor 
inem Tede unter dem Titel: Ä 


„Herin Erbm. Neumeifters Pfalmen und Lobgefänge, aus feinen poe⸗ 
tiſchen und anbern feiner Schriften sufamengelcien. Hamb. 1755,.° 
Dadurch ift feine Autorſchaft beſtäti 
Jeſu, großer Wunderſterne — Feſttage Offen⸗ 
barung Chriſti. 41711. Matth. 2. (Im —5— —*868* 
ev. Kirchen⸗G. und vielen neuern Kirchen⸗G. G.) 


Kluge“), Dr. Johann Daniel, des vorigen Tochtermann, 
eboren 6. Juni 1701 zu Weißenfeld als der Sohn eined armen 
nopfmaders mit Namen Daniel Kluge, ber aus Schmiebeberg 


9 Quellen: Joh. Jak. Mofer, Beitrag zu einem Lerleon der 
tb. und reform. Theologen. Zühicpan. 1740. ©. 312—319. — M. 
ob. Dan. Kluge, Suberintenbent bed Fürſtenthums Anhalt⸗Ferbſt. Ein 
ebensbild aus der Kirche bes 18, Ja —X von Wilhelm Hubert, 
vebiger an St. — * in Zerbſt. Zerbſt 
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in Schleflem dort’ eingewandert war. Die noͤthigen · Koften zu 
feiner Vorbildung für das. Studium der Theologie, zwnbem er 
als eilfjähriger Knabe aus freiem Herzenstrieb ſich entſchloß, 
mußte er fih acht Jahre Tang burd Singen vor den Thüren 
als Currendſchuler ſauer erwerben, ımb als er dann h. Mai 1722 
die Univerfität Leipzig bezog, konnte ihm fein Vater nur ein 
Sechzehn⸗Groſchenſtück mitgeben, aber das Troftwort bay: „Ih 
weiß, mein Sohn, Gott wird Dir das Wenige fegnen, baß Dir's 
nicht. mangeln wird.“ „Und von dieſem Baterfegen“ — fo konnte 
er hernach dankvoll bezeugen — „if fein Wort auf bie Etbe ge 
fallen." Nachdem fein Bater, ber ihm noch ein Stud. Wegs bas 
Geleite gegeben hatte, umgekehrt war, befahl er noch auf freiem 
Felde Gott jeine Wege, mit bem Geſang des Liebes+ „Befichl du 
beine Wege” und zog dann im vblligem Gottvertrauen feinen 
Weg gem Leipzig, wo er es auch reichlich erfahren durfte, daß ber 
Herr eo wohl machet bei denen, die auf ihm hoffen. Im erften 
Semejter mußte er fi zwar mit zehn Thalern, die er ſich made 
traglich noch von feinem Vater erbat, kümmerlich burdfchlagen, 
dann aber verfchaffte ihm Dr. Joh. Gottl. Garpzov, an den er 
fich anſchloß, ein befiered Auskommen, und nad einem Jahre 
ſchidte es ih, bag er einen jüngern Studirenden gegen Freien 
Unterhalt nad) Wittenberg begleiten und fo daſelbſt feine Sm⸗ 

bien vollenden konnte. Als er bann 1725 Magifter geworden | 
war, ſchrieb er an einen Freund: „Zu ben zehn Thalern,; Me 
mir mein Bater dad Jahr, fo ich in dem gefegneten Leipzig zu: 

gebracht, verehret, Kat Gottes Gegen in ber Ausgabe noch eine 

Null Hinzugeleget, und bie acht Groſchen, melde mir nad Wit: 

tenberg gefendet wurden, hat er mehr als achtzigmal multiplis 

eiret.*) So kräftig if des Vaters Segen und um beimillgn bie 





*) Sein Landsmann und nachmaliger Schwiegervater, Erbmann 
Neumeifter, Hatte nicht lange zuvor in feinem „evang. Nahflang. 1718. 
in einem auf das Eätare-Evangelium Joh. 6, 1—14. verfaßten Liebe: 
„Wein lieber Gott mag walten“ bie Strophe ausgehen laſſen: 
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Güte des Allerhochſten bei mir geweien. Gelobet fey ber Herr, 
ber ſolches getan!” Dur Garpzone Empfehlung erhielt er 
daun bald eine gute Hauslehrerſtelle in der angefehenen Winkler’ 
fen Familie zu Leipzig, und nad zwei Jahren begab er fi «le. 
Brivatgelehrter nah Hamburg, wo er fih mit feinem 
Landsmann, dem Hauptpaſtor an St. Jakob, Erdmann Reumeis 
Rer, in vertrauten Verkehr ſetzte und wie biefer für die Wahrung 
bes ftreng Iutberifchen Belenntnified durch mehrere Schriften im 
bie Schranken trat. Gr gab auch für bie bevorſtehende zweite 
Säcularfeier der Uebergabe der Augsburgiſchen Gonfeffion eine 
ebräiſche Ueberſetzung ber 21 Lebrartilel derſelben und bed bes 
kannten Kirchenliebes von Joh. Dan. Schieferbeder: „Bon gans 
yem Herzen glauben wir und wollen’6 feit behalten” zu Hamburg 
1729 unter dem Titel: „Unveränbertes Bekenntniß des Glau⸗ 
bens u. f. w. im Drud heraus und ließ aud balb darauf noch 
eine ebenjo wohl gelungene ebräifche Weberfehung bes Lutherliches; 
„Erbalt und, Herr, bei deinem Wort“ folgen. Dadurch erwarb 
er ſich einen ſolchen Namen , daß er einen Ruf in bie bamalige 
Reichsſtadt Dortmund in Weftphalen erhielt ald theologiſcher 
Brofeifor und Gymnaſiarch an bem dortigen Archi⸗Gym⸗ 
naflum. 

Noch vor Michaelis 1730 zog er von Hamburg nah Dorts 
mund ab und verbeirathete fi bann bald darnach 6. Mai 
1731 mit Erneftine Marianne, einer Tochter Neumeifterd, die ihm 
im glädlidher Ehe 3 Söhne und 5 Töchter gebar. Im felbigen 
Jahr erhielt er auch von ber Roftoder Fakultät bie theologiſche 
Doctorwärde. Nur zu gern geneigt, auch in feinen Vorleſungen 
am Gymnaſium bie Lehren Andersdenkender hitzig zu beftreiten, 
gerieth er im Jahr 1733 über einem Angriff, den er auf ben 
bereit6 verftorbenen Brofefior J. B. Buddeus in Jena fich erlaubt 
hatte, weil er in ben pietiftifcgen Streitigkeiten zur Vermittlung 
zwiſchen Spener und den Orthodoren bei ber Rechtfertigung neben 
dem Glauben in gewiffem Maße auch bie Gegenwart wenigftene 


Mein eins kann abbiren 
Und Tann multiplieizen, 
Auch da, we lauter Nullen 
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innerlicher guter Wetfe, näͤmlich der Liebe, und der Hoffnung, 
behauptet: habe, in einen‘) heftigen Streit*) mit, Joh) Dan: 
Brügmann; Paftor an St. Marienvim Dortmund. Er hatte näms 
lich die harte Beſchuldigung gegen Buddeus ausgefprodpen ‚ser 
Habe feinen auf bie ſymboliſchen ⸗ Bäder geihworenen Eid nicht 
gehalten. Selbft 'auf den Dortmunder Kanzeln- wurde barüber 
hin und her geftritten , und Kluge lich bie Kanzelangriffe Brüg⸗ 


mannd durch feinen aus Hamburg Herbeigerufenen Schwiegervater 


mittelft einer Prebigtrüber) Nöm. 4,5. widerlegen. Die Halle⸗ 
ſchen Pietiſten / aber wirkten ein Verbot der Ki preußifdien Regie 
rung aus daß von der preußiſchen Grafſchaft Mark’ Niemand 
mehr das Dortmunder" Gymnaſtum- beſuchen dürfe, weile 
jungen Leute von dem borligen ‚Meetor mit. vielem unrichtigen 
Principien eingenommen - würden.“ Der auf Kluge!s Seite 
ſtehende Senat von Dortmund vermittelte endlich den noch einige 
Jahre ſich fortſpinnenden Streit. 

Machdem nun Kluge 15 Jahre lang feinem Lehramt in 
Dortmund mit aller Treue vorgeſtanden war, erhielt, en 4745 
durch Empfehlung feiner Hamburger Freunde durch die Fürſten 
Chriſtian Auguft und Johann Ludwig von: Anhalt:Zerbit: einen 
Ruf als Eonfiftorialrath, Landes »Superintendent, Hofprebiger, 
Hauptpaftor an St; Bartholomäi und Ephorus ſämtlicher Schu: 
len nad Zerbft, wozwrign am 54 Sonntag nad Trins ber 
Baftor und Scholarch W. B. Wiskott in der St. Reinoldskirche 
zu. Dortmund orbinirte, In einer Mebe/über Damı 10, 12. 19. 
ſtellte er ihm dabei „den von h. Engelm in feinem Amteraufge 
muntertem Propheten‘ Daniel“, vor und, ertheilte ihm dann den 
Segen mit den Worten n „Nun ſo ſeyd denn ein behergter Hof: 
prebiger, wie Nathan ‚tim kluger Conſiſtorialrath, wie Dimiel, 
ein liebereicher Superintenbent , wie Timotheus und ein tremer 
Seelforger , wie Paulus!" ı Zuvor aber hatte Kluge als Drdie 
mandı über, Luc, 5, 14. geprebigt und dabei über die drei⸗Pflich⸗ 





*) Ueber die Geſchichte biefes Streit vgl. Job. Georg Wald, Ein 
Teitung im die — — der eb luth. Kirche. Jena, Bb. V. 
1739. ©. 514—532, Irrthumlich giebt aber hier Walch für Kluge bie 
Taufnamen „Johann Conrad“ ‚am ambführt S.:521 Neumeijter ald 
Dortmunder Stubirenden und Schwager Kluge's aufs 
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en eine® evangeliſchen Predigers, der fein Amt redlich ausrichten 
wolle, gehandelt, nämlich: 1. Gottes Wort mit unerjättlicher Be⸗ 
zierde zu lernen; 2, in ber Arbeit mit freubigem Vertrauen ans 
mbalten; 3. dem Berufe Jeſu mit demüthigem Gehorfam zu fols 
jen. Nachdem er noch am 10. Sonntag nah Trin. feine Abs 
ſchiedopredigt gehalten und Donnerſtags zuver am Gymnafium 
wider die Irrlehren feine® berüchtigten Landemanns, des Yreidens 
ters J. Ehr. Edelmann, difputirt hatte, traf er 15. Oft. 1746 
in Zerbft ein, wo er um fo freubiger aufgenommen wurde, als 
san erfuhr, daB er einen gerade zupor noch an ihn gelangten 
reifachen Ruf als Paſtor nah Stockholm, ale Profeſſor nad 
Danzig und als Holſteiniſcher Generaljuperintendent nad Kiel 
ibgelehnt Habe. Am 31. Oktober hielt ew als Hofprebiger in 
ver Schloßkirche feine Antrittöprebigt über Matih. 22, 1—14., 
anb am 7. Rovember, dem Erntefeit, als Baftor an St. Bars 
bolomäi über Joh. 4, A7— 54. Bald erwarb er ſich benn aud 
zurch fein würbevolled und brüberliches Verhalten gegen bie 39 
Prediger feiner Superintendenz,, feine collegialifche Verträglichkeit 
mit den Zerbfter Stadtgeiftlichen und fein ſichtbares Beftreben, für 
die unter feiner Aufficht ftehenden Kirchen und Schulen das Befte 
ww thun, fo allgemeine Achtung und Liebe, daß ſchon der kirch⸗ 
iche Neujahrzettel für 1746 bei Aufzählung ber güttlichen Seg⸗ 
nungen im verflofienen Jahr es rühmte: 
Gott hat uns auch recht Hoch ergüßet 
Unb einen theuren Mann ben Lehrern vorgefeket, 


Der auf der Kirchen Heil und Schulen Wohlfahrt ſchaut 
Und Zions Mauren: Kiß burg Lehr unb Leben baut. 


Er wirkte während feiner zwanzigjährigen Amteführung in 
Zerbft mit beftem Erfolge auch für Abfchaffung des DBettele, Er» 
richtung eines Waifenhaufes und Einführung ber Confirmations⸗ 
feier. In Folge der großen Aufregungen während des über das 
Fürſtenthum Anhalt: Zerbit ſchwere DBebrängniß herbeiführenven 
febenjährigen Kriege, in welchem ber unterbeffen zur Regierung 
zelangte junge Fürſt Friedrich Auguft ſich gegen Preußen erflärt 
und 17561763 das Land verlafien hatte, war aber allmählich 
dei Kluge eine Abfpannung ber Nerven eingetreten, bie im Früh⸗ 
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jahr 1765 im eine bedentliche Krankheit übergieng, Es traten 
bei ihm beangftigende Bruftbeflemmungen , gichtiſche Schmerzen 
und eine tiefe Seelentraurigkeit über bie jammervolle Führung bes 
Landedregiments unter einem immer deutlicher die Spuren geftörs 
ter Geiftesthätigfeit an ben Tag legenden Fürften ein, und zu 
Unfang des Jahre 1767 verlor er in Folge feines Jahrelang 
bi im die tiefe Nacht Hinein fortgefeßten Studirens zuerft dat 
Licht des Tinten Auges und im Juni 1768 auch das bes rechten 
fo daß er man wöllig erblindet war. Zwar wurde durch ärztliche 
Hilfe das rechte Auge mod einmal fehend, aber es öffnete ih 
nur für dem lehten Mbjhiebsblid auf die Erde. Den am 30, 
Juni Tähmte ein Schlagfluß feine ganze rechte Seite und am 5. 
Juli 1768 gab er "dann unter ben Thränen der Seinigen und 
dem Gebet feiner Eollegen fanft feinen Geift auf in einem Wlter 
von 67 Jahren. Nun follte'erıdie Frucht jehen von bem, mad 
er ale Jüngling Thon in dem von ihm verfaßten Liebe; „Romm, 
o Seele, fleud die Welt“ (f. S. 388) gefungen: 

Ach! wo fann id) beſſer fehn, 

US in meines Jeſu Wunden ? 

Diefes Buch lied ich allein, 

Da fudir ib alle Stunden 


Und weiß nichts als Yefum Cprift, 
Der für mich gefreugigt if. 


Geht die Tepte Rechnung an 

Ueber mein geführtes Leben, 

Guns, Got, mob 16 yeifant 

Wil ich dieſe Antwort geben ; 

Ich weiß nichts als Jeſum Chriſt, 

Der für mic) gefreugigt if. 
Und diefes Lied fang dann auch die Gemeinde am 10. Sonntag 
nah Trin, bei feiner Leihenfeier, als der Diaconus Chemnig in 
der. St, Bartholomäusfiche, wo heute noch fein Iebensgroßes 
Bildniß mit, Mar und freundlid blidenden Augen zu fehen it, 
ihm bie Gebächtnifpredigt hielt. 

In hymmologifher Beziehung hat er das Verbienft, für 
das Fürftenthum Zerbft ein gutes, jeht noch in Preußen gebräuch⸗ 
liches, Geſangbuch beforgt zu haben. Es erſchien am ber 
Stelle des. urſprünglich bloß 356 Lieber enthaltenden und allmäh: 
lid) mittelft dreier Anhänge um 158 Lieder vermehrten Zerbfter 
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&.6 vom Jahr 17186°), ausgeflattet mit 1263 Liebern, unter 
denen wiele vorher in Zerbſt nicht gebraͤuchliche, B. Gerhard, ©. 
Neumann, Schmolle und namentlich auch feinem Schwiegervater 
Neumeiſter zugebörende ſich befinden. Seine Grundſätze hinſicht⸗ 
lich der Einführung neuer Geſänge hatite er in ganz orthodoxer 
Weiſe ſchon in feiner beadhtenswerthen größern Vorrede zu dem 
anbern Theil des evangelifden Nachklangs feines Schwiegervaters 
1. S. 381) am 18. Juli 1728 unter anderem bahin ausgefpros 
Gen, daß er forderte, fie fol nicht anber8 denn „orbentlich mit 
Berbetmußt der brei Stände, fonverlich des geiftlichen, im ortho⸗ 
boren Kirhens&onventen , Eonfiitorien und theologiſchen Fakultaͤ⸗ 
ten und nachdem fie vorher der Gemeinde fattfam befannt gemacht 
worden, gefhehen”, und in Betreff ihrer Eigenſchaft verlangte, 
„daß fie aus Worten, die der 5. Geiſt gerebet, zuſamengeſetzt find, 
ober wenigſtens lautere, deutliche, keiner weitern Erflärung bebürs 
fende und auch von den Einfältigften leicht zu verſtehende Worte, 
nicht aber zweibeutige, feltfame, ungebräuchliche, verworrene ober 
aus der unreinen myſtiſchen Theologie, welche wahrhaftig allezeit 
mehr Schaden, als Nuten gebracht, geborgte Rebensarten begrei- 
fen, auf daß nicht mit Nabab und Abihu fremd feuer vor ben 
Herrn gebracht werbe.* 

In den vier Liedern, welche dieſes Geſangbuch von ihm 
ſelbſt, zum Theil aus feinen jüngern Jahren, enthält, zeigt er 





*) In einem biefer Anhänge bes Altern Zerbſt'ſchen ©.’ vom 
1721 findet ſich das in manchen neuern G.G., 3. B. im Württemb. ©. 
1842, Bair. ©. 1854, noch erhaltene Lieb: 

„Das walte Gott, der helfen Tann" — Berufslieb. 
Der daſelbſt als Verfaſſer genannte Johann Betiäius, geb. 18. Oft. 
1650 In Sieckby, einem Andalt:Berbfl’ihen Dorfe, ale des dortigen Pfar⸗ 
vers Sohn, flubirte in Wittenherg und wurbe um's %. 1689 Baftor in 
ber Vorftadtöfiche von Zerbſt, wo er dann an Jubilate 1706 feine Ab: 
(Siebsprebigt Hielt unb an Eantate felbigen Jahre das Diaconat an ber 
Trinitatiskirche in Zerbſt antrat. Im J. 1716 erhielt er wegen Alters 
und Kränfliäfeit einen Subflituten und farb dann In Zerbfl 13. Juni 
1722. Unter feinem Namen finden fih im Zerbſter ©. auch noch bie 
Aeder: „Auf, ihr Chriften, jauchzt und fpringt“ und: „Xräufelt, ihr 
Himmel, von oben zu gute ber Frommen“. 
(Rod Mittheilungen von U. G. Schmidt zu Profigt bei 
Köthen in ber Hole {dem Allgem. Liter.⸗Zeitung. 1846. 
Antelligenzblatt. Ar. 19.) 
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ſich als einen guten, bekenntnißtreuen Dichter, melder'in tät 
populärer Wet, einfach und faßlich in Gedanken und Sprade, 
und dabei mit wohllhuender Reinheit der Neime ben Tom det 

Kirchenliebs zu treffen verſtanden hat, Es find die Lieder ⸗ 


„Bei Bott * da) und That in allen meinen Sagen — 


Ser, 32, 4 


Hert — — fommt mein iehten, a wann.hör is | 


bod ben — —— — 
Komm, o Seele, fleuch Be Welt, bie RN eitlem Wif' 

firebet* — bie beſte Willenfchaft. 1 Cor. 2, dem 

Iqh weiß nichts als Jefum Chriit, der work 35 getreigt if. Sin 

—— Klee 10. den 1737, fein, U —— 
al + J 

„Lebt Gott, warum quält ir mein Herz" — Palm 42, — 

Köfher*”), Dr. Valentin Ernſt, der eigentliche 
der .orthoboren Partei, wurbe geboren 8. Januar. 1673 Ca 
Styls) zu Sonbershaufen im Fürftentfum Schwarzburg, wo fein 
aus einer ſächſiſchen zwiſchen Zwidau und Werdau einheimiſchen 
Familie ſtammender Bater, Caſpar Löſcher, Superintendent war. 
Seine Mutter, Eleophe Salome, war bie Toter bed Merfebur: 
giſchen Hofpredigers und Stiftsfuperintendenten Dr. Val. Sittig. 
Zwei Jahre nach feiner, Geburt kam er nad Erfurt, wo ber 
Vater Senior geworben war, unb in feinem festen Jahr nad 


® 
= 


*) Darnad) kann es nicht wohl erfl, wie Schubert angiebt, als 
Gegenftüd zu dem Lied ber Amalie Augufte v. Schönleben, Gemahlin 
des Für, Anhaktsgerb’icen Kanzlers: „Komm, komm, id will dir 
reichen“ gebichtet worden ſehn, als biefe ihm ihr Lied im Manufeript 
überbracht hätte und er dadurch erbaulich angeregt worden wäre, 

*) Quellen: V. E. Löscheri conatus liter, , eine —— 
phie —3 feiner Schul» umd Stubienjahre, mit Angabe je 
Säriften bis zum J. 1715 in; Feustelii (Rectors in Zwidau) Miscel- 
lanea sacra. ©. 978-685. — Das jet Icbenbe gelehrte Europa bon 
Gabır. iu Götten, after an St. Michael in Hildesheim. Braum 
fchweig. Bd. II. 1736. '©. 189-233. — Joh. Jat. Mofer, Sa au 
einem — tuth. und xeform. Kheofoge, Ziltichau. 1740. ©, A1d- 
439. — Glias fr. Shmerfapl, Vaſtor zu Stemmen, zuverlifige 
Radrigten von jlingftverft. Gelehrten. Zelle. Bd. I. 1750. Stüd 

79. — Inparteiige, Singen, -Hiftorie N, und N. Teflaments. Jena, 
©. m. 1754. ©. 995 f. — Gafb. Wezel, Hymnop. Herrnftadt, 
2b. u, 1721. und Anal. hymn., Gotha. Bb. I. 1756, ©. 563—569. — 
Val, Löfhers Biographie von Dr. Theo. Krüger. Dresten. 1751. — 
Val. Loſcher, nad feinem Leben und Wirken. Gin geſchichtl. Beitrag zu 
ben Streitfragen über Orthoporie, Pieticmus und Anion, Von Mori 
d. Engelhardt, Privatdocent in Dorpat, Stuttgart. 1853. 
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Zwickau, wohin berfelbe einen Ruf als Superintendent erhalten 
hatte. Hier erhielt er neben ber chriſtlichen Erziehung , vie ihm 
feine Eltern angedeihen ließen, eine heilfame Geiſtesbildung burd 
ben frommen und gelehrten Rector Daumius. In feinem 14. 
Jahre folgte er fodann feinem Vater nad Wittenberg, wohin dies 
fer ale Profefior der Theologie berufen worben war. Da fieng 
er als Gymnafiſt bereitd viele deutfche, lateiniſche und griechifche 
Gedichte zu verfafien an und zeigte balb ein fo gründliches Wiſ⸗ 
fen, daß er in feinem 17. Sabre, 1690, in die Univerfität ein: 
treten konnte, um XTheologie zu flubiren, beren erften Lehrſtuhl 
bamald Deutfhmann inne hatte. Er legte fi aber mehr auf 
die ſchönen Wiſſenſchaften, ſowie auf orientalifhe und klaſſiſche 
Philologie und die Geſchichtsfächer, und ale er 1692 Magifter 
geworben war, bielt er mit großem Beifall Vorlefungen über bie 
Geſchichte der Philoſophie. Nachdem er dann noch ein Jahr in 
Jena flubirt hatte, wurbe er 1695 Adjunkt der philofophifchen 
Fakultät in Wittenberg, trat aber, bevor er feinem Lehramt 
eblag, noch eine gelehrte Reiſe an, auf Welcher er nad dem 
Wunſch feines Vater, der, zu Spener in perſoͤnlich gereiztem 
Berhältniß ſtehend, den Sohn nicht balb genug ale Mitlämpfer 
gegen das Spenertfum neben ihm auf dem Plan fehen Eonnte, 
zunähft den Winter 1696 in Hamburg bei bem Haupipaſtor 
Meyer an St. Jakob (ſ. S. 361 ff.) zubrachte, der ihn dann 
and), was ber eigene Vater bis dahin vergeblich verfucht hatte, 
zu beivegen veritand, wirklih Partei gegen den Pietismus zu 
nehmen. Und hierin wurbe er noch beitärkt, ald er dann noch 
über Amſterdam, Antwerpen, Leyden, Frenacker, Kübel und open» 
bagen zu Dr. Seht in Roftod, einem ber leidenſchaftlichſten Geg⸗ 
ner Spenerd, kam. Nach feiner gegen Ende Septemberdö 1696 
erfolgten Ruckkehr begann er nun feine Vorlefungen vor einer 
zahlreichen Zuhörerfchaft mit fihtlihem Eifer für bie Vertheidi⸗ 
gang ber reinen Lehre gegen Angriffe aller Art. Er wäre aber 
bald wieber ganz unb gar in feine alten Lieblingswiſſenſchaften 
Yineingelommen und in völlige Vielwiſſerei verfunten, wenn er 
nicht durch den Herzog von Weißenfel® um Abvent 1698 einen 
Ruf ale Superintendent nah Jüterbog erhalten Hätte. 
Nachdem er von dem ©eneralfuperiniendenten Joh. Aug. 
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Olearius bie Ordination in Weißenfels erhalten hatte , «teattr 
29. Dez. 1698 fein Amt ni Yiterbog an, und von nunan 
ſtellte er feine reichen Geiftesgaben , feine umfafjendeGelehrfams 
feit und den ihn auszeichnenden Fleiß ganz und gar inıben Dienfl 
der lutheriſchen Kirche, wobei er aber in feiner prattifhen Ant 
führung durch den Ernſt, mit dem er predigte und durch ben 
Eifer, mit dem er im feiner ganzen Inſpection die Catechismud ⸗ 
Eramina einführte, unverkennbar zeigte, wie Speners Schriften 
mit ohne Eindruc auf ihn geblieben find. Kaum hatte er dann 
1700 von der Wittenberger Fakultät bie theologifhe Doctorwärde 
erhalten, jo verbant er ſich mit mehreren gleihgeftellten Anrteger 
nofien zur Herausgabe einer Zeitſchrift, ber erſten deutſchen Ihent 
logiſchen Zeitfchrift, um zu Gottes Ehre ebenſo der um fidy grei⸗ 
fenden Gleihgültigfeit in religiöfen Dingen, wie den überhand 
nehmenden Schwärmereien entgegenzutreten. ‚Sie erflärtenbabeit 
„Gott Hat uns in biefen trübjeligen Zeiten, ba man ſo viele be 
danernöwürbige Riffe in ben Mauern be® evangelifden Jerche 
lems ſehen muß, zu Wächtern feiner Kirche geſeht und durch wei 
liehene theolegifche Würben zu mehr Ausbreitung feimes Namens 
verbunden, alfo, daß wir ſchuldig find, Andern mit bem, wat 
des Herrn Haud uns anvertrauet hat, zu bienen.” Unter dieſer 
Erklärung erfhien denn nım dieſe über ein halbes Jahrhundert 
fi erhaltende Zeitfägrift erfimals 1701 mit dem Titel: „Altes 
und Neues aus dem Schape theologiſcher Wiflenfchaft”, und vom 
Jahr 1702 an mit dem Titel: „Unſchuldige Nachrichten 
von alten und neuen theologifgen Sachen.“ Sie fanb bald die 
allgemeinſte Verbreitung als Stimmführerin ber orthodopen Bars 
tei, und Loſcher war damit an bie Spike der Kämpfer für-die 
Reinheit ber Lehre und der auf fie begründeten Kirche getreten 
wodurch er freilid in viele und lang dauernde Streitigkeiten vee⸗ 
widelt warb, aber auch Gelegenheit bekam, ebenjo feine Feſtigkeit 
wie feine Milde und Gebuld in beivunberungswürbiger Weiſe zu 
zeigen. Daneben war er aber auch als ein von Kerzen frommer 
Dann bemüht,. fi die Beſſerung bes kirchlichen und chriſtlichen 
Lebens angelegen ſeyn zu laſſen. Hiefür zu wirken befam er, 
nachdem er in Jüterbog fon 4701 im feinen „eblen Anbdachte⸗ 
früten" eine vechte Herzenstheologie anempfohlen hatte (fiche 
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5. 354. 389), reichere Gelegenheit burdy feine 10. Nob. 1704 
Beitend des Herzogs von Merſeburg erfolgende Berufung auf bie 
Buperintenbentur von Delitzſch, auf der er fih im felbigen 
Sabre noch verbeirathete mit einer Tochter ber Schweſter feiner 
Mutter, Satharine Elifabetke, Tochter des Merſeburgiſchen Hofs 
und Juſtizraths Friebdrich Kraufold, Erbherrn von Oſtra, die ihm 
11 Kinder gebar. Er ftiftete Brüberlide Gonvente unter ben 
Beiftlihen feiner Inſpection, bie er überhaupt auch zu treuer, 
Heißiger und gebetseifriger Pflichterfüllung in ihrem Amte anbielt 
unb vor Gelbgier und Ehrſucht warnte, und ſuchte auch in ben 
unter feiner Leitung ftehenden Gemeinden bie Bruderliebe zu 
wecken, Diaconen für die Armenpflege aufzuftellen und die alten 
tzriſtlichen Dronungen wieder aufzurichten, beſonders eine rechte 
Senntagsfeier zu pflegen.) Und um biefür auch in weitern 
Rreifen zu wirken, Tieß er in feinen „unſchuldigen Nachrichten“ 
im Grundſinne Speners gehaltene, aber burhaus unter Anwen: 
bung ber im Beſitz der Kirche befindlichen Mittel und Insbefons 
bexe unter Mitwirkung des Tirdhlichen Amtes mit bem fein gan: 
v6 Weſen Tennzeichnenden Motto: „Veritas et Pietas — 
Wahrheit und Gottesfurdt” — pia desiderin ausgehen, in wel⸗ 
en er vorſchlug, in folder Weife aller’ Orten die Kirchenzu⸗ 
Hände von innen beraus zu befiern und zu beleben. 

Nachdem er fo 6 Sabre lang in Deligich gewirkt, wurbe er 
1707 an Deutfhmanns Stelle ale Profeffor der Theologie 
nach Wittenberg berufen, und über feine bortige Haltung bes 
yeugt ber 8 Jahre hernach bafelbit ald Student eingetretene Graf 
dv. Zinzendorf, er habe Häufig in Wittenberg davon reben hören, 
Löſcher paffire bei feinen eigenen freunden für einen Bietiften, 
und man babe fih an feiner Gewiſſenhaftigkeit und feinem Ernſt 
km Chriſtenthum faft fo lange geftoßen, ald er Profeffor in Wit⸗ 
tenberg gewefen fey. Sorgen mamigfacher Art Tafteten Hier auf 
feiner Seele, auch verlor er feinen zweiten Sohn, ber ihm hier 
geboren wurde, aber fein inneres chriſtliches Leben follte unter 


Er veranflaltete auch bie Seransgabe eines Geſangbuche in 

Deligfh unter bem Titel: „Räudhwert ber Seiligen. 1701.° Der eigent» 

he Pr befielben ift aber Theopb. Reibeſtahl, Pfarrer zu Rebefelb 
sig. 


394 Vierte Perisder Abſcha. I. I. 1680-1756: Die luth. Kirche. 


1706 vom: Joachim Lange im Namen’ bed gemäßigten Pietismus 
um. befmillen, was er babei ‚gelegentlich über den Pietiömus übers 
haupt geiußert Hatte, Teibenfhaftlic im einer beſondern Schrift 
unter dem Titel: „Aufrictige Nachricht vom der Unrichtigkeit ber 
fog. unſchuldigen Nachrichten zu wahrer Unterfheibung ber Driges 
dorie und Pfeubo-Orthoborie* angegriffen worden war, gegen bad 
ganze jegt vor ihm entfaltete Syſtem pietiftifcher- Lehre: ber Hal 
lenſer 4744 im feinem unſchuldigen Nachrichten mit einem Auffah 
unter dem Titel: „Timotheus Verinus“ auf, worin er al® einer, 
der ber Pietät jo wenig, als der Wahrheit etwas vergeben wolle; 
den Pietismus für übertreibenden Mißbrauch bes an ſich mBlhis 
gen Eifers für Pietät erflärte, und von ber Pietät behauptend, 
fie gehöre durchaus nicht zum Grund und Wefen ber Seligfeit; 
fonbern nur zu ber Drbnung, welche Gott ben nad) ber Seligfeit 
Trachtenden vorgeſchrieben Habe, ben Theologen in Halle vorwarf, 
daß ſie durch ihre Behauptung, ber thätige Glaube mache gerecht 
unb gute Merle feyen nöthig zur Seligleit, der reinem Lehre 
von ber Rechtfertigung Schaden zufügen, denn nad) biefer komme 
es für den, "der vor Gottes Michterftußl befteher will und foll; 
lediglich auf den Glauben und nicht auch schon auf den thätigen 
Glauben at. Und nachdem dann J. Lange 1718 mit einer ihn 
perfönlich ‘als einen fleiſchlichen Mann von vorſätzlicher Bosheit 
angreifenden Schrift unter dem Titel: „Die Geftalt bes Kreup 
reiches ChHriftivin feiner Unſchuld“ Namens der Halle ſchen Fakul ⸗ 
tat · aufgetreten war, gab er, nach vergeblichen Verſuchen zur Bei⸗ 
legung des Streits, zu Wittenberg 1718 ben erſten Theil, und 
als ſelbſt eine 1719 von ihm betriebene perſönliche Beſprechung 
mit Francke und Herenfchmidt im Haufe bes Hofpredigers Lyſer 
zu Merfeburg ohne friebfame Frucht: geblieben war und ihm 
dann in» Folge weiteren Streitſchriften Lange's, deren letzte biefer 
der ſachſiſchen Regierung mit einer Klage gegen: Löſcher als Frie⸗ 
densſtörer / ſoſern der Pietismus feine neue Sekte, ſondern ein 
bloßes von Loſcher „aus widrigen Affecten herrührendes Gedicht“ 
ſey /überſandt hatte, 1719 die Fortſetung ber unſchuldigen 
Nachrichten nach einer zwiſchen den Höfen von Berlin und Dres ⸗ 
den getroffenen Uebereinkunft zur Beilegung ber Streitigkeiten ber 
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beten -wurben: war"), 4722: den zweiten Theil feines „nellitänkis 
gen Timethens Berinus” Heraus. In dieſem deckte er vellenbs 
ganz vffen bie Schäden und Gefahren des Pietiomug auf, indem 
er:im Vorbericht ſagte: „Die Zeiten find ba, die Luther voraus⸗ 
geſagt, da Epicureismus uud Enthuſtasmus mit einamber im 
Bunde bie wahre Gotifeligkeit und den wahren Glauben antaflen 
wollen. Weltlihe Häupter, Lehrer und Zuhörer find bes Evans 
geliums mübe geworben. Ich muß darum kraft meined Berufes 
unb vermöge ber Erkenntniß, bie mir Gott gegeben bat, vie Ge⸗ 
kehr, jo vom Pietismus herrührt, mit erhobener Stimme vorftels 
les und darf nit fhonen. Ich muß bie Application auf bie 
Theologen in Halle machen. Du aber, Herr, haft mich von Ju⸗ 
gend auf gelehret, barum muß ich zeben und verländigen, was 
ich glaube." Und dann führt er dar, daß durch den Pietis⸗ 
mus ein malum in der Kirche ſey, 13 „Beneral:- Kennzeichen‘ 
deſſelben anf, unter welchen bie nennensweriheſten ſind: ein fromm 
fheinenber Indifferentiomus, der über. bem Eifer für ba6 reine 
Leben bie Bedeutung der reinen Lehre verkennt; Geringſchätzung 
ber Gnabdenmitiel, fofern über ber Nothwendigkeit des perſönlichen 
Blaubens ver Werth ber göttlichen Gabe verfannt wird; Ent 
träftung bes geiltlichen Amtes, fofern nur ber tädhtigen Berfüns 
lichkeit des treuen Geiftlihen, nicht aber dem Amt als folchem 
ſchon eine Gnade zuerfannt wird; Bernihtuug ber Neligionsiubs 
finden oder ber neben den Snabenmitteln zur Förderung der Relis 
gion heiljamen Dinge, wie bed Beſtands der äußerkichen, ſicht⸗ 
baren Kirche, ber ſymboliſchen Bücher, ber theologiſchen Syfteme; 
ber Kirchenordnungen unb Kirchendiſeiplinen, Verſammlung ber 
Gemeinde in der Kirche, des obrigleitlihen Einſchreitens gegen 
Zerlehrer unb des Haltens über ber Rechtglaubigkeit; Präcifio⸗ 
uns oder abfolute VBerwerfung unb Berbammung aller natürlichen 
Lu und der Mitteldinge, fofern alles alsd verdammlich win 





7 Im Jahr 1720 führte fie baun in gleichem Gei if, aber unter bem 
veränderten Titel: „: ortgefette Sammlung von den unb neuen theol. 
2*8 Weisenieljer Dierhofprebiger Heint. Reinhard US zum J. 
1731 fort bann Loͤſcher felbſt Penn Ps Neue bie. Rebactiog, 
sis an fein Ende Übernahm, und nad) feinem ode noch bis 1790 glei 
gefinnte Freunde bafür eintraten. 
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wozu nicht der h. Geiſt durch ſeine Gnade bitecteiantreibe; "Per: 
feetismus ober die Lehre von einer abfolut möglichen und noͤthi⸗ 
gen Vollkommenheit im gänzlichet Töbtung des alten Adams, 
woraus Hochmuth ober Verzweifelung folge; VBermengung ber 
Glaubensgeregtigkeit mit den Werken. Nachdem dann Lange 
dagegen noch, wie er es mannte, „ein abgenöthigtes abermaliges 
Zeugniß der Wahrheit und Unfchulo“ abgelegt und Löfcher in 
einer Recenfion deſſelben / darauf erwiebert "hatte, ruhten mum mit 
dem Ende des Jahrs 1722 diefe pietiſtiſchen Streitigkeiten, in | 
welchen Löſcher als ein’ würbiger Vertreter ver alten Intherifchen | 
Kirche die Lehre der Väter und bie Tutherifche Dent und: Hand: 
Tungsweife unverfälfcht zu erhalten redlich bemüht war und les 
daran feßte, (bie, welche «8 mit der Kirde noch ernft meinen, gu 
überzeugen, daß wahres Chriſtenthum und Pietismus nicht eines 
und daſſelbe ſey, bamit nicht, wenn, wie er klar erkannte, ber 
Pietismus eine Beute ber bereits drohenden Stürme bed Unglam | 
bens und Lofer Philofophie würde, auch das wahre Chriſtenthum 
zugleich mit zu Boden ‘geworfen werde, Löſcher unterlag imbie 
fem Ktampfe und ftand zulegt fait allein, denn die Kirchenregis 
mente in den beutfchen evangeliſchen Landen famt ber öffentlichen 
Meinung liegen den Pietismus gewähren und verachteten Löſchers 
Mahnſtimme, nicht aus Eifer für ein’ Tebendiges Chriſtenthum, 
das ſich ber Pietismus zuſchrieb, fondern aus innerlicher Abneis 
gung oder Gleichgültigkeit gegen bie ſtreng lutheriſche Kirchen: 
Lehre. Deßhalb wurde auch Löſcher von feiner eigenen churſüch⸗ 
ſiſchen Regierung viermal übergangen bei Beſetzung ber Oberhof⸗ 
predigerſtelle. Erſt als dann ſpäter, wie Löſcher vorausgeſehen, 
die Woiſiſche Philoſophie dem Pietismus bie Herrſchaft ftreitig 
machte und durch ihren Einfluß das nachwachſende Geſchlecht des 
alten reformatoriſchen Glaubens überdrüfſig geworden mar und 
eigenen hohen Gedanken nachjagte, näherten ſich ihm bie Pietiſten 
wieder, als er 1735 in einer Reihe von Abhandlungen unter dem 
Titel: „quo ruitis 2“ die ben philoſophiſchen Studien ergebene 
Jugend wegen ber „zur Herrſchaft ſich bringenden neuen Philofos 
phie“ treuherzig warnte, und bie feitherigen Gegner ſchloßen ſich 
näher zufamen im Kampfe gegen ben gemeinfamen Feind alles 
Chriſtenthums. 





_\ 
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Bierzig Jahre lang ſtand er In Dresben auf feiner Zinne 
ale ZJionswächter. Er konnte ſich nie entfchließen, fein „gebichtes 
ſächfiſches Zion” zu verlaflen, cbgleih er 1716 zum Hauptpaſtor 
an St, Satharinen nah Hamburg, 1723 zum Oeneralfuperinten- 
benten von SHolftein und Brofefior nach Kiel und 1734 zum 
Hanptpafter und Superintendenten nad Lübeck berufen wurde. 
Mit dem Jahr 1740 traten aber Schwindel und Ohnmachten, 
an denen er zuvor ſchon jezumeilen litt, öftere bei ibm ein und 
mehreremal felbft auf der Kanzel. Als er 73 Jahre alt geworben 
war, verlor er durch einen ſolchen Anfall, ber große Entkräftung 
zur Folge Hatte, das Gefiht auf dem linken Auge, mit bem er 
bisher am beften gejehen Hatte, jo daß er nun feine wiflenfchafts 
lichen Arbeilen nicht mehr fortfegen konnte. Da ſuchte er Hülfe 
bei dem, ber fchon Iſrael verheißen hatte: „ich bin ber Herr, 
dein Arzt*, gieng in die öffentliche Betſtunde und flehte Gott 
um Heilung an. Darauf warb ihm ‘auch zur felben Stunde fein 
Gefidyt wieber gefchentt, daß er mit Freuden aus der Kirche nach 
Haus gehen und mit den Seinigen Gott Toben Tonnte, ber ihn 
wieber jung gemacht wie einen Adler und ihm bie nöthigen Kräfte 
zur Abwartung feined Berufs neu gegeben hatte. Am Abvente: 
fet 1748 durfte er fogar noch fein fünfzigjährige® Amtsjubiläum 
feftlih begeben, wobei er, von allen Seiten mit Ehrenbezeugungen 
überfhüttet, felbft die Jubelpredigt hielt unb mit der Gemeinde 
Bott dankte, daß er ihn „gewürbiget habe, 50 Jahre das Ger 
räthe des Heiligthums in feiner flreitenden Kirche zu tragen und 
fein Feuer und feinen Heerd mit ihm zu bewahren.” Nun aber 
nahmen feine Kräfte von Tag zu Tag fihtlih ab. An Anfang 
bes Jahrs 1749 bekam er eine fhmerzlihe Schenkelgeſchwulſt, 
und weil er nun bieran wohl merkte, daß bie Zeit feines Abfcheis 
dens bald vorhanden feyn mödte, fo ſchickte er fich hiezu mit 
unerfhrodenem Herzen an und ließ am 26. Januar, ben 3. 
Sonntag nah Epiph., wo er zum lehtenmal prebigte und com: 
municirte, dffentlih nad der Prebigt fingen: „Valet will id bir 
geben.” Balb darauf, am 28. Januar, traf ihn in feiner Stu⸗ 
birfiube, als er eben das 57. Gapitel bes Jeſajas, worin fein 
Leichentert enthalten war, vor fich liegen Hatte, ein Schlag an ber 
rechten Seite. Mit ſchwachem Munde diktirte er noch feiner 


4 


398 Vierte Wertöbe, Abſcha IT. H1OB0S-I968 1 Die luth. Kirche. 


Tochter‘ ſein ledies Vekenntniß , wie er feſt vor Gott und Men⸗ 
„ſchen bezeuge, daß er bei der erkannten evangeliſchen Wahrheit 
„bis an fein‘ Ende beharre / und nun- ſolche mit feinem Ted ver⸗ 
ſiegeln wollel* Hierauf ſprach er die Worte Pauli’ 27 Tim 
4, 7.2 „Ich habe einen guten Kampf gekümpfet; ich habe ben 
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten.“ Als nun die Um⸗ 
ſtehenden mit Pauli Worten fortfuhren: „hinfort iſt mir beige 
Teget die ‚Krone der Gerechtigkeit“, "fo winlete er ihnen, inne zu 
halten, und fagter „Nein! fie ift mir mod) nicht gegeben‘, aber 
ich erwarte fie bald, und hoffe, ſie zu erlangen. Feſuohilf mit | 
Vierzehr Tage waren ihm mod) zugemefjenfür feinen lehten Kampf 
auf Erben im Leibe dieſes Todes, und bei demſelben erquidktener 
ſich ganz beſonders an bem trefflichen Kirchengefang J. H. Scheins 
über Pf. 78,'23— 28. im Dreßnifhen ®. : „Mein Herz ruft 
und iſt ſtille“, mit deſſen 3. Strophe er oft und viel zum Herm 
flepete: 

Ruh wirft du mir befheren 

Nad) meinem Glend ob, 

Annehmen mich mit Ehren, 

Vom Jod geſpannet Io. * 

Drum feng und brenn bier immer, fort, 

Schon nur, o Herr, an jenem Ort. 
Zwei Tage vor ‚feinem Tode befahl er noch, zu feiner Grabfihrift | 
bie Worte zu maden:, „V, E, Löscheri inquieta, in. laboribus 
peracta vita, per vulnera Christi lenita, tandem in, quiete 
mortis, finita.‘ , Und dann entjchlief ‚ ex in einem Alter don 76 
Jahren, fanft und ſelig 12. Febr. 1749. Am. 17, Febr. wurde 
feine, fterblihe Hülle in der Liebfrauenkirche früh, morgens im ber 
Stille. beigeſetzt und, am 7, März, hielt ihm. der, Oberhofpvebiger 
3. Gottfr. Hermann die Gebähtnißprebigt, über Jeſajas 57, 2% 
Bier, Töchter und ein Sohn, ber, als Doctor ber Rechte in, Dress 
den wohnte, „überlebten ihn von feinen eilf Kindern. 

„Die, ganze. lutheriſche Kirche“ — ſchreibt fein edler Bios 
graph Engelhardt — „trauerte um bem, der ihr Führer geweſen 
war im jehweren Tagen. Ihm gebührt ‚der Ruhm, während eines 
halben, Jahrhunderts bie Kelle und das Schwert zum Bau und 
zur Vertheidigung ber, Kirche geführt zu haben in einer Zeit, ba 
von allen Seiten, bie, Feinde, heranſtürmten und die Bürger ber 
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Bettesftabt In träger Sicherheit fpliefen ober, nur anf Rettung 
des eigenen Lebens bebdacht, das Neihsbanner verllehen unb in 
amgeorbnetem Einzelkampf dem Feind entgegentraten ober aber fich 
mit wenigen Genoſſen freien Abzug ſicherten.“ 

Wie er fämpfte für feinen Herrn, fo fang er ihm and geift: 
lidge liebliche Lieber, und bamit Anbere fie ihm nachfingen fonnten, 
ſchmückte er fie auch als ein wohl erfahrener Muſilkkenner öfters 
mir felbft erfundenen Melodien. Seine liebfte Erholung war, im 
Rreis feiner Familie durch Mufit fi zu erquiden ober auf fei- 
rer einfamen Stubirftube fi) in Diebitationen zu verſenken ober 
Bott zu loben mit feinen Liedern und dur fie trübe Stimmun: 
ven bed Herzens zu verſcheuchen. Der Domdechant Georg Lud⸗ 
wig v. Hardenberg in Halberftabt giebt in feinem Lieberslericon 
bie Zahl der Löfcher'fchen Lieder auf 112 an. Im benfelben 
ſt nichts von fteifem, kaltem, trodenem Weſen, wie man «6 fid 
yet Ortboboren fo gerne benft; feine Ortfoborte war durch ben 
von Spener ausgegangenen Geift befrucdhtet, und er, biefer Haupt: 
jegner der Pietiften, war felbft ein Mann von ächter Herzens⸗ 
tetät. Und fo quollen denn auch feine Lieber in ſchlichten und 
eicht fich bewegenden Formen und In [chöner geiftiger Friſche aus 
inem reichen, glauberfüllten Gemüth und find edle Früchte eines 
u allen Beziehungen durch Gebet geheiligten und allein auf bie 
Bade gegründeten Lebens. Sie fanden deßhalb auch vielfachen 
Kaffang, und Börner Dreßonifche® Geſangbuch für die Schloß: 
spelle unb die andern Kirchen der churſächſiſchen Reſidenz vom 
J. 1722. 1734 ff., da6 nach feiner Titelangabe auch in ben ges 
ammten Chur: und Fürſtlich fächfifchen Landen beim öffentlichen 
Beiteßdienft gebraucht wurde, hat mit feiner Namenschiffre „D. 
B. E. 2.” 13 derjelben*) unter feiner Liederzahl, das Lauban'ſche 
1748/49. eilf. Eine eigentlide Sammlung feiner Lieber iſt nicht 
orhanden, fie flehen zerftreut in feinen verſchiedenen erbaulichen 
Schriften, unb zwar bie bebeutenbfien und verbreiteiften in fol 
jenben : 

L „Edle Unbachtsfrüchte oder 68 auserlefene Derter 5. Schrift, fo 
von ber Andacht handeln, zur Ermunterung bes Geiles in jo vielen 


* *) Ok teau gehörenden, find bei ber nan folgenben Ramhaftmachung 
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+ finden ſich alſo 67 Lieder | 
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6 Lie, Belt, und I ü — 
ee ae * Te = 
ſalm 
im 3. Te" Koi den Mitteln, In fo dir ———— 
Andadı di 


— 
er Gott ee = as bie Denftun, 
8. Rebe. Bon * ——— 68, 7, at, du 
nover ſchen G. 1740. 

Exhebe bid, mein. frober Mund“ — bie 5. Lieber 
Andacht. Zur 11. Rebe. Gefänge. Eph. 5, 18. 19. 
.Wie Heilig ift doch diefer Ort" — zur 7. Mebe. Be 

trachtung ber göttlichen Algeaemmert. 1.Mof. 28, 16, 17, 
Im Hannover ſchen ©. 
ober in ber Weberarbeitung bes Berliner ©.'s. 
des Württemb. 6.8. 1842 und vielen neuern 6.6. 
Wie heilig if die Stätte hier“ — zum 5. Abendmahl. 
im 5. Theil, Etliche Erempel ber Andacht. 
* ‚Sey flille, Sinn und Geift* — zur 15. Rede. Son: 
tags-Anbahıt. 
„Webergroße Simmelafssube‘ — zur 7. Rede. Hmm: 
liſche ireube, Ebr. 12, 22. (Im Pfälzer &. 1860.) 


2. „Bal. &. Loſchers D. Paftors und Cup. zu Deligfh, Evangefifgt 
"Behenben gottgebeiligter Amtsjorgen, in welchen lauter erbaulice 
Materien, jo meiftens noch nicht erörtert find, zur gemeinen Belle 
rum deutlich vor; argehtogen werben. Leipz. umd Magdeburg. 6 Theile. 
4704. 1705. 17 1707, 1709. 1710." Fortfegung der Evang. 
‚Behenden. ı Leipz.. 1734." 

In diefem jelbft von den Gegnern fehr beifällig aufgenommenen 
Buch will Loſcher feinen Amtsbrüdern und allen Müchtiſten den | 
Zehenten feiner Amts: unb Lebenserfahrungen barbringen, imbem er 
in turzen Muffägen feine Anfihten über Erwedung wahrer Pietät, 
Über die Mittel zur Herftelung größerer Sittenreinheit unter ben 
Shriften darlegt und unter Ermunterung zu eingehenberer Schrift: 
erforichung zu bejferem Schriftverftänbnig Anleitung giebt. 

* Neben 3 Bloß ‚als Meberfepungen eines Tat. Hummus des Pru—⸗ 
bentius , eines Palmen (Pf. 35.) und eines franz. Gedichte fih 
barflleinben en oe s die: Ju 

«Du kann's, nicht & Meinen, mein Jefu, mit 
bem Deinen" — Grifllie Gedanken über Die auebün, 
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digen Worte eines befaunten Liebes (nämlich der mit ben 
Worten: „Du_fannfl’8 nicht bdfe meinen” ſchließenden 7. 
Strophe bes Heimbold'ſchen Tiſchliede oder Grutias bes 
gs Joh. Frledrich I. zu Schfen: „Nun laßt uns 
ott, bem Herren”). Im 3. Theil. 1706. Ru Gotiſchalde 
Univ.⸗G. 1737 mit ber Ueberſchrift: Troſt aus Gottes 
Aufrichtigkeit und guten Abſichten im Creutz.“ 


» „Dreifage Anbahtsübung, ber Gemeinde Chriſti zum h. Kreuz 
in Drefben zur Beförderung bes geiſtlichen Wahsthums überliefert. 
Ws 1. geifil. Oben unb Lieber, B bet ber Gommunion gebraucht 
werben lönnen. 2. Fer» und Gonntagsanbadhten (in Brofa). 3. 
Erflärung ber bißherigen und heurigen Xehrart Dr. V. G. Lofchers. 
Breßben. 1713. in 12mo längliät.” 

Nah ber Wibmung ſchon beim Antritt bes Jahrs 1712 überlies 
fert und 1713 erneuert, 

Bei 1. find Ohne alle Namensangabe 14 Lieber mitgetheilt, deren 
zweite Hälfte andern Verfaflern act, wie P. Gerhard, J. Säefi- 
Ter, 3. 3. Schüß, Lifcovius, Depler, I. Chr. Lange und Denide. 
Die erfte Hälfte berfelben wird in dem zu feinen Lebzeiten erihienes 
nen Dreßbnijgen ©. 1718, wo fie fümtlih aufgenommen find, und 
in befien fpätern Ausgaben 1722. 1734 mit Löſchers Namensifire 
aufgeführt. Unter biejen finden ſich: 

*7,Kommt mwieber aus ber finfern Gruft, ihr gott: 
ergebnen Sinnen“ — zur h. Oſterzeit. Mit Einwe- 
bung ber Strophen bes alten Gefius ſchen Ofterliebes: 
. ent Iekump iret Gottes Soßn“ (im Leipz. ©. 1844 und 
Pfälzer ©. 1860). 

ober nad) ber Zaffung in Knappe Lieberfhaß. 1837/65: 
„Kommt, betet an bei Chriſiĩ Gruft, ihr tiefbetrüßten A 

° ‚Kommt, Seelen, biefer Tag” — am Pfingffel. Mit 
Einwebung ber Strophen bes Bfingfliees von Luther: 
Pina Öott Schöpfer, h. Geift, erfül das Herz ber Men: 

en bein 


* DO König, beifen Mojeflät weit über Alles fleiget” 
— ein Bußlied. Luc. 18, 13. (Im vielen Altern und 
neuen ©.G.) 

* (Kommt, Menſchenkinder, rühmt und preist" — 

ein Loblied, Mit 14 Strophen. (Im Reibersb, ©. 1726 
mit ber Ueberſchrift; Gbelfter Dienft im Lobe Gottes; auch 
im Pfälzer G. 1860.) 
ober nad) Knappe Liederſchat. 4837/65 mit ben 6 letz⸗ 
ten Strophen: 
„Nimm an ben ſchwachen Preis und Ruhm“ 

In Löfgers Geift und unter feinen Augen dichtete 
nd — 

Günther, M. Martin, Predigtamts-Candidat in Dresden, 
zeboren um's Jahr 1690 zu Großrückerswalde bei Marienberg 
im fächfifgen Erzgebirge und feit 1721 Pfarrer zu Klingenmün- 
fer und Gobramftein in der Churpfalz. Er verfaßte zu Dress 
ven als Candidat in dem von Löfcer gegründeten und geleiteten 

Rog, Rirgenled. V. % 
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Gonſortium bie eitich und ſechzig Liedet, welche ſebet ber unter bem 
Titel: „Hebung ber Oottfeligleit, Drehben. 1720.“ en 
fienenen Prebigten Loſchers über ben Jafrgang 1720 (2. Aus, 
1730) ‚angehängt find und von denen Löſcher im ber Vorrche 
fagt, daß fie alle ein ungenanntet Verfaſſer gemacht habe. Zur 
glei) gab er and) eine Sammlung feirer Fieber heraud mtr 
bem Titel: „oltgeweißter Gpiele bes. ‚Herzens. Erſte Eräf 
nung. Dreben, 1720, In Gottſchalds Univerfali®, 1737 
finden fih 13 feiner Lieber aus Löſcher ſchen Poſtillen, vom benen 
mehrere bis in die meieften ©.®. Hinein ſich erhalten haben, 
38.1 8 
„Bere He (pm Aihurfän zu Indifferentiome 
„Herr Gott, bu Bifi von Ewigteit und bleiben fonber 
Ende‘ — tiber bie Atheifterei. (ın Bair. ©. 1854) 
Lobt Gott mit vollem Schalle* — Gottes Lob nad bein am 
bern Gebot, 
ober in Zollifofers Bearbeitung: 
„Lobt Gott, beit Gott der Stärke‘. 


„Rebe, ar denn dein Kteht Hörer" — vom innerlichen Ge 
Hör ber göttlichen Rebe. 1 Sam, 3, 9. 10. (Im Lauban’fgen 


8. 1749.) 
ober det Ueberarbeitung des Knappſchen Liederſchates. 1850/65: 

Rebe, rer And dein Kind höre“. 

„wie Fieblih if es in ber Stille, wo Gott alleim zuge 
gen ift* — das fiille Geifteslehen mit Gott im Gebet und k 
nem Wort. (Jim Hamburger ©. 1842 und Osnabrüder Gpmms 
©. 1862.) 

2. Diefer vertraute Schüler Löſchers bildet den paſſendſten 
Uebergang. von. den ftreitbaren Dichtern, bie als Bekämpfer be 
Pietismus anf den Plan getreten, zu denjenigen Dichtern, bie, 
wie er, ohne bei den pietiftifchen Streitigkeiten in den Kampf 
gegen den Pietiomus förmlich und thatſächlich eingetreten zu 
feyn, im Allgemeinen eben auf kirchlichem Boden 
ftehend gefungen haben, Die beveutendern unter biefer zahl: 
reihen Dichterſchaar find: 


a. in Sübbeutjäland 


Seyfhlag*), M. Johann Baltyafar, ein ſchwäbiſche 
Theologe, geboren 4. Nov. 1669 im ber jetzt württembergifg ge 


*) Quellen: Die Perfonalien in ber Leichenprebigt bes Ardibiar. 


— — — 
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worbenen ſchwabiſchen Reicheſtadt Gall, wo fein Water, Joh. 
Gerab Beyſchlag, Ruthöherr mar. Nach deſſen frühzeitigem Tobe 
verheirathete ſich feine Mutter mit bem dortigen Rathaherrn Joh. 
Wilh. Engelhard, der im auf bem heimiſchen Oymnaflum eine 
gute Vorbildung geben ließ und dann, nachdem er ihn zu feiner 
weitern Ausbildung auf einer großen Reife durch Oeſtreich, Böh⸗ 
men, Mähren und Sachſen mit fi) genommen hatte, 1687 auf 
bie: Untverfität Wittenberg fanbte, wo er 1689 Magifter und 
1692 Adjunkt ber philoſophiſchen Fakultät wurde. Bei biefer 
Gelegenheit verfaßte er cine Charakterifiit und Biographie bes 
Johannes Brentz, Reformators in Hal, wie er auch hernach 
unter Caſpar Löfcer, dem Bater bed Valentin Ernſt (ſ. S. 388), 
über bie Brenziſche Orthoborie bifputirte. Im Jahr 1694 aber 
ſchon berief ihn der Magiftrat feiner Vaterftabt auf bie Unter 
Limpurgiſche Pfarrftelle in Hal, von ber er 1695 auf die an 
der St. Johannis: ober Spitalkirche vorrüdte, 1704 murbe er 
dann Diaconus an ber Hauptkirche zu St. Michael, 1707 Scho:- 
larch, 1710 Archidiaconus und Vefperprebiger und 1716 endlich 
Hauptpfarrer und Decan ober Antiftes, als ber er frühzeitig, erſt 
48 Jahre alt, 14. Sept. 1717 ſtarb. Bet feiner Beerbigung 
am 17. September hielt ihm ber Ardibiaconus Nic. Wild. Sey— 
belb die Leihenprebigt über 2 Tim. 2, 19., und feine Grabs 
ſchrift auf dem Kirchhof an ber St. Michaelskirche bezeugt von 
ihen, er habe ganz und gar nur ber Kirche, nicht ſich felber ger 
Wit, noch mehr durch / fein Erempel, als burd feine Rebe bie 
Gemeinde erbaut. Nach nicht ganz acht Jahren folgte ihm auch 
feine rau, Eliſabethe Sibylle, die ihm 11 Kinder geboren hatte, 
im Tode nad. 

Neben mehrern Erbauungeſchriften für das chriſtliche Volt, 
$ B. einem Gommuntonbud unter dem Titel: „Die wiederkeh⸗ 
ende Sulamith, famt einem hierzu bienlihen Geſangbuch. Halle 
in Schwaben. 1713.“ gab er Heraus: 


26· 
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—— FR guter ir me Lieber, von ii — 
——— — eg 
6 leb ber.al * 
Semi ni Er gu 
eftain: „Im Himmel il gut 
—— Jeſue Seife — vom om geifiißen 
Kampf und Streit. (In Freylingh:-@. 1714.) “ 


‚Nur — — Himmel zulr — Heimapeh nad 
dem Himmel. Sm Württemb, ©. 1742.) 
Seine fämtligen, wohlbufienven Lieber, 100 an ber Zahl, 
hat er gefammelt herausgegeben unter dem Titel; 
„Centifolia melica, ober hunbertblät Lieder-Rofe, Nürnb, 1 5 
3 @ Sa, Ras. {TAI In 1öme, DR 
Im- der Borrede bezieht er auf Pfalı 45, und 69, mb 
wänfät, daß bie Blume zu Saron, bie Roje im Thal, Jens, 
Sonne ber Geredhtigfeit, mit ben Strahlen feiner Se ihn 
alle‘ fromme Seelen beleuchten und mit dem Thau feines Gein 
alfo befeuchten und ſtärlen wolle, baß fie wachſen wie bie Rofen, 
am ben Bählein gepflanget, umb fühen Geruch geben, ja bafı fie feon 
mögen Gentifolien, mit Humbertfältigem Geift und Lieblihem 
von Gott gefhmüdt, bis fie in dem Himmels-Parabies Rofen 
Dornen breden.... und mit allen Auserwählten das Brautlied X 
den Rofen vor dem Stuhl des Lammes fat einem ewigen Halle: 
lujah fingen werben.“ 


Sinold*), Philipp Balthaſar, genannt von Shüg, am 
befannteften unter bem angenommenen Namen Amadeus Ereut- 
berg, ftammte aus bem alten berühmten Heſſiſchen Adelsgeſchlecht 
der Sinolde won Schütz. Sein Großvater war Geheimrath und 
Kanzler des Fandgrafen von Heſſen und fein Vater, Johann Hel⸗ 
wig Sinold, genannt von Schüg, ftarb als Minifter und Kany 
ler des Herzogs Georg Wilhelin zu Lüneburg. Als derfelbe mod, 
heſſiſcher Oberamtmann auf dem Darmftädtifhen Schloſſe Könige 


berg bei Gieken war, wurde er bafelbft geboren 5. Mai 1657. |; 


Seine Borbilbung erhielt er durch den Rector Chriſtian Weife 
auf dem Gynafium zu Weißenfels, worauf er dann bie Rechts⸗ 
mwifienfhaft in Jena ſtudirte. Nad vollendeten Studien made 
er eine längere Reife durch Italien und trat in Florenz unter 


*) Quellen: Gafp. Wezel, Hymnop. Bb. IV." Herrnftadt® 
87-91. — Ernft Friedr. Neubaur, Narichten jet |Iebender wur 
und reform; areas in und um Deuiſchland. — 1743. 
1119 f, — Zöhers Allgem. GelehrtenLericon, Leips. 1750, 


— 
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bie Garde⸗Cavallerie bed Herzogs von Toscana, in ber er faft 
zwei Jahre lang Kriegsdienſte leiftete. Nach feiner Rückehr in’s 
Baterland hielt er ſich mehrere Jahre als Privatgelehrter in Leip: 
jig auf und gab eine Zeitfhrift unter dem Titel: „Die euros 
paeifche Fama“ heraus, in ber er von Jahr zu Jahr bie politi- 
hen Ereigniffe mit dem Worte Gottes beleudtetee Im Jahr 
4704, in weldem er auch die erfte Ausgabe des bekannten, nach⸗ 
mals von dem Rector Hübner in Hamburg fortgefebten Zeitungss 
Lericons lieferte, wurde er zu Köftrik mit bem Titel eine Raths 
Haus⸗Hefmeiſter des Grafen von Reuß⸗Köſtritz, als der er zu: 
gleich das Lebens: Directorat für ſämtliche Reußiſche Lande zu be⸗ 
forgen hatte, und im Jahr 1705 trat er in berfelben Eigenfhaft 
in die Dienfte der verwittweten Herzogin von Sachen: Dierjeburg, 
bie zu Froſt in der Nieberlaufig refibirte. Hier verheirathete er 
ſich mit Marie Elifabethe dv. Pofen. Im Jahr 1711 aber bes 
rief ihn der Herzog Earl v. Württemberg:Deld als Regierungss 
rath nad Bernſtadt, wo er unter dem Namen Srenicus Ehren: 
ron eine jetzt noch geſchätzte ſchleſiſche Kirchen⸗Hiſtorie ſchrieb, 
und fieben Jahre hernach, 1718, ernannte ihn der Graf von 
Dohenlohes Pfebelbah zum Geheimrath und Präfidenten aller fei- 
ner Gollegien, weßhalb er öfters als Hohenlohe'ſcher Eonfiftorials 
Bräfident aufgeführt wird. Don Pfedelbach bei Debringen,, jet 
zu Württemberg gehörig, wurde er nad) 9 Jahren, 1727, als 
Sräflih Solms'ſcher Geheimrath auf feine Iebte Stelle berufen 
nad) Laubach, wo er zugleich Lehensprobft des ganzen Reichsgräf⸗ 
lihen Haufes Solms war. In diefem Amte verblieb er 45 
Jahre Tang, bis ihn der Herr als einen fait Söjährigen Greifen 
am 6. März 1742 abrief. Acht Tage darauf folgte ihm feine 
Frau im Tode nah. Die letzte Arbeit, die man bei ihm vor: 
fand, war eine gejchriebene Betrachtung über das Wort Jeſu 
am Kreuz: „es ift vollbracht!“ 

Unter feine trodenen Amtsgeſchäfte hinein hat er viele Schrif⸗ 
ten gefchrieben und gebiegene Werke aus dem Stalienifchen, Eng: 
Kifchen und Franzöſiſchen in's Deutſche überſetzt. Namentlich Bat 
er unter dem ibm ald Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 
beigelegten Namen „Faramond" eine ganze Reihe ſatyriſcher 
Schriften herausgegeben, in melden er mit großem Erufte tie 
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Verkehriheiten der hoͤhern und niebern Stänbe geißelle, z. 8: 
„ber Unge Rare und der närriſche Kluger — „bie Klugfeit ig 
wahren und bie Narrheit des falſchen Ehriftentbums” m. ſ. 
Durd fein gottfeliges Stillleben und fleißiges Forſchen im Ba 
Gottes Hatte er ſich aber eine ſolche Erkenntniß ber evangel 
Heilslehre erworben und fo viel in dem Herrn erfahren, bafa 
auch als erbauliher Schriftfteller mit vielem Gegen aufich 
konnte. Er that dieß durch Herausgabe von micht weniger 
zwölf Erbauungeiäriften, 3. B.: „Andachten über bie Emp 
lien“, in welchen er feine eigenen tiefen hriftlichen Erfahren 
ausfpradh unter dem angenommenen Namen Amadeus Gruf 
berg, weßhalb G. Conr. Pregizer von ihm fagt: „Ein rei 
Amadeus oder Gottlieb, der Gott innig Tiebet und von € 
innig geliebet wird, auch fi bes Kreuzes Chriſti mb fer 
Evangeliums nit ſchämt.“ Die umfaſſendſte und jebt neh 
gefegnetften Gebrauche ftehende unter dieſen Schriften iR n 
Schrift ): „Sottfelige Betrachtungen auf alle Tage des gas 
Jahrs. 1729." 

Mie in Hiefen Erbauungsfäriften, fo zeigt ſich Erenk 
auch in feinen bihtertifhen Arbeiten fihtlih als dur 
von Spener angeregten Geift befruchtet. Man reiht ihn beft 
gerne auch in ben pietiftifchen Dichterfreis ein, wie benn uf 
eines feiner Lieder in bie 2. Auflage der Cöthniſchen Pin 
Köthen. 1738. aufgenommen wurbe und Freylinghaufen if ke 
feinem Geſangbuch mit 3 Liedern bedacht hat. Gleichwohl ge 
er nicht zu den eigentlichen Pietiften. Während feines Auf 
halts zu Pfebelbah gab er feine in herzlichem Glaubentte g 
bichteten Lieder nebft andern Poeſien gefammelt heraus unter im 
Titel: 














*) Neu herausgegeben von Chriſtlieb Jul. Heinersborf, Pianea 
Moltheimen in Oftpreußen. Halle, bei Muͤhlmann. 1856. Wit cum 
Vorwort von Dr. Fr. Ablfeld, welches berfelbe nach einer kurzen Ehaut 
terifit Creugzbergs mit ben koſtlichen Worten ſchließt: „So gehe tem 
bin, bu frommer, ehrlicher Juriſt, und werbe noch einmal, was bu li 
deinen Lebzeiten gewejen biſt, geheimer Rath bei allerlei hohen Hera 
Aber vet geheimer Rath, alfo, daß bu ihnen auch alle Falten uk 
Schlupfwinkel ihrer Herzen aufbedeft, und jo nöthiger Rath, if 
Ne Fin ale Morgen unb Abend, wenn's aud ſchon fpät if, hela 
müffen.” 
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Sonette unk Tammata. Nürnb. 1720." Mit einer Wibmung 
an ben Reichsgraſen Ludwig Sotifrieb von Hohenlohe⸗Langenburg, 
bes fränfifhen Collegii Directorem. 

In bem Vorbericht fagt er, dieſe Lieber, bei benen es fi) von 
ber allerfüäheften Liebe Sottes, von ber Unſchätzbarkeit ber menfchs 
lien Seele und ber Erbauung im wahren Chriſtenthum handle, 
feyen feit einigen Jahren bei unterſchiedlichen Gelegenheiten nad 
und nad) verfertiget. (So erſchienen benn auch ſolche von ihm be⸗ 
reits zuvor, 3. B. in: „Süße Zefusliebe. Frank. 1704.” und wahr: 
fheinlih in einer noch frühern Ausgabe ber zu Leipzig 1723 und 
hernach noch 1742 herausgegebenen Schrift: „Wahre Seelenrub in 

eu Wunden ober Paſſions⸗Andachten.““ „Se mehr bie teutfche 

oefie,” jagt er wörtlich weiter, „in ber Meinigfeit zunimmt, je rei: 
ner ſollte auch bamit umgegangen werben, bap fie vornehmlich zur 
Kölle Gottes und zur Erbauung bes Nächſten gewidmet werben 
ollte.“ 

Unter ſeinen hier mitgetheilten 143 Poefien befinden fich 21 
geiſtliche Gedichte, meiſt im Sonetten⸗ und Wlexanbrinsrform, 46 
meiſt bloß vierzeilige Ueberſchriften Über Sprüche und Sonſtiges, 5 
Epigramme über ben Wahlſpruch: „Zu Gott meine Hoffnung” und 
74 auf befannte Kirchen: Melodien gedichtete Lieber, unter welchen 
neben 1 Lob:, 1 Pfingfi:, 1 Sterb- und 1 Abendmaplslieb 27 

ejusfieber, 10 Paffionstieber, 10 Lieder von Weradtung der Welt, 

Sonntage, 4 Morgen: uub Abend», 5 Buß», 4 Troft: und 3 

Creutz⸗Lieder find. Weitere Verbreitung erlangten davon: 

„Ach! wo foll ih Ruhe finden" — Paſſionsolied. (Schon 
im Ldbauer &. 1725. j 

„Fahre fort mit Liebesihlägen” — Palfionslied, Bereits 
zuvor im Freylingh. ©. 1704 unb im Wernig. ©. 1712. Her: 
nah auch im Württemb. G. 1742 und fonft. 

„Lebſt bu in mir, bu wahres Leben" = gelusfieh. (Das 
in ben neuen G.G. verbreitetfie Lied, 3. B. im Leipz. ©. 
1844, Pfälzer &. 1860.) 

„Meinen Jeſum will ich lieben, Jeſus foll mir eigen 
feyn” — Jeſuslied. (Schon Im Yubilfiner G. 1727 und 


Rein Jefus ift getreu, er ſteht in Noth mir bei" — 
e 


.) 

HRTERN Gott Tebet noch, der dich Herzlich Tiehet” 
— GSonutagslied. Auf 16. Sonntag nah Trin. Luc. 7, 17. 
(Auf in Dr. Daniels ev. Kirchen⸗G. 1842.) 

„Wie wohl ift mir, wenn id an bi gedbente" — bas 
erſte unter den Seiusliebern. (Bereits zuvor fon im Freyl. 
G. 171 


„Wer überwindet, ſoll vom Holz genießen” — Paffions- 
lied. Geſpräch zwiſchen Ghrifto und «einer glaubi Seele. 
Ueber bas 2. unb 3. Gapitel ber Offenbarun St. Aobannis 
— zuvor im Freylingh. ©. 1704. Auch im Porſt'⸗ 

n ©. 
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N pa hp ar 
1663. zu, Datmflabt, ‚wo fein. Bater,. Philipp , 
Morialrath und Hof und Stabtprebiger (war. Als biefer . 
Mittwoch nach bem Abventsfeft. 1675. auf bem Sterbelager, feinen 
Kindern zum Abſchied den väterlichen Gegen 'gab, tiefer ihn 
als ‚zwölfjährigen Ruben zuleht mit ben Worten, herbei: „Wat 
will denn biefer Jofeph?" was feine Mutter, Marie Judith, geb. 
Göte, als Anzeichen, nahm, daß. ihr. biefer ‚ Sohn noch ein: 
mal am allermeiften Gutes thun werde. Und fo gefhah es auch 
Nachdem er unter Fümmerlichen Umſtänden als ein Haus und 
Tiſchgenoſſe des Profeſſors Joh. Dan. Arcularius zu Giehen 

Theologie, fubirt, und dann als Candidat 1686; in, Frankfurt 
aM., wohin er bem mın als Senior und Paftor an St: Eatha; 
rinen dort angeftellten Wohlthäter machgereist wa x,.den. Stadt: 
geiftlichen im Prebigen ausgeholfen hatte, wurde er 1687 am bat 
Padagegium nad Darmftabt berufen und 1692. fofort, als Eon: 
tector an demſelben angeftellt; Zwei Jahre zuvor ſchon Hatte er 
ſich mit Maria Jakobea, geb. Walther aus Worms, die ihm 13 
Kinder gebar, verehliht. Wider fein Vermuihen, aber ihm Hödt 
erwünfgt, ba er im jeinem Amte bon Widerſachern viele Ber: 
drießlichkeiten zu. erleiden hatte, wurde ihm 16096 + bie brieflice 
Nachricht zu Theil, daß er als Präceptor Primarius an bie 
zweite Claſſe des Gymnafiums in Frankfurt. einſtimmig erwähll 
worben fey. Et ſah barin eine gnädige Bewährung feines Wahl: 
und Leibſpruchs Jer. 18, 19.: „Herr, habe Acht auf mich und 
höre die Stinmme meiner Widerſacher“ und mahım mit Freuden 
dieſen Ruf an, indem er, zu Anfang des Jahre 1697 nach Frankfurt 
309. Hier Fam er dann ſchon im nächftfolgenven Jahr an Starts 
Stelle (. Bd. IV, 545) als Nachmittagsprediger in Sachſenhauſen und 
Mittwochsprediger in der Barfüßerkirche. Neun Jahre ſpäter be 
tam er bie Montags- und Freitagspredigt in ber Barfüßerkirche 
und zuletzt · wurde er noch Sonntagsprediger an St. Catharinen. 
Am 10. Sonntag nad Trin, 17283 hielt er im dieſer Kirche 





*) Quellen: Caſp. Wezel, Hymnop. Bd. IV. Hertnſtadt. 1728. 
©. 433-438. — Febderfen, Nadricten von dem Leben und Ende 
gutgefinnter Menfcen. Halle, b. IM, 1780. ©. 196. 
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feine letzte Piebigt von bei Thraͤnen Jeſn unb wenige Tage ber: 
nad) wurbe er, nachdem er vorher fchon mit GEngbrüſtigkeit behaf: 
tet geweſen, von einem Scälagfluß betroffen. Auf feinem Sterbe: 
lager dankte er, mit Freudigkeit dem Tod entgegenſehend, daß 
Gott ihn fo reichlich tröfte, und ſagte: „Ich Habe eine ſaure und 
[were Jugend gehabt und Gott hat mich redlich durch's Thrä- 
nenthal geführet; jeßo aber ift meine (Freude befto größer’; ich bin 
überfhwenglih vol Freuden und empfinde den Vorſchmack bes 
ewigen Lebens nicht Färglih, fonbern reichlich. Gott erzeiget mir 
die Barmherzigkeit, daß ich nicht nur felig, fondern auch fröhlich 
ſterbe.“ So hatte Gott Acht auf ihn auch als er der Welt mußt 
Abſchied geben, wie er ſich's In dem über biefen Wahlſpruch ge: 
dichteten Liebe erbeten hatte. Er farb fanft und felig 18. Aug. 
41723. Die Leijenprebigt hielt ihm M. Joh. Jak. Selig Über 
diefen feinen Wahlſpruch Jer. 18, 19.,-indem ex babei vorftellte 
das „Göttliche Achthaben auf feine Knete.“ 

Mir befiten von ihm 42 Lieber, von denen einige fchon 
Ängeftreut in ber von feinem alten Gönner Arcnlarius mit Einer 
Borrebe verfehenen Frankfurter Ausgabe der Crüger'ſchen Praxis 
pletatis vom Jahr 1693 und ber größere Theil in feinem 
„Betfämmerlein. Frankf. 1700.” und bald nachher weitere mit 
diefen in befonderer Sammlung erfchienen, worauf fie nad fet- 
stem Tod fein Sohn und Amtönachfolger gleichen Namens zum 
brittenmal und mit noch Weitern feiner Lieber vermehrt in ben 
Drud gab unter bemfelben Titel, wie bas zweitemal bei jener 
Sammlung: | 


‚Suiltee, Lob Gottes in bem geiſtlichen gion. Frankfurt a.M. 
PER ia finden ſich die einer weitern Berbreitung ſich erfreuenden 
—— — in’s Himmels Throne⸗ — Aucuſung bee 


„Hab Acht auf mich In aller Rt _ - Ak feinem Bayl- 
und Leibſpruch Jer. 18, 19. verfaßt mit bem Refrain: ein 
Bater, fo hab Acht auf mi” und ber wo. Gemeinde in Ieant- 
furt 1701 durch ben Dras In bie Hände gegeben, worauf de⸗ 
Lied au in das won M. Selig mit einer Borrebe 
Frankfurter G. vom J. 1720 auf am wurde. Au wit 

‚ben beiben andern im Gannover’ihen ©. 1740. 
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Se Heseneung und Abfärzung 


I € ur Für unfre Kinder [6 
* Eatuphzorke des —— 
Euglerit“) M. Johann Motthäus, geboren 14, Janusy 
A661, in ber fränkifchen Reicheſtadt 6 wo fein, Vaten 
Matthäus, Nic, Englert, Stabtmufitug wer. Von bem 
finm ‚feiner Baterfiabt begab ex fih 1681 auf bie Uni 
‚Gießen, wo er zugleich auch Informater. der Kinder ‚bes De. ber 
Theol. Hanneden war. Nachdem er dann Magifter geworben mar, 
gieng er auch noch nad ‚Leipzig, um Garpzov und Rechenberg zu 
hören, und nad Wittenberg, wo, Calov, Quenſtedt und Joh, ge. 
Meyer feine Lehrer. waren. Hier unb in Giefien, wohin er fid 
zuleßt wieber begab, fieng er bann, an, Vorleſungen zu ‚halten, 
bis ‚ihn ber Rath feiner Vaterftabt 1687 als Inſpector am bas 
Mumneum zu Schweinfurt berief, an dem er dann ber. Meike 
nad) ‚bis zur. Rectorftelle aufftieg, die ihm, 1691 übertragen wurde 
und ber er 17 Jahre lang in rühmlicher Weife vorſtand, bis 
er, buch feine. 4709 erfolgte Ernennung, zum Diaconus in ben 
Kirchendienſt übertrat. Im 3. 1715 wurde er dann Archidia⸗ 
conus und im November 1725 Oberpfarrer und Juſpector bes 
Gymnaſiums. AUS, folder farb er, nachdem er kurz vorher ned 
im Gymnaſium zwei Unterrichtöftunden gegeben hatte, unerwartet 
ſchnell 24, Nov. 1732 an einem Schlagfluß in einem Alter von 
72 Jahren. Der Archidiaconus Wirfing Hielt ihm bie Leichen: 
prebigt über Nehem. 13, 31. unter bem Thema: „Ein ‚exempla: 
— 
ti meift dem Johann Ludwig ‚eyes, fett 1741 
an St, Gatharinen In Hamburg '(: 41. DOM. 1702 zu 
t. par a am Rhein, 1733 Diaconus an St een +7. April 
1754 daf.), zugefärieben, Bon biefem find “ A Lieder ge! bie fih 
in einem: unter bem Titel: „Kimtwurf h. Wahrheiten, welche nad An 
leitung ber Sonn · und Feiltags:Evangelien (1742) Öffentlich vorgetra: 
m %. %, Schloßer. Humb, 1742.° herausgegebenen Prebigt- Jahrgang einge: 
finden und wovon bloß einigermaßen befanmt wurbe das Paffiond: 
2 Wh ſehe Did mit Beten bort per beu Delberg treten” 


en Fat Caſp· Wezel; Anal. hyma, Bb, L. Gotha, 1752. 
t 3 


EN ne a g Shengen "Cr 
— 
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riſcher Kirchen-Engel nady den Requifiten Luthers: Oratio, medi- 
tatio, tentatio.‘“ 

An der Folge wurde fein ihm in der Ehe mit Margaretha 
Barbara, geb. Beſſer, geborner älteiter Sohn, Johannes, fein 
Nachfolger. 

Neun Lieder von ihm finden fihb in dem Schmweinfurter 
&., das unter dem Titel: „Seelen:erguidendes Harpfen⸗Spiel. 
1736." in 5. Ausgabe erſchien. Die zwei verbreitetiten unter 
benfelben find: 
sh: ſoll Jefus ruh'n in mir" — Sonntagslieb. 

ebenfe mein, mein lieber Gott, im Beſten“ — Reben. 

13, 31. (Aug im Bair. ©. 1854.) 

Greding”), Johann Ernft, geboren 30. Yuni 1676 zu 
Weimar, wo fein aus Hannover flammenber Vater, Rudolph 
Greding, als Chirurg lebte. Er ftubirte zu Jena und wurde 
4696 Infermator bei dem bamaligen gräflich Hanau’fchen Kammer: 
und Conſiſtorialrath Handwerck in Hanau, defien Tochter er hernach 
heirathete, ald er 1698 Rector der Iutherifhen Schule in Hanau 
geworben war. Dieſem Schulamt bat er mit aller driftlichen 
Treme zwanzig Jahre lang vorgeftanden unb während ber Ver⸗ 
fehung befjelben erhielt er im J. 1716 den Faiferlichen Dichter: 
lorbeer, obwohl fein Einn viel mehr nah jenen „Kränz und 
Kronen” Rand, welche bie ewige Fiebe im Vaterhaus droben aus⸗ 
theilt und wovon er im lebten Vers feines Kernliedes: „Der am 
Kreuz ift meine Liebe” fo herrlich gefungen hat. 

Am 17. Juni 1718 vertaufhte er das Schulamt mit bem 
Predigtamt, indem er an dieſem Tag, dem 5. Trinitatisfenntag, 
burch den Superintendenten Breithaupt als Pfarrer in dem zur 
Inſpection Babenhaufen gehörigen Fleden Altheim und Harperts- 
baufen bei Dieburg im Gebiet bes Grafen Johaun Reinharbt von 
Hanau vorgeftellt wurde. Dreißig Jahre Tang war er biefer 
Gemeinde als guter Hirte vorgeftanden, als er in Einer Kürze 
nach eimer bloß Halbtägigen Krankheit am 13. April 1748 durch 


ae et: Bm. IV. nflebt. 1728. 
— Han 
—* aus 8* bortigen I ni 9. Pfarters Frey in 
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ben Tod⸗ aveggerafit- wurde. Am Grünbonnerftag und Charfteitag 
hatte ber zweiunbfiebenzigjährige Greis feiner Gemeinbe,nod.pon 
ben am Kreuz“ predigen dürfen, da extranfte er am  fillen 
Samſtag und ſtarb noch in der Nacht vor dem anbrechenden fröhs 
lichen Oſterfeſt zwiſchen der zehnten und eilften Stunde. Am 
dritten Oſtertage, dem 16. April, hielt ihm Pfarrer Lan von 
Sickenhofen die Leichenpredigt über dem bon ihm ſelbſt erwählten 
Tert 1Cor. 2, 2. und fellte daraus vor: das beſte Willen 
eines rechtſchaffenen Lehrers.“ Seine Nachkommen lebten nah 
längere Zeit in Schaafpeim. ‘ 

Es ſind von ihm nut bie zwei erfimals im dem von 
gräflic) Hanauiſchen Dberhofprebiger Dr. Joh, Gerhard Meuſchen 
inter dem Titel! „Hanauifges fingendes Zion” im Jahr 1723 
beforgten Hanauer Geſangbuch *) erſchienenen Lieber Bekanmtr 


„Der am Kreuß in meine Liebe, und fonft nichte im biefer 
Welt" Paffionelieb über Ipnati Wort: y‚amyr.meus cruck- 
Aixus.‘“ (Im MWürttemb, ©. 1742 und 1842.) 

„Wer zu Gottes Tiſhe gehen und ben Glauben ſtärken 
will” — Abendmahlslied. 


Lchmns**) (Lehms), Johann Adam, geb. 2. Jan. 4707 
in Rothenburg an der Tauber, mo fein Großvater,’ Johann 


*) In. bemfelben finden ſich auch Lieber von einem anbern ei 
[hen Dichter, dem Gonfifterialratb und Oberpfarrer in Babenhaufen, 
Lorenz Wilhelm Crang, geb. 6. Nov. 1674 zu Marftbreit am Mate 
Bon der Hofpitalfäiufe im Nürnberg bezog er 1692 bie Univerfität Wi 
tenberg und wurde dann 1695 Pfarrer zu Notenbau und Fuchfatt im 
Ochfenfiirter Gau, von da zu Frübftodheim bei Kipingen unb'F712 bee 
rie ihn Graf Philipp Reinhard von Hanau nad Babenhaufen, wo er 
zugleich Anfpector ber Babenhaufer Diöcefe war und nad 3Ofi 
teuer Dienftleiftung 16. Mat 1742 farb. Er gab anf Veranlaffung‘ 
verwittweten Gräfin Charlotte Wilhelmine von Hanau zu Baben! ” 
geb. Herzogin zu Sachſen, ein „Wittwen-Gebetbud. Hanau. 1717.” ders 
aus, in weldem ſich unter andern Liedern auch mehrere eigene 
Sein verbreitetftes Lied iftz 

„Hab Dant, mein frommer Gott" — allgemeines Gebet um 
geifliche umb leibliche Wohlthaten. 
Srethinnlich wird ihm gewöhnlich das Salomo Frand zugehörige Lied: 
IH Halte Gott in Allem jtille“ zugefchrieben. 
**) Quellen: Reichthum göttlichen Segens über eine lang blähenbe 
mie am 13. Aug. 1784, bene zärtlich treueften Vater J. ® Lehmus, 
sup. ; am -Jubelfeh' gewibmet::wom deſſen beglüdter und dankbarer Fa⸗ 
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Yeorg, von 16761707 als Prebiger in großem Segen gewirkt 
atte, und fein Vater, Wolfgang Friedrich, feit 1685 Lehrer und 
päter Rector am Gymnaſium war. Ein Breslaner Bürger, 
Satob Lehms, der zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts in 
kothenburg einwanderte, ift der Stammvater. Seine Mutter, 
Sophie Marie, geb. Hartmann, ftammte aus einem vieljährigen 
brenwerthen Rothenburger Prebigergefchleht. Als nun ber Vater 
m %. 1716 ftarb, mwurbe ber neunjährige Knabe zur Erleichte⸗ 
ung ber bebrängten Mutter in das Alumnat aufgenommen. Den 
eilfamften Einfluß auf ihn übte die ihn ftet® umgebende und 
och bi® zum Jahr 1747 am Leben bleibende Mutter, benn fie 
var ein Mufter der Stanbhaftigfeit und eines unerjäütterlichen 
Hottvertrauens. Der mittlerweile zum Jüngling herangewachfene 
Sohn bezog nun die Univerfität Jena, wo er unter der beſondern 
Kufficht de® Dr. J. Buddeus Theologie ftubirte. Darnadı brachte 
r feine Candidatenzeit 51, Jahre lang im Haus feiner betagten 
Mutter zu, bis er in feinem flebenundzwanzigften Lebensjahr, 
I0. Aug. 1734, Pfarrer zu Shedenbad wurde, morauf 
r fi$ dann mit Marie Sophie, einer Tochter des Rothenburger 
Senator Bezold, die er nur immer feine „fanfte Bezolbin“ 
ıannte, verheirathete. ' 

Noch vor Ablauf eines Jahre jeboh wurde er auf das 
Diaconat an der Hofpitalfirde zum 5. Geift nah Rothen⸗ 
zurg berufen; 1745 wurde er dann Paſtor an biefer Kirche 
ınd 1754 Befperprebiger an St. Jakob, woburd er zugleich 
Zitz und Stimme im Eonfiftorium und Scholardat erhielt. Da 
:affte ihm am 18. April 1756 der Tod bie treue Gehülfin des 
debens weg, hie ihm fechzehn Kinder geboren hatte, von welden 
ieben noh am Leben waren, für deren Erziehung er nun allein 
u forgen hatte bei mühevollem Amt und ausgebehnter Seeljorge. 
Es ift noch eine Trauerobe, „der Tobesader” betitelt, vorhanden, 
jie er ihren Andenken gefungen bat. Im %. 1762 wurbe ihm 





— —— 


Anes Familien⸗Vereins gewidmet und zur Erinnerung an frohe Tage im 
Wildbad zu Rothenburg vom 15. Aug. bis 3. Sept. 1833 beſtimmt. 
Marktbreil. 1833 (verfaßt von dem Sohn bes älteſten Sohnes, Gottlieb 
Kbr. Lehmus, Stadtpfarrer in Rothenburg). 





414 Vierte PeriodeAbſchn. N. «21080-176084 Die huth. Kircht. 


die laſtbolle Superintenbentwr, übertragen ,, bie er mit, Auß 
Biehung, ‚aller feiner Kräfte 20 Jafre arg, verwaltet ‚hatı 
Von gefeguetem ‚Einfluß war. jeine Wirkſamleit nicht bloß ‚ald 
Vorſtand des Kirchen» und Schulweſens, wo er namentlich ‚Er 
bauungebüger, Seileriſche Catechismen, auch Geſangbücher in 
Gang brachte; er war auch ein erſchutternder Bußprediger und 
treuer Seelſorger. WS er im Jahr 1773 fein, vierzigftes. Amts 
jahr antrat, ſetzte er eine Denkſchrift zum Preis, ber unverdienten 
Güte Gottes auf, worin, er unter Anderem über feine Le 

zung id ‚folgendermaßen ausſpricht: „Als Waife follte ich zur 
Demuth, Selbftverleugnung und Gebuld erzogen werben, , Und 
dieſer Charakter, Hat mir. bei Arbeitſamkeit und, Mäßigfeit am 
glüdlichften durch bie Welt geholfen. Dur das Alumneum und 
die Atademie hat die göttliche Güte mid mit underlegtem Gewiſ⸗ 
fen ‚und, gefundem Leibe, wie glüclich! durchgeführt. Bis auf 
dieſes vierzigfte Amtsjahr habe id; keine Prebigt Krankheit wegen 
von wir wälzen bürfen. Den mir unüberwindlid geſchienenen 
Verluſt meiner feligen Ehegattin, auf die ih mid in der Ewig- 
keit freue, Hat mir Gott überfichen helfen. „Nas einer ſolchen 
Gattin date ich nie an. eine zweite Ehe, Gott behalte meine 
Kinder nur in meinen Grunbfägen ber Demuth, Sanftmuth, Ge 
wiſſenhaftigkeit, Arbeitfamfeit, Genügfamteit und Mäßigfeit, fo 
werden fie Gemüthscuße, äußerlihen Frieden und ein geſundes 
Alter finden. Jeht erwarte ich in voller Gewißheit ber göttlichen 
Exbarmung und des Heils in Chriſto ben Ausgang meinge Ge: 
Ääfte und Tage, fo wie man nad einem langen. und heißen Tag 
den Abend erwartet, und hoffe meine Sterblichteit fo leicht abzu⸗ 
legen, als ich mich nach jedem Arbeitstag entkleide und zur Kuhe 
lege.“ Es waren ihm jedoch noch dreizehn Jahre vergönnt, das 
Gute zu ſehen im Lande ber Lebendigen. Bis zu ſeinem 78. 
Jahr konnte er feine Amtspflichten bei ganz, gleichen Geis 
ſteskraͤften kraͤftig erfüllen; unb er durfte auch noch am 10. 
Auguft 1784 den feftlihen Tag feiner fünfzigjährigen Amtsfühs 
tung unter allgemeiner Theilnahme ber Bürgerfchaft, bie mit 
großer Verehrung und Liebe an ihm hieng, feiern. - In. den: Tage 
sen zwei Jahren feines Lebens wurde er jeboch ſeht leidend und 
torperſchwach. Dennoch liet er Mid. nicht abhalter,..mad um 
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beit aus Beichte zu halten, fein Geift blieb Immer heiter 
ftig. So reifte er benn vollends unter der Site Pärper: 
ben gang für die felige Ewigfeit aus, in die ihn der 
m 13. Gebr. 1788 abrief. Er Hatte felbft alle Anord⸗ 
zu feiner Begräbnißfeier bis auf's Kleinfte hinaus aufge: 
und dabei alle Gepränge unterſagt. Wie fehr er fidh 
r Grabes- und Himmelöruhe in feinem Alter gefehnet, 
hat er in einem ber letzten Lieber feines Lebens ge: 


Es naht mein freubenpollfter Tag, 
Da ich entbunden werbe, 

Gott läßt mir manden Frohndienſt nad, 
Sie öffnet ſich, die Erde, " 

Die mir ba, wo mid Niemand flört, 

Den allerfänfften Schlaf gewährt 

Sm fiherfien Gewölbe. 


Mein König! dir hab ich gefrähnt, 
Zwar nicht wie Paulus fritte, 
Der, gleih zum Leiden angewöhnt, 
Auch Schmach und Martern litte: 
Do fo, wie bu mid Fark gemacht 
Unb wie bu meinen Lauf bedadıt 
Durch eine Zahl von Jahren. 


Auf dich Hab ich allein gebaut, 
Wie froh mit deinem Walten! 
Das Kleinod, das du mir wertrast, 
ab ich Bis jept behalten. 
er Glaube, ber Sich fe umſchlingt, 
Die Ehrfurcht, die bir Lieber fingt, 
Bleib auch mein lebter Oben. 


Nun ſtrebt mein Geiſt mit vollem Lauf 
Zu ber Gerechten Wohnung. 

Du Selbſt, Erldſerl hebſt mich auf 
Und ſagſt mir von Belohnung, 

Bon einem Kranze, ber mir grünt, 


Den meine Schwahhelt nie werdient, 
Den bu mir ſelbſt gewunben. 


: war ein frudtbarer Dichter voll Geift und Kraft und 
ben Gedanken. A. Knapp ftellt ihn BE. Zr. Hiller (I. 
ff.) an die Seite, fofern er, wie dieſer, das göttliche 
o vielfah befungen, und meint, Lehmus Babe zwar mit 
jerer, oft genialer Kraft fait bie ganze Bibel in Verſe ge: 
habe aber bie richtige Weisheit Hillers nicht gehabt, fich 
ig und gebiegen zu faſſen, wie er. Anderewo fpricht er 
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ihm gar mit Luther und Klopſtot den. Adlereſlug am «Was aber 
die Form und Sprache ſeiner Lieder betriſft, fox fehlt .e6, ihnen 
ſehr an ber Feile, bie Ausdrucsweiſe iſt oft zu plump und ſchwer ⸗ 
faͤllig oder viel zu hoch über dem Boltston, das Anſchließen ‚on 
die einzelnſten Züge, ber. Biblifhen, Geſchichten und das Anſpielen 
an bie und jene minder bekannten Perſonen, Einrichtungen, Orte 
der 5. Schrift ift, Häufig im Mebermaß und Eis. zur Unverftänds 
ligfeit und Gefmadlofigkeit, angewandt. Deßhalb Haben ſie aud 

faft gar feinen Eingang in öffentliche, G.G. gefunden. Erſt A. 

Knapp, ber 50. Ueberarbeitungen, don Lehmus Liedern in feinem 

Liederſchaz“ vom I. 1865 barbietet, hat die Edelſteine zu faſ⸗ 
fen und bie goldenen Apfel in filberner Schaale zu reichen ge: 
mußt. Wenn irgendwie, ſo triſſt bei Lehmus Liedern und ber 

Art, mie fie von Knapp num überarbeitet worden ſind, bie 

Wahrheit ſeines Ausſpruches (Liederſchaß. Ausgabe I. Vorrede 

XV) zu: „oftmals ſchläft der ‚zarte oder erhabene Geiſt alter 

Lieder unter mißlungener Sprachform wie im einer Puppenhülle, 

woraus, wenn fie naturkräftig gelöfet wird, der Schmetterling ſich 

mit glängenben Flügeln emporſchwingt.“ 
Die Liederwerke bed Lehmus, in denen fi) feine 650 

Lieber vorfinden, find folgende: 

1. „Davids Pfalter vor das Iſrael nach dem Geiſte ober neues voll: 
fänbiges Kriftl. evangelifches Gefangbuc; mis dem alleinigen gött- 
lien Lieder-Schape: der ehmals blühenden - rechtglaubige Jüdiſchen 
Kirche, zu um fo mehrerer und leichterer Benützung für Seelen, bie 
ihre Privat:Grbauung Juden, in-bie gewöhnliche Lieder-Abtheilungen 
gebrasst und in-die allerbefunnteften Melodien gefept, Rothenburg 
ob ber Tauber. 176%” Mit bem Motto Pfalın 119, 54. und einer 
Widmung an alle Glieder ber’ Rothenburgifchen Gemeinde, weil die: 
fes ©. zur Einführung in ber Marienfapelle fatt der lateiniſchen 
Pſalmen und Antiphonien beflimmt war. 

Diefes Davibifh-tvangelifhe ©. enthält 192 Pfalmlieber in zwei 
Teilen ,- einem Gifterif-propheifch: und bogmatifhen und einem 


Erg und einem ajcetifhen Theile. Hier von feinen befien 
m: 
„Ergreifenun bein gasfertoier — MM. 2. Abendli. 
(Im Württemb. ©. 
„Herr! altwiffend unk altfepend? _ gef 139. Gol⸗ 
tes Augegenwart. (Im Württemb. ©. 
„Schiede bil, erwedte (erföste) Serien — Pſalm 146. 
Borzug ber göttligen Hülfe ‚not, bes menſchlichen. 
‚Benn mie ein gute Eiche fühet” — Palm 2. 
Süßtgteit In ber Gert 
„Worber Herr ba Se wit bauet” —. Pjalm 127. 
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Bam, en, Hare · Stande umb Rinder: uät. (Im Württemb. 
„Wo Gott ein Haus night felber bauet“ — Palm 127. 
gedhetid. em Wirtend ©. 1842 un Alle ©. 


1860. 
„Birne nigt auf free (folge) Sünder" — Palm 37. 
— zarte gegen Bdfe und Fromme. (Im Württemb. 


» „Zeius in mehr als hundert Liedern auf alle Sonn:, Feſte und 
üehertage bes Jahr, aus deren Evangelien, zum Borgang 
iner beſſern Verwendung biefer unferm Gott und Köni; anime 

ten Tage, befungen von I. 9. Lehmus. Mothenburg. 1766.” 

In der Vorrede vom Inde bed Jahre 1765 fagt er von dieſen 
für bie Brinaterbauung beftimmten Liedern: „ihr ſaͤmmtlicher Jar 
halt ift Jeſus alleine; bdiefer unfer Bott und Erlöfer, unfer König 
und unfter Seelen Bräutigam, ber Billigfte und würbigfte Gegen» 
flanb aller unfrer Betrachtungen, fowie unſtes Glaubens und unter 
Kiebe und Lobes unb Anbetung, über bem am vortheilhafteften alles 
vergeffen wird, unb zumal am feinem Tage Alles vergefien werben 
fol, zu beffen Füßen zu figen und deſſen Füße mit Thränen zärte 
Tiger Andagıt zu negen, bie [Hönfte Pofitur, ber glüdlichfe Seelen« 
Zufland und bie befle Verwendung ber Bebenezeit ift.“ 

&8 find 108 Lieber und unter dieſen: 
„Deiner Oſtern Sonne! aller Himmel Wonne — 
Quafimobogeniti. Joh. 20. Holder und Überzeugender Anblick 
DU HEHE mit Deiner Gnade — Gedkätnibtag ber gothen 
„Du zie mit beiner Gnade" — Gebäätnißte, othen⸗ 
burger Reformation. Latare. 1544. Job. 6. ° 
— gut ben 4 Iegten Strophen in Knappe evang. G. 


„Erldfer! bein Erbarmen“ — Reformationsfefied. 
„Einer if der gute Hirte“ — Pfingfi-Dienftag. Job. 10. 
Jeſus ber einzige Weg und Thür zum Leben. (In Knappe 
. evang. ©. Leipz. 1855. 
„Er tk erfianden, ber fein Blut vergoffen” — Oſterfeſt. 

Marc. 16. Jeſus vom Grabe erfianden. (In Knappe evang. 

@. 1855.) 

. ut in 365 Oben und 2iebern aus benen fämtlihen 5. 

Griften @. und N. TeRomentes befungen unb angebetet. Gin 
Hanbbud für alle Tage bes zu. Rothenb. 1771.” 

Schon in ber Vorrede zu Nr. 2. hatte er in Ausfiht geflellt, daß 
er aud für bie 300 Werktage bes Jahre Jeſuslieder aus bem 
ſgonſten Schriftftellen Tiefern wolle, und das gi ieht num hiemit 
für alle Tage bes Jahre, indem er ben Stoff für feine Lieder, mit 
Ausnahme ber bereit8 behandelten Pjalmen und Pericopen, allen 
Büchern ber 5. Schrift, wo auch nur im entfernteftien eine Hindeu⸗ 
tung, ein Vorbild ober eine Beifiagung auf Jeſum zu finden war, 
entnommen hat. Er fieng biefe Lieder in felnem 60. Lebensjahr, 
alfo 1767, FW dichten an und verorbnete in feiner Begräbnißord: 
nung, baß fatt Errihtung eines Grabmonumente biefed Andachts- 
Bud in 600 gebundenen Eremplaren an bie Gemeinde ausgetheilt 
werben folle. dir: 


*4, Kirgealin. V. 7 


418 Bitte Periode” Abſchut 11. 3. 1680-1756: Die luth. Kirche. 


ve ,@rdfter Morgen, 'dbem de erſtchun 
Web 28,1, "Mu ben 14, Septemt ber. u 
vBater der ——— Erbſo hn der diebe — eſu Liebe 


allergroßeſt und alle tin Seinem Leiden.“ Job. 13. 
mit 10 Strophen; 
| ‚ober in ber leben des Württemb. 6.8, 1842: 


„dein, bu Sohn der umendficgen Pieben - 

b. In Mitteldeutfhand. 

Weiffenborn*), Dr. Johannes, ein. Thüringer, , aus 
Siglitz im Eifenberg'fen Amte Ramburg an der Saale, wo er 
21. Nov. 1644 geboren wurde, In Naumburg erhielt er feine 
Vorbildung inter Nector Coler und 1665 bezog er die Umiverfir 
tät Jena, wo er im Auguſt 1667 Magifter wurde. Seine erfle 
Anftellung erhlelt er 1672 als Nector ar der evängelifchelntberis 
ſchen Schule, zu. Shmalfalden**), wo er ſich verheirathele 
mit Anna Sabina, geb: Horn, und von wo er dann nad) eilf⸗ 
jähriger freuer Dienftleiftung. 1683 als Director des Gymnafiums 
nad Hildesheim berufen wurbe. Im I. 1691 trat er zum 
veiſtlichen Amte über, indem er ben Ruf als Oberpfarrer an ber 
Predigerkirche und Infpector des Gymnaſiums in Erfurt ans 
nahm. Neun Jahre hernach wurde er, nachdem er ſchon im 
März 1692. die theologiſche Docterwürbe von ba erhalten —* 
im Frühjahr 1700 nach Jena berufen ale Superintenbent' und 
Voofefjor der Theologie und Sachſen⸗ Eiſenach' cher Kirchenrath. 
Bald aber nad) feiner Ankunft erkrankte er und farb 20. April 
1700, die Leihenprebigt hielt. ihm der Guperintenbent Mid. 
Zauuich über Joh. 14, 19. Sein gelehrter Sohn, Jeſajas Frie⸗ 
en. wurbe fpäter, fein Nachfolger in Jena. 

« Ge gab Heraus: „Schmaltoibifchee ketnhaftes Gebeikuch 
meöft allerhand  geiftreichen Lebensregeln. 1706.” In diefert 1716 
wieder aufgelegten Schmalkaldiſchen ©. findet ſich fein font, 
Weit befannt geworbenes Lieb: 





| 
*) Quellen: M. Heine. Pipping, memor. theol. Decas IX. | 
Lips. 1707. ©. 1433—1440. — Casp. Zeumeri vit. Prof. tkeol. 
Jenensium, ©. 252. 
“) Zu gleidet Zeit war mit ihm in Schmalfalden lutheriſchet Can⸗ 
tor Johann Gajpar Werner, geb. 1653 zu gr ;enbreitungen, geft. 1717 
als Pfarrer in Barchfeld, einem Dotfe bei Salgungen, welcher im 
——— 6. 1723 befindliche, vor Mterd wohl Sefamirte Gterbe: 
eb verfaßt hat 
»39 begehr nit mehr zu Teben" — Hlob 7, 16-24. 
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Gedichtet um's IN 1680, als feine Frau in Sch en tdbtlich 
frank lag (14 Str.), mit Hinzubihtung einer weitern Schlußſtrophe: 
- „Nun, mein Jeſu, fey gelobet”, ale fie wieder genefen war. Bereits 
gebrudt im großen achtbändigen Leipz. ©. mit Borwort von 3. 
Günther. 6. Band. Anhang. 1697., fowie in Züehlens Darmft. ©. 
1698 und im Zreylingh. ©. 1704. 


8ihn*), M. Johann Friebrih, ein Hennebergifher Dich: 
er”*), geb. 7. Sept. 1650 in Suhle. Er flubirte in Leipzig 
mb hernach in Wittenberg, wo er 1675 Magifter wurbe. Pier 
Jahre hernach wurbe er als Rector in feine Vaterſtadt berufen, 
vd er dann 1690 Diaconus und 1708 Archidiaconus wurde, 
18 ber er dafelbft 16. Yan. 1719 ſtarb. 

Fünf Lieder von ihm finden fih im Scleufing’ihen ©. 
1692 (1717. 1719), von welchen weitere Verbreitung fanben: 


Gott lebet nodh! Seele, was verzagfi bu bo?" — Troft aus 
Ser. 10, 10. Gedichtet von ihm als Rector in Suhle 1682 mit 


e) Quellen: 6. Ludovici de Hymnis et Hymnopoeis Henne- 
erg. ©. 47. — Joh. Georg Ed, biogr. und liter. Nachrichten von ben 
srebigeen im churſächſ. Antheil ber Grafſchaft Henneberg. Leipz. 1802, 
5. 


‚ah “) Noch ein anderer Hennebergifcher Dichter ift gelegentlich zu er: 
nen: 

“Dr. Chriſtoph Sonntag, Superintendent in Schleufingen 1685— 
690. &r wurde geb. 28. Jan. 1654 zu Weyda im Voigtland, 1674 
Ragifter in Jena, 1675 Pfarrer in Oppurg, von wo er 1680 auf Em: 
fehlung bes Veit Ludw. v. Sedendorf nad Schleufingen fam. Bon ba 
mede er als erſter Profeſſor der Theologie und. Antifies 1690 an bie 
Imiverfität Altborf berufen, wo er als joldher bie erſten Doctoren ber 
heologie creirte unb 6. Juli 1717 ſtarb, nachdem er Sonntags zuvor 
ivch gepredigt und ſolche PBrebigt in bebeutungsnoller Weiſe mit Melij« 
anders Sterbelied: „Herr, wie bu wii, fo ſchick's mit mir“ bejchloffen 
atte. Bin flandhafter Lutberaner, ber zu fagen pflegte: ..Quo propior 
uthere, eo melior Theologus.‘“ Bon feinen Xiedern, bie in Chr. Fr. 
Sonows himmelflammenbem Jeſuslob. Wittend. 1704. fih befinden, er: 
angten weitere Verbreitung: 

„Jeſum lieb ih ewiglich“ — mit Jeſu verbunbene Liebe. 

„Seht auf, ihr Menihen, Gottes Sohn" — Weyhnachtlied. 

(Au im Freylingh. ©. 1714.) 
jrrthümlich wird ihm aud das Conow zugehörige Lieb: „Wer Jejum 
ei fih Hat, kann fee Fehden, wird auf bem Unglüdsmeer 
it untergehen” zugeſchrieben. 
& dont 3.8. Ed, biogr. und liter. Nachrichten. Leipz. 1802. 


. 21° 
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Erandi*) (Frande), Salome ,. ein Thüringer „ wurbe in 
Weimar geboren 6, März 1659, Seine Eltern, waren ber Kam: 
merjecretair Jakob Frand bafelbft und Dorothea Maria, geb. 
Brandes, Er fand nad vollendeten Stubien feine erfte, 
nicht näher befannte Anſtellung in Zwickau, dann fam er in 
nem dreißigſten Jahr, 1680, als gräflich Schwarzburgiſcher Regie: 
rungeſecretair nad Arnſtadt und von da 1697 ‚als Fürſtlich 
Sachſiſcher Negierungse und. Gonfiflorialfecretair ‚nad Jena. 
Späteftens im Jahr,1702 wurbe, er von bem Herzog 
Ernft, einem. gar frommen und glaubenseifrigen Fürften deſſen 
Wahlſpruch war: „Alles mit Gott“, als „geſamter Obexconfi- 
ſtorialſeeretair“ nach Weimar berufen, wo er zugleich die Biblio 
thefarftelle, von ber Georg Neumark vor 20 Jahren nad) dreißig⸗ 
jahriger Beſotgung Abgefteten war (Bb. IM, 415 f.), bekleidete 
und das, herzogliche Muͤnz⸗ Cabinet verwaltete und, wie jein Bor: 
gänger Neumark ber Hofpoet war, indem er ald treu ergebener 
und dankbarer Diener Jeinen Fürften und Gönner, ben er mit 
Recht, „die Amme der Kirchen, den Pfleger der Gottfeligteit, den 
Schild. der reinen Lehre“ nennen konnte, und jedes freubige ober 
traurige Ereigniß in deſſen Familien- und Negentenleben durch 
viele Gelegenheitogedichte feierte, Nicht bloß nad dem Willen 
ſeines Herzogs, der von allen feinen Dienern verlangte, daß fir 
wie er vegelmäßig zur Kirche giengen umb ſelbſt täglich bie. Bat 
ſtunden beſuchen, übte er fleißigen Gottesbienft, es war ihm 
dieß von jeher Herzensfahe, und je, länger je, mehr wurde jein 
gottglaubiges Gemüth in der Kreugfchule vollbereilet, gekräftiget 
und gegründet zum. ‚ewigen Leben. Denn er. hatte ‚gar, wiele 
ſchmerzliche Verluſte feiner liebſten Angehörigen zu erleiden. Der 


*) Quellen: Gafjp. Wezel, Hymnop, Bb. 1 Ag I 
S. 287 fi. und Anal, hymn,, Gotha. Bo, I. 1752, Städte. ©. da—! 

— Dr. I. 8. Schauer, Parrer in Wenigeniena, Gal, Frande je 
Lieder, mit Annterfungen und einer Lebensbejhreibung und Charakterifit 
bes Dichters begleitet. Halle. 1855 (in Wild. Schiras geifil. Sängern). 
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e nach ſtarben ihm Vater und Mutier, bie ältere, mit einem 
ath Schäffer zu Arnſtadt und Sondershauſen verehlichte 
veſter, die er feine „Tabea und gütige Wohlthäterin“ nennt, 

„im Leben berzliebft geweſene Verlobte“, Eva Elifabethe 
old, und als er dann mit einer gebornen Seiffart ſich ver: 
 batte, brei ober vier Söhnlein, wodurch er bei Zeiten Moſe 
beten lernte: „Herr, lehre und bebenten, daß wir fterben müf: 
auf daß wir klug werben“, jo daß er feine „täglichen 
bendgebanten” in einem Liede zufamenfaßte des Inhalts: 
h weiß, es wird mein Ende kommen“, aber aud in 
Bottgelafjenheit geübt und verftärft wurbe, und nur um fo 
riger in Chriſto Jeſu ba® ewige Leben ergriff unb fo aud 
Wahliprud die Worte erwählte: „non est mortale, quod 
„was ich wünſche, flirbet nicht“, und darüber das feinen 
en Sinn darlegende Lied fang: 


Das, was ich wünſche, ſtirbet nicht, 
Es muß in Ewigkeit beſtehen; 

Obgleich bie ganze Welt zerbricht, 
Obgleich die Himmel untergehen. 

Ich Hoff auf das, was Gott verſyricht; 
Das, was ich wünfche, flirbet nicht. 


Das, was ih wünfche, flirbet nicht, 

Es iſt Bott ſelbſt, der mein Ergdpen, 
Das höchſte Gut, das ſchönſte Licht, 
Der größte Schatz, ber nit zu ſchätzen. 
Obgleich der Tod mein Herz zerbricht, 
Das, was ich wünjche, Rirbet nicht. 


So farb er denn auch in guter hriftlier Yafjung, mit 
b und Himmel, Tod und ewigem Leben wohl vertraut im 
Jahre feines Lebens am 11. Juli 1725. Sein Leichenbe: 
niß, bei dem über ben von ihm felbft erwählten Zert Luc. 
20. geprebigt wurde, fand am 14. Juli ſiati. 
Er gehört zu den beften und fruchtbarſten Dichtern biefer 
Schon ale Yüngling wurbe er Mitglied der fruchtbringen: 
Geſellſchaft unter dem Namen „ver Treumelnenbe” und trat 
ſolches in feinem 26. Lebensjahre bereits mit ber erflen 
amlung von geiftlichen Poefien hervor. Er Hatte in dieſer 
Saft gelernt, die ihm wirtli in reichem Maße angeborne 
tergabe durch das Studium alter und neuer Dichter weiter 
nbilden. Unter ben letztern waren pornehmlich Joh. Mift 
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5.) 
teilig feither dem Oberpfarrer und Gonfittorialrath 
Lor. Wild. Grang in Babenhaufen zugefärieben. |. ©. 412. 
„So rubeft du; o'meine Ruh" — auf das Begräßniß Jefu. 
Erſcheint auch fpäter, 1716, im Nr. Mamit ber Ueberfchrift: 
„Xuf ben begrabnen Jefum.“ (Im A. und N. Weimarer 8. 
und faft in allen neuern ©&.G.) 
ober. nach) det Weberarbeitung Job: Ad. Schlegel. 1765: 
„Zur —R entihliefei du" — (im, Württemb. ©. 
1791. 1842). 

2. „Salomon Frandens Madrigaliſche Scelentuft Über das h. 
Leiden unjers Erlöfers. Aenftabt. 1897.” Reben 45 kurzen Mabri- 
gelen dein fi hier A Palfionslieber, bie aber eine Verbreitung 

@ fanden. 


3. „Salomo Ftandens, Für. Säch. gefamten Ober-Gonfiftotial-Secrt: 
tarii im Weimar Geiſt⸗ und Weltlide Poefien. Jena, bei 
Bielfen, 1711.” 

Pit einer Vortede vom 16. Febr. 1711. Es ſind drei Abſchnitle, 
zen ehem, ih © dic, * —** — fi 43 
eigentliche Lieder befinden; . „Evangelifhe Seelen: 
Tuba über alle FAR und Seftage burd’8 ganze Sehr, tebet Bei 

a Poefie Über ein einzelnes Evangelium zuerft „die Seele” zum 

‚Herrn einen ober zwei Sprüche ober fingt fie eine Arie, Pr u 

antwortet Gott ober Jefus mit Sprühen in einer Arie. 

fGnitt enthält „weltlige Gedichte.“ 

Hier: 


gl u guies ih Sünder hin" — Bußlie, (Im Stras. 
Eh 28 e.fennet feine Lieben‘ — bie gebrüdien und 


erquicten Kinder Golles Mit. dem Nefrain:, „Der Höfe 
drüdet und erquidt." (Im A. und N, Weimar" ihen ade 
eilt 








„Es ift vollbradt; Gott if verfhieden!" — auf 
Worte: Es ift vollbraht! (In dem Bairil gen &. 5 
unb jenfeits des Rheins und Im Strapb. &. 1866. 
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Württemb. G. 1842 und im Bair. G. 1854. 

„Gottlob, es iſt von meinem Leben" — Abendlieb. Mit 
dem Refrain: „Stets näher zu der Ewigkeit.“ (Im A. und 
N. Weimar'ſchen ©.) 

„Ich weiß, es wird mein Ende fommen*“ — bes Verfaſſers 
tägliche Sterbens⸗Gedanken. (Im U. und NR. Beim. ©.) 

Ich weiß, es fann mir nichts geldeben‘ — nad) ber 
Worten Bf. 73, 23. 24.: Dennoch bleib ih ftet6 an dir. Mit bem 
Refrain: „Herr! mad) es, wie bu willſt, mit mir; ich bleibe 
dennoch fletd an bir.“ (Am A. und N. Weim. G.) 

„Mein Gott, wie bift bw fo verborgen" — die wunder: 
feligen Führungen Gottes, Mit dem Refrain: „Mein Gott 
und Bater, führe mid nur felig, obgleih wunberlih!" (Bon 
J. S. Diterih 1765 mobernifirt. Im Württemb. &. 1842.) 

„Nur wie Gott will, fo mag es gehen’ — bie Seele flellt 
Alles in Bottes Willen. Mit dem Refrain: „An Gott ifl 
meine Seele ftill, bieß ift mein Schluß: nur, wie Sott will.” 
(Im 4. und N. Weim. ©.) 

b. wech: und Weltliher Poefien Zweiter Theil. Jena, bei Biel: 
Ten. * 


Mit 8 Abtheilungen, deren letzte 5 weltliche Gelegenheitsgedichte 
enthalten. Von den 3 erſten, die geiſtlichen Poeſien enthaltenden 
bat die 4. Abtheilung bie Ueberſchrift: „Singende evangelifche 
Schwanen oder Arien von der Sterblichkeit und Betrachtung ber 
feligen Ewigkeit aus ben Sonn: und Feſttags-Evangelien durch das 
ganze Jahr.” In diefen von feinem Lieblingstbema, „ben lebten 
„Dingen“, handelnden Gvangelienliedern wußte er jebem Evan: 
elium, wenn es auch nicht geradezu vom Tode handelte, mit viel 
Sewandtbeit in ben mannigfaltigften Formen eine barauf bezügliche 
Seite abzugewinnen. Die 2. Abtheilung enthält Paſſionsgedichte 
und die 3. Abtbeilung „PBaffions: Arien”, worunter bie aus Nr. 2 
und anbere Lieder und Arten, von benen manche ſchon früher ge: 
brudt waren, bier aber theilweije geändert wieder erfcheinen. Ks 
find in biefen 3 Abtheilungen im Ganzen 102 neue eigentliche Vie: 
der. Unter biefen: 

„Auf meinen Jeſum will id flerben”’ — ber auf Chri— 
ftum fterbende Chriſt. 6 Strophen. Mit dem Refrain: „Auf 
Jeſum leb und ſchlaf ich ein.” (Am Württemb. &. 1742 und 
und 1842 mit Einfhaltung einer Strophe nad Str. 4. und 
einer zweiten nah Str. 5. nad bem Vorgang des Regens: 
Burger Geſandtſchafts-G. vom %. 1728.) 

„I Bin im Himmel angefährieben, ih Kin ein Kind 
ber Seligfeit" — auf meinen erwählten Leichentert: 
„isteuet eu), daß eure Namen im Himmel angefchrieben find. 
Luc. 10, 20.” (Bon %. 3%. Rambach irrthũmlich als ein Lied 
Joh. Ernſt Wenigf's, |. Bb. IV, 536., aus deſſen Hilaria sacra 
vom %. 1731 in fein Hauß⸗G. 1735 aufgenommen.) 


„Evangeliihes Anbahts-Opfer, auf bes Durchl. Yürflen und 
Herrn Wilh. Ernflens, Herzogs zu Sachſen, Ghriffürftl. Anorb- 
nung in geiftlihen Gantaten®), welche auf bie ordentlichen Sonn: 


„Gott, bu Lit, das ewig bleibet” A¶Forvenlied. ( Im 





*) Ein weiterer Jahrgang erſchien unter dem Titel: „Evang. Youn- 
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Zelst auch im Berliner ©. N und ich: Pöhrtienb. G. 18% 
und allen ‚peuen, © © 
Mille, M. Johenn Seorg geboren 
Au Jauer in Schleflen, war nad vollendeten. Stubien Tängere 
Zeit Hofmeifter bes Grafen v. Hoymb, der ihn, nachdem ex von 
1687 an 47 Jahre lang Pfarrer in Limbad bei Chemnitz ge: 
‚weien, 1734 in feinem 83. Lebensjahre noch aus Dankbarkeit 
‚unb „wegen feiner geprüften fonberbaren Treue” auf feine Patro: 
natspfarrei Schtölen bei Naumburg als Pfarrer und Probft be: 
rief, morauf fein Altefter Sohn, Johann Friedrich, für ihn in 
die Limbacher Pfarrftelle eintrat. Hier erhielt er im J. 1740, 
als er bereits bie Hohe Altersftufe von 89 Jahren erreicht Hatte, 
vom Kaifer Carl VI. nod ben Dichterlorbeer „imegen feiner be: 
kannten poetiſchen Wiffenfhaft und Geſchicklichkeit“. IM doch 
won ihm bezeugt, in feinem hohen Alter noch ſeyen ihm bie Verſe, 
fonberlid die Tateinifchen, bermaßen geflofjen, baß man hätte fagen 
mögen: „was er ſchrieb, waren lauter Verſe.“ Nachdem er in 
Schkoöͤlen noch 8 Jahre Tang, erft in ben Iegten brei Jahren von 





und Tefttags:Anbachten . . . im geifll. Arien erwedet. 1717.” und ein : 
britter über bie Cpifeln untes dem Titel: „Epiſtolifches Anbadhte: 
opfer in Geiftlihen Gantaten über die Sonn: und fer: einen 
1748.” Mit einer Wibmung an ben Herzog vom 6. Zuli 1718, Beide 
ohne ein einziges eigentliche Lieb. 

*) Quellen: Gabr. Wimmer, ausführl. Liedererflärung. WI 
4 au 179. ©. 418 .— Dietmann, Surräsfiige pad 
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einem Subftituten unterftügt, nad Vermögen im Weinberg des 
Herrn gearbeitet Hatte, zog er fi im Auli 1742 ale ein Emes 
ritus zu feinem Sohne nad Limbach zurüd und feierte bafelbft 
am 28. Nov. 1743 uoch mit feiner wie er einer guten Geſund⸗ 
beit genießenben Lebensgefährtin fein fünfzigjährigee Ehejubiläum, 
wozu ihm der Churfürſt von Sachſen ein Geſchenk mit zwei 
Eimern beften alten Weins gemadt. Am 2. Febr. 1745 durfte 
er endlich als ein Y4jähriger treuer Knecht zu Limbach, wo er 
fo Iange gewirkt, in bie ewige Ruhe eingehen, nad der er fid 
in berzliem Verlangen und ftiller Gebulb gejehnet hatte. 

Er lebt in der Kirche noch fort in feinem trefilicen Ein: 
Iabungslied zum Sakrament des Altars: ze 


„Tretet ann zum Tiſch des Herrn" — bei. dem Hmantteten zu 
dem Altar. Gebichtet 1688 für feine Limbacher — dm 
Meife: „Straf mi nit in deinem Zorn“ und ohne ſ i 
in's Ghemnitzer G. aufgenommen, woraufes un in ber mit einer 
Borzebe des Superintendenten Geor 3 Green verſehenen 5. Ausgabe 

leiden vom J. 1715 unb im Dreß —* &. 1718 (1777. 1 
) mit Bei igu ng ner 5. Strop dien. Auch jeht noch a 
Banden G.G., 3. B. bem era G. 1842, Säle. G. 
u. f. w 


Weife*), M. Shriftian, ber berühmte Lehrer ber Boetit, 
wurbe geboren 30. April 1642 zu Zittau in ber Oberlaufig, wo 
fein. Vater, Elias Weile, ein böhmiſcher Erulant, 40 Jahre Tang 
Schul⸗College an der britten Elafje des Gymnaſiums war. Seine 
Mutter, Anna, war die binterlaffene Tochter des Pfarrers Georg 
Profelt zu Chemnig in Böhmen, welde ih nad dem 1617 er: 
folgten Tod bed Vatexe bei ausgebrohenem Kriege mit ihrer 
‚Mutter nad Leippa geflüchtet hatte. , Seine ganze Borbilbung 
verdankte cr neben dem Rector Chr. Keimann (|. Bd. III, 369 ff.) 
vornehmlich feinem eigenen Vater, ber ihn immer zuerft, unter 
‚Gebet zum Lefen der h. Schrift und. dann erfi zum seien ber 


—— — — en = . . " D ı 


%) Quellen: Godofr. Hofmann, Gym. Zittav. Rect., Pro- 
grammm de dono didactioo, que Chr: Weisius longs Iatoque' olaralt. 
‚Aistaving.. 1709. — Vita Chr. Weisil, Gymn. Zıtkaviensis ectoris 

. recenslia et commentariolo de scriptis ejusdem auchn a M. Ham. 
Gresuero, Görlie. :4yma. Beetore. Ldpe. 1710. —;' Cafy; Wesel, 
Armen. Hertuflabt,. Bd. II. 1724. ©. 378--3%0. — Heım. Realm, 

ffege am Symnaſium zu Mar. Magd. in Breslau, „Eh. Welle. Eine 
Bterat-hifierifge Ab 9. Breslau. 1854 
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vömifhen und griechiſchen Schriftfteller anhielt und ihm babe 
beitändig die Regel einfdärfte 2 „wenn bu die heidniſchen Schrift: 
ſteller lieſeſt, ſo bebenfe, wie fie gar feine ober doch nur eint 
trügeriſche Hoffnung hatten; wenn du aber bie h. Schrift Tiefeit, 
ſo raſte nicht, bis bu Chriſtum, den Kern umb Stern, gefunden 
haft.“ So: konnte er dann, von ſolchem treu meinenben Valer 
wohl vorbereitet, in feinem 18. Lebensjahre 28. Juli 16606k 
Univerfität Qeipyig beziehen, wo er bei Jar. Thomafius Ppile: 
ſophie, bei Garpzov und Fromeyer Theologie, daneben aber auch 
weil er ſich für's Lehrfach und zu einftiger Leitung eines Schul: 
wefens ausbilden wollte, die Mechte, die Diebicin unb bie Natur 
wiſſenſchaften, vornehmlich ‚aber bie fogenannten politiſchen Hädher, 
Geſchichte und Berebfamteit ſtudirte und am Rechenberg, Bellen, 
Itig und Menken innig verbundene Studiengenoſſen Hatte, Gleich 
in feinem erſten Studienjahr fing er, als heilerer Student voll 
Geiſt und Humor, Lieder von friſcher Lebendigkeit und natürlicher 
Wahrheit aus dem fröhlichen Studentenleben heraus und für baf; 
felbe zu dichten an. Er erzählt darüber felbft, wie der Senior 
feiner Landsmannſchaft ihm bie servitia feines Pennaljahres unter 
ber Bedingung erlaffen Habe, daß er jedem aus ber Yanbemanı 
ſchaft mit feinen Verſen parat ſeyn folle, und fo Babe er, im 
Versmachen ſchon feit feinem neunten Jahr fi übend, oft au 
einem Tage zehn bis zwölf Stücke fertig ſchafſen müflen, ja Tange 
Bogen, ganze Schäfereien und felbft verlichte Lieder Habe man 
von ihm verlangt. Die fo gefchaffenen Lieber Farien dann, weil fie 
vielen Anklang fanden, im Druck heraus unter dem Titel: „Weber: 
Hüffige Gebanten ber grünen Jugend, Leipz. 1668." Im Jahr 
1663 wurde er, num ernftern Befchäftigungen Hingegeben, Mag: 
fter und Tas hierauf Gollegien über bie Poeſie. Nach vollenbeten 
Stubien aber fam er 1668 in die Dienfte des Grafen Simen 
Philipp dv. Leiningen⸗Weſterburg, Adminiſtrators des Erzbistums 
Magdeburg, als deſſen Privatfecretair, und al® dieſer ſich in’s 
Kriegslager begeben hatte, zog er nad) Helmftäbt, wo er mit bem 
Vrofeſſor der Eloquenz, Schrader, in nähere Belanntjchaft trat 
amd deſſen Methode erlernte. Hierauf wurde er Hofmeifter ber 
Mündel des Grafen Guſtav Adolph d. Schulenbuürg, zweier jum: 
ger Orafen v. Affeburg, mit: beuen er ſich daun in die landlicht 
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Stile nach Amfurt zurüdzeg, und ven hier erhielt er. 1670 bus: 
ben Abminiſtrator eine Berufung ale Profeſſor der Eloquenz, 
Poeſie und Politik oder Lebeneflugheil an bas durch deſſen Eins 
flag neu gegründete Gymnaſium zu Weißenfels, wo er ſein 
Amt 9. Aug. 1670 mit einer öffentlichen Rede antrat und ſich 
6. DE. 1871 verehlichte mit Regina, einer Tochter des Pfarrers 
Themas Arnold In Burgwerben. Hier wirkte er acht Jahre 
lang al® Lehrer’ mit vielem Beifall, fo daß ihm namentlich ber 
Abel von ganz Deutſchland feine Söhne zur Unterweiſung fanbte. 
Dabei behute er feine Thätigkeit auch weit über die Grenzen feis 
wer Schule ans, Indem er eine rege Schriftitellerei zu entwideln. 
anfieng. Aunüchft ließ er feit 4671 vier Romane erfcheinen, 
won welchen beſonders fein „politiicher Naſcher. 1676.” zu. nen⸗ 
nen ift, dur ben er auf feine Zeilgenoflen mittelſt Icbenbiger 
Darfielung in unterhaltenber Weile moralifchen Einfluß übte, 
inbem er in gutmütbiger Satyre bie politiſchen Fehler feiner Zeit 
durchzog und eine praktiſche Lebensweisgelt darbot, „barinnen ein 
jeber Menſch angewieſen werbe, wie er fein Brivatglüd erhalten 
umb alle beforglichen Borfälle glüdlich vermeiben könne." Dann 
fiewg er auch Schaufpiele zu ſchreiben an, worin er befonbers 
fruchtbar war, zumal er fpäter In Zittau dem bertigen Herkom⸗ 
men gemäß Schul⸗Comddien aufführen mußte, deren er im Gan⸗ 
en 48, und bann meift bibliiden Inhalts, verfaßte. Wie er 
ton feinen Romanen eine Menge Lieder theils ſcherzhaften, heile 
bipadtiichen, theils auch — doch weniger — erotiſchen Inhalte 
dugeflochten hatte, jo gab er dann au nod einen zweiten Bamb 
der „überfläffigen Gebanten der grünen Jugend“ im %. 1674 
heraus, amgefült mit Liebern bed Scherzes und heiterer Laune, 
meiſt uoch aus feiner Univerfitätszett, in welchen fi) bie conben⸗ 
tionelle Außerlide Bildung feiner Zeit abſpiegelt. 

Nachdem ihn nun aber ber Herr durd ben Verluft feiner 
beiden erfigebornen Kinder und durch ben am 16. Mai 1678 
über ber Geburt bed dritten Knaben erfolgten Tod feiner Frau 
im bie Kreuzichule genommen und ernfter geflimmt hatte, wurde 
er 1678 von ven Magiftrat feiner Vaterſtadt nach 18jähriger 
Abweſenheit ale Rector an bad Gymnaflum von Zittau an 
VBoegels Stelle als zweiter Nachſolger feines Lehrers Keimann ber 
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ofen, Er traf noch ſeinen alten treuen Vater als Lehrer daſelbſt 
an und durfte ihr daun am 17. Jan. 1679nach wierzigjahtiger 
Schularbeit in einem öffentlichen Akte feierlich. für einen Emeritus 
ertlaren, wobei bie „Schüler eine von ihmsverfaßte rührende · Ode 
fangen: „Gottlob I nunäft' bie Stunde kommen, da ſeine Laft 
zum Ende" geht" + Im April baranf ſtarb er, und acht Monate 
hernach, 17. Dezu ſelbigen Jahre, gieng auch bie theure Mutter 
heim, Dem jugendlichen Rector war „ein folder Ruf voranges 
gangen, daß bald von allen Seiten Schüler herbeiftrömten und 
das Gymnaſium durch ihn in großen Flor kam. Währenb feis 
ner «30 Jahre lang unter gleich anhaltenden Beifall ſortgeſehten 
Lehrthätigkeit in Zittau verſtand dieſer „Praeceptor) Lusatiaef 
in gang befonberer Weife, die ſtudirende Jugend imBersfchreibem 
zu üben, was ähm für ſie als— die (müplichfte Befhäftigung in 
mäßigen Stunden galt, und jo die deutſche Poeſie als förmlichen 
Lehegegenſtaud andy: in den auswärtigen Gymnafien einzufähnen, 
Dofür.gab er and) 1691 eine befonbere Schrift heraus rscier 
dem Biel: „Ewtieufe Gebanten ven teutfgenitBen 
fen, welcher Geſtalt ein Studirendet gute Verſe vor ſich erlen⸗ 
nen, "teichtli id: geſchidt nachmachen und eine kluge Menke 
derbe Halten kaun. ME Hauptſache galt, ihzn .aber:de: länger je 
mehr, feine: Schäler in bie dehren der 5. Schrift; einzuführen wu 
fie an's Gebet / und bie Musübung. der chriſtlichen Tugenden zu 
gewõhnen wofu ev. auch ie ganzorthoderer · Weiſe — deun 
feine Eltern hatten das von ihnen durch ihr. Exil theuer erkauſte 
Letherthum auf · ihn / Abergetragen ·miehrere · theologiſche · und 
moraliſche Schriften verfahßte Er: beitte viel mis. ihnen!, meiſt 
amd dem Herzen, und -bebiente ſich bei. feiner :Schröfterfiäwung 
durchaus ber afcstifchen: Weiſe, um Frucht zu Schafen für das 
ewige Leben. Dabei war er ſtets auch darauf bedacht, ſich für 
feine Perſon als rechter „Chriſtianus“ zu beweiſen in ber That 
und: Wahrheit. In feinem Angeſicht lag eine ernſte Würde, ger 
paart mit: milber Freundlichkeit, und ſo klein er von Statur ums 
fo ſchwãchlichen Leibes er war, fo Kart und kräftig, fo friſch 
und lebendig: war und blieb er im Geiſte bis in's Alter Himein; 
das ihm der Herr vornehmlich auf durch bie liebreiche KHükfeleh 
Rang: feiner: zweiten Ehefrau, Nana Regina, einer Kodternge 
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Stabirichters Goitfried Neſen zu Zittau, mit ber er ſich balb 
nach ſeiner Anſtellung daſelbſt verbunden hatte, und durch die 
Verbindang, in welche er dadurch mit ben angeſehenſten Sena⸗ 
torenfamilien Zittau's kam, leicht machte. Alo aber beim Ans 
tritt ſeines 67. Lebensjahre feiner Augen Licht zu erldſchen ans 
fleng und vielfache Bruftbeflemmungen ihm das Reben beſchwer⸗ 
lich machten, aud bie Füße allmählich ihren Dienft zu verfagen 
anfiengen, legte er fein Amt nieber, nachdem er fi vorher noch 
beim Magiftrat feinen frähern Schüler, Gottfried Hoffmann, 
Reetor in Lauban, zu feinem Nachfolger auögebeten hatte, und 
ſchickte fi) num zur Abreife gen Himmel an, wobei ihm vornehm⸗ 
lich die Worte Chriſti: „ich bin kommen, daß fie das Leber umb: 
volle Genuge Haben follen“ (Joh. 40, 11.) zur Rährung feiner 
Hoffnung und feines Vertrauens, zur Linderung feiner letzten 
Leiden, zur Mehrung feiner Gebulb unter benfelben unb zur 
fügen Tröfung bienlid waren. Als die Ältern Schüler ſich auf 
Michaelis zum Abendmahl anfidten, hielt er ihnen nod eine 
bewegliche Beicht: und Abſchiederede, wobei fie ihm bie bargebotene 
Rechte mit vielen Thränen tief gerührt küßten. Und wenige Tage 
vor feinem 21. Oft. 1708 ſtill und fanft eintretenden Ende die⸗ 
tiete er noch den Anweſenden als feinen Schwanengefang eine 
lateiniſche Ode, bie mit ben Worten fhließt: 


— — — nullse impedient tenebrae. 
Lux erk Christus; dabit et, quod opto, 
suffcienter. 


Bei feiner Beerdigung am 23. Dft. 1708 fang man über feinem 
Grabe das von ihm 26 Jahre zuvor für bie Leichenfeier feines 
Shurfürften, Johann Georg IL, verfaßte ſchöne Sterbelieb: 


Gottlodl es geht nunmehr zum Ende, 
Das meifte Schreden if vollbracht: 

Mein Jeſus reiht mir ſchon bie Hände, 
Mein 3 ber mich ſelig macht 

Drum lapt mich gehn, id reife fort, 

Denn Jejus if mein lehtes Wort. 

As Dichter einer großen Zahl weltliher und geiftlicher 
Gedichte von mehreren Genturien unb als Lehrer der Dichtkunſt 
hat er dad unleugbare Verbienft, ben Blümeleien und Empfinde 
leien ber Pegnitzſchäfer (Bb. III, 465 fi), dem falſchen Wort 


yrund und: verfiiegenen Schwalſte ber Doffmanntwalbauer weh 
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Hohenfteiner, welche bie zu feiner Zeit heerſchende zwweite ſchleſiſche 
Dichterſchule bildetem (Bb. IV; 1 ff), und den gefüchten Worte 
bilbungen eines Phil. v. Zeſen (Bd, HI, 239), forwie überhaupt 
aller affectivten Sqchreibart ſiegreich entgegengetreten gu Feyn, indem 
er auch / in den reiferen Jahren, dem natürlichen" Charakter feinen 
jugendlichen Dichtungen getreu bleibend, '„Stimplictät tim Mebent 
anftrebte und ven Grundſat Fefthielt, daß bie Darftellung- vor 
Allem natürlich" und · ungezwungen ſeyn müfe, wer ſie wirtſam 
ſeyn ſolle. Inden er nun aber auch im Betreff · des Sahbaus 
der poetiſchen Sprache die Regel aufſtellte: welche Gonftruftion 
in Profa nicht gelitten wird, bie ſoil man wWach im Verſe davon 
lafjen“, und indem er zugleich ber Anfidt war, „man habe keis 
ned neuen Badofens nölhig, um befonbere Wörter zu baden; fon 


dern manı'müfe ſich eben der Worte des gewöhnlichen, Lebend +| 


nad bem usu -familiari bedienen“ + gerieth er je Aänger ſe 
mehr in eine Verwechslung poetifcher Naturwahrheit mit profais 
ſcher Nüchternheit und fozufagen recht eigentlich umgekehrt im eine 
„Schwulſt der Nüchternheit“ hinein, allermeift in feinen vorherr⸗ 
ſcheud weltlichen Dichtungen, Er beeinträhtigte ſo das wahre 
Weſen der Poeſie, indem er feine Schüler und Nahahmer; die 
balb ſo zahlreich wurden, daß Gafp. Wezel 1724 ſchreiben konnte: 
„es find faft wenige Schulen in Teutfchland mehr anzutzeffen, 
darinnen nicht ein Weiſianer dociret oder. man wenigftend befjen 
Methode in der deutſchen Dratorie und Poeſie beliebet⸗, die Poeſie 
mehr nur vom Nůhlichteits-Standpunkt aus auffaſſen lehrte, daß man 
„Mämlic die Berebfamkeit mehre, den Leuten diene, feine und anbre 
Affecle vergnüge und zu eigner ober fremder Beluftigung in ben 
Nebenftunden mas aufjegen lerne.” Entſchieden befjer find feine 
geiftliden Gedichte, von welden, wenn aud die Mehrzahl 
zu troden gehalten iſt, mande bei aller schlichten und natürlichen 
Einfachheit eine erhebenbe und wohltguende, ädht ehangeliſche Glau—⸗ 
benswärme und Fräftige Zuverficht zeigen, Die Beſchäftigung 
mit der Mufit, welche feine Tiebfte Erholung war, vornehmlich 
das Orgelſpiel, das er neben dem, Spiel auf der Laute und Flöte 
gleich einem ber erfahrenſten Meiſter zu üben verſtand, hat ihm 
dazu das Herz erwärmt und) bie beſten Gedanken erweckt. Meh— 
dere feiner geiſtlichen Lieder haben ſich Bald in .G,, eingebürgert 
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no: Am Nund des Wolteh verbreitet. Selbſt in Sabdeutſchland Hat 
B. das württembergiſche Taufenblieerbug dom Jahr 1732 
wen nicht weniger ale 13. M. Martin Grünwald, Prebiger 
a Gt. Peter und Paul in Zittau, befennt in feiner Vorrede zum 
setigen ©. vom 3. 1712 und 1714: „e6 fehlet mir nidt an 
engen, welche unter fo viel taufenb Werfen, bie von Bem ſel. 
serrn Weifen find verfertiget worden, nadjgefehten (Schlußvers des 
iebes: „Wie vergnügt doch Gott die Seinen“) vor ben andäch⸗ 
iften und beften halten: 
_ Satan, ale ‚meine Sünden: 

Kanıf Yu den nie — 

Ey, jo wächst mir aud ber Muth.“ 


Zu feinen Lebzeiten war von feinen geiſtlichen Liedern nur 
was mehr ale bie Hälfte (130140) im Drud erfhienen in 
genden vier feiner Schriften): 


Aberhäfigen Gebanten heraus; m. 

1. Ge 1682 unb einer Vorrebe an ben Leſer, worin er mit Bezug 
auf. feine jugenbligen, von ihm „Überflülfige Gebanfen“ genannten 
Digtungen Ga fi 


oft ben Auoſchiat „ wenn das reife Obft gebre 
Bun an que Bergntgen bes Ohren aufgehoben min" 


’: al® befonderer Aejcmitt noch beigefügt find, finden fi im Ganzen 
27 geifli Inhalte, und zwar unter den 
Bi} 54 Ehren: und Luſigedichten — 1 geifil. Lieb: 

„Bottlob, es geht nunmehr zum Ende” — verfaßt 

> 4680 „zum Unbenten bes Ieten hurfürftl. Wortes: „Jefus“ 
unb zive Tage nad ber auf X. Oft. 1680 angeorbneten 
allgemeinen Lanbes-Trauerfelerlichkeit für bas Ableben bes 
EHurfürften Joh. Georg IL. von Sachſen bei dem durqh etliche 

von Abel im Zittauer Oymnafium geldefenen Reber Actus in 

befonberer Melgbie gefungen und mit ben Reben gebrudtt. Er⸗ 


"*) Die Gurienfen Gedanken von beutjhen Verſen. 1694. entalten 
u lie wenige Beifpiele. II. ©. 37. 
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Wohlan, wer biefes im gottgelajfener Undacht bei fid er 
erwogen bat, ber lafie, troß aller Sorge und Traurigfei 
diefes Davidijche Triumphlied erihallen.“ (HF. 66.) 


2. „Der grünen Jugend Selige Gebanfen, d. i. unterſchiedene Ge 
bete vor hriftliche Stubenten. Nebenft dem verbeiferten väterlichen 
Teftamente herausg. von Chr. Weifen. Leipzig. 1685. 

Am Schluffe diefer „Gedanfen*, welche er in ber vorrede bezeih⸗ 
met als eine „getreue Anleitung, wie ein Stubent fein böcjftes Glüd 
Den und bei allerhand ungewiſſen fällen bennod auf was Gutes 

offen joll*, folgen „Ctlice Bu Br und Legens» Lieber, melde bei 
bergleithen Gelegenheit den Gtubirenben jur Andacht aufgefeket ior- 

den”* — 15 im Ganzen, unter welden: 
„Gottlob! bie Zeit ift nun erfhienen‘ — Buß-Andaht 
auf Weynachten. (Im Württemb, Tauſendliederbuch 1792.) 


3 „Chr, Weifens Ordentliche Fragen über die hriftlihe Tugend 
lehre, welcher geftalt,ein Stubitender aus der Theologin Moralis 
feine Pflipt ‚erfennen, fein, Glüd beförbern und vornehm| fein 
wahres Ehriſtenthum beweifen fol. Nebſt einem Special-Anbange 
von den Tugenden eines Stwbirenden, Leipz. 1697.” Dem Spezial 
Anhang von „Studenten « Tugendeu* ift mod unter bem KXitel: 
„Uebung ber Tugenblehre, d. i. unterfchiebene Proben vom einer geift- 
lien und fingenden Meditation" eine Anzahl von 36 Liedern ange 
ſchloſſen, won. denen ‚ex in ber Vorrebe vom 18. Aug. 1697 fagt: 
„es. find Lieber won geifllihen Materien, welche mehrentheils ki 
erhebender Buß-Anbadpt meinen Untergebenen abgefordert unb her 
nad ‚als ein Modell von meiner Arbeit communiciret worden.) 


‘ 

) In feinen ceurieufen Gedanken von beutjchen Verſen. 1691. IL 
©. 37. jagt Weile: „&s ift meine Gewohnheit, wenn ic meine Schüler 
vierteljährlich zum Genuß des h. Abendmahis durch eine Meditation 
präparire, fie dann zu nöthigen, ein Bußlied aus derfelben amgmfertigem 
Da ich ihnen aber alsdann auch meine eigene Glaboration ſchuldig bin, 
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Es iR mir mur Teib, daß ich ben alten geiftreihen stylum nicht 
allerbings nahe fommen Tann und baf auch wider meinen Willen 
oft etwas von meiner fleiſchlichen Gonftruction mit unterläuft.” 


J 
Yes liebſter Jefu, rufe mir“ — Gebanten über die Worte 
Matth. 11, 28 fl. (Schon im Freylingh. ©. 1704.) 

„Gott hat ein Wort gered't, ba weicht er nicht banon” 
— eine geiftliche Parodie über das befannte Lied und befien 
Melodie: „IH Hab ein Wort gereb't.” Im Sqhwedlers Liebern 
Mofid und des Lammes. 1714/20. und in Gotiſchalde Univers 
fal:®, 1737. 

„Halt aus, mein Herz, in beinem Glauben" — Geban- 
Ten über ben Kernfprud So. 3, 16. Nach ber Melobey: 
Gottlob, es geht nunmehr zum Gnbe*. 

„Mein Jefue Gar fein Blut vergoffen" — Gterbensge: 
banken über die Worte 1 Joh. 1, 7. Mad; ber Melobey: 
„Bottlob, es geht nunmehr“. (Schon im Bittauer G. 
1712114.) 


„Wie vergmüget (vergnügt doch) Gott bie Frommen“ — 
Gedanken Über die Worte 1 Tim. 2, 15. Naqh feiner eigenen 
Melodey. (Schon im gr. Leipz. ©. 1697, im Zittauer ©. 
1712/14 als Ubventlieb und in Schwedlers Liedern Mofis und 
bes Lammes. 1714/20.) 


4. „Eines qriſtlichen Hergens gottergebene Gebanken über bie 
Zugenblehre, wie folde nah 5. nieitung bes Bater-Unfers ... . 
Tönnen gelernet, betrachtet und wirklich erwiefen werben. In gemifs 
fen Fragen abgefafjet von Chr. Weifen. Dresden. 1703. Mit 
einer Widmung an den Kauf» und Handels⸗Herrn Gottfr. Ott in 
Leipzig. Zittau 1. Aug. 1703. 

Am Shluffe findet fi Hier „Ein Anhang von Kriftlien und 
praftifabeln Tugenbliedern, welde mehrentheils aus der gott» 
ergebenen Betrahtung des Vaterunjers gefloffen find" 
— 45 Lieber, benen bann noch 7 weitere Lieber beigegeben find 
ale „Fin Meiner Anbang, gottergebenen Perſonen zu liebreicher 


Be an 
in ber Vorrebe fagt er von biefen Liedern: „Sonfen babe ich, 
wie ehmals bei ber chriſtlichen Tugendlehre geſchehen (vgl. Nr. 3.), 
etliche Lieder zur Grbauung bes wahren Chriſtenthums andruden 
Taffen, weil fie meiftentheils von hohndthigen Artikeln handeln, auch 
wegen der befannten Melobeyen leicht eine liebhabenbe Perſon ans 
treffen Lönnen. Ich habe mic) zwar, nach meiner Gewohnheit, aller 
fremden, hochtrabenden und gesiwungenen Redensarten barin enthal: 
ten. Ich habe mich zugleich bemühet, daß bie einfältigen Worte bei 
ber Andacht um fo viel mehr operiren möchten. Allein es ſcheint 
bo, als wenn wir bei unferer neuen Welt unb bei ber überflüffie 
en Galanterie des deutſchen Mund⸗ Werkes ben vielfachen Geift von 
— Juſto Jona, Ebero, Ringewaldten und andern nicht auf uns 


fo habe ich von vielen Jahren ber nichts Anderes gethan, als bie Alten 
in ihrer beutlihen und realen Simpflicität zu imitiren unb ba bin ich 
benn viel Dinge gewahr worben, welches Manchem in feinem Lorbeer: 
tanz verborgen fx 

2 
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oe if aetren, er meint es gut“ — geil Gebanten 





über 8 orte Pfalm 73.: a bleibe ich ftets an bir. 
——— Sur, che 

ott n orte m“ 
f Ha Anapp im üifberkdag 1590: — Aübaht ven 


nad Knapp 

‚Bott Sant bah ta manche Bine) derh. Taufe, 

"Bottlohl mein Jejus läßt mid Marz — bie rififice 
Probe ded ftarfen und gewiſſen Glaubens, ber eifrigem unb 
erfüllten A * bt und feögticen efeit, 
Ueber bie Worte s 

„IH fehe mur auf ae Willen“ — gedichtet 1694 auf 
das Trauerbegängniß Ehurfürft Johann Georgen des IV. von 
Sachſen. Tröftlihe Gedanfen über das Chiiſt-Fürſtl. Lied: 

„Was mein Gott will, das giſcheh allzeit“, welches der Chut. 
fürft ein wenige Zeit vor Dero- höchſtſel. Abſchiede in freudiger 
Andacht abzufingen Hriflösticht befohlen dat. Wurde. bei dem 
Zrauerbegängniß in Zittau geböret. (Schon im Zittauer © 
—3— in Schwediers Liedern Mofis und des Lammes. 
1714/20.) 

„Erener Gott, im beime ginde — über bie Worte Palm | 
31,6. (Ms Sterblied in Sclefien 6 3.8. —— 
&. 1752 und no im Schlel, ©. 1855/63.) | 

‚Wüc Tieblic ‚ift mein. 2006 gefallen“ — Trauer-Kre| 
über die Worte, aus Palm 16, 6..mad Anleitung. ber Testen | 
Worte des Durchl. Ehurfürften zu Sachſen Johann Georg IL: 
„Ih. ferbe, doch ich Hoffe, buxch ChriftiWerdienft bie Seligteit 
au erben.“ Abgeſungen bei deſſen Trauerbegängniß 21. da 
1691. Gu Schwebl Bere Liedern. Mofis und des Lammes 
1714720, er im Sittauer ©. 3. Ausg: 1717.) 


Vach feinem Tod erſchienen daun mit dieſen bereit® gebrudten 
Poeſen no weitere aus feinem Nadlaf und aus Gollegienbeften 
Sefammelte Woefien”) in folgenden zwei Sammlungen : | 

„hr. Weifens erbaulihie Bu und Zeit-Andachten, Ber 
fehenbe in CNXX Obere, weldhe derfelbe bei ber Bußz und 
Gommmion » Andacht aufgefeget, nunmehro aber aus fer 
nen dinterlaffenen fowopl gefcriebenen Collegiis, als auf 
gebrudten Carminibus mit ‘leiß zufamencolligiret. Bubiffin. 
1720.* 

Hier find von den bereits vorher gebrudten geiftl. Liedern 





*) Die —— — wurden zu Bubiffin im 1719 in be⸗ 
—* Abbrud herausgegeben. 
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4 aus Nr. 1. alle 15 aus Nr. 2., alle 36 aus Nr. 3. und 24 
aus Nr. 4. — 79 eingereiht und 53 neue mitgetheilt 
(eine der Oden beſteht au@ 3 Liedern), unter welden: 

„3b ſchäme mih vor meinen Sünden“ — Oda 
poenitentialis supra verba Matth. 9, 9. Folge mir. 
Ad mel.: „Gottlob, e8 gebt nunmehr zum Ende. 

„O Menſch, wie ſuchſt du beine uf” — Oda poeni- 
tentialis. Eines glaubigen Ehriften vornehmfte Weiß: 
beit, welde fi in gottergebenen Todes-Gedanken vor 
und in der Noth erweilen fol. Ad mel.: „Wenn mein 
Stünblein vorhanden if.” 


2. „Chr. Weifens erbauliche Troſt- und Sterbe-Andachten, be: 
ftehende in CVII Sterbe:Oben, welche derſelbe bei Beerdigung 
frommer und driftliher Nerfonen aufgefeget, nunmehro aber 
mit allem Fleiße zuſamengeſammelt und alen chriſtlichen Her⸗ 
ben zu Unterhaltung ihrer Todes- und Sterbens-Andacht mit 
Fleiß gewidmet. Budiſſin. 1720.“ 

Hier ſind neben manchen nicht als Lieder brauchbaren Oden 
von ben als ſolchen brauchbaren und vorher gedruckten 1 aus 
Nr. 1. a., 14 aus Nr. 1. b., 2 aus Nr. 3. und 18 aus 
Nr. 4. — . 33 eingereiht und 44 neue mitgetbeilt,, unter 
welchen: 

„Laßt mich geh'n, ihr eitlen Sorgen" — die wun— 
berbare Vergleihung Gottes mit ben Menſchen, wurbe 
bei Herrn Joh. Friedr. Gerbers, J. u. C., Beerdigung 
6. Febr. 1707 aus ben Morten Röm. 8, 18. in einer 
Arie vorgeftellet. 

Demnach flellen ſich ſämtliche als Lieder brauchbare geiftliche Poe⸗ 
fien Weife’8 auf nahezu zweihundert (193). 


Die nahfolgenden Dichter Mitteldeutfchlants find nun meift 
Mige Weifianer oder haben doch unter Weiſe's Einfluß gebich- 
‚zu allermeift — in der Oberlaufik, und zwar: 

Soffmann*), M. Gottfried, geboren am 2. Noventsfonn: 
ı 5. Dez. 1658 zu Löwenberg (im Mund des Volks: Lem: 
9) in Scilefien, wo fein Bater, afpar Hoffmann, Bräuer 
3 Freiherrn v. Schaffgoifh auf Pladwip war. Seine Eltern 
teten mit ihm, als adtjährigem Knaben, des Glaubens wegen 
n den Jeſuiten verfolgt, nach Lichtenau bei Lauban in der Ober: 
fig, worauf er dann als Eurrentfhüler von 1671—1680 die 


| — [nn 


*) Quellen: Laufigifhe Merkwürbigkeiten von Sam. Groſſer. 
p3. 1714. Bb. IV. ©. 136—138. 143 ff. — Gottfr. Hoffmanns Le⸗ 
beſchreibung, an's Licht geftelet von Didascalophilo (db. i. feinem 
hüler M. Chriſtian Altmann). Bubilfin. 1721. — Caſp. Wezel, 
MDOP. Herxrnſtadt. Bd. 1. 1719. S. 444 f. und Anal. hymn. Gotha. 
. H. Stüd 3. 1754. ©. 302. — Lexicon ber Oberlauſitziſchen Schrift: 
ler von ©. %. Otto. Görlitz. Bd. II. 1802. ©. 144—152. 
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Schule zu Lauban und 1681 —1685 das Gymmafium zu Zittaus⸗ 
beſuchte und des. berühmten Besteck, * Chr. Weiſe's lich 


Schüler und Ama ‚fubitte er von 1 

1688 auf ber bg: Ma en fein Einteitt gar 
tummert war, denn geringer , iu nicht als 30 Rei 
chalern beſtehender Gelbvorrath, ben ihm wo e Gönner 
‚gegeben Hatten, ward ihm burdh eime ungetreue Hand 
mas ihn bie erfte Nacht ganz ſchlaflos made. Aber Gott 
ihın freulich, durch und fhentie ihm Diele offene Thitten une 
zen; gleich bes anbern Tages nahm ihn ber Stabtridhfer Baubis 
us als Hauslehrer auf und berforgte ihn aufs Beſte. Se 
konnte er fih durch Privat-Inforinationen fortbringen und am 
26. Jan. 1688 magifftiren,, worauf er baum, nachdem er burd 
A. 9. Frande's und P. Antons Bibelftunden einen guten Grund 
in der Gottfeligfeit gelegt, im felhigen Jahre noch al Gonrectsr 
eine Anftellung <f fand in feinem lieben Lauban. Hier war er 
Wwangig Jahre lang, von 1688-1708, augeftellt und brachte bie 
Schule in ‚großen Florz auf biefer Stelle war er aud ber 
Lehrer und Bilbner Benjamin Schmoldend, der. ſich in ber borlie 
gen Lehranftalt von 1687—1693 auf bie ‚Uniwerfität vorbereitete 
unb deſſen Dichtergaben er und ber Mector Georg Wenbe werten 
und ausbildeten. Im Jahr 1695 wurde er nach Wende's Tod 
Rector und im Jahr 1708 kam er dann in gleicher Eigenfcaft 
als, Nachfolger feines frühern Lehrers, Chriftian Weife, ber fih 
ihn vor feinem Ende noch beim Senat mit ben, Worten; „ls 
meus, Alter Ego est“ dazu erbelen hatte, an das Gymnafium 
zu Zittau in ber Oberlauſitz, wo er gleicherweiſe wie im Lau⸗ 
ban das Gymnaſium, beffen Schüler er einſt geweſen, fehr empor: 
bradte. Man zählt im Ganzen 12,688 Schüler, die faft aus 
allen Gegenden Deutſchlands und aud aus anbern Ländern fer 
ner Auffiht übergeben waren, und barunter bei 400 Adelige. 
Er war nicht bloß grundgelehrt und raftlos eifrig, ſondern für: 
derte namentlich auch als Lehrer und Erzieher bei feinen Schi: 
lern vor allem Anbern eine wahre Gottfeligkeit und Bielt bei | 
ihnen viel auf einen freimüthigen Gehorſam, umgefparten Fleih 

und ſtilles, eingezogenes Leben. Sonntags hielt er ihnen Er: 











d. Der kirchliche Dichterkreis: Gonfried Hoffmanın. 439 


banungsſtunden über bibliſche Texte und verwahrte jie ernſtlich 
vor den Ausſchweifungen der Jugend und beſonders vor Entheili⸗ 
gung des Sonntage. Namentlich fchrieb er für fie viele Schul- 
und Jugendſchriften, die nach feinem Tode fein älteiter Sohn, 
Dr. Chriſt. Gottfr. Hoffmann, hHerausgab unter dem Titel: 
„Kleine teutſche Schriften von Erziehung ber Jugend und ver: 
nünftiger Einrichtung des Schulwefens. Zittau. 1720.” Dabei 
war er auch ein rechter Bater armer unb bhilflofer Schüler, denn 
e war jelbit einft ein folcher gewefen. Mit ver größten Un: 
egennübigfeit forate er für alle feine Schüler und pflegte zu 
fegen: „id will vor fremde Kinder forgen und benen geben; 
Gott wird vor meine forgen und ihnen wieder geben” — was 
Rh dann auch nad feinem Tode an feinen 10 Kindern pünftlich 
füllt Hat. So brachte er auch durch feine Fürſprache und Be: 
mähung einen anſehnlichen Fond zu einer Ürmen-Stubentenkaffe 
jufamen. 

Seinem edlen Wirken febte aber, nachdem er faum 4 Jahre 
| m Zittau thätig gewefen war, ein früßer Tod in feinem 54. 
Lebensjahre am 1. Dft. 1712 ein unerwartetes Ziel. Er ftarb 
namlich in Folge eines Schlagfluſſes, der ihn am Micdhaelistage 
getroffen hatte, gerade, als er mit feinen Schülern das h. Abend⸗ 
mahl genoffen und ihnen darnach eine eindringliche Ermahnung 
gegeben, dabei aber aud gelagt Hatte, daß biefes feine letzte Rebe 
wäre. Auf dem Tobtenbett führte er noch viele erbaulidhe Ge: 
ſpräche über die Worte, die Gott zu Abraham gefprocden Hatte: 
„ih bin der allmächtige Gott, wanble vor mir und fey fromm“ 
(1 Moſ. 17, 1.), und ermahnte namentlih feine anwefenden 
Untergebenen, bas als letzte Vermahnung wohl zu Herzen zu neh: 
men, wie er ſelbſt auch in einerh von ihm über biefen Sprud 
gedichteten Liebe: „Mein Gott! du biſt an allen Enden“ 
auf die Befolgung deſſelben die Hoffnung auf's himmliſche Erbe 
gegründet und darum zum Schluffe Gott angefleht Hatte: 


Drum laß mid immer für bir wandeln, 
O! gie mir Kräfte, fromm zu ſeyn! 
Sp Tann ih immer beitig handeln, 

So trifft die Hoffnung richtig ein, 
Daß bu mein Gott und Vater biſt 

Unb mir ein Erb im Himmel if. 
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Bei ſeiner Beerbigung auf dem Johannistirchhof, wo medh fein 
Grabſtein fteht, "hielt ihm die Leichenpredigt M. Poſſelt aus 
1 Joh. 2, 1.2, woraus von demſelben vorgeſtellt wurde „ber 
ſich ſelbſt, und die ihn hören, ſelig zu machen bemühete Schul: 
lehrer.“ Er hinterließ aus zwei ‚Ehen, mit einer gebornen Gün: 
ther und einer, gebornen Schönfelder, drei Söhne und. fieben 
Töchter. rei 

Er Hatte ſich Schallings Lied: „Herzlich lieb hab ich bi" 
zum Lieblingslied. erlefen und bichtete bei 60 Lieber, meiſt zu dem 
pãdagogiſchen Zweck, dadurch bei der ihm anvertrauen Schufjugend 
gottjelige Gefinnung und hriftfiche Tugenbübung zw fördern, mehr 
halb auch ein etwas trodener Lehrtow bei der Mehrzahl derſelben 
vorherrſchend üft, während die beſſern unter ihnen einen glanbene 
warmen, zum Hergemrebenben Ton anfdlagen. Siererfchienen 
zerftreut in Folgenden Schriften, bie er größtentheils während jeir 
ner Lehrthätigkeit zu Lauban ausgearbeitet hat: 
1. „Laubanifche Kirhengefänge. Yauban. 1704" 
2. „Laubanifde Kirhen- und Schulgebete, nebſt Anleitung und 

Aufmunterung zum Gebet. Lauban. 1704,” 

3. „Bußlieber über bie vier bibliſchen Terte an bem zivei großen Buß 
tagen. Yaıban. 1703.° An ver Zahl 22. 
4. Erbauliche Denk+ Zettehfür Die duditende “Jugend. 
a. Laubaniſche Denk-Zettel. 1708.” 

Weil er „[hon eine geranme Zeit durch die Sünden ber ander: 
trauten Schuljugend var geängfligt worden umd aljo aus ber Er- 
führung; wußte, wie man diefen Feinden ber jungen Leute begegnen 
follte*, begann er 1708 am Grfceinungsfeile und an den folgenden 
für feine Gymnafiften beftimmten Abendmablstagen: des Jabet, 
Gründonnerflag und Mariä Heimſuchung, in 3 beſonders gebrudten 
Vögen den communicirenben Jünglingen „heilfame Mittel zu be: 
Rändiger Fortfegung ber verfprochenen Lebensbeflerung 1. am Wort 
Sotted,, 2, am der. Betradhtung bes Leidens Ghrifi, 3. am. ber Be: 
tradhtung ber göttlichen Algegenwart und Alwifenheit* vorzutragen 
amd beichloß die Abhandlung allemal mit einem anbächtigen Liebe. 
Aufıbem für den vierten Abenbmahlstag am Micaelisfeft heransge: 
gebenen 4. Bogen gab er fodann noch eifiche nötige Febens: Regeln 
aus Anlaß feines Abjhieds von Lauben, ohne ein Lieb beizu- 
fügen, - 
„Zittauifche Denk-Zettel. 1709— 1712.” 

In diefen vier Jahren feiner Zittanifhen Lehrthätigfeit ſehte er 
das in Lauban begonnene Werk fort und gab vom Erjheinungsfet« 
1709 an jährlich 4, zufamen alfo 16 folde Bögen heraus, in wel: 
hen er ber Reibe nad. 26 bejondere Jugenbfünden abhandelte, die 
Mittel und Beweg-Urjachen bawiber, int ber jeber Sünde entgegen: 
gefegten Tugend vorirug und jedesmal, mit Ausnahme des 14. Denk: 


‚ 
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zeitels, mit einem Buß⸗ oder Tugenblied den Schluß machte, wels 
ches die Zünglinge dann zu lernen und zu beten batlen. 

Die bei diefen Beranlaflungen in Lauban unb Zittau verfaßten 
Lieder belaufen fi alfo im Ganzen auf — :- 18, von welden aber 
auf ben erſt edirten Einzelbögen bes engen Raums wegen mehrere 
weggeblieben find. Sie erfhienen dann nun alle nad feinem Tob 
gelammelt unter dem Titel: „M. Gottfr. Hoffmanns Erbauliche 
Denkzettel von etlichen Mitteln zur Lebens-Heiligfeit und ben gemein: 
fien Sünden, ber fludirenden Jugend beim Gebraud bes hochheiligen 
Abendmahls vorgefellet. Anjetzo auf Begehren vieler Liebhaber zu: 
famengebradt und mit etlihen neuen Denk-Zetteln, welche ber fel. 
Herr Author noch dazu thun wollen, vermehret von M. Chriſtian 
Altmann. Bubilfin. 1717.” Hier find die 18 Lieber für die feit: 
ber erichienenen Zettel nicht bloß vollftändig mitgetheilt, ſondern noch 
4 weitere, im Ganzen alfo 22 Xieber , jofern noch 4 neue für einen 
weitern von Hoffmann bereitS ausgearbeitet gewelenen Jahrgang 
beigegeben find. 

on ben in biefen verjchiebenen Schriften befindlichen Liedern 
Hoffmanns Haben fi nicht bloß in Laufigifhen G.G., wo fid, 
namentlih in denen feines Freundes Schwebler, 15 aufgenommen 
finden*), fonbern auch weiterhin verbreitet und größtentheils auch 
noch in den G.G. der Neuzeit erhalten: 
„Seil vom Bater und dem (vom) Sobne, 
gleißen Majeſtät unb Kraft" — in®. 
uſchs evang. Liebertbeologie.e Hannov. 1737. 
und im Bair. G. 1854. Pfingſt⸗ 
oder in der Ueberarbeitung Diterichs 1765: 4 lieb. 
„Geiſt vom Vater und vom Sohne, der du 
unſer Tröſter biſt“ — fo in Berliner ©. 
1829 und vielen neuern G.G. 
* „Gott, von dir hab ih mein Lchen" — auf bas Trini- 


tatisfeft. 

„Hilf, Jeſu, daß ih meinen Nähften | - zum 8. Bit: 
liebe” — im Württemb. &. 1741 und im tauifchen 
Straßb. G. 1866. Denkzettel 

oder in der Ueberarbeitung Diterichs auf Michae⸗ 
1765: lis 1710, 

„Hilf Gott, daß ich den Nächſten red— auf welchem 

Ti lieber — im Hamb. G. 1842. eine treu⸗ 


herzige Warnung bei der Abhandlung von dem 
Splitterrichten und der Verleumdung als 2 
gewöhnlichen Augendfünden ertheilet wird. 

„Mein Gott, ih babe dir oft grömmigfeit verſpro⸗ 
hen“ — zum 18. Zittauiſchen Denkzettel aufs J. 1713 
(voraus verfaßt 1712), auf weldem eine treuberzige 
Warnung von ber fündlihen Unbeftändigleit im neuen Se: 
horfam als einer befondern Jugendſünde ertbeilet wird. 

° Mein Gott, bu biſt an allen Enden" — auf bas Teil 
Mariä Heimfuhung 1708. Zum 3. Laubanifhen Denk: 


*) Das von M. Gottlieb Kr. Gude beforgte Laubaniſche ©. vom 
abr 1749 bat deren 3. Welche davon oben genannt find, haben ein *® 
orgezeichnet. 
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1737, forvie jebt nod tm Schlej. ©. 1855/68. 

— in, mein Kind! denn Gott felbft (Gott ſel 
ber) fordert — gedichtet 1693 auf das Ableben 
feines Töchterleins ATS Elifabelhe und im felbigen 

Jahr a in.ber biefür erfchienenen Trauerſchrift über 

‚Hiob Hernach von Hoffmann aufgenommen in feine 

„Sauban’f ie Seihengelänge. 1704. Bald allgemein belicht, 
mie es auch faſt in feinem ber neueften G.G. fehlt. 
&roffer*), M. Samuel, wurde geboren 18. Febr. (meuern 

Style) 1664 zu Paſchterwitz im ſchleſiſchen Fürſtenthum Dels, 

wo fein fpäter nad Nimptfch beförberter Vater, Samuel Groffer, 

damals Pfarrer war, Seine Mutter, Anna Elifabetha, geb. Frie⸗ 
mel, gebar ihn bei entftanbener Feuersnoth als eine fat noch um: | 
zeife Frucht, fo daß er von feinem Vater die Nothtaufe erhielt 

Und Jedermann an der Erhaltung feines Lebens zweifelte. In 

feinem achten Jahr fam er auf das Gymnaſium- zu Brieg, im 

eilften auf das zu Breslau und dann noch auf das zu Zittau, 

wo er ben Mector Chr, Weife zum Lehrer Hatte, ber dann auch 
ein fo großes Wohlgefallen an ihm fand, daß er einftmals bei | 


*) Quellen: Rubm-, Denk: und Dant · Chrenmahl Sam. Grofr 
fers von Dr. Gottfr. Beni. SHÄL, Pfarrer und Gonfif.-Affeffer in 
‚Hanau. Hanau. 1736. — Gafp. Wezel, Hymnop. ®b. I. Herrnflabt. 
4719. ©. 351 f. und Anal. hymo, 8b: I. Gotha. 1756. Stüd 1. 
SDR, = Sam @roffere Laufigifche Merhwürbigkeiten. Leipsig 
1714. BD. IV. ©. 126, 
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einer vertrauten Beſprechung, bie er mit ihm hatte, zu ihm fagte: 
„Du folft auch mein Sohn Samuel ſeyn und einft noch ein 
zroßer Mann bei und in Sadfen werben.” Im Jahr 1688 
hezog er bie Univerfität Leipzig, wo er durch Weiſe's Empfeh⸗ 
lung Hauslehrer bei bem Gommanbanten ber Pleißenburg, 
o. Saala, und 1685 Magiſter wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt er 1690 das Conrectorat an ber Nicolaiſchule zu Leipzig, 
das er jebod nur noch ein Jahr lang befleibete, indem er 1691 
einen Ruf auf bad Rectorat in Altenburg erhielt, und von Hier 
kam er 1695 auf das Rectorat am Gymnaſium zu Görlitz 
Im ber Oberlaufig, wo er 41 Jahre lang mit großem Erfolge 
und Beifall wirkte. Die Umfiht und bie lautere, ernfihafte 
Ürömmigfeit, die er bei feiner Schulleitung als ein ächt chriſtlicher 
Schulmann zeigte, erweckte ſolches Bertrauen zu ihm, baß er im 
Ganzen 2347 Schüler aus allen möglichen Landen von Deutfd: 
land nicht bloß, ſondern auch von Ungarn, Giebenbürgen unb 
Bolen unterrichtet Hat. Daneben machte er fich au als gelehr⸗ 
ter Schriftfteller auf bem Gebiete ber Pädagogik, Logit, Grams 
matit und Länderkunde, auf dem lebtern namentlich durch feine 
„Laufigifen Merkwürdigkeiten vom Jahr 1714“ berühmt und 
wurde deßhalb 1712 zum Mitglied der K. preußifchen Atademie 
ber Wiſſenſchaften in Berlin ernannt. Auch mehrere Schaufpiele 
ſchrieb er, zunächft zur Aufführung burd feine Schüler, 5. B.: 
Charmoſyne“, „breifache Sorgenprobe”, „Urfprung und Grund 
bes bürgerlihen Glüde“ u. ſ. w. Auf feinem Petſchaft führte 
ex das bem Kaften Noahs zueilende Täublein mit bem Symbol 
als Umfgrift: „‚Supremo gubernante. Gottes Führen mein 
Regieren.“ unb fo erflehte er ſich auch ſtets vor bem Beginn feis 
ner Lectionen mit heiliger Inbrunft bie Erleuchtung durch Chri⸗ 
Rum, indem er babei in feinem Gebet befannte: „nam, Duce 
te, nobis omnia posse datur.‘“ Rachdem er bann fo ben 
Samen ber Frömmigkeit durch fein Lehren in viele Hundert junge 
Seelen ausgeftreut und ein Alter von 72 Jahren erreicht hatte, 
trat er in ben Ruheſtand zurüd, bald barauf aber, 24. Juni 
1736, rief ihn der Herr zur ewigen Ruhe heim. 

Seine ſchlichten und kindlich Herzligen Lieber, von welden 
3. I. Rambach eine namhafte Anzahl im fein Haus⸗G. 1735 
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aufgenommen hat, erjchienen in folgenden) Erbauuugoſchriften, „bie 
er zumeift, für bie Anleitung: ber. ihm anvertrauten Jugend jur 
— verfaßt * 
2* Bet und Sim stäute 
% Ib G6 J— 13.) in 1 
a J—— a nen sine 
— eieae in 
[3 Erfenntnif 
Sesaten. Im Görliger @ * 


—— ul EN SE —* auf den u Advent, Mit 
m Di mein um! 

efulein Sei verbreiten le 
A. 1TIaa me im Stel 0. TosR 


Po} RE tan rent — auf Weih⸗ 


nadıten. 
2. „Chriftliche Mala zur Bee ri Ah, Bert nah bem 
immel, in gebunduen Gedanlen 


ittend, ra an mi Liedern, un! * 
„Der Rom in Alan, ame - — 
Meiche, Tobesfurdt, ent weicher — Sterbelied. 


3 „Gottgeweibete Beicht- und Abenbmahlsandahten aus aller- 
band biblifhen Sprüchen, ſowohl in ungebunbnen Anreben, als in 
gemithsbeiwegenben, nach bekannten Kirhenmelodien gefegten Dben, 
ber aufıdem Sörligifhen Gymnaſium fubirenden Jugend in wohl 
gefinnter, Abſicht zu gewünfchter Erbauung vorgetragen. Nebft einem 
Anhang vermifehter Lieder von M. Sam. Grofler. Leipzig umb 
Görlig. 1732" 

Mit einer Widmung an Paſtor Gottlieb Benj. Shäl in Saas 
vom 6. Febt. 1732. Sämtliche Lieber, ſowohl die auf 102 fi be 
laufenden Oden, als ad die 40 „allerhand Lieder“ im Anhang, ge 
hören Groffern zu. Hier: 

„Bottlob! die Sünden finb vergeben“ — nad bem Sb. 
Abendmahl. Den 9. Juli 1706. Aus Yo. 5, 14. In dem 
Abjhnitt: Buß⸗ Beichr:, Gommunion: und Haus Anbachten. 
Im Görliger ©. 

„Lehre mid dod Jefum preifen" — Beigabe zu einer am 
Sielinkennenfiog März 1728, aus 4 Cor. Il, 
fattgehabter U enbmabfefeier an bie Gymnaſiſten ‚ed 
Anrebe. In bem Abjchnilt: Lebens:Befjerungs-Grüni 
Lauban' ſchen ‚©. 1749, 


Grünmwald*), M. Martin, wurde 26. April 1664 ge 
borem zw ‚Zittau als der Sohn eines Leinewebers mit Namen 





*) Quelfen: Grümvalde Perfonalien in ber gebtudten Leichen 
predigt von Hängfchel: Zittau. 4717, — Denkfchrift für M. Grün 
wald von Joh. Nic, Lohner, Schönburgiihen Amtmann zu Glauchau. 
In Namen ber Societät Hrifl. Liebe und Wiffenfhaft verfaßt. Dresden, 
716. — Umfeuldige Nagrihten Jahrg. 1716. ©. 521-526. — Gap. 
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zoh. Georg Grünwald, der nachmals Oberältefter ber Leineweber⸗ 
unft wurbe. Seine Mutter war Maria, geb. Zimmer. In feis 
en letzten neun Schuljahren auf dem Gymnaſium der Vaterftabt 
atte er den Nector Weife, ver 1678 an daſſelbe berufen wurde, 
um Lehrer. Gben wollte er, 1685, zur Univerfität übergeben, 
18 ihn derfelbe als einen fehr brauchbaren und talentvollen Füngling 
och als feinen Amanuenfis zurüdbehielt, um fi von ihm in feinen 
telen und gelebrten Arbeiten unterftüßen zu laſſen. Erſt nachdem er 
wei Jahre lang dem gelehrten Manne diefen feine eigene Weiters 
bung ungemein förbernden Dienft geleiftet und deſſen lehr⸗ 
eihen Umgang genoffen hatte, bezog er im April 1687 die Uni⸗ 
erfität Leipzig, wo er 1688 Baccalaureus und 31. San. 1689 
Ragifter wurde. Gleich darnach, um die Faften, kehrte A. 9. 
ande mit brennendem Eifer nad Leipzig zurüd und eröffnete 
sine eregetifch-praftifchen Vorleſungen über die Baulinifchen Briefe 
ſ. 8b. IV, 310), und dadurch fühlte auch Grünwald fid) mäch⸗ 
ig angeregt, ein tiefered Verſtändniß der 5. Schrift zu ſuchen, 
zeßhalb auch berichtet ift, er Habe mit einigen Freunden privatim 
in Buch der 5. Schrift um's anbre burdigearbeitet. Nebenbei 
yar er Informator im Haufe des reihen Raths⸗ und Kaufber: 
en Caſp. Boſe. Kaum Hatte er nun im Herbſt 1,690 feine 
heologiſchen Studien beenbigt, fo erhielt er im November das 
Sonrectorat am Athenäum zu Budiſſin, bad er bann mit 
iner am dritten Weihnachtöfeiertage gehaltenen Rebe antrat. Wie 
e fih in Leipzig durch Francke zu gründlihem Bibelftubium an- 
eregt fühlte, fo fühlte er fih num Hier durch deſſen Borgang in 
Jalle auch zur Gründung eines Waifenhaufes angeregt. Am 
. Mai 1698 forderte er im Olauben an den Herrn zu Beiträs 
en biefür auf, und als dieſe reichlich gefloffen und namentlih 
er Lauſitziſche Landvogt v. Geredorf ſamt feiner edlen Gemahlin, 
denrietie Catharine (ſ. S. 212), ſich hiezu überaus willig gezeigt 
atte, eröffnete er 26. Mai die Anſtalt vorläufig mit ſechs Zöglingen 


— — — = 


Bezel, Hymnop. Herrnſtabt. Bb. 1. 1719. S. 393 f. und Anal. hymn. 
zotha. Bd. HI. 175. Stüd 1. ©. 143 fi. — Vier Gymnafial « Pro» 
zamme: „Martin Grünwald. Ein Beitrag zur Geſchichte der Päda- 
ogif.” von Director und Profefior Heinr. Zul. Kümmel. Zittau. 1839. 
Sept. und Dit. 1861. DE. und Nov. 
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in einer Privatwohnung, und bald darauf konnten 
aufgenommen, werden, fo daß nun der Magiftrat beſchloz auf 
Hädtifhe Koften ein eigenes Haus zu bauen. Bevor dieß aber 
noch ausgebaut war, wurbe Grünwald nad neunjähriger gefegue 
ter Lehrthätigkeit 10. April 1699 zu kirchlicher Thätigkeit-in 
feine Baterftabt Zittau berufen, zunäct als ber erfte Katechen 
in Folge des durch Spener bewirften Landtagébeſchluſſes wegen 
Haltung ber Catechismus-Examina. Zugleich wurbe ihm and 
die neugegrünbete Pfarrftelle in. dem nabgelegenen Lückendorf über 
tragen. Seine Antrittsprebigt hielt er anı Himmelfahrtötage 169% 
in, ber, St. Johanniskirche. Im Jahr 1710 wurbe er banın als 
Mittagsprebiger an, St. Peter und Paul in Zittau angeſtell, 
worauf er. 1715 an dieſer Kirche Ardibiaconus-wurbe, Ir 
Zittau herrſchte damals ein frenges Lutherthum und auch Grüne 
wald hielt mit aller Entſchiedenheit zum lutheriſchen Belenmtnif, 
aber er wußte doch und. ſprach e8 aud offen aus, „daß in einem 
einzigen Worte, der göttlichen Gebote größere Kraft und befere 
Nahrung ift für unſern Geift, al® in einer unzählbaren Anzahl 
ſtreitiger Meinungen, mit welchen bie Menſchen ſich und, Andere 
zu plagen pflegen,“ Und fo war es nun aud) eine. lebendige, 
auf tätiges Chriſtenthum dringende Prebigt, deren er fidy vor 
Allem. befließ zum Heil der Gemeinde. Der Herr hatte ihm auch 
eine ganz auenehmende Gabe verliehen, Seelen vom Irrthum 
ihres Weges zu befehren und felbjt die verftodteften Sünder zu 
eriyeden. weßhalb gan ihm denn auch vornehmlid bie lehie Bes 
rathung tobeswärbiger Verbrecher anvertraute, deren er im Gans 
zen eilf zum Richtplatz begleitet hat. Auch zählt man 4109 Per 
fonen, bie er meift aus ber katholiſchen Kirche in die evangeliſch- 
lutheriſche überzutreten bewogen hat. Es find noch auf ber 
Stabtbibliotgel in großer Anzahl Roſenkränze, Heiligenbilder, 
Beichtzettel und Gebetbüchlein, die er folgen Leuten abgenommen 
hat, al® „Spolia Aegypti‘ aufbewahrt. 

Auch in Zittau durfte er ein Waiſenhaus erftehen fehen, 
deſſen geiſtlicher Vorfteher und Beichtvaler er dann auch zeitlehent 
geblieben if. Wie durch feine erweclichen Neben, fo wirkte er 
aber auch durch erbauliche Schriften im Gegen, 3. B. durch fein 
himmliſches Kleeblatt oder frommer EHriften tägliches Handbuch 
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Leipg. 1703." und feinen „flandhaftigen Lutheraner.“ Solchem 
Heilfamen Wirken follte aber vor ber Zeit ein Ziel gefeht wer: 
ben. Eine harte Duetfhung am Unterleib , die er im X. 1701 
auf einer Reife durch das Umſtürzen feines Wagens zu erleiven gehabt 
batte, ließ ihm eine ſteinharte Beule als einen Pfahl in's Fleiſch 
zurüd und wurde zulebt aud die Urfache feines frühen Todes. 
Auf feinem GSterbebett fegnete er noch bie Seinigen mit J. Heers 
mannd Sterbelied: „Der Tob klopft jegund bei mir an”, wobei 
er nad ihren und feinen Umftänden paffende Aenverungen und 
AZufäpe anbrachte. Seined von ihm heiß und treu geliebten Hei⸗ 
landes Sterbezeit, die Charwoche des Yahre 1716, warb aud 
feine Sterbenszeit. Im derjelben ftarb er 2. April im einem 
Alter von 52 Jahren, ber Hoffnung voll: „terben wir mit, fo 
werben wir auch mit leben” (2 Tim. 2, 11.). Der Mittags: 
yeediger an St. Peter und Paul, ob. Gottfried Häntzſchel, 
hielt ihm die Leichenprebigt über Joh. 3, 16., wobei er dar: 
ftellte „den Eingang eines fterbenden Priefterd in das Aller: 
heiligfte.“ 

Schon in feinen Jünglingsjahren, noch al® Zittauer Cym⸗ 
nafift, Tag er mit Vorliebe hymnologiſchen Studien ob und dich⸗ 
tete felbft auch unter Weiſe's Anleitung manches geiftliche Lieb. 
Eine Frucht davon ift eine Liederfammlung unter dem Titel: 


„Andächtige Seelenbraut. 1687." in 12mo. 2. Ausg., mit P. 
Serbarbs Sonn: und Feittagsliebern vermehrt. 1703. 
Hier finden fi 12 eigene Lieber Grünwalbs, unter welchen weis 
tere Verbreitung erlangten: 
„Sroßer Sott, bier fommt ein Sünder’ — Bußlied. 
ndet ſich auch mit feiner Namenschiffre: „Mm. M. ©." im 
nbang des von ihm mit einer Vorrebe vom 19. Sept. 1712 
begleiteten Zittauer Kirchen-⸗G's 1712 und 1714. . 
„Zu taujend guter Naht” — Grabgefang In Schleufin: 
en 3. B. lange Zeit bei ber Beerdigung eines jeben Gymna⸗ 
ſten gebräuchlich geweſen. 


Weitere Lieder, deren er neben mehreren Ueberſetzungen und 
Berbefierungen älterer Lieder im Ganzen 20 verfaßt bat, finden 
fih in folgenden von ihm herausgegebenen Schriften: 

„Glaubige, bußfertige und tröftliche Sabbathegthanten über bie 

Sonn: und Feſttageo⸗Evangelien. Bubiffin. 1694." Mit 66 Sonn: 


und Feſttags-Oden. Im Anhang flehen zwei in viele Ältere &.®. 
übergegangene Lieber Grünwalbs: 


—, Gott, Herrſcher über alle Dinge“ — bei großem Unge⸗ 


MAR Bierte Periode, Abſchn. 11." "yABSOITE "Wie th. Kirche. 
willen.) in geieneheer 071726 und au tm air 


Zaufenblieberbud. 17, 
„DO El ! 
— 


‚ Brinwalbs Votrede. 1712. und 171 
— — 
A eh eh überarbeitete teren Sieh, 
di —— Her 
— Fieber bon ee] a a Ze m 
„Di Bein bu —* mid berufen" — Studir⸗ und Arbeits 
lied junger Leute. Im Reibersdorfer, ©. 1726, 
„Der bußfertige Sünder. Görlik. 1707.° in 12mo, Mit 3 (gu 
nicht weiter derbreiteten eignen Liedern Gtünmwalds und eimer 
g von; „Wer weiß, wie nahe", 
GEM, jörlig. 1708.* x 
Ak Ki in chen En Fri ug 
das mit Anrecht als ıgefchriebene 


a rer 
Lieb eines ——— von. Grilmmwald' bloß der befferk It 
replingh.'6.@. 1714 und vielen Ältern und, nenern ©... (Auch 
in A. Knapps Liederſchah. 1837/65.) 

Edelmann*), M. Gottfried, geboren 20. Dez. 1660 zu 
Marklifja (Margliß) in der Oberlaufig, wo fein Bater, Mau— 
ritius Edelmann, Auitiiann war. Er war ein Schüler Chr. 
Weiſe's auf dem Gymnaſium zu Zittau und bezog bans 1681 
die Uauiverfifät Leipzig, wo,.er 1683 Magifter wurbe. Geim 
erſte Anftellung erhielt er als Pfarrer zu Holzkirch in ber Obers 
laufig, von wo er 1693 als Pfarrer nad) Geibsdorf bei Bauban 
eat. ° Im Jahr 1696 wurde er nah Lauban berufen als 
Diacenus an ber Kreuglirhe und.1707 rüdie er an bie Ober: 
Harrftelle an diefer Kirche ein, auf ber er auch im Jahr 1724 

- (nad Anbern: 4727) ſtarb. 
J Von ſeinen vielen, im Sprachausdruck meiſt etwas ſchwer⸗ 
fälligen Liedern, enthält das „Neue Laubaniſche Kirchen⸗G. 1749.” 
ad Lieder, von welchen, während bie darunter befindlichen % 
Weiterlieder profaifher Natur find und 2 Paffionslieder mauche 
geihmadlofe Wendungen haben, am meiften Gehalt beſitzen: 
Mu, Menfhentind, und prüfe big“ — Selöflprüfung nach den 
vn Seboten. 





PR m) ang Setir, Hoffmann, Raubanifge Prediger· Hiſtorie. 
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„Menid, wiliR bu ewig felig feym" — bie heilfame Gotieder- 
Tenntniß. 


und das Bubiffiner ©. 1730: 


„Gott! gib Fried in beinem Lande, ba bu wohnft mit bei- 
nem Wort“ — vom reiten Gebraud be Morts Gottes, Mit 7 
Strophen. (Im Reibersborfer G. 1726 mit €.“ bezeihnet unter 
den Bußliedern in allgemeiner Noth, eif Flehen ber Kirche. 
Aud im Würt. Tauſendliederbuch. 1732.) fe6 Lieb fährt in ber 
5. Zeile mit den Worten fort: „Laß und bir, bein Häufelein“ unb 
barf deßhalb, wie in ber Neuzeit häufig geſchehen iR, nicht verwech⸗ 
felt werden mit einem ältern, auch jet mod; weit verbreiteten ano- 
nymen Liebe „um Frieden“ mit 6 Strophen, von bem es bie 4 
erjien Zeilen entlehnt hat, das aber in der 5. x fortfährt: „mad 
des Rriegeß balb ein Ende“. Dieles Iegtere Jeht im Laubanifhen 
Kirgens®. 1749 anonym und trägt im Gothaljhen G. 1742, freir 
Hip icrtpümlich, den Namen des „Joh. Angelus“. 


Tollmann, Gottfried, aus Lauban gebürtig, war Pfarrer 
zu Laube in der Oberlaufig um's J. 1720. Von ihm hat fi 
in manden neuen G.G. (3. B. dem Pfälzer ©. 1860, dem 
Schleſ. ©. 1855/63, dem Ravensb. ©. 1854) nod erhalten das 
ſchone Erntelieb: 

„Die Ernbt if nun zum (zu) Ende" — Danklieb nad) gehaltener 
genaue Erndte. Schon im Löbauer ©. 1725 und im Reibers- 
fer @. 1726, . 

Hubrig*) Jeremias, Katechete an der Kirche zu Wigands- 
thal, einer Grenzgemeinde in ber Oberlaufig, gab im I. 1730 
heraus: 
vera Pay Sander — 


Borrebe M. Abraham Biegners**), Paſt. prim. zu Wigandethal 
und —ã nuban A7so I. veſt p s is 


Rednllen: Caſp. Wezel, Anal, bymn. Bd. I. Stüd 6. Gotha. 






1752. 


**) Wiegner hat bald darnach ſelbſt au eine Sammlung eigener 
Paffienslieber Herausgegeben unter bem Titel: „Lieb bes Sammes ober 
Baffionsgeficht. Lauban. 1733.*, von welden Joh. Jak. Rambah 8 in 
fein Haus:G. 1735 aufgenommen unb bamit folgenden vier ben Weg in 
verſch. Kirhen:G.G., zunäcft in's Hannover'ſche ©. 1740, gebahnt hat: 

uf, Geele, nimm bie Blanbensflügel” — Hinausführung Chriſti 

zur Schäbelflätte. 
„Gebunbner Jeſu, jene Stride — Geißelung und Krönung Chriſti. 
I ruf did an, Herr Jeſu Chrifl, du Brunnquell meiner 

Triebe” — Bittlied um bie Liebe Gprifi. 

„Seht! weld ein Menih if das! ihr freden Mengen 
finder“ — Darflelung Chriſti bush Piletus. 
Ro, Rirkenlie. V. 
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Es ſind 865 taut ber Worte „mad ben ! 
tes eingerichtete” Lieber auf jeben Tag im Jahr, von. el 
oh. Jak. Rambach 8 in fein Haud⸗G. 1735 aufgenommen hat 
und folgenbe zwei fräflige Proben zunächft in's nermeßtte 
nover ſche Kirchen⸗G. 1740 und von ba im mande neuere G. G 
übergierigen ! und - Ar * 
Auf, auf, mein Geiſt, er en dich! ber Tag des Hetren 


nahel fich* — vom Gericht ei 
— Rund at‘ u vheipen® — von dem — 
neunherze), M. Johannes, wurde 16. Aug. 1658 ya 
Waltersborf Bei Küpferberg in Säleften**), mo fein Väter Weber 
und Handelsmann war, geboren umb bafelbft als das lehte Kind 
von dem Bald barauf bürd; die Katholiten berttichenen (ebamgell | 
fen Pfarrer getauft. Ms tie Gtaußensbebrüdung ber Evangtr 
liſchen immer unerträglicyer wurde, flebelte der Vater 1666 Nah || 
Lauban in der Oberlaufig fiber, wo Neimberz, der bis dahin in || 
Schmiedeberg gefhult worden war, drei Jahre lang das Pyeeum |! 
befuchte, Nachdem er dann noch von 1670 am vrei Jahre Tang 
auf dem Magdalenen-Gymnaſium in Breslau zugebracht hatte, 
bezog er im Juni 1673 die Univerfität Leipzig, um unter Dlens 
rius ‚und Garpzov Theologie zu ſtudiren. Hier wurbe er 21, 
Nov. 1674 Baccalaureus und 27. Jan. 1676 Magifter, worauf 
ihm. fein Vater ſtarb. Ms er feine Studien vollembet hatte, 
berief ihn zu Ende des Jahrs 1678 der Rath von Lauban ald 
Hürfsprediger für den Franken Pfarrer M. Hansborf im Lauban 
und im Februar 1681 übertrugen ihm bie gelehrten Herren v. 
Tſchirnhauſen, deren einer churſächſiſcher Rath war, eine Pfarr: 
elle ihres Parronats zu Kißlingewalde und Dr. Calod, fein 
früherer Lehrer in ‚Leipzig, ordinirte ihn zum Prebigtamte, wor: 
auf er fi mit Anna Sabina, geb. Kranz, verehlichte. In J. 











*) QuellemwrM, Gottfr. Hoffmann, byc. baub, Rector, Lebens: 
geſchichte aller evang. Pastorum primariorumy die von 1515 an im ber 
Stadt daubon gelehrt und gelebt Haben. Lanban. 0. 3. — Gafpı Wezel, 
Hyumop, Bd Ik Herenflabt. 1721. ©. 33-40. 

**) Rad) neuern Fotſchungen giebt Otto in feinen Pekiton der 
Oberlaufigifgen Schriftfteller, 1803. diefen Geburtsort an, während Hof: |" 
mann Schmiebeberg In Schlefien witgtebt. 
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‚896 ſobaun beſtellte ihn ber Magiſtrat von Lauban au Ebelmanns 
Delle, der nach Lauban kam (S. 448), zum Pfarrer in Geibs⸗ 
‚orf, nahe bei Lauban, und 1706, als Edelmann zum Baftorat 
errückte, zum zweiten Diaconus an ber Pfarr: und Hauptkirche 
ur h. Dreifaltigkeit in Lauban; zugleih aber wurde er, weil 
mn der Bau einer an der Stelle einer abgebrannten Kirche neu 
richteten Kirche gerade vollendet war, als der erfte Prediger an 
werjelben beſtellt. Am Tage der Einweihung dieſer neuen Kirche, 
de man bie Kirche zum 5. Kreuz nannte, weil fie „unter großen 
driegsſorgen recht mitten im Kreuz als wie ein Benoni gezeugt 
mb geboren wurde”, 28. Dit. 1706, dem Gedächtnißtag Simo⸗ 
16 und Judä, hielt Neunherz Nachmittags feine erſte Prebigt 
ber Joh. 15, 17—21., wobei er ‘von der Kreuzkirche Chriſti 
ebeie und darſtellte 1. ihre Kreuzgebühr, daß fie müßte die Welt 
n fi Freuzigen, bie Kreuzigung der Welt gebulbig ertragen und 
a des Seren Kreuzwort gedenken; 2. ihre Kreuzzier, fofern fie 
m Chriſto im Kreuz gleihförmig, aud unterm Kreuz ausermählt 
mb bei ihrem Kreuz gerechte Sache habe. Zugleich richtete er 
u den ganzen erften Jahrgang feiner Prebigten fo ein, daß er 
w jeber Frühprebigt aus dem Evangelium ein gewifjes Kreuz ab: 
andelte. Sein Freund Gottfried Hofimann aber, der dem Lyceum 
6 Rector vorftand, ihat für feine Amtsführung den Seufzer zu 
Bett: _ 
Gott, ſiürke deinen Knecht in aller feiner Mühe! 
. Dein Neunderz fey ein Mann, ber in die Herzen bringt. 
If, daß er burch bein Wort viel gen zu bir ziebe 
nd daß fein neues Amt neunfahen Nutzen bringt. 
. ib beinen Geiſt unb Kraft, gib Licht und Troſt auf Erden 
Und laß ihn bort mit mir volllommen felig werben. 
Tach drei Jahren erhielt er, 1709, einen Ruf als Oberpfarrer 
ah Hirſchberg in Sclefien, wo er im Juni ben Grundſtein 
kr die neu zu erbauenbe evangelifche Gnadenkirche zum Kreuz 
Hriſti Tegen durfte, zu welcher Feierlichkeit Schwebler das ſchöne 
feb: „Gott ift auch den Menfchen gut“ verfaßt hat, das ben 
tefrain bat: „Und zum Grunde foll der Stein nichts als einzig 
ur allein Chriſti theures Kreuze ſeyn.“ Im J. 1731 burfte 
e fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum feiern und dann 8 Jahre 
. y-' 5 
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„D Elend! — ae tamm! — ai) abs 
Gehmwaibe Borree 1 > 
\ RE aber nad ——— 
leicht == do⸗ are von.ihm: überarbeitete® h 
‘ 
— — 
30 —* mich berufen“ — Stuible- und Arbeite 
Leute, Ju, Reibersborfer ©. 1726. r 
„Der — Sinder. Sof, rt 1707.* in 12m, — 
Gefnmalbs ind einer 
—— von: „Wer weiß, wie sr N aa re 
« Görlig. 1703." im 12mo. 
Al 1 1 in cken Verb — Meder ang 
das * eigenthümlich zugeſchriebene ied ⸗· 


ER Bean 
Lieb eines Anonymus, von Grimwalb' bloß wer beifert. Im 
Freylingh.'6.6. 1714 und vielen Ältern und, neuern,©.@, (Aud, 
in A. Knapps Siederfhaß. 1837/65.) 

Edelmann*), M. Gottfried, geboren 20, Dez. 4660 zu 
Marklifja (Margliß) in, der. Oberlaufip, wo, jein Vater, Maus 
ritius Edelmann, Antmann war. Er war ein Schüler Ehr, 
Weiſe's auf dem Gymnaſium zu Zittau und bezog dann, 1681 
die Univerfität Leipzig, wo,,er, 1683 Magifter wurde. - Seine 
erſte Unftellung erhielt er als Pfarrer zu Holztirch in der Ober: 
laufig, von wo er 1693 als Pfarrer nach Geibsborf bei Lauban 
tan. Im Jahr 1696 wurde er nah Lauban berufen als 
Diaconus an ber Kreuglirdhe, und.1707 ridte er am bie Ober: 
Parrftelle am dieſet Kirche ein, auf ber er aud im Jahr 1724 

+ (nad) Andern : 1727) ftarb. 

Bon feinen vielen, im Sprachausdruck meift etwas ſchwer- 
fälligen Liebern, enthält das „Neue Laubaniſche Kirchen. 1749." 
ad Fieber, von melden, während die darunter befinplicen 3 
Wetterlieder profaifher Natur find und 2 Paffionsliever mandg 
geſchmadloſe Wendungen haben, am meiften Gehalt beſitzen: 


Muf, Menſcheukind, und prüfe dich — Selbfiprüfung nad den 
sehn Geboten. 





RR: 4 Butt e A Sotie, Hoffmann, Laubaniſche Prediger⸗ Hiſtorie. 
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Eleganz rübmt.*) Allein bie vechte körnige Kraft unb bie eblere 
Würde des Ausdrucks gebricht doch ber Mehrzahl berfelben. Es 
laufen in benjelben häufig Nebewendungen, Ausbrüde des gemei: 
nen Lebens und überhaupt unſchickliche Bilder mit unter. **) Das 
Lauban’iche Kirchen. von 1749 enthält deren 32 und das von 
Adolph beforgte Hirfchberger ©. von 1741, während das von 
Burg herausgegebene Breslauer ©. gar feine hat, fogar 73 mit 
31 Fefllievern, denen die Ausgabe vom J. 1752 in ihrem neuen 
Lieder-Anhang noch 1 weiteres beifügte. Die wertbuolliten und 
größtentheild auch in neuere G.G. übergegangenen unter benfel: 
ben find, mit Ausnahme des erften, folgende in den beiden Kirchen⸗ 
G. G. der zwei hauptfälichften Arbeitsftätten bes Dichter be: 
findlichen Lieber: 

„Bottlob! der Tag if Hin!“ — Abenblieb. 

u für alles Kreuz und Leiden" — Dankfagung für bas 
„Ho RA gel FR \ a er Gott auf's Feſt Johannis des Täufer, 


„Selu, ber du beinen Lieben beinen 6. Geiſt befhert‘.— auf 
das 5. Pfingfifeft. 

„Mein Freund if mein unb ich bin fein, er ifl mit mir ver: 
m adTen — Hobel. 6. Im Zittauerr ©. 3. und 4. Ausg. 


„Mein Jeſus fuhr gen Himmel* — auf das Himmelfabrtsfeft. 





*) In feiner Dissert. de poöt. germ. 1706. ©. 74, wo er von ihm 
fagt, er jey elegaus omnino Poöta, cujus sententia casta et castigata, 
va et germana, suavis et dulcis. 

0) So z. B. wenn es von Chriſti Leiden heißt: „es ſetzte Schweiß 
und Blut in tauſend Höllenglut“ — oder er ber „Prinz aller Dbrigfei- 
ten“ genannt und von ihm gerühmt wirb: „er bat mir in jener Welt 
auch ein gut Quartier beftellt" — „mein! es ift fein falſcher und: die⸗ 
fer Jeſus ift ber Grund“ — „pade did, du Höllenhund! Jeſus, Sefus 
ift ber Grund” — „es If Jeſus Dritte-Mann“; wenn fi) ferner Rebens: 
arten finden wie: „wir verfteh'n das Zehnte nit" — „die Belt macht 
blauen Dunft und zeiget ſchöͤne Toden” — „das ſchmecket meiner Kehlen 
füpe — „wir follten alle bran, wir follten ewig Braten“ und wenn 
Bott gebantt wirb für den Tauffegen mit ben Worten: „ih babe ſchon 
das Heil, es war bir in ber Taufe feil" oder ein Vers ſich findet bee 


Anbalis: 
Mögen bo bie Höllendradden 
Auf die Deinen ſauer ſeh'n, 
Dennoch fol uns nichts gefcheh'n, 
Weil bie Himmelsfärften wachen. 
Schuͤtzt uns bie Buarnijon, 
Sp kriegt Satan nichts davon. 
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PL} —* En — * —* ra fahren? — ‚ber Reini: 
um e ae Go 


ee —— ©. rag ) 
„Oo hoch ee Ben Ana gib Telbare — auf das h. 


ai mir mein (meines) Hergensthor - af das 


„nie hanten für die Lehren" — Dantfagung, für bas San 
‚award (But ber) Jünger geh'n mit Sehnen“ — auf den 2. 
Luc, 


24. 

Gen m S. Müllers Meberarbeiiing im’  Siegmiker 6. 
1604 und vie vielen neuern G.@. 

„Trauernd und mit bangem Sehnen, 


Widemann*), Michael, ein Oberlaufiger von Sehr, 
erblidte als eines, Bauern Sohn zu Geibsborf im, Lauban'feien 
Stadtgebiet 13. April 1659 das Licht das Melt und, befuchte bie 
zum Jahr 1682 das Gpmnafium zu Görlig, vou dem, er, bann 
ſich auf die Umiverfität Leipzig begab, um Theologie zw ftubiren. 
Nach vollendeten Stubien fam er 1687 in, das Prebigerfeminar 
nad) Görlig, aus weldem ihm 1691 ber Freiherr dv. Bibran und 
Mobelau auf die Pfarrftelle zu Ofig im Fürſtenthum Liegnih 
berief, wozu er am 29, Dez. des genannten Jahrs zu Liegnih 
orbinivt wurde. Nachdem er dann 1694 Adjunkt bed eimerktirten 
Dberpfarrers Gottfr. Hahn an der Dreifaltigkeitslirche zu Schweib: 
nig geworben war, erhielt er nad) befien Hintritt das Diacomat 
an biefer Kirche, wurde aber 1702 auf Anftiften der Jeſuiten, 
weil. er in feinen Stubienjahren eine Schrift unter bem Titel: 
OHiſtoriſch-poeliſche Gefangenſchaften, beftehende“ in Erzäplung 
von 12 auserleferen, nach den 12 Monaten eingetheilten Gr: 
ſchichten und curieuwfen Anmerkungen, Leipz. 1689“). im Drud 





*) Quellen: Scultetus, de Hymnopoeis Silesiorum, Viteb. 
1711. ©. 64. — Cafp. Wezel, Hymnop. Herrnfabt., Bd. IM, ©, 412 
—419. — Unſchuldige Nacrihten dom Jahr 1702, ©, 514, 

**) In jedem ber 12 Stüde ‚ift eine Gefchichte von einer gefangenen 
Berjon erzäplt, weiche eine poetifche Rede hält. Gleich im der exjlen mit 
bem Titel: Der alamobifhe* (allmobilhe oder alles mitmadpende) 
— ilag ein Gefangener: 

ns Räpftlern ift der Pabft ein fihtbar Gott auf Erben ; 
en Anders-Slaubiger nennt ihm, den Antichräft, 
Man bentt, im Fegefeuſr wie Golb gefegt: zu werben, 
Man glaubt noch viel ſolch Ding, weil es jo Mobe ift. 
unb in ber zweiten Geſchichte mit dem Titel: „Die ausgerotteten Huge 
notten”; 
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egehen hatte, nad Auswirkung eines Koniglichen Amts:Befehls 
n den Magiftrat zu Schweinitz, „ven boshaften Autor jenes 
otte@läfterlichen, feabiofen und dem wahren ſeligmachenden Tatho- 
{den Slauben fehr nachtheiligen Buchs auf das Rathaus zu 
yrdern und ihn dort in Perfonal:Arreft zu nehmen,“ am Char: 
reitag vom Altar weg auf das Rathhaus in's Gefängniß abge: 
ihrt und, troß der angelegentlichiten Verwendung der Gemeinde 
eim kaiſerlichen Hof, feines Amtes entfeht, in welchem bann 
zenj. Schwmolck fein Nachfolger wurde. Er entgieng der Ausſtel⸗ 
ang am Pranger nur dadurch, daß ber Graf Ludwig Ernft v. 
Stofbergsiernigerobe, ber eine frühere Schälerin Wibemanng, 
ine ſchleſiſche Gräfin Bibra, zur Gemahlin hatte, Fuürſprache für 
in einlegte und ihn alsbald zum Superintendenten, Hof⸗ und 
IYberftadtprediger nach Stolberg am Harz berief, wo er glei, mit 
em erften Tag des Jahrs 1703 eintrat und noch Eis an fein 
nbe, 1 Sept. 1719, volle 16 Jahre im Gegen wirkte als ein 
ceuer Hirte, ber feiner Seerde „Mild, Weib und Manna” gege- 
en, wie bieß in anagrammatifchen Berfen, bie unter feinem Bilb- 
IB fiehen, bezeugt if. Beni. Schmold Hat ihm zwei Trauer: 
ebichte getwibmet *), in denen er feiner mit großer Achtung und 
iebe gedenkt unb unter Anderem ihm nadruft: 


tiefen body in unfrer Trift beine Stapfen noch vom Segen, 

Wig weiß von deimer Treu mandes Zeugniß abzulegen, 

ve bu 5 gefunde Lehre au dem Orte rein gelehrt, 

ein wendfelb einft gefhwärmet und ba® Gold in Blei verkehrt. 


Khmweibnig hat das letztemal dich ſchon ganz geſchwächt nefehen, 
nd es iſt das letztemal, wie bu ſelbſt geſagt, geſchehen, 

ſenn bie Poſt von deinem Tod kam gi Bald in unjer Land, 
Bo bir viel ergebne Herzen taufend Seufzer nachgeſandt. 





u 


Die Menſchenfiſcherei war zu Apoſtel Zeiten 

Nicht fo ein Trödelmarkt wie jet an mandem Ort; 
Die Köber waren bort des Geiles Koſtbarkeiten, 

Die Fiſcher waren arm, das Nee war bas Wort. 
Sept find bie Fiſcher rei und Haben goldne Rebe, 
Man hänge Ehr und Gut dem Ungelbaden an; 
Das Evangelium und göttlide Geſetze 

zund 35. en —— —A kann. 

Was apo | eu | | 
Was vor ein Jünger ibat, thus in sin —E 


ab 7 vgl. feime.Trof: und Trauerfhnift. 3. Theil. 170. Ne. 16. 
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Rab Io bu, Mue eh ER NEBEN — 
Da bu als ——— euch en 


Wirft du husc bs Lieb, bed Lammes bort im, Emigtet ergobt. 
Seine zahlreichen Lieber traten in ie Beten u 
—* — 
1. „Evangeliſche BETTER Andachten. Laubau. 1701.0 
2. „Chriſtliche Hausſchule. Lauban. 1703: Hier: vom 
ri Gott von großen Werfen" — von det 
m Mürt jendliederbuch. 1732, und fonft) 


Gr er Beil, du gött li, rue —— 
ee ber du beine ——— — vor der — (An 


® —— — fungen’ 
" er I h 
Er een ehe Chile 6, 


3.. „Bibtifher Spru — "Leipzig, 1704.°| giet unter ben Bi 
eignen Liedein Wbenanne: * 
„Gott, du Brunnguellaller Gaben, BER bu une m 
Kinder Tiebft” — Gebetlied um das Gute. 
„Bott und Bater voller Gnaden“ — Bußlied: 
4 „Shriftige Pfalmlieder auf bie Sabbathtage. Stolberg 1713. 
Mit 63 Liebern, von denen je eines ben Schluß eimer im biefem 
Nihtgang gehaftenen Prebigten gebildet hat. Oßrte Werbreittung. 
& — auch für feine Siolberg ſche Gemeinde ein Geſang 
b uch unter dem Titel: „Geiſtreiches Stolbergifches Geſangbuch, in 
füch Haltende den Kern "alter und neer Lieder. Stolberg. 1711. 
Aufl. I. 1715. mit 472/Liedern. Aufl, I. mit: 369. Siedern in 
einem andern. Theil, auf guäigfte Anordnung vermehrt. 1718. Mit 
einer Vorrede Widemanns vom Sonntag Gantate 19. Mai 1718 
und burd einen weitern Anhang von 12 geiftreihen Liedern der: 
mehrt im Ganzen‘ mit 853 Lieber. In diefer 3. Auflage find, 
mebft andern, 3. 2. den 3 oben zufeßt genannten, "feine jänzkiden 
Pfalmlieder, mit Veifügung weiterer ſechs über bie ausgefallenen 
Pericopen neu gefertigten Lieder aufgenommen, 


Widemanı und Neunherz bilden nun ben natürlichſten 
Uebergang von ben Dichtern ber Oberlaufig zu denen in 
Schleſien: 

Reumann*), M. Caſpar, wurde im dem. Jahr bes weil: 
phälifchen Friedensfchluffes 14. Sept. 1648 zu’ Breslau geboren, 
wohin fein Vater, Martin Neumann, als fehsjähriger Knabe mit 
feinen bes evangelifchen Glaubens wegen aus Frankenſtein flüch- 





*) Quellen: Das merkwürdige Lehen des vortrefflichen und im 
Gott ruhenden Herrn M. Gafp. Neimanns. Ansgeferfiget und dem 
Drud überlaffen von M. Friebe. Peter Taler, Prediger der Bergſtadt 
Grund auf dem Harze. Breslau und Leipzig. 1741. 
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tenben Elieru gefommen und dann als ein Mann nen Seltener 
Redlichkeit ald Rath » Steuiereinnehmer beftellt worden war. 
Seine Mutter, Anna Maria, war aud dem berühmten fchleflfchen 
Adelögefchlechte der Vierling. Diele rechtſchaffenen Eltern waren 
eifrig beforgt „ ihm .eine gute Erziehung und Bildung zu heil 
werben zu laflen und vor Allem ihn in der 5. Schrift zu unter: 
weifen. Als nun aber ber Vater 1660 geftorben war, riethen 
dem zwölfjährigen Knaben feine Bormünder vom Stubium .ab 
und bradten ihn in einer Bredlauer Apothele unter. Es war 
aber beftimmt in Gottes Rath, daß er einmal Föftlichere Arzneien 
aus Gottes Wort den kranken Scelen zubereiten folle, unb fo 
geitatteten es auch enblich feine Blutöfreunbe, weil in ihm je lan: 
ger deſto unmiberftehlicher ein Drang zum Studium fich zeigte, 
baß er bie auf dem Magbalenen-Gymnafium angefangenen Stu: 
bien wieber fortjeken durfte. Seine Lehrer liebten ihn als ein 
Mufter eine® Iernbegierigen und wohlgezogenen Jünglinge unge: 
mein und priefen ihn ben aubern Jünglingen zum Erempel der 
Nachfolge an. So bezog er dann, wohl audgerüftet mit einem 
reihen Schab von Kenntniffen und gottfeligen Gebanten und vom 
Rath mit Stipendien fürforglich au@geftattet, am 13. Sept. 1667 
die Univerfität Jena, wo gerade Dr. Joh. Ernft Gerhard Rec: 
tor war. Am 13. Auguſt 1670 wurde er daſelbſt Magifter und 
fieng nun aud an, nachdem er unter Joh. Muſäus mit einer 
Differtation über die fatholifche Kirche ſich hiezu befähigt hatte, 
Borlefungen zu halten, bie von den Studirenden zahlreih und 
begierig befucht wurden. Bon den Jenaiſchen Gottesgelehrten dem 
Herzog Ernft dem Frommen von Gotha dazu empfohlen, burfte 
er 2. Dez. 1673 mit deſſen Sohn, dem Prinzen Chriſtian, der 
nachmals feine Hofhaltung in Eifenberg gehabt, eine Reife durch 
Deutfchland nad der Schweiz anireten und benfelben damn, nad: 
bem er 1675 zum Prebigtamt orbinirt worben war, al& fein 
Reifeprebiger auch noch nah Sübbeutichland, in's ſüdliche Frank⸗ 
reich, nach Savoyen und Ober⸗Italien begleiten. Auf die Kunde 
von ber tödtlichen Erkrankung des Herzogs kehrte er 4. Juli 
1675 nach Gotha zurüd, worauf er dann burd den Nachfolger 
des Herzogs am 30. April 1678 zum Hofprebiger m Alten: 
burg befteflt wurde und ſich bafeibft mit. Juliane Adelheid, einer 
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Tochter des Stadt = und Land Phyfitus Jatob Jodocus - Rab, 
verehlichte. Er hatte aber noch kein Jahr fein Prebigtamtbas 
felbft verwaltet, fo ergieng ein Ruf ans ber Vaterſtadt am ihm, 
als Diacon ns aber St Marien Magbalenenlirde in Bres 
Tau einzutreten. Nur mit taufenb Tpränen lieh bie Altenburger 
Gemeinde ihm und feine: hochſchwangere Frau won ſich ziehen. 
Mach vier Jahren follte er auch bie lehtere am 6. Febr. 1683 durch 
ben Tob verlieren, worauf er fih zum zweitenmal verehlächte "mit 
Chriſtine, der Tochter eines angefehenen Kaufmanns in Breslau, 
Chriſtian Greif. Kaum hatte er einen Ruf als Superintenbent 
nach Lüneburg abgelehnt, jo wurde er 1689 ald Pfarrern | 
der St. MarienMagbalenenfirhe und Eonfiftorial-Afjefjor beftellt. 
Zuleht (aber wurbe er, 26. Febr. 1697, Infpeetor ber evange: 
liſchen Kirchen und Schulen des Bredlauer Gebieis, Pfarrer an 
ber Haupitirche zu St. Elifabeth und erfter Profeffer ber 
Theologie an beiden Gymnafien. 

Mit mehr als gewöhnlicher Liebe waren ihm bie Breslauer 
gugeihan. Er war aber aud von folder Leutfeligfeit und Frei⸗ 
gebigkeit, Sittſamkeit und Liebenswürbigfeit, eine ſchöne Seele in 
einem f&önen, wohlgebilveten Körper tragend, daß er ſich gar 
leicht die Herzen zu eigen machen konnte. Vornehmlich auf wer 
Kanzel zeigte er eine ganz befonbere Anmuth und ungemeine Be: 
vebfamteit, woburd er der zerrifienen Kirche wieder zu kräftigen 
Aufblühen geholfen Hat. Er ließ ſich jebod nie bewegen, einen 
Jahrgang feiner Predigten ober eine Poftille herauszugeben. Nur 
Caſualpredigtenſammlungen find von’ ihm im Druck erfäjienen, | 
beſonders die unter bem Namen: „Gefammelte Früchte ober be: 
fonbere Prebigten, Trauer» und Trauungsreden. Breslan. 2 
Theile. 1707. 1733.**), Einen gang befondern Segen hab er 
weit über Breslau hinaus durch die Herausgabe eines Gebet: 
buchs geſtiftet, in deſſen Gebeten voll gebrängter körniger Kürze 
mit wenig Worten viel ausgeſprochen iſt und das Herzog Rudolph 
Auguſt von Braunſchweig⸗Lüneburg 1693 als ein „gülvenes Büch⸗ | 


) Weiter erfhienen von ihm noch mit einer Anleitung zu Leichabdan ⸗ 

em für bie Studirenden in Jena hen: „„Txauerseben. 1678.°. im 
‚zwei ‚Theilen (2. Aufl. Leipz. 1698. in 3 Theilen) und: „Ernbte: und 
"Ewigfeltsprebigten. Gejammelt von Chr: Pfeiffer. Breslau. 1747," 
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lein“ gerüßmt, barin er „ſich nicht fatt leſen könne”. Es erſchien 
unter dem Titel: 


„Kern allen Gebeter unb Bitten, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für 
le Beni) Reniden, zu allen Zeiten in allen Altern zu gebrauden. Dress 
au. 

kalt 1686. vermehrt mit einem „Kern aller Morgen: und 
Abenbgebeter mit unterfdiebenen Geheten auf bie Feſttage.“ 
3. re 692. vermehrt mit einem „Kern aller Bußgebeter” und 
„Kern aller Gommuniongebeter”. 
4, Fr 1633. vermebrt mit einem „Kern aller Gebeter vor Kranke 
j und Sterbende.“ 
Diefe verfhiebenen Kerne wurben auch einzeln gebrudt unb ausge: 
Kr geben unb von ber Sefamtausgabe aller biefer Kerne”) erichienen 
Baum Sehr 1740 in 5 verfhiebenen Formaten 22 Auflagen und 
ubene noch Ueberlehungen in allen europuiſchen, Sprachen, ſelbſt 
aud in berieben "worgenlänbifcen u. 
enj. Shmold gab dieſelben neben 140 „Lieberflammen” betilel⸗ 
ten RE * und Liedern in Verſe gebracht heraus unter vom 
Heilige Flammen ber Hinmliſch gefinnten Seele in andäch⸗ 
en Gebeten unb Liebern angezündet von Beni. Schmolfen. 
igen de? 1706.”, wovon 518 zum Jahr 1731 zu Leipzig Gevelts 
aud bie 12. Auflage erfchienen war. 


Auch als Profefior Hat fih Neumann durch feine Gelehr⸗ 
famfeit ale ein Mann von ſcharfer Beurtheilungstraft nicht nur 
in ber Phyſik und Mathemafnlk, fenbern and in den abenb- und 
morgenlänbifen Sprachwiſſenſchaften großen Ruhm erworben und 
vornehmlich durch eine finnreiche Abhandlung von bem innerlichen 
Verftand und der Deutung der ebräifchen Buchftaben unter dem 
Titel: „Clavis domus Heber. Breslau. 3 Theile. 1712. 
1715.* in der gelehrten Welt viel Aufſehen gemadt. 

Und bei alle bem war er gar fanftmäthig und von Herzen 
bemütbig. Infonberheit war er ein Liebhaber ber Wahrheit, weh: 
halb er fih auch zu feinem Wahlſpruch das einzige Wort: 
„Wahrheit“ erwählet hat, damit anzuzeigen, baß fein ganzes Be: 
mühen auf die Erlangung, Ausbreitung und Feſthaltung ber 
Wahrheit oder bes rechtſchaffenen Weſens, das in Chriſto Jeſu 
iſt, einzig und lediglich gerichtet ſeyn ſolle. Einer herzlichen Pie: 


°) Die erſte erfchien unter dem Titel: ) Reumanne Rem 
aller Gebetbe, in Bitte, Gebeth, —5 und Zant Ha Bann, Sr 
Worten: volle Menken, An allem 
allem Anliegen, In allen Zeiten Und era "hadt cms —— — 
Menden Kirchen⸗Gebeihs Unb aller anbern Bei-Bnbadten ker bienfid. 
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tat ergeben „ that er, mit Löſcher ftimmend ; fiber, den feine‘ Zeit 
in gewaltige Bewegung fehenden Pietismus oftmals ben Aus: 
ferud ¶ „uon ** eg sed. pietismus —— zu 
tentjc : 
Der Gott it Mebt fein Mangel 
——— — —— * J 
Seit ber Zeit, daß er A. Aug. 1709 feinen älleſten, wohl⸗ 

gerathenen Son, Caſpar Gottlieb), von bem er große Hoffmung 
gehabt, als Magifter zu Wittenberg im der ſchönſten Blüte ſei⸗ 
nes Lebens ploͤhlich hatte ſterben fehen müffen,, pflegte er in bie 
Stammbücher immer nur noch bie Worte ejnzufchreiben: vane 
yanitas, omnia vanitas!' es ift alles Tauter Eitelfeit mit‘ allem, 
was in der Welt zw finden: ift;” Und von da an ſiechte er auch 
dem Gtab entgegen und warb von mächtigem Himmelbheimweh 
erfüllt, Da flehte er nun erſt recht ſehnlich, wie er in feinem 
Himmelfahrtslied: „Hier auf Erden muß ich leiden“ 
gefungen: 

Zeuch bie Sinnen von ber Erde 
Ueber alles, Gitle bin, 
Daß ih mit bir Himmlifc werde, 
Ob ich gleich noch Merblich bin 
Und im. Glauben meine Seit 
Nichte mach ber Gwigfeit, 
Bis wir auch zu dir gelangen, 
Da du biſt vorausgegangen. 


‚Meine Wohnung made fertig 

gern in bes Gaters ut, 
u “ Da td werde gegenwär 
vor Bei bir geben ein unb na; 

Denn ber Weg bahin bift bu, 

Darum bringe mi zur Ruh " “ 

Und nimm am bem-Iehten Ende 

Meinen Geift in beine Hänbe. 
Steinfgmergen und Engbrüftigkeit, dabei er oft. faum Allen 
ſchöpfen konnte, rieben nun allmählich feine opnebem ſchwächlichen 
Leibesträfte auf. Da kam endlich für ihn, nachdem er 66 Wall: 
fahrte: und Rampfjahre auf Erden aurüdgelegt, die Erlöfung aus 
‚solchem mühfeligen Weſen. Am Reujahretag 1715 Hielt er noch 
Die Neufahröprebigt zu großer Erbauung der Gemeinde. ber | 
trank und: ſchwach Lam er von der Kanzel nach Hauſe zuruc, fe | 
ba er ſich alsbald zü Bette Tegen mußte, und am Tage Chryſo⸗· 
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ftomi, 27. Yan. 1715, verſchied er int Frieben Gottes. Acht⸗ 
zehn Jahre zuvor war an bemfelben Tage and fein Amisvor⸗ 
gänger Friedr. Viccius heimgegangen. Am 410. Febr. fand. die 
feierliche Beifepung in ber Elifabethenfirche ftatt. 

Die demüthige Liebe und bie reihe Glaubensfülle, bie in. 
diefem wahrhaft frommen Manne wohnten, reven auch aus jeir 
nen geiftlien Liedern, beren er im Ganzen 39 dichtete. Gr 
ift zwar Herzlich in feiner Sprache und Daritellung, aber nad) 
Chriſtian Weiſe's Vorgang einfach und nüchtern; er fpricht nicht 
ans einer in Jeſum verliebten Seele heraus rein perfönliche Lies 
beögefühle aus, fonbern fiellt ſich mehr auf ben allgemeinen 
Standpunft aller durch Chriſtum Erlösten unb ber an Chriſto 
als ihrem Haupte hängenden Kirche und bahnte ſomit wenigſtens 
unter feinen ſchlefiſchen Landsleuten einen Mittelweg zwiſchen 
Subjectivität und Objectivität an, wo bei aller Geltung ber per⸗ 
fönlihen Gefühle doch aud dem allgemeinen kirchlichen Stand: 
punkt fein Recht wiberfährt. Seine ben fpätern Ausgaben feines 
„Kerns aller Gebeter und Bitten” (ſ. S. 459), 3. B. Berlin. 
1737. volftändig angehängten und namentlih aud in folgender 
Sammlung ohne Namen und Ort: 

„Kern aller Lieber, jo durch Berpflanzung be Neumann'ſchen Kerne 

aller Gebeter erzeuget und erzielet. 1737.” in 8. (2), Bogen.) 
zufamengeftellten 39 Lieber erſchienen almähli in drei verſchie⸗ 
benen Ausgaben der Breslauer „Geiftlihen Kirchen: und Haus: 
Muſik“, der 8. Ausgabe (1690), ber 9. Ausgabe (1700) und 
der 10. Ausgabe (1710), fo twie, mit ber Chiffre C. N. bezeich- 
net , in ber von Neumann felbft georbneten und mit einem An: 
bang von Worterflärungen verfehenen, deßhalb gewöhnlich nur bas 
Neumann’fhe Geſangbuch genannten 2. Ausgabe des 1704 erft 
mals bei Mich. Rohrbach erſchienenen und nun folgenden Titel 
führenden Geſangbuchs: 


„Bolllommenes ſchlefiſches Kirchen⸗Geſangbuch, worin biejenigen Lieber 
jufamengetragen find, welche bei öffentlichen Gottesdienſten uud Ve: 
gräbniflen der evang. Gemeinen in Schlefien bisher üblich geweſen. 
Zum andernmal auf's neue gebrudt und mit vielen fchönen Lies 
bern vermehrt. Breslau und Liegnig. 1711.“ 


Bis dahin waren 23 zu Tag getreten, bie weitern erſchienen yann 


\ 
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in ven Austgaben wor‘ 1748 und 1720. ) Dieſe in Säle 
ſien bald ganz und garı in ben Wolksgebraudy übergegangenen Lie- 
ber fanden dann auch in den ſpätern ſchleſiſchen GiG. bis im’s 
6. und 7. Jahrzehnt des 18. Jahrhumderts hinein faft vollftäne | 
dige Aufnahme, So enthält zu B.das bei C. W. Groß mit | 
einer Vorrede des Eonfifteriafraths: Joh. Fr Burg vom 4. Sept“ 
1748 erſchienene „Breflauifhe Geſangbuch. Breßlau. 174% 
alle bis auf zwei, das mit einer, Vorrede von Bottfr. Balıb. 
Scharff verfehene Schweidniber G. vom J. 1749 alle bis auf 
vier und das von Adolph beforgte Hirſchberger ©. 1741. 4762. 
alte. bis. auf fünf. Selbſt das newefte „Geſangbuch für enang- 
Gemeinden , beſonders im Schlefien. Breslau, bei Korn. ı4865,% 
(4 Aufl. 1868.), mit einer Borrebe von Generalfuperintendent | 
Hahn — eine won Pfarrer Kolde zu Falkenberg beforgte me | 
arbeitung des neuen Jauer' ſchen Geſangbuchs — enthält noch 16 
Neumann'ſche Lieder, und in den derzeitigen Kirchen-G. Gdes 
edangeliſchen Deutſchlands (das Gothaiſche G. 1742 hatte 81 
Neumann'ſche Lieder) Feen ſich noch folgende im — Ger 
braun : 
N mein Herz, mas ion ig Ipregen“ — ——— 
ne Cmene) Seeter - Dan ben Wofftfätet Gote⸗ 
bei erlebtem Jahtötage. 


Auf, mein Herz, des Herten. Tag? — Oflerlieh. 
au, mein zu, Get fa se — vom Begrätnig Selle 


„Bottes und Marien Sohn! — Weynagtlied. 

„Gott, bu haft in beinem ST Pfingftlieb. 

„Großer Gott, von alten Zeiten" — Senmtage- Mötgeitieh: 
I auf &rden muß.icd leiden‘ — Himmeljahrtelied. 


ober mach ber, Meberarbeitung im Hohenloper ©. 1784 und 
Witrttemb. G. 1842 

err, bu fährt mut Glanz und jreuben“ 

er, du für alle Sünder" — Abendmahlsfieb, 
Herr du den in beinem Reich“ — auf das Felt Michaelis, | 
„Herr, ie ift ein (bein) Tag er ſchienen“ — Sonntags:Mors 

enlie 
„bein es iſ von'meinem Leben‘ — Wbenblieb. 
"sehn, ber bu Thor und Rieget" — Oßerlieb. ' 





nn Die Fre 1711 1 en zu Tag getretenen. find im nadfchenden Ber 
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„Lieber Gott, wann werb ih ſerben — Sterbelieb. Schon 
Sabr. Wimmer (ſ. unten) gab darüber erbauliche Betrade 
ehem heraus. Leipzig. 17. 
„Mein Gott, nun if es wieber Morgen’ — Rorgenlied. 


„Mit Gott willig" 6 anfangen” — Morgenlieb. 
Run bricht die finſtre Nacht Herein" — Sonntags: 
Abendlied. 


8 Gott, von bem wir Alles Haben” — Erndtelied. 
efu, mein Berlangen” — nad bem 5. Abendmahl. 

"on er Sabbath geht zum Ende” — Sonntag-Abendlied. 

Shmolk*), Benjamin, der „ſchleſiſche Rift”, der „an- 
dere Opitz“, auch der „zweite Gerhard“ genannt, wurbe geboren 
am Thomastag den 21. Dez. 1672 zu Brauchitſchdorf, einem 
Dorfe im fchlefifhen Fürſtenthum Liegnitz, ald das jüngfte Kind 
unb als ber erfte Sohn dhriftglaubiger, frommer Eltern, bie 
ihm auch bei der am erften Weihnachtöfeiertage an ihm voll- 
zogenen Taufe den Namen Benjamin ertheilten und ihn als cinen 
wirklichen „Herzensſohn“ mit befonberer Liebe und Sorgfalt er: 
zogen. „Diefer mein Geburtstag, der Thomastag,” fo äußerte 
er fi fpäter manchmal, „bat mich oft in meinem Kreuz und 
Kummer mit Vorhalt der Worte Thomä aufgerihtet: „„Mein 
Herr und mein Gott.““ Er bat mich oft der verwundeten Seite 
und blutigen Nägelmale meines Jeſu erinnert, wenn meine Seele 
in Angft geweſen und nicht gewußt, wohin fie fi bat verbergen 
ſollen.“ Unb an feinem 46. Geburtstag fang er mit Bezug auf 
diefen feinen Geburtstag: 


 — 


*) Quellen: Die Lebenebefhreibun m in ber von Friedt. Roth⸗ 
Scholhe beforgten db. Ausgabe der Schmolk'ſchen Schrift: das in gebunb⸗ 
nen Seufzern mit Gott verbundene audächtige ade Nürnb. 1720. — 
Gafp. Wezel, Hymnop. Herrnſtadt. Bo. M. 1724 ©. 83-119. 
— Das jetzt lebende gelehrte Europa von Gabr. Bi, Oditen grafer 
an St. Michael in Hildesheim. Braunihw. Bd. II. 1736. ©. 289 f. — 
Die Lebensbeihreibung in ber Geſammt⸗Ausgabe von ——*8 Troſt⸗ 
und Geiſtreichen Schriften. Tübingen, bei mm. Bd. I. 1740. — 
M. Stil, Klugene, Paſtor prim. in Neumarkt, Hymnop. Silesiaca. 
Breslau. Dec. I. 1752. ©. 158-176. — Barth. Ringwaibi und Benj. 
Schmolcke. Ein Beitrag zur Literatur⸗Geſchichte des 16. und 17. Jahrh.s 
von Hoffmann von Falletsleben. Breslau. 1833. — B. Schmolde 
Lieder und Gebete. Eine Auswahl zu bäusliher Erbauung. Mit Bio: 
geapbie. derandg. von Lubw. Brote, Hofpes Im Klofter Loccum. Leipz. 

(2. Ausg. 1860.) — B. Schmolls_geifil. Lieber in einer Aus 
—— nebſt Blog von Ledbechofe in Schirks geifl. Sänger. Kalle. 
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Whor une ‚10 vafdrlt, 
* J— a a 
ieſe Hab ich mir erforen? I" rg gt 


‚Ale Tobesthal. nr 
A 
ums ey mein’ Weg zum Parabies, | wis 
Und „Mein fe mein Sul die art Zur 
"Med Äh vor Simmeispfo » 
Sein Bater, Martin Sämold, der feinen Benjamin im tr Biege 
ſchon dem Dienft bes Derun weihte, war zuerft amölf dre lang 
Gonrector in Schmiebeberg, mo er ſch mit Rofine, Tochter 
des dortigen ‚Gaflirer®. Martin, Dehmel , verheirathet hatte 
dann 1665 Pfarrer ‚in Braugitfäberf, geworben, an welchem 
er 47 Jahre lang bas Hirtenamt, treulich berwaltete und in | 


lebten 27, Jahren feines Lebens auch noch Senior oder ie 








dent de Kirchentreifes, Waldau wurbe. Die Mutter farb 
aber ſchon 4. Sept. 1676, ba er noch nicht ganz vier Jahre 
war. Ju, feinem, 9, Jahre kam er in die Schule zu Steinau 
an ber, Ober, wo fid feiner der Abjunft Joh. Georg Schubert 
väterlid annahm, ihm freie Koft und Wohnung in feinem Haufe 
gab -und jeine Studien leitete, bis er 1684 in das Gymnafium 
zu Liegnig eintreten Fonnte. Von bier am er 1688 zu gründe 
licherer Vorbereitung, auf die Univerfität nad) Fauban, wo eben 
erſt Gottfried Hoffmann, (ſ. S. 438) Conrector und Georg Wende 
Rector am Gymnafium geworben waren, Unter der Leitung bier 
fer trefilihen Schulmänner, die zugleih aud Dichter waren, em: 
pfieng er bie erften bihterifhen Antriebe und man ſah ihn in 
feinen Studien, „mit. Hurtigen Säritten immer weiter unb wmeiter 
Tommen.tt; » Zugleich war:eh. für ihm bei den für.feine Gtubiens 
koßen nicht ‚angreihephen,' paterlichen Mineln eine: große: Wottz 
that, daß er in Hauſern beghterter Gönner — Aufnahme 
fand und, was er, fich durch unterrichtgeben au feinem, Unterha— 
nit. ——* eewerbea fonnte, von, benfelben ergänät, ſehen burkig, 
Rach Fünfjanttgerh Beſuch des Lauban ſchen Opmmafiums tonnit 
er wun 1693. fih anſchicken, auf die Univerfität überzutreien. 
Zuvot aber hielt er mod eine Abſchledsrede über ven Gebrauch 
x. jeibnifcgen, Schriften bei. ben. Shriften, in der er ſich ‚galt: 
lien Sinnes gegen bie damals’ ‚ger Mode gewordene heidniſch⸗ 
Pheterei ausfprad) und der er au in’ allen feinen, fpätege Djch 





- di Der kirchliche Dichterkreis: Benjamin Schmolck. 465 


ıgen treu blieb, indem er ſich nur ben mäßigften Gebrauch von 
ldern aus dem heidniſchen Altertbum erlaubte und fo aud in 
nem Theile zur Verbannung des Unweſens, das mit griechifcher 
ythologie in der deutſchen Poefie getrieben wurde, mithalf. Mit 
nntniflen reich ausgeftattet und unverborbenen,, Tinblich glaubi- 
ı Semüths, kehrte er von Lauban in's Vaterhaus zurüd, und 
zzes ihn nun bier drängte, auf feined Vaters Kanzel von bem 
: feine Zuverfiht und fein Helfer von Jugend auf geweien, 
I freubige® Zeugniß abzulegen, verlieh ihm ber Patron 
ines Vaters, Nic. Heinrih v. Haugwitz, auf drei Jahre ein- - 
tipendbium von 300 Thalern, und ein Verwandter bdefjelben, der 
a eine andere Predigt über Pfalm 40, 18.: „ih bin arm und 
nd, der Herr aber forget für mi” halten hörte, wurbe da⸗ 
th dermaßen bewegt, daß er ihm zu obiger Unterftübung noch 
ı Beträchtliche® beifteuerte. Da konnte er hernach wohl Lieber, 
e: „Mein Gott, du bift und bleibft mein Gott* ober: „Gott 
t, wie kann ich traurig feyn* recht aus eigner Erfahrung der 
wen Fürſorge Gottes fingen und damit auch Andere zum Gott: 
rtrauen ermuntern. 

So bezog er denn nun, geſchützt vor brüdenden Nahrungs: 
gen, unter den fichtbaren Segensſpuren Gotte® um Michaelis 
93 die Univerfität Keipzig, um Theologie zu flubiren. Hier 
jelten ihn nun aber feine eriten Eollegien, bie er neben einem 
zzigen tbeologifchen Kolleg, der Schrifterflärung bes Magifter Lu⸗ 
vici (ſ. unten), über Geſchichte und Naturwiſſenſchaften hörte, 
mächtig, daß er eine Zeitlang ſchwankte, ob er ſich nicht ber 
Yebicin wibmen folle, und ber frifhe Zug zur Natur brüdte 
h auch Lebenslang bei ihm in feinen Liedern aus. Allein ber 
edanke an feinen frommen, treuen Vater, der ibn vom Anfang 
ned Lebend an dem Dienfte des Herrn geweiht Hatte, bewog 
n, mit voller Entidiedenheit zum Studium ber Theologie, 
8 dem ibm von Gott zugewiefenen Beruf, zurüdzufehren. Und 
erin hatte er denn nun Seligmann, Dlearius und insbeſondre 
arpzov, ber kurz zuvor einen U. H. Trande und Anton aus 
ipzig vertrieben hatte, zu Lehrern, bie ihm alles NRütteln an 
n Lehren und Einrichtungen der Kirche höchſt bedenklich machten 
Rod, Kirchenlied. V. 30 
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und ihn zur treuften Anhängliglelt an das Überkoimmnene ( 
benderbe ber Väter, zu einem entſchiedenen Bekennen ber ı 
Iutherifchen Lehre heranbilbeten, alfo, daß er bei aller innigen 9 
migfeit und bei gang lebenbigem praktiſchem Chriſtenthum bed 
Pietismus ſich grundfäglich ferne hielt und zeitlebens das Ge 
eines kirchlich lutheriſchen Ehriftentyums an fi trug. Neben ei 
tbeologifchen Studien fieng er nun auch an, fich der Did 
zu widmen, worin er in Lauban fo gute Vorübung gehabt ' 
und dadurch erwarb er fi bald nicht bloß vielen Beifall, ſ 
‚er es zum „Kaiſerlichen gefrönten Poeten“ bradte, je 
auch mas ihm zum Lebensunterhalt noch mangelte. Den 
wurde um viele Gelegenhbeitögebichte angegangen, die ihm fı 
bezahlt wurben, daß er feine Univerfitätäzeit , in bie eine gı 
Ude, feine ganze Lebenszeit Ihm nachgehende Kranfheit ge 
war, noch um ein vierted Jahr verlängern Tonnte. 

Als er nun im Herbit 1697 feine Studien vollendet 
begab er fih zu feinem unterbefien 70 Jahre alt gewer 
Vater, um ihn in feinen Amtsgefchäften zu unterftüßen, w 
er 2. Januar 1701 förmlih zur Adjunktur bei demſelbe 
Liegnitz orbinirt wurde und fi ein Jahr darauf, 12. Fe 
1702, verheirathete mit Anna Rofina, der binterlaflenen T 
bes Kanfmanns Chriſtoph Rehwald von Lauban, melde ih 
überaus glüdlicher Ehe zwei Söhne und brei Töchter gebar. 
bemjelben Jahre aber noh, am 42. Dezember, erhielt e 
feiner weithin bekannt gewordenen Predigergabe willen in fi 
30. Jahre einen Ruf als Diaconus an die Friebendfind 
Schweidnitz. Es wurbe ihm ſchwer, diefem Ruf zu fi 
denn einerſeits mußte er aus dem freundlichen Zuſamenlebes 
feinem alten Vater fcheiden, anbrerfeit® gieng er vielen Geh 
und Mühen entgegen. Sein nächfter Vorgänger, Micha % 
mann (f. ©. 454), war dur bie damals in ben fh 
Erbfürſtenthümern Schweidnig und Jauer allmächtigen und 
evangelifchen Geiftlihen auf alle Weife nachftellenden Jef 
wegen eined vor zwölf Jahren während feiner Stubiengei 
ſchriebenen Büchleins vol Anzüglichleiten gegen ben kathol 
Slauben mit empärender Willkür zur Haft gebracht unb 
brängt worden, und die Gelhäftslatt in Schweidnitz, wo fl 
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„ganze evangeliſche Einwohnerſchaft des Fürſtenthums umfaſ⸗ 
He Parochie von 14,000 Seelen in den Kreiſen Schweidnitz, 
ſegau, Balkenhain, Landshut, Waldenburg und Reichenbach 
- wie Anftelung von 3 Geiftliden vom Kaifer geftattet war, 
über die Maßen groß und aufreibend. Aber in glaubigem 
Blid nad oben nahm er den Ruf an und trat mutbig auf 
en von den Feinden umlauerten Boften, deſſen gewiß, was er 
vem „Gott im Schilde” betitelten Lied gefungen: 
Iſt Gott für uns, was kann uns fheiben, 
Ob Alles wider uns fidh ſetzt7 
Sind wir bei ihm nur in Genaben, 
So bleiben wir ganz unverlekt. 
Ver Gott nur bat, hat immer Schuß, 
Gr bietet Melt unb Teufel Trutz. 
2 ſo ließ es ihm denn auch der Herr, dem er vertraute, ges 
zen. Seine vorfihtige und umfichtige Milde, feine Sanftmuth 
w Treunblichleit gegen Jedermann, feine berzanfprechenden, er: 
wlihen Predigten und feine treue Pflichterfülung in feinem 
meufe entfrüfteten bald alle Anfchläge der Feinde feiner Kirche 
D halfen ihm alle Schwierigfeiten feiner Stellung überwinden, 
angetajtet konnte er feinem Berufe leben ; unb ber Friebe von 
Ben und Innen, den er genichen burfte, die Freude, welche 
r im Schooß feiner Famille und in der ihn als Prediger und 
Aſorger Hoc ſchätzenden Gemeinde zu Theil wurde, bejeelten 
fein Herz, feinem Gott und Heiland, der ihn ſtets fo freund: 
geleitet und fo treu befhhirmet, mit brünftiger Xiebe in Lie 
t für diefe feine Wohlthaten zu danken. So trat er bann im 
& 1704 duch die unter dem Namen be „Be⸗Ständigen“ ger 
Denbe Herausgabe einer Sammlung diefer Lieber, denen er 
Titel: „Heilige Liederflammen einer himmliſch 
‚innten Seele" gab, zunächſt öffentlich ale Lieberbichter 
- und begrünbete ji damit alsbald feinen Dichterruhm. Denn 
kurzer Zeit verbreiteten ſich „die heiligen Flammen“ durch 
13 Deutſchland und gewannen ihm die Herzen aller Glaubens⸗ 
offen. Und indem ber Segen, welden der Herr auf feine 
shtungen legte, für ihn ein mächtiger Antrieb wurde, jein 


und nicht zu vergraben, fondern in feinen Erholungsftunden 
30® 
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und thu zur trectden Unpängiiglelt-:on das Aberloikun 
benserbe der Bäter, zu einem emtfchienenen MBefemten der 
lutheriſchen Lehre Geranbilbeten, alſo, daß er Sei allee inmigen 
migkeit und bei gang lebenbdigem praktiſchem Chriſtenthun d 
Bietiemus ſich grunbfänltih ferne hielt und zeitlebens ba6 il 
eines kirchlich lutheriſchen Chriſtenthums an fich trug. Neben 
theologiſchen Sludien fleng er mn auch an, fich der © 
zu wibmen, worte dr in Lanban fo gute Borkbung gehel 
unb baburd erwarb er fi bald wicht bloß vielen Beifall, 
‚er es zum „NKaiferligen gefrönten Poeten“? brachte, 

auch was ihm zum Lebensunterhalt noch mungelte. % 
wurde um viele Selegenheitögebidhte angegangen, die Im 
bezahlt wurben, daß er ſeine Univerfitätsgeit , in bie eine 
Uche, feine ganze Lebenszeit Ihm nachgehende Krankheit 
war, noch um ein vierte® Jahr verlängern konnte. 

Als er nun im Herbſt 1697 feine Studien vollend 
begab er fi zu feinem unterbefien 70 Jahre alt geh 
Vater, um ihn in feinen Amtsgefchäften zu unterftügen, 
er 2. Zanuar 1701 föormlich zur Adjunktur bei demſt 
Liegnitz ordinirt wurde und fi ein Jahr darauf, 12. 
1702 , verheirathete mit Anna Roflna, der hinterlaſſenen 
des Kaufmanns Chriſtoph Rehwald von Lauben, welche 
überaus glüdlicher Ehe zwei Sohne und brei Toͤchtet geb 
bemjelben Jahre aber no, am 12. Dezember, erhellt 
feiner weithin befunnt gewordenen Prebigergabe willen ti 
30. Jahre einen Huf ale Diaconus an bie Feirbeull 
Schweidnid. EI wurde ihm ſchwer, dieſem MW gu 
denn einerfeitö wußte er aus bem freundlichen Zuſumeiile 
feinem alten Vater fcheiben, ambrerfeits gleng er vielen d 
und Mühen entgegen. Sein nächfter Vorgänger, Driked 
mann (f. S. 454), war durch bie vamals in ben fü 
Erbfürftentäimern Schweibnig und Sauer ulmälgtigen u 
evangeliſchen Geiftlihen auf alle Weile nachſtellenden 
wegen eines vor pwölf Jahren währenb feiner Studien 
ſchriebenen Buchleins vol Anzüglichleiten gegen den Tall 
Glauben mit empärender Willkür zur Haft gebradkt m 
brängt worben, und bie Geſchäftslaſt in Schweionig, wo 
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de ganze evangeliſche Einwohnerfchaft des Fürſtenthums umfafs 
ende Parochie von 14,000 Seelen in ven Kreifen Schweidnitz, 
Mrbegan, Balkenhain, Landshut, Waldenburg und Reichenbad) 
ar Die Anftelung von 3 Geiftlihen vom Kaifer geftattet war, 
mar Über die Maßen groß und aufreibend. Aber in glaubigem 
Eufblid nah oben nahm er den Ruf an und trat mutbig auf 
einen von ben Feinden umlauerten Poften, deffen gewiß, was er 
rin dem „Gott im Schilde” betitelten Lieb gejungen: 
’ Sf Gott für uns, was kann une fcheiden, 
Ob Alles wider uns ſich feht? 
Sind wir bei ihm nur in Genaben, 
So bleiben wir ganz unverlebt. 
Wer Bott nur bat, Bat Immer Schuß, 
Gr bietet Welt und Teufel Trub. 
Und fo ließ es ihm denn auch der Herr, dem er vertraute, ges 
lingen. Seine vorficgtige und umfichtige Milde, feine Sanftmuth 
und Freundlichkeit gegen Jedermann, feine berzanfpredyenden, er: 
baulichen Predigten und feine treue Pflichterfüllung in feinem 
Berufe entkräfteten bald alle Anfchläge ber Feinde feiner Kirche 
und halfen ihm alle Schwierigkeiten feiner Stellung überwinden. 
Unangetaftet konnte er feinem Berufe leben ; und ber Triebe von 
Außen und Innen, den er genichen durfte, bie Freude, welde 
ihm im Schooß feiner Familie und in der ihn als ‘Prediger und 
Seelforger hoc ſchätzenden Gemeinde zu Theil wurbe, bejeelten 
nun fein Herz, feinem Gott und Heiland, ber ihn ſtets fo freund⸗ 
lich geleitet und fo treu beſchirmet, mit brünftiger Liebe in Lies 
bern für dieſe feine Wohlthaten zu banken. So trat er bann im 
Mai 1704 duch die unter dem Namen bed „Be-Ständigen” ges 
ſchehende Herausgabe einer Sammlung biefer Lieder, denen er 
ben Titel: „Heilige LTiederflammen einer himmliſch 
gefinnten Seele” gab, zunächſt öffentlich als Lieberbichter 
auf und begründete ſich damit alsbald feinen Dichterruhm. Denn 
in kurzer Zeit verbreiteten fi „die heiligen Flammen“ durch 
ganz Deuifchland und gewannen ihm die Herzen aller Glaubens 
genoſſen. Und indem ber Segen, welden ver Herr auf feine 
Dichtungen legte, für ihn ein mächtiger Antrieb wurde, fein 
Pfund nicht zu vergraben, fondern in feinen Erbolungsftunden 
30* 
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fleibig nod weiter zu dichten und zur Ehre Gottes und zum 
Dienft der Gemeinde wuchernd mit feinem Pfunde mum eine 
derfammlung um bie anbere andgehen‘zu laſſen, wurde er 
ganz und gar der Liebling des chriſtlichen Volkes, das ihn 
feinen. beften. Betern und Dichtern zählte und feine Gebets— 
Lieberfammlungen ‚allerwärts als Hausandachtabücher br 
Aber obgleid er jo vielen Beifall erntete, blieb. er— doch in 
fein in feinen- eigenen Augen: „Ich preiſe bie Gnade 
Gottes und gebe, bemfelben allein. bie Ehre”, ſagte er einmal in 
der Vorrede zu. einer feiner weitern Liederſammlungen, „wenn 
fee, baß meine einfälfigen Lieber hie und, ba unter bi 
der berüßmteften Dichter und liederreichſten Geſangbücher gefeht 
werben. Ich will auch dem Herrn fingen, weil ich bin.“ Solde 
Demuth) Hatte: er am dem Herzen Jefır gelernt, am bem er auch 
immer am liebften gelegen unb ausgeruht. Und ſolche Demuth 
mar der Hauptzug und der Hauptfhmud feines ganzen MWejend. 
Den Demüthigen aber läſſet es der Herr gelingen, und 
welche wohl dienen, die erwerben ihnen felbft eine gute Stufe. So 
durfte ih denn min auch Schmold, nachdem bie Evangelifchen in Schle 
fien 1707 in Folge des Altranſtätter Friedens größere Freiheit er 
Tangt hatten und ihnen nicht nur ein Kircdhthurm, Glodengeläufe 
und öffentliche Leichenbegleitung bewilligt, fondern auch das Recht 
zur Errichtung von Schulen und Anftellung der zur Verrichtung 
des Gottesbienftes nöthigen Anzahl von Geiftlichen eingeräumt worben 
war, ſich von feiner Gemeinde zu Schweidnig , am der nun brei 
neue Diäconen angeftellt wurben, während bie brei feitherigen den 
Amtstitel Archidiaconus, Senior und Paftor primarius erhielten, 
im rechter Würdigung feiner Tüchtigkeit und eifrigen Berufstzene 
der Reihe nad) von einer Stufe zur andern auf bie erſten geiftlichen 
Stellen der Stabt berufen fehen, indem er 1708 Ardidiaconus 
wurde, 1712 an Ebersbachs Stelle Senior und 1714 an Fucht 
Stelle Paftor primarius und Infpector ber Kirchen und Schulen, 
unter bem alle übrigen Geiftlichen ftanden. Mit biefer ehren: 
dollen und einflußreichen Stellung war nun aber auch, zumal da 
die Gemeinde in der Friedenszeit fih namhaft vermehrte, eine 
große Gefchäftslaft und ſchwere Amteforge auf feine Schultern 
gelegt. Allein mit unermüblicher Thätigfeit beforgte er unter 
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Ber Törperliher Anftrengung alle feine Amtsgeſchäfte unb Tieß 
durch feine dichteriſchen Beſchäftigungen fo wenig bavon ab: 
ven, baß er vielmehr biefelben nur auf feine ſtillen Nebenftun: 
verlegte und fie als ein Stüd feiner treuen Seelforge an: 
‚ indem er auch bie Einzelnen in der Gemeinde, bie er immer 
betendem Herzen trug, in ihren Freuden und Leiden durch 
legenheitögebichte zu erquiden und überhaupt damit dem Seren 
len zu gewinnen trachtete. „Er wendete dabei,“ fagt ber 
rrebnier feiner Werke, „Freud und Leiden, Sterben und Ge: 
enwerben in allen feinen Betrachtungen fo lange bin und wie: 
‚ bi8 er fie auf berjenigen Seite erblidet, da man bie bamit 
hundene Dienlichleit zu bed Menfchen wahrem unb eignem 
ihl deutlich abnehmen und verjehen Tann.” Vornehmlich aber 
wandte er allen Fleiß auf feine Prebigten*), bie fi durch 
Be Wärme und Lebenbigfeit und eine bilberreihe und doch 
liche Sprache ausgezeichnet haben follen, jo daß die Leute von nah 
ı fern berbeiftrömten und er bei feinen Zeitgenoffen auch als ein 
: beliebter und berühmter Kanzelrebner, zu dem er eigentlich 
pren war, gegolten hat. Wie richtig er bie Aufgabe eines 
ageliſchen Predigers aufgefaßt hatte, das zeigte er in ber ei: 
iprebdigt, die er feinem Amtsvorgänger Fuchs gehalten bat, ba 
fagt: „Die befte Kanzel eines Predigers ift fein Herz. Aus 
fem Grunde geht die Kraft zum Munde. Se tiefer aus dem 
erzen, je tiefer in bie Herzen. Der prebigt am allerfräftig- 
n, ber aus ber Erfahrung predigt. Die lebendige Erkenntniß 
5 allen Worten des Predigers ein Gewicht; fie ift eine ſichere 
znbleitung zur Wahrheit und eine Mutter, bie den Kindern 
ne Speife giebt, welche nicht durch ihren Mund gegangen.” 
was er bei berfelben Gelegenheit biefem Amtsvorgänger nach⸗ 
mte, das gilt zehnmal mehr nod von feiner eigenen Amis: 
mng: „Im Beten war er feiner Zuhörer Mund, im Sorgen 
Auge, in der Liebe ihr Herz." Ueber ihn felbft aber bezeugt 
Zeitgenoffe Gottlob Kluge in Neumarkt: „Im Lehren war. 


®) Außer etlichen cafuellen Predigten im feinen Trofl- unb Trauer: 
ften. 1731. find Leine Predigten gebrudt von ihm vorhanden. 
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er ſinnreich und doch deullich, im Vermahnen ‚angenehm und zu 
glei) nachdrüdlich, im Strafen ſchatf und auch —J— 
Tröften anmuthig uud kräftig.“ 
Dit. den ſchweren Amtsſorgen kamen mun ‚aber, ac) mir 

cherlei Kreugproben über ihn, Buerft im Jahr 1712 ber Ü 
feines. SYährigen chriwürbigen Valers, woburd er. auf's. 
erſchüttert warb, fo ba er in dem dichteriſchen Nachruf „ 
Vater!) beine, Lippen“, ben er demſelben gethau, befaumte ; „| 
einen ſolchen Vater weinen, das iſt ein Morb im meinen 
nen“, Dann ein furchtbarer Brand, welcher am 12.,Sept. 17: 
halb Schweibnig im Aſche legte und namenloſes Elend über 
Gemeinde brachte, worüber er für bie dafür geftiftete. jüi 
Brandpredigt 1718 zwei Lieber. verfaßte, von benen eine: 
„Denke, Schweibnig, denke bran“ jetzt noch am Jahrestage 
Brandes bei der fogenannten „Feuerprebigt” gefungen wird mit 
den Schlußftrophen: 

Richt ein Dank⸗ und Denkmal auf! 

Dente heut an deine Sünden; 

Sollen fie nicht wieder zänden, 

Laß den Thränen ihren Lauf. 

Trag nicht Holz zu neuen Flanımen, 

Alt und nene Schuld zufamen. 









Breife, Zion, beinen Gott, 

Er ließ did) wie Gofen bleiben, 

Du mußt Ehen:(&er [hreiben. 

Bele: Herr Gott Sebanth ! 

Sieb uns Feuer nicht zur Rache, 

Heuer, das ung feurig mache. 
Und bald darnach Fahrten auch hänsliche Leiden bei ihm ein; & 
ftarben ihm kurz nach einander zwei liebe Töchterleim; darüber er 
bitter Hagte: „uns im Tod betrübten Eltern geht ein Schwert 
durch unfer Herz” und am feinem 46. Geburtstage A718 in 
jenem ©. 464 bereits’ erwähnten Liebe ven Schluß mit den Wor: 
ten machte: 
" Nur nod eins: Sol ih auf Erben | 

Immer ein Benoni feyn? - 

Gehen Kummer und Beſchwerden 

Bei mir täglih aus und ein? 

gi r mich einft zum Himmel Bin, 

ich dort ein Benjamin 
ins bei beimen treuen Kucchten 5 
Sep ein Sohn zu beine Rechten. vu 
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‚Ya ſolchem Leid war bie Beihäftigung mit Gott, dem er 
son ganzer Seele traute, und die geiitliche Dichtkunſt für ihn 
eine reihe Quelle des Trofled unb ber Erbauung. Und als dann 
nad) längerer Nubezeit mit dem Jahr 1730 wieber neue und 
wiel fchwerere Trübjale über Ihn ergiengen in fiebenjähriger Kreuz⸗ 
ſchulzeit, bewährte er fich erft vollends als rechten &laubenähel: 
ben und gebulbigen Kreuzträger, ber babei feinen Blick glaubens⸗ 
froh nach oben richten, fih für eine „in Dornen blühende Nofe* 
anfehen und fagen konnte: 

Meine Thränen werben doch 
Dort zu lauter Perlen werben. 
Trage nur ber Liebe Joch, 

Gott verfüßet bie Beſchwerden. 
Die Gebulb und Hoffnung macht, 
Daß man auch in Dornen lacht. 

Star! ven Körper und dem Anſehen nad) ganz gefund war 
Shmold in ber vollen Freude feined Wirkens und Ruhms als 
ein Achtundfünfziger in das Jahr 1730 eingeireten. Als er fidh 
dabei erinnerte, wie feine Vorfahren meift 70 ober 80 Jahre alt 
geworben, machte er den bebeutungävollen Schluß: „Komme ich 
nicht an bie Zahl ihrer Jahre, fo komme ich Boch beito eher zu 
ihnen in den Himmel. Sollte ih aber nod länger, als ich ge: 

meint, in biefer irbifchen Hütte wohnen und meinem Gott in 
feinem Haufe noch etwas nübe feyn, fo geſchehe bes Herrn 
Wille!“ Und er Hatte richtig geahnt. Während er am Sonn: 
tag Lätare in feiner Stube faß, wurde er vom Schlag gerührt, 
und von ba an blieb ihm, troß aller ärztlichen Hülfe, vie ihm 
fein Tochtermann, Dr. Johann Gottlieb Bauer, leitete, bie ganze 
rechte Seite nebft Hand und Fuß gelähmt. Amar wurben im 
Sommer durch eine Eur, bie er in bem berühmten Charlotten⸗ 
brunuen brauchte, feine Kräfte wieber jo weit geitärtt, baß er 
bie Kanzel auf's Neue betreten und, wenn fchon unter mannigfachen 
lörperlicden Leiten, fein Amt noch 5 Jahre lang verfehen konnte. 
„Je mehr die Gaben ber Natur bei ihm abnahmen,“ bezeugt 
Kluge von ihm, „befto mehr nahmen die Gaben des Geiftes, fein 
„beharrlicher Glaube, feine großmütbige Gebuld und feine freu: 
„dige Hoffnung zu der göttliden Hülfe in ihm zu. Und dadurch 
„wurte er ſtark in ber äußerſten Schwachheit, bie Krone ber 
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„Seligkeit zu erringen; darum Mimpfte er auch mit Glaube, Ge 
„buld, Hoffnung und Gebet unabläffig.” Im diefer Zeit erſchie 
nen au von ihm noch acht Liederſammlungen, meift Paſſions- 
Begräbniß- und Troftliever enthaltend, die er aber Anberm in die 
Feder biktirte, weil feine gelähmte Hand ihm das Schreiben nicht 
mehr verftattete, Er urtheilte darüber: „Gottes Kraft iſt mod 
immer in meiner Schwachheit mächtig, daß id) zum. geiftlichen 
Bau, wo nicht große Steine, doch Heine Sandkörnlein bringen 
Kann.“ Gefaßten Muth und mit Freudigteit fah er feinem‘ Lob 
entgegen. „Mich fiht nunmehr. kein Kummer an, als wie id | 
fröhlich fterben Kann“ bekannte ser num 1731 in feinen „Bochin 
und Elim“, und feine Lofung wurde: „Himmelan ſteh nur meir 
Sinn, bis id) in dem Himmel bin; * Endlich unterlag benn auch fein | 
ſchwächlicher Körper dem Drud der anfallenden Leiden. Der 
Schlag wiederholte fich zweimal, fo daf' er am Buß: und Bettag 
1735 zum letztenmal prebigte und mit dem Erblinden "feiner 
Augen auch feine Geiftesthätigkeit allmählich zu erlahmen anfieng 
Trotz einer glücklichen Operation des Staars, der er ſich unter 
zog und in deren Folge et den Gebrauch feines Geſichts wieder 
erlangte, ſchlohen ſich doch ſeine Augen bald wieder, und für 
immer. Der Herr aber, dem er auch in ſolchem betrübten Zu- 
ftand immer ein neues Lieb fang, war fein helles Licht, alſo, 
daß in feinem Inwendigen feine Dunkelheit aufkam. Am ben 
Ort, da man prebiget bie Wunber Gottes und ba er fonft feine 
größte Freude fand, mußte ſich nun ber Franke, blinde Seelſorger 
vol Betrübnig führen und tragen laſſen. Endlich warb er vdl⸗ 
Tig bettlägerig, unb- feine Sprache und Gebädytnig feptwanden. 
Doc aber vergaß er feiner Gemeinde und felbft ihrer einzelnen 
Glieder niht. Wenn eines feiner geliebten Beichtkinder heimge- 
gangen war, pflegte er ihm zum Andenken ein Abſchiedslied zu 
dichten. Zuletzt legte er Vielen, bie ihn auf feinen SKramtenbette 
beſuchten, wenigſtens bie Hand noch auf das Haupt zum Gegen, 
den fein Herz ihnen zudachte und ben fein Mund bod nicht mehr 
ausſprechen konnte. Am 12. Februar 1737, feinem Hochzeittag, 
durfte er feine bunfeln Augen burd einen fanften Tob vollends 
fließen und Hineingehen zur obern Hochzeit, wo bie Erlöfeten in 
ewigem Lichte Gott und ‘dem Lamme ftets ein neues Lieb fimgen 
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in ewiger Klarheit, da weder Dunkelheit noch Staar noch ſonſt 
etwas bie glanzvolle Anſchauung Gottes mehr hindern kann. Er 
hatte nun Roſen nach den Dornen. Am 17. Februar wurde er 
auf dem Friedhof feiner Gnaden⸗ oder Dreifaltigkeitslirche, in 
deren Sakriſtei fein Bildniß heute noch hängt, unter vielen Thrä⸗ 
nen der Trauer und des Dankes beerdigt. Im Andenken ſeiner 
Schweidnitzer lebt er aber jest noch fort und fein Gedächtniß 
wird in ber ganzen evangelifhen Kirche ftetd im Segen bleiben. 

Bon feinen zwei Söhnen wurde Benjamin Gottlob Diacos 
nus in Schweibnit, ber andere, Immanuel Benjamin, war Doc: 
tor der Mebicin, was ber Bater beim Anfang feiner Studienzeit 
auch gerne getworden wäre. 

Schmold, einer ber beliebteften und gefeiertitien Dichter 
der evangelifhen Kirche, war ber Gerhard feiner Zeit, deſſen 
Dichtungen er fih auch, übrigens unter Chr. Weiſe's Einfluß, 
zum Mufter geriommen hatte, fo daß fich viele Anklänge an bies 
felben in feinen Liedern finden *), obgleich er den Schwung unb 
bie Törnige Kraft deſſelben nicht erreicht und deſſen fchlichten, 
volfsthämlihden Ton doch nit ganz getroffen bat, ein fo 
natürlicher, ungefünftelter, inniger, aus bvem Herzen kommender 
und zum Herzen dringender Laut auch aus denſelben hervortönt 
in klarer, fließenver , einbringlicher, durch vielfach eingeftreute 
Kernworte behaltbarer Sprache. Er fand kafür noch zu fehr 
unter den Nachwirkungen jenes fchlefifchen Sängerfreifed, ver fi 
in glänzenver Bilderſprache und im Gebrauche möglichft vieler 
fhönklingender und buntmalenber Beimwörter, ſtarker und übertrei- 
benber Redensarten und geiftreiher Wortfptele gefiel**) (f. Bb. 





®) 3. B. in Liebern, wie: „Befichl bem Herren beine Wege" — „Sey 
zufrieden , meine Seele" (Gerhard: „Gieb bich zufrieben und fey file”) 
— „Schlaf ein, mein Herz, und finge bem Schöpfer aller Dinge” (eine 
völlige Parodie auf Gerhards Morgenlieb: „Wach auf, mein Herz, unb 
— Eine Parodie von Weiſe's bekanntem Sterbelied gab er in dem 
Ph „Gottlob!l es bat nunmehr ein Ende, was meine Rub bisher 
getört”. 

“., Gottfr. Lebrecht Richter bielt fih deßhalb in feinem dem. 
biogr. Zericon alter und neuer geiftl. Lieberdichter. Leipz. 1804. ©. 345 f. 
jogar für berechtigt, mit Anipielung auf bie ſog. Zibeth⸗ und Ambrapoefie 
der zweiten ſchlefiſchen Dichterfchule, ‚von ihm zu —* „Was ein ge⸗ 
wifler Italiener von Seneca fagt: „Er parfümirt feine Gedanken mit fo 
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AV, 94 und. befhränfte ſich babei zu ſehr und oft-Biß zur Uebet- 
fättigung auf einen und benfelben. Bilderfreis von Nofen und 
Dornen, Cypreſſen und Palmen, Myrrhen und Balfamı, Gift 
und Honig, Wermuth und Manna, Galle und Zucker, Eſſig und 
Budertand u, ſ. w. Gleihwohl aber hielt er fid von unange⸗ 
weſſenen Mebertreibungen und hohlem Parhos ferne und ſptach 
nicht leere Phantafiegebilbe, nit bloß Gemachtes, ſondern Gelbft: 
Erfahrenes und darum durchaus wahre Gefühle und Empfindungen | 
in. gefunber Friſche und Lebendigkeit: aus. Die ächt ſchleſiſche 
Gemütplichksit und treuherzige Einfalt, oft auch eine ganz. bejon: 
dere Tiefe und Wärme ſpricht und aus feinen Liedern wohl: 
thuenb an. - 
Solche Kiefe und Wärme Hat ihren Grund in feiner inni: 
gen perſönlichen Liebe zu der Perfon des Heilandes, zu beffen 
Preis er auch in frommer Begeifterung und lebendiger Hergens- 
einheit mit ihm feine ſchönſten Lieder gebichtet hat. Nähert er 
fi aber hierin auch fehr der pietiſtiſchen Dichtungsweife und ger 
braudjt er⸗ aud wie die Pietiften gerne Anfpielungen und Be 
gichungen auf WUltteftamentlihe Namen, und Begebenheiten und 
webet er auch, wie fie, oft in der Sprache des Hohenlieds, ſo if 
er doch wicht ſo einſeitig und individuell, wie fie, und fchilbert 
weniger. das innerfte Glaubensleben und feine befonberften, tief⸗ 
fien Gefühle, fondern ſteht durchaus auf dem Gtandpunie des 
allgemeinen kirchlichen Glaubens, Als ebangeliſcher Prediger bidptete 
er ganz nur für feine Gemeinde, für bie Bebürfniffe ihres Birde 
lichen Lebens hei gemeinfamer Anbetung im Gotteshauſe und in ben 
Weftzeiten bes Kirchenjahrs und für bie des privaten Lebens ihrer 
einzelnen Glieder, denen er mit feinen Liedern Erwedung und 
Hanbleitung geben wollte, in ben verſchiedenen Zeiten und Sagen 
bes Sehens ben Glauhen zu beweilen durch Verfünbigung ber Tugen⸗ 
ven Jeſu Ehrifi. So erfreute er z. B. aud feine Schweibwiger 
Wemeinde während feiner B5iährigen Antsführung jedes Jahr 
mit Neujahrotedanken oder Neujahröliedern, bie bann faſt in jeber 








A Ambra, daß men endlich Koi jen davon befommt““, has 
mar ug nice —E Sichern fagen.” mt**, dee Tan 
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feiner Liederſammlungen ihre Stätte erhielten. „Gott und from⸗ 
wen Herzen zu bienen,“ wie ex ſelbſt jagt, „Kirchen⸗ und 
Daus s Andacht in feiner Gemeinde zu fördern”, bad war Biel 
und Zweck feines Dichtens. Und fo Hat er zwar nicht eigentliche 
Kircheulieber, aber kirchliche Andachtslieder gebichtet, und auch wo 

er für die Privaterbauung Lieber fchuf, was er vorherrſchend ge: 
then in einer Menge von Morgen: und Abend-, Trofts und 
Sterbelievern nebft Jeſusliedern, ift er kirchlich. Nur bat er 
eben, um feiner Gemeinde und ihren Gliedern, die er alle mit 
inuniger Liebe umfaßte, zu dienen und ihre befonbern Lebensereig: 
niffe im Großen und Kleinen mit Liedern zu feiern unb fo Freud 
und Leib himmlifch zu verflären, ſich viel zu fehr und wie fonft 
fait kein anderer Dichter in die Gelegenheitsdichtung bineinziehen 
Tafien. Und deßhalb Hat er, zwar immer mit Acht hriftlicdem 
Gehalt und aus dem Lebensmark der 5. Schrift heraus, aber ‚zu 
viel und nicht concentrirt und forgfältig gemig gebichtel. Deß⸗ 
Halb finden fi denn auch neben Föftlichen, den Kleinodien bed 
evangelifchen Liederſchatzes beizuzählenden Kernliedern von hohem 
dichteriſchem Flug, die vielen Taufenden ſchon zum Segen gewor: 
ben find und ſich meift in den brei eriten Sammlungen feiner 
Lieder finden, mande maltere, dem Zeitgeift huldigende und 
zu flüchtig hingeworfene, zu wenig gefeilte Lieber, bie ihn une 
einem Gerhard, der fo weislih Maß zu Halten und fi felpft zu 
beidgränten verfianden bat, nicht gleich ftellen lafien. Hat er es 
doch von feinen fpätern Liedern 1726 ſelbſt bekannt: „Ste find 
meiftentheild aus einer eilenden oder gefloſſen, daher Die Arbeit 
nicht eben fo gerathen, wie es die Grundſaͤhe einer vollkommenen 
Poeſie erfordern. Wenn bie Bäume oft gerüttelt werben, laſſen 
fle auch unreife Früchte fallen“, und ein anbermal, fon 1723: 
„Ih weiß aud wohl eine Zeit, da ich meine Gedichte beffer 
auspuhjte, als id nämlich meinen Prieſterrock nicht fo pft an- 
ziehen vurfte.“ oo. 

Neben einem größern Doppelgebiht, worin ee: cheils Die 
ganze Paſflonsgeſchichte, theils die Geſchichte der Auferfichung 
und Simmelfahrt Chriſti nach ben pier Evangeliſten in ſochsfüßi⸗ 
gen Jamben, die crftern auf Grund einer Altern Arbeit, bie an: 
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dern felbftftänbig befang*) und neben 320 kurzen Gebeisfeufgern, 
beſtehend in fonmtäglichen Antrittsfeufzern, im —— und 
Vaſſionsſeufzern von ber Größe einer jede + Bis achtzelligen 
Stroppe**), hat Schmolt im Ganzen: 1188 geiftlice Gebibte 
und Lieber verfaßt. Die Gedichte ſind theils gereimte Gebete**®), 
theils Gelegenheitögebichte, namentlich für Trauungen und Sterbe- 
fälle +), theils Eantaten für kirchliche Mufifauffügrungen ++) ohne 


*) Der Gefamttitel it: „Heiliger Schauplak ber Siebe bei 
bem Ereupe unb Grabe & Ei von Berl. Shmold. " Beh 
lau und. Leipzig. 1730. (2. Aufl: Tüb, 1738.) 

**) Die, erflerm ebaut fi am An in dem ra 
jene (f. ©. 477. 2.) unbin ber 2353 — F u Ken 
Inlaen, bie Tehterm, 197 am ber Zahl, finden 

Eat anbädtiges Sela Kae — pe 
ap ern oder furge Raffionsfeufzer, ausgefertiget von Benj. Schmol: 
—* u. 34. mit einer Wibmung an den Grafen Cont. Ernfl Marin. 

d. Hochberg-und feine, Gemahlin, (2. Aufl. Tüb, 1738.) Hier if jebem 
ber ganz frzen Vaffionsabfhnitte juerft eine joldhe Strophe im Metrum: 
„irren dich fehr, 0 meine Seele“ mit ber Ueberfchrift: „Sela!" und dann 
gin Seufzer in ungebundner Rede beigefügt. Vorne an fteht zur Erilä- 
rung bed Titels ein breiftcoppiges Yied nad) ber Melodie: „Iefus meine 
Buwerficht”, 
=) 68 find theils 64 Berfificationen bes Caſp. Neumanm'ſchen 
„Kerns aller Gebete‘ in achtfühigen Trochen unter engem Anjclug an 
Bas Original und finden fi) erftmals 1706 ber 3. Auflage von ber ©. 480 
nambaft gemachten Nr. 1. der Schmold' jchen Lieberfammlungen beigegeben, 
theils 34 Berfificationen feiner eignen Hausanbashten in — 52 She 
worüber er in der Borrebe zu ber S. 483 namhaft gemachten Nr. 3. feiner Lie: 
berfammlungen, in der ſie fich vorfinden, fich bahin ausjprad : „Die'gern mit 
mir beten, haben mich veranlaßt, dieſe Bächlein ehedeſſen auf die Gaflen 
fließen zu Laffen. Was id mit Gott rede, mögen alle Leute wilfen.* 

a) Sie erſchienen zerfireut fait in allen feinen Liederſammlungen, 
ausjhlieplich finden ſich 29. im 3. Xheil feiner „Sinnreihen Trof- 
unb Trauerjchriften“, ber, während bie zwei erften Theile vom 3. 1725 
mb 1729 Bloß profaife Stüde, Peihenprebigten, enthalten, ben befon- 
bern Titel hat: „Troft- und Trauer» Schriften britter Theil, im: Leid- 
Gerichten beftehend. Brehlau und Liegnig. 1730," (2. Aufl, Tüb, 

37.) 


++) Diele erſchienen, 302 am ber Zahl, wie bie Gelegenheits-Ge- 
bite, meift erfreut in far allen feinen Liederfammlungen , aus: 
ee: bo wenigfiene dur chaus vorhertſchend aber in orgenden 


„de Das Ranen-Bug SHriki unb ber Ghriften zu Beiliger 

Erbauung. Hiebevor in einem Jahrgang ae Nun mit einem 

vo Rufe Werntehtet von Benf. Sämold. 1 Es find 8, Sur 
1. . tatem auf alle — Sonn» unbd —X es Ru 

wel chen zuerfi ein Sprud, aus bem ein Name em 

werben Tann, fi befindet, bann ber gereimte ———— folgt, 
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befonbern postiigen Werth. Die Lieber, der Kern feiner Poefien, 
welde er zur Erhöhung ihrer Popularität meift nah den Rhyth⸗ 
men ber belannteiten Kirchenmelobien und nur faft zu eintönig am 
liebften über bie von: „Jeſus meine Zuverſicht“ — „Meinen 
Jeſum laß ich nicht“ — „Wer nur den lieben Gott” — „Gott. 
des Himmel und der Erden! — „Jefu, meine Freude“ — 
„Treu dich fehr, o meine Seele* — „Die Naht it vor der- 
Thür" — „Herzlich thut mich“ — „Bon Gott will ih nit 
laſſen“ CHelft mir Gottes Güte) — „Tiebiter Jeſu, wir find 
bier” und am allerliebften und gelungenften von: „Was Gott 
thut, das ift wohlgethan“, felten nur zu höhern und ſchwunghaf⸗ 
tern Rhythmen, wie: „Wachet auf” oder: „Wie fhön leucht't 


ben Schmold im Eingang feiner Prebigt Über biefen Sprud) vr 
ber Kanzel gebraucht, und fofort eine Arie beigeſetzt if, herna 
wieder ein Spruch, aus dem ein Name ber Ehriften gezogen wer: 
ben Tann, darauf eine Arie und ein Recitativ, unb zum Schluß 
bes Ganzen eine Strophe aus einem befannten Kirchenlied, Cho⸗ 
tal” genannt. (Die 1. Ausgabe vom J. 1726 enthielt noch feine 
Santaten, fondern bloß einen „Entwurf der Lehrart, womit ber 
Verfaſſer im Jahr 1725 feine Gemeinde in den Amtsprebigten zu 
erbauen ſuchte“, nämlich je bloß bie zwei Sprüde, aus benen er 
in einer Predigt nach der andern die Namen Chriſti und feiner 
Chriſten zog nebft bem Antrittsfeufzer, ben er bei ſolcher Krebigt 
gebrauchte.) Bon Liedern jonft feine Spur, nur daß zur Erklaͤ⸗ 
rung be® Titels eines nad der Melodie: „Ad Bott, wie manches 
Herzeleid* vorangedrudt if. 


2. Das Saiten|piel des Herzens am Tage bes Herrn oder 
fonn» und fefttäglihe Gantaten nebſt einigen andern Liedern. 
Breßlau und Liegnig. 1720.” (Weitere Aufl. 1725. 1727. 1737.) 
Jede ber 0 Gantaten beſteht aus brei Arien, bie erfle war eb: 
male Schmolds jonntäglicher Antrittefeufzer, al® er in einem 
Prebigtjahrgang feine Gemeinde auffehen hieß zum Anfänger und 
Vollender unfres Glaubens, zu einer glaubigen Einſicht chriſt⸗ 
lichen Anſicht und himmliſchen Aufficht; bie zweite hatte er eben 
fo gebraudt in einem andern Prebigtjahrgang, ale er „gute Ge- 
banfen von böfen Zeiten“ vortrug, „wider dieſelben fich zu rüften 
und in benfelben ſich zu tröften“, und bie britte, als er in einem dritten 
Jahrgang „das allerbefte Theil ber Kinder Gottes nad der Wahl 
und nad dem Wohl” vorftellte. Die zweite Arie iſt mit ber erften 
unb die britte mit ber zweiten fobann je burd ein dazwiſchen ein- 
efhobenes Necitativ verbunden. Nah ben 88 Gantaten für bie 
fi, Sonn⸗ und Feiertage find 8 Lieber eingefchaltet, und nach 2 
darauf noch folgenden Gantaten für Taufe unb Trauung folgt 
ein Anbang von 63 fonntäglichen Antrittsfeufzern nebſt 2 Neu: 
jahrsliedern. Die Hier mitgetheilten zehn Lieber find aber zu 
feiner Verbreitung gelangt. j 










ns“ gedichtet Yat;"Gelanfen-fih af wicht tsentger are) BROKER 
ger auf 800, wenn auch reist perſonell gehaltene Caſuallicher, 
denen feine Melobie vorgezeichnet iſt dazu geredinet werben, 
Welch ein voltsthämlicher und voltobeliebter geiſtlicher Dich⸗ 
ter er. war," das hat ſich am deutlichſten darin gezeigt, bag feine 
Lieder bald nach ihrem Erſcheinen In alle Kirchen-G. G. desitnan 
geliſchen Deutſchlande, und zwar in großer Anzahl, Eingang ges 
funben Haben. Hatten / don fchleſiſchen GG. z. Bi das Schreibe 
niber ©,1749 — das Breslauer ©.’ 1748 deren 





* Bei: ber —— 1 
noch — Lieder find * en —— 
ſich nicht mehr vorſindenden find mit Wegfaffung der Spmorts Ramanals- 
Ueberſchrift tragenden, se * ine — — ſich vorfindenden. 
Lieder: Bebenke, mis Ende“ (dem Lil ®. 
u 388) und: „Gib mir * fröhlich Herz“ N ent ier zugehörend 

©. 378), folgende: 

aus Nr 1. 
„Ungenehme Seelenluft? — Jefus die befle Zuverſicht. 
‚Ber Tag if vor der The‘ — Morgenopfer. 
„Bott mein Trofl wer fragt darnach“ — berumfdlp: 
bare. Schab, 
PL} * vergnügt im meinem Herzen“ — die vergnügie 


„Rein Yofu, wiedn wills, fo Tap mic allzeit wollen“ 
— wie. @ott will, if mein Biel, 
eine Hofinung Läpt mid wicht" — die angenehme Hofi 
un; 
ai hus if ein gut Gewitter‘ — bie Freubigfeit es 
eh 5 Beer 


ENT 2. 
A du angenehmer Gar — Andacht hau Gib 


„Mein befler Freund iR mie seRorsen = die gehe 
: aigte Liebe, . Am Gharfreitage. 


wu 


ie Nt. 3. 
„Du Gefegneter des Herrn“ — Addentelied. Bun Geht 
burch die d. Adventszeit. 
—— art (Seelenihap), erfipeine, tomm im Brod 
1b Weine“ —geiftliches Tifchlieb. Zur Andadyt dor dem 
Ei e be dettu 
‚Unsilein Rind geboren, das ſchabne Namen Yatı — 
Wepnachtlieb. Zum Gebet durch die h. Weynadgtögeit:‘ 
„Väter, lap bein Herze brechen“ — Beicht⸗-Seufzer. 
aus Wir. dı 
„Seele, jey vergnügtl, und wie@ntt er füge — glau: 
bige Zufriedenheit mit Gott. er! 
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Hirſchberger ©. 1752 deren 88 Autfgekunmmer, ſo findet fich 

denfelben gerade in G. G. außerhalb Schleſſens zum Theil 
noch ungleich größere Anzahl, z. B. nicht bloß in dem noch 
dem Erſcheinen ſämtlicher Schmold'ſchen Liederſammlungen 
32 erſchienenen und von ber Synode ber wärttemb. Lundes⸗ 
be zum Privatgebrauch empfohlenen Würtemb. Tauſend⸗ 
erbuch (Lieverigag mit 1000 Gefängen) 133, ſondern auch 
bein zweithelligen Gothaer Landes: ©. von 1742 fogar 204 
‚ bereits in dem Rittauer ©. 1714 allein von den 140 Lie: 
1 der „d. Flammen" vom J. 1706 nicht weniger ald 85, 
zrend — bezeichnen genug — das Haupt⸗G. ber Bietiften, 
ylinghauſens G., im 2. Theil. 1714 bloß eines biefer Lieber 
und aud in ber GefamtsAusgabe 1741 kein weiteres Brigefügt 
Aber auch heutiges Tages noch werben nicht bloß in Schlefien 
molde Lieder bei den täglichen Morgen: und Abendſegen chrift- 
er Famlilien fleißig gelungen und finb in ber flir ber Kirchen: 
brauch der fchlefiihen Gemeinden 1855 erſchienenen offiziellen 
arbeitung bed neuen Jauer'ſchen G.'s nod AG berfelben ala Kir- 
lieber enthalten, ſondern aud in allen ben verſchiedenen neue: 
Kirchen⸗G. G. der ganzen deutſchen edangelifchen Kirche findet 
eine Gefammtzahl von mehr benn 400 berjelben, von wel: * 
ı denn nun bei den Liederfammlungen Shmolds, in 
hen fie gedruckt erfchienen, bie bebeutendern einzeln follen 
nhaft gemacht werden, unb zwar fo, baß jene AG im neuen 
jlefifhen ©. von 1855 (4. Aufl, 1863) die Bezeihnung ** 
sem : 


4 Aa Slammen ber Himmliie gefinntert Seele, in 
nfzig Arien. 1704.” mi 





us Nr. 6. 

‚Dente, Shwelbnig, dente bran" — bußfettige Erinne⸗ 
rung der Schweidnibiſchen Einäaſcherung bei ber IoheTiaen 
Branbpredigt. Anne 1718 den 12. September. Hat im G 
bie Weberfchrift: „Feuer⸗Arie“. 


(ud Nr. 8 
Batier Leib, geh nun zur Ruh” — ber Sarg vor dem 
ette. 


Me Re 11. 
„Bott mit ung Immanuel’ — Reujahrslieb. 


480. Bierte Periode. Abfhn. Ik I.1680-1756,° Die Muth. Kirche. 
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damaligen in. ber 


men eh der Pe du et gewefen. Do 
dacht ‚vieler Herzen hat das Berborgene —— [ug einen 
Heinen Jünklein if endlich ein Feuer worden. Griaube ibm aljo 
den Namen, ben es in feiner erften Geburt befömmen.“ 

‚Ser bie ‚im ben neueſten G. G. eittheimifchen Lieber: 


° „Abend heller, als der Morgen“ — geiflihe 
Nachtwache. 
„auch, Herz, lehre mich beden ken“ — die allerbeſte 
Wiſſenſchaft. 
* 00 Ach mein Herpe, gieb dich drein⸗ — die freudige 
Gottergebenheit 


Ach, wenn ih dich, mein Gott, nur habe’ — 
öttficher Herzenetcofl. 
„Allein und doch nicht ganz alleine" — die ver 
gnügte Einfantfeit, 
— + An Gott will id gedenken" — Bergig mein nicht. 
„Auf, mein Herge, rüfte bi! Nefus Täßt zur 
Tafel laden“ — Herzens:Seufzer. Bei Gemiegung 
des h. Abendmahls. 
„Beftell! bein Haus, benmbu mwft flerben? — 
— die nöthige Bereitſchaft. 
*_ * ‚Dennod bleib ih fiets am dir" — Kleue am 
Kleide. 
* _ Der befte Freund iſt in bem Himmel" — der 
befte Freund. 
— *Der Todiiftitobt, das Leben lebet* — Oſtet⸗ 
übel. 


‚ein wort iſt mir im’s Herz gefährlichen" — 
Jefus im Herzen. (Im Strafb. kuth. @. 1366.) 

‚undiiß, endlid muß es do" — das Lepte, das 
Beſte. 


*Gedenke mein mein (o) Gott, gebenfe mein‘ 
— das allerfühefte Andenfen Gottes bei dem Gter: 
benben, Aus Nehem. 13, 31. Gebenfe meiner, 
wein Gott, im Beiten “ 
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„Bewagt in Jeſue Ramen! — mit tt 
nagt Je e Gott zur 


” ‚Gott lebt! wie fann id traurig feyn“ — Gott 
macht Muth. 
— ‚Habe beine Luſt am Herrn“ — Luft nah Herzens 
Wunſch 


Halt an, mein Herz, in beinem Glauben" — 
Beſtandigreit ſiegt. 

„Ich habe Luſt, zu ſcheiden, mein Sinn geht 
aus ber Welt” — Teſtament. Ueber bie 80. Bes 
wahl, in Dr. Heinr. Müllers Erquickſtunden. 
Bom Teſtament eines Chriften. Bon Liebler 1720 
in fat. Verſe gebradt. 

„36 Lebe, wo id Liebe” — ber Nato Gottlieb. 

X Sage: wie Gott will! bas ſoll mein Wahl: 

ſpruch feyn" — Heiftge Gelaſſenheit. 

„Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, was follte 
mir denn grauen” — Kirhhofsblume. (Im 
Straßb. luth. &. 1366.) 

”.‚Liedfter Kefu, wir find Hier, beinem Worte 
nahzuleben” — gute Gedanken ber Pathen, 
welde mit einem Kinbe zur Taufe reifen. (Vielver⸗ 
breitetes Tauflieb.) 

„Meinen Jeſum laß ich nit, ah! was wollt 
ih Beſſers baden?" — bie beitändige Jeſus⸗— 
Treue. (Das einzige Schmolck'ſche Lied im Frey: 


lingh. ©.) 
‚Mein Gott, ich Tlopf an beine Pforte — 
Betlied. 
— * ‚Mein Bott, ih weiß wohl, daß ih erbe" — 
täglihe Sterbens⸗Gedanken. 
* Mein Zelus lebt, was foll id fferben“ — ber 
| mit Jeſu lebende Chriſt. 
| ober in ber Faſſung des Hamburger G.'s. 1842: 
„Mein Jeſus lebt! mag ich doch fterben“. 


oder in ber Faſſung bed Elberfelder G.'s. 1852: 
„Mein Jeſus lebt! ich fol nicht fterben”. 

* NunGottlobl es ik vollbradt und ber Bunb 
mit Gott gefäloffen" — gute Gedanken ber 
Pathen, welche nad ber Taufe nah Haufe reifen 
(zum Schluß ber Taufe). 

° Nurimmer nad durh Did und Dünne — Ge 
wagt! Gewonnen! 

ober in ber Bearbeitung bes Hamb. G.'s. 1842; 
„Ihm nach! ihm nach auf feinen Wegen“. 

” SMenſchl gedenk an's Ende, willſt du nidte 
Uebele thun“ — das wohlbedachte Ende. 

“1 „Seele, ſey zufrieden! was dir Gott befdie: 

| den“ — fellge Zufriedenheit. 
oder in Schlegels Weberarbeitung. 1772: 
.Chriſt! aus deinem Herzen banne Sorgund 
Schmerzen“ (Hamb. G. 1842). 
° ‚Seht, welch ein Menfh iR das!" — Ecce homo! 
._ m. ‚Weine nit, Bott ebet noh" — Thränen⸗ 
Büchlein. BT 


od, Kirchenlieb. V. —X 


2. 


„Der luftige Sabbath in der Stille 3 


gefeiert. Nebſt einem Anhange tägli 
Kirchen :, VBeicht:, Bu: und Abendmah 
von Benj. Schmolcken. Sauer. 1712.° 
Aufl. daj. 1714. Nachprüde bei Dav. 

1715. unb in gunifin. Weitere Aufla 


.. legte, Beipz. 17 


Mit 59 auf mttipe Gonn-, Feſt⸗ u 


“ begügfichen und fid eng an biefelben anl 


Kanzel mit ber Gemeinde gebeteten Kirche 
in Ar. 1. Rebt, unb 23 für den Anba 
und Abenblieder. Sm Ganzen aljo 111 : 

Breitung 25 Jahre hernach Schmold 17%, 
bat es alfo gefüget, daß biefelben nicht 


als ein Gebet aus „dem Evangelio ber E 


wurben, —— haben ſich auch die 
die Mühe geneben, bier und ba, auch im | 
durch ihre geichidte Sehung zu einer öffe 
quem zu machen.” Hier 
”“ ‚ud wie Heilig iſt ber Or 
nehme Ga am h. Kirchen 
„Angenehbme Taube‘ — b 
{ bem Delblatt bea Sriebens 


' Beier. 
. ober, in a Knappe 
eil’ge Gottestamber, 
” der: ber Serapbim: 
Engelfee freude. Am Feſitage 
„Bott der Tuben, Gott be 
feligen Morgenländer. A 
Ehrifti. 
. „Sottlob! ich bin enthuw 
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„Ich bank an bein Gerichte“ — Richterſtuhl 
Chriſti. Am 26. Sonniag nad) Trin. 

„Jeſu, fomm, bu bif willlommen" — bie Wun- 
ber. in der Stabi Gottes. Am 19. Sonntage nad) 

in. 

‚Mein Gott, die Sonne geht zur Ruh" — 
Abend: Andacht am Sonntage. 

„DO Anfang fonder Ende“ -- Ende gut, Alles gut. 
Beim Beſchluſſe des Jahre. Am Sonntage nad dem 
Chriſtfeſte. 

„Opfer für bie ganze Welt" — bie gottgefällige 
Darfielung bes Herzens. Am Feſte der Reinigung 


Mariä. 
„Shmüde dich, o liebe Seele, falbe did mit 
gen ben: Dele" — das angenehme Brautlied ber 
ulamith. Am 20. Sonntage nad Trin. 

ober nach ber Faſſung im Straßb. luth. &. 1866: 
„Rüfte dich, o liebe Seclel® u. |. w. — Gnabenberuf. 
„Billtlommen, Held im Streite* — Öfterlicher 

Zriumpb-Bogen. Am 5. Oftertage zu Mittage. 
* ‚Wir liegen hier zu beinen Füßen“ — Bußtage- 
1” Undadtt. 
! oder nad) ber Faſſung im Hamb. &. 1842: 
„Hier liegen wir zu deinen Züßen“. 


. „Das in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene an 


bädtige ders vor den Thron ber Gnade geleget. Breßlau und 
Liegnig. 1715.° in 12mo. längl. 

Weitere Auflagen baf. 1716. 1717. 1719; in Nürnb. bei Friebr. 
Roth = Scholten. 1720/21. vermehrt mit dem „Bet:Altay’ vom Jahr 
17: befiehend in ungebunbenen Gebeten; eine 8. Aufl. erihien 


Mit 44 neuen Liedern, welche 34 gereimten Gebeten für bie 
Morgen: , Abend⸗, Kir, Buß⸗, Beicht:, Abendmahls⸗, Zeit: und 
Grab: Anbadt an hängt find und zu Schmolds beiten und verbreis 
tetften Liedern geh ten. „Der Schmoldiihe Geiſt,“ fagt bie Vor⸗ 
rede ber Schramm'ſchen Gefamt:Ausgabe. 1738, „zeigt fih hierinnen 
recht ausnehmenb und alle Worte find von beſonderer Kraft und 
Nachdruck. eberzeit ift darum diefe Schrift beſonders geachtet und 
von vielen hohen und niebern Standes: Berfonen als ein tägliches 
Handbuch gebrauchet worben." Hier: 

‚Angenehme Morgenblide" — zur Morgen:An- 
dacht am Dienflage. 

„Das Srab if da! Hier ſteht mein Bette" — 
täglicher Bid in das Grab. Zum täglichen Gebet 
um ein ſeliges Enbe. 

‚Der Sabbath iſt vergangen, ih babe mein 
Verlangen” — zum Abendmahl am Sonntage. 

Die Naht giebt gute Naht“ — zur Morgen: 
Andacht am Sonnabent. 

‚Die Naht if Niemanbs Freund" — zur Abenb- 
Andacht am Donnerflag. 

„Die Woche geht zum Ende" — zur Abend: Andacht 
am Sonnabend. _ 

‚Du Aufgang aus ber Höhe, bu Glanz ber 

31* 


484 Bierte Perlobe.'"wBfCin. ı7. \3:1880-4756: Die huth. Kirche, 
Su — zur Mörgen«Andaht am der | 


"„@ih nener Tag, ein nehes Sehen“ — zur Mor- 
'gens ht am Monte; 4 


„Sin Tag eht — Bea andern hin" — zur 
s ——— am dienſtage. 
„Gott! bu wohnf in einem Liter — zur Mor- 


it Do 2 
sch BER SET SERERE- wi Qt eg | 
t 
ober 3. ng bes Schleſiſchen @.8. 1855: 
Ve knlaet Babe ver vor feinem Schlafe* 
"zur Aend-Andach ta 
Ber Pi F ———— und Auf | 








fal . Zum Gebet an Ofen und Himmelfahrt, 
“36 fuhe di in meimem Bette‘ — zur Abend 
— Greup je näher Hiitmel“ — Grup 
„Se größer Ereug, je näher melt — I» 
ER re um — ‚Greußgebet. 
“..Ciht vom Licht, erfendte mich“ — zur Morgen: 
Andacht am Sonntag. 
” ‚Schmüdt bas yet mit Mayen‘ — Pfingflie. 
Zum Gebet zur Pfingftzeit. 
"1 ,Seele, geb (komm) auf Golgatha" — Paifions 
lied. Zum Gebet durch die, h. Faſtenzeit. 
Ober in ber Faflung des. Hamb. ©.'6, 1842: 
„Seh Hin im Geift nad Golgatha‘. 
oder im der Fallung des ‚Elberfelder G.'6 1852: 
„Schwing bi) auf gen Golgatha*. 
‚Süßes Evangelium — Heiliger Weihraud vor 
deu Altar des; Herrn im Furzen Seufzern. Zum 
‚Evangelio, 


4, „Eines andäctigen Herzens Shmud und Afche oder neue Samm- 
Img allerhand Freub= und Trauer «Lieder. Vreßlau und Piegnit. 
1716.° in 12mo,, (2. Auft, 1717. 3. Auf. 1720. 5. Mufl. 1731. 
6. Aufl. 1738.) 

Diefe Sammlung, deren Titel aus Jefai, 61, 3, entlehnt it, er- 
Öffnet den Reigen der Gafuallieder de nun immer meht um Por 
fien für befondre Fälle, amgegangenen Dichters, Im der Worrede 
ſpricht er fih alfo dariiber aus: „Cs find Freuden- und Trauerlieder. 
Die größte Freude haft du wohl an deinem Jeſu. Bon dem ban- 
den die meiften Kieber, bie auf hoher Perfonen und werther Freunde 
Namen verfertigt find (ald Acrofiha). Hiernach handeln etliche 
von einer befondern Freude in Gott. Du jindeft bier Kirchenlicer, 
Siegeslieder, Hoczeitlieder und ae andre Freudenlieder. Wer 
fi freut, muß ih nur im Herm freuen. Das ift ein Schmud 
der Todhter Zion. Du erblidit hier aber au Afche. Einige Lie 
der führen Di) unter das Kreuz Ghrifli. Wer wollte da nicht Ace 
auf fein Haupt freuen, wo bie Krone von unfrem Haupte gefallen, 
Noch mehr Ace wirft du aufs ben Gräbern derjenigen fammeln, 
weige ich Hier und da zu Grabe gefungen. Endlich if ein Anhang 
vorhanden don untermengten Liedern, theils bejiehenb aus Kreuze 
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Gebulbliebern, theild aus Neujahrslievern. Den Beichluß 
en Gott=gebeiligte Brunnen:Gebanfen.“ 
Inter ben 179 Numern finden ſich neben 10 Gelegenheits-Ge⸗ 
en und Gantaten 142 neue geiftliche Lieder. Hier: 
e ‚Du liebes Bibelbud” — Bibellied. 
ee „Gott, du bit felbft die Liebe, wer liebet ohne 
bi" — en 
* „Sottlobl ih ſchließe meine Wochen" — Kirch— 
F en & ouf rest w 
— „Herr, te mich auf rechten Wege“ — ber beſle 
Reiſe⸗Gefährte. ſn 
»„Heute mir, morgen bir" — tägliches Sterben. 
ee Ih bin ein Menih von Gottes Gnaden‘ — 
Gnabe um Gnabe. 
„Jeſu, meine Freude, Trof in allem Leibe" — 
Luft bei der Laft. 
„Mein Gott, ih wart auf beine Stunde" — bie 
erwartete Hülfe. 
„D — über alle Liebe‘ — die Fußſtapfen ber 
iebe. 
„D felig’s Kind! fo führt bih nun der Tod" 
— das felige Kind. Aus ob. 15, 5. Ich bin ber 
Weinſtock, ihr ſeyd die Reben. 
„Sey getreu bis in ben Tobl Seele, laß bid 
feine Blagen“ — Treu Yin Neu. 
„Was Gott thüt, das iſt wohlgethan! er giebt 
und nimmt auch wieder" — Troſtlied Rahels. 


ſtlicher Wanderſtab des Stonitifhen Tilgrime"*) 
kurzgefaßte Gebet- und Lieder⸗Andacht derer, fo in die Kirche 
n, In die Hand und an bie Hand gegeben von Beni. Schmolck. 
veihniß yn Jauer. 1717.“ (Weitere Aufl. daſ. 1718. Leipz. 
ze iſt dieß eine auf Betrieb des Buchhändlers veranſtaltete 
imlung von Gebeten und Liedern aus Schmolcks früheren Samm⸗ 
en, welche nur je ein einziges neues Gebet und ein einziges 
s Lied enthält. Das letztere fand Eingang. Es iſt das kindlich 
ze Abendlied: 
ßeh, müder Leib, zu deiner Ruh” — Abendopfer bes 
müben Pilgrims. ' 


uben:Del in Traurigleit ober gefammelte Klag⸗ und 
1eieber. Er und Liegniz. 1720.” 12mo. (Weitere Aufl. 
diefe Sammlung ‚ mit einer Widmung an ben Ritter Conr. 
ismund dv. Zebliß auf Kauffung, Fünbigt fi In ihrer Vorrebe 


Fine anf 74 Rumern pebradite Vermehrung dieſes Büchleins ift 
e bem Titel: „Der Seiftlihe Kirdengefährte oder Gebet unb 
r Diejenigen, bie in bie Kirche reifen” im Jahr 1732 erſchienene 
‚ ba® aber, mit Ausnahme bes -Titellieb®, Tein einziges neues 
(alt, fondern unter mancherlel ungereimte Gebete Lieber aus den 
Sammlungen vermoben bat. Das einzige neue Lieb des „Wan: 
findet fi nicht darunter. 





A86 Vierte Perlode. Ablcha. IE 3. 1680-1766. Die luth. Kirche 


unb nah ihrem gleichfalls ans Sefaj. 61, 3. entichnten Titel au 
Sortjehung von Nr. 4. an und enthält neben mehreren Camaten 
zu benen Ardibiar. Michaelis und or Scharff je einen Leitz; 
geliefert haben, unb neben ganz fpeziellen Gelegenhelts⸗Gedichtu 
namentlih auch mit Bezug auf Schmolds eigene Lebensereiguiie, 
3. B. den Tod feiner Kinder, feinen 46. Geburtetag, ben greie 
Schweidnitzer Brand, 64 auf Kirchenmelodien, wenn gleich aud teil: fi 
weife als Onomaſticha auf ganz fpezielle Perſonalereigniſſe verfaßte Lie 
ber, unter denen auch erfimals unter dem Titel: „Heilige Gatedhieumsiut 
6 Catechismuslieder fih befinden, bie aus ben bei Erflärung de 
Catechismus gebrauchten Cingen Sfeufzern gebildet find. Auch 
fih Hier unter bem Titel: „ eiflliche Flügel ber Morgenröthe A 
Eingangsfeufzer, bie er bei einem Jrebigtjahrgang über bie Ediſich 
nebraucht hat, wie er in ber Vorrede auch balbige Herausgabe gi: 
ftolifcher Lieber verfpricht, wozu es aber nicht fam. Hier: 
Abba, Tieber Vater, Höre" — glaubiges Zuſiin⸗ 
men bei Erklärung bes Baterunfere, Aus ber fh, 
Satehismusluft. 

„Du unerforfhlih’S Meer ber Gnade — 
Seufzer bei Erflärung der 5. Taufe. Aus ber h. 
Catechismuoluſt. 

„Herr, mein Wirth, ich Bin bein Gaſte - heil: 
ges Nachſinnen bei ber Beratung des 5. Aben 
mahls. Aus der 5. Catechismusluſi. 

ee Ich ſterbe täglich, unb mein Leben” — klägliche 
Gedanken wegen eines ſchnellen Tobes. 

ee Was Gott thut, bay iſt wohlgethan. So ber 
ten Gottes Kinder” — das vergnügte Herhe 
bei ber fparfamen Erndte. Mit 6 Str. (Berfdie 
bene Bearbeitungen des Driginald® im Württemb. 
G. 1842 und im Schleſiſchen G. 1855.) 


7. ,Shöne Kleider für einen betrübten Geiſt, welche beum 
Traurigen zu Zion im gefammelten Liedern überreidet Beni. 
Shmold. Breslau. 1723.” (2. Aufl. 1738. daf.) 

Schon nad ihrem gleichfalls aus Jeſaj. 61, 3. entlehnten Tud 
eine Kortfegung von Wr. 4. und 6., gewidmet drei abeligen Schwe— 
tern aus dem Haufe Noftik, von denen Shmold, ihren Glauben, 
Yiebe und Geduld rühnıend, fagt, dal fie gar oft ihr Gerz vor ihm 
und ihren Gott ausgefhüttet und er ihnen deßhalb einige Trek: 
und geierfleiber überreihen wolle. Hier finden fih unter 79 Nu: 
mern, neben 23 Kirchen: und Schul:Gantaten, Hochzeit- und Trauer: 
Gedichten, 56 auf Kirchenmelodien neu gedichtele Licber bes Ttoſtes 
Unter diefen: 

‚Amen! Amen! lauter Amen! — ber treue Rum. 
2 Cor. 1, %. 
„Bott lieben ift mein leben, was kann ver: 
gnügter ſeyn“ — die fühe Gottes-Liebe. 
ober nad) ber Bearbeitung im Hamb. G. 1812. 
„Gott Tieben tft mein Leben, was Tann body füßer fenn’: 
„Herr im pimmel, Gott auf Erben" — Ernte⸗ 
Lieb. 1721. 
ee Theures Wort aus Gottes Munbe" — Bibel 
Luſt. Bor oder nad) Leſung ber Bibel. 
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,Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel" — der fefte 
Grund. Jeſaj. 45, 10. 

‚Wie folltidh meinen Gott nit lieben” — das 
Liebes: Seil. Jer. 31, 3. (An Diterichs matter Ueber: 
arbeitung vom Jahr 1787 nod im cinigen neuern 
G.G., 3. 3. bem Württemb. ©. 1842.) 


„Mara und Manna ober Neue Sammlung von Kreußs und 
Troft:, Klag- und FreubensLiebern, ausgefertiget von Beni. Schmol⸗ 
den. Breslau und Liegnitz. 1726/27.” (2. Aufl. daf. 1738.) 

„Meber den aus 2 Mol. 15. und 16. entlehnten unb durch zwei 
Bilder aus ber bihlifhen Gefchichte, die das Wafferfhöpfen zu Mara 
und das Mannafammeln in der Müfte barftellen, veranſchaulichten 
Titel, jagt Schmold in ber VBorrede „Ich wünſche, bag bein Herz 
immer eine güldene Gelte fey, barinnen das Manna aufgehoben 
wird, und wenn beine Seele unterbeflen Mara heißet, fo made fie 
bein Sedenfreund bald wieder zu einer vergnügten Naemi.“ 

Unter 101 Numern finden fi hier neben ſonntäglichen Gantaten 
und einigen Hochzeitgedichten 72 neue, auf Kirchenmelodien gebichtete 
Baffions:, Kreuz⸗, Troft: und Grablieder, Ähnlich denen in Nr. A. 
6. 7., und zwar: 

„35 bin gewiß in meinem Glauben” — bie 
felige Gewißheit und gewiſſe Seligkeit. 

„Jeſus ſoll die Lofung jeyn“ — Jeſus Name zum 
neuen Jahre 1725. 

“ DO wie fröfidh, o wie felig werden wir im Him- 
mel ſeyn“ — das befle Loos in Gottes Schooß. 
Mit 8 Strophen. 
oder in Diterichs Weberarbeitung: 

„O wie unausfprehlich felig werden wir im 

Himmel ſeyn“ — (im Würtiemb. ©. 1342). 


„Bochim uwıd Elim oder Neue Sammlung von Trauer: und Troft: 
liedern. Beßlau und Liegnitz. 1731.° (2. Aufl. 1738.) 

Ueber der aus 2 Mof. 15. und Richter 2. entlehnten Titel fagt 
die Vorrede, Freude und Leid feyen bie beiden Pole, an denen ſich 
unfer Leben herumdrehe, und daher werben Bier Kreuz:, Buß- und 
Todtenlieber, aber auch Berufs:, Morgen, Abend: unb Hochzeitlieder 

eboten. Uner 105 Numern finden ſich hier, neben mebreren meift 
ür Sochzeitfeern beflimmten Gebichten, 92 neu auf Kirchenmelodien 
verfaßte Yiede, von welchen zu nennen finb: 
” Evig! Emwig! heißt das Wort" — die wohl bebadhte 
Swigteit. 
ee Gaube, Liebe, Hoffnung find das Geſchmeide 
wahrer (der wahrhafte Schmud der) Ehriften” 
— das ſchöne Kleeblatt. 
„Hdleluja, Zefus lebt! Tob und Teufel find 
9e 3 wungen” — Halleluja! Bei bem Grabe 
Jeſu. 
ee „Hinmelan gebt unfre Bahn“ — das ſüße An: 
dnken des pimmelb. Schlußlied biefer Sammlung. 
„Mein Gott, Du bif und bleibfl mein Gott" — 
&tt mein Gott. 
„MeirSefn, meines Lebens Licht, bu weißſt 
ge wohl" — die Stimme bed Elenben. 


Tre 97 DON welchen zu nenne 
„Abba, Bater von ung ALL 
mel bift- — tägliches Abba 
3er. Pſalm 89, 27. Du bift 

mein Hort, der mir bilft. 


11. ‚Klage und Reigen oder Neue San 
N» unb Trauer:, auch anderer, ſon 


u —* an ben ehe 
Julius v. np, wornach er i 
Genen «Tugenblieber“ nad ber weh 
Sie fießen,, 48 


‚ #0 an ber Zahl, boran; je 
"DER gebichtet, die andern find aus feinen 


— 
= 
& 





nt, Ma benfelben folgen dann ſehr fp 
Bi} lieber, und gegen ben Schluß ein Geme: 
1; und Abenb-, Neujchreftenern u. ſ. w. 
8 "am Ganzen 84 auf Rirhenmelobien : mı 
4 welden folgende „Tugenblieder“ zu mem 
5 | {Du Brunnguelt aller 
herzliche Liebe gegen Goti 
25 

N. 


ober nad ber Bear 


—WM „Du Bater beiner Menfı 
1 ein Gott, bu haft mi 


„Gott, beinen beiligen Befehlen 
„Mein ®ott, we 
wahre Gotteefurcht. (1 


.6 
ober nad, Ditrichs Neben 
LE ur Did "AarLa - -- 
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Die lebte neben mehreren Trauer: Bebichten 24 Begräbnißlieber 
enthaltende Sammlung Schmolds, ber bei feiner nun gelähmten 
Hand bie bier niebergelegten Roeſien, welche fonft Teinerlei Nerbrei- 
tung, fanden, Andern batte in die Feder bictiren müjlen. 

ald nah Schmolds Tod erfhien von einem anonymen Heraus: 
geber mit einer von Tübingen 1. März 1738 batirten Vorrebe eine 
Sejfamtausgabe ber Shmold’jhen Schriften in gebun- 
bener und ungebundener Rebe unter bem Titel: „Herrn Beni. 
Schmolckens, Taf. Prim. und Inſpect. ber Evang. Kirden unb 
Schulen vor Schweibnig Sämtliche Troſt- und Geiſtreiche Schriften 
auf vielfeitiges Begehren befonderer Liebhaber berjelben. zübingen. 
Trudts und verlegtd Job. Heinr. Phil. Shramm. Theil I. 
1740. Theil II. 1744. 

No weitere Schriften, als in biefer Gefamtausgabe enthalten 

und im Seitberigen benannt worben find, wurben Schmold theilt 

irrthümlich zugeſchrieben, wie 3. B. von &. Webel: „eines an- 
dächtigen Chriſten allerheiligfte Anbachtsflammen über alle Evans 
gelia. Bubilfin. 1717.” theils gerabezu untergefhoben, um bem mit 
feinem kamen gefhmüdten Buche eine größere Berbreitung unb bei: 
fern Abſatz zu verfchaffen. 


Scharff*), M. Gottfried Balthaſar, Schmolds vieljähriger 
ollege und Amtsnahfolger in Schweibnik, wurbe geboren 19. 
Rärz 1676 in Liegnik, wo fein Bater, Johann Friedrich Scharfi, 
jeifiber des Schöppenftuhls und Waifenamtes geweſen unb frübe 
ꝛſtorben ift, alfo, daß feine Erziehung der Mutter, Anna Catha⸗ 
na, geb. Schultes, allein übrig blieb. So war er benn „eine 
fange, die nebit eilf Geſchwiſtern in befümmerten Umftänben 
ines Haufes unter Millionen Thränen groß gewachſen; gefähr: 
he Umſtände feines Lebens vermehrten bie mütterlihen Thränen, 
x er beinahe von Herabftoßung der Stabtmauer wäre erjchlagen 
orden, aber die gewaltige Hand Gottes befhüßte ihn.” Nach⸗ 
m er die Stabtichule befucht, bezog er, obwohl mit leeren Hän: 
n, das Eliſabethen-Gymnaſium in Breslau, wo er fi küm⸗ 
ſerlich durchbringen mußte, aber body zulegt ein Hofpitium bei 
m Rechtsgelehrten Herrn v. Roth und einige Stipendien erhielt, 
it denen er dann auch die Univerfitäten Leipzig und Wittenberg 
ziehen konnte. Nah vollendeten Studien verbradte er in fei: 
er Baterftadt als Hofmeiſter eine® jungen Herrn von Adel im 


°) Quellen: Der Lebenslauf in der gebrudten Leichenprebigt von 
rchidiae. Theod. Fuche. Schweidnitz. 1744. fol, — M. Sottlob Kluge, 
af brim, In Neumarkt, Hymnop. Silesiaca. Breslau, Dec. I. 1751. 
. 117—134. 





Haus dei Su ein Jahr, welhes er „das 
—— ai Tun einer a N In 


1706 mit Rahel Dorothea, der älteften Toter bes Oberpfarrers 
Joh. Ernſt Herbog in Zittau, die ihm im Sbjährigem Eheſtande 
die Laſt mannigfaltigen Kummers und mancherlei zugefchidien 
Daustreuzes liebreich erleichtern Half, wiewohl fie fpäter bier Jahre 
lang des Lichts ihrer Augen elenbiglich 'beraubet werben , bis ihr 
ſolches zwar etliche Jahre wieder geſchentet, fie aber dann 1741 
durch einen unvermutheten Schlagfluß von feiner Geite entriſſen 
worden. AUS in Folge bes Ranſtädter Friebensfhluffes in 
Schweidnitz drei neue Diaconate errichtet werben durften (f. ©; 
468), wurbe er als einer diefer Diaconen nad Sähmweibnik 
berufen, 100 er am Palmfonntag 1708 feine Antrittsprebigt hielt 
und ber Mitarbeiter des zum Archidiaconat vorrüdenden Schmold 
Murbe, welchen er dann ber Meihe nad bei eingetretenen Todes- 
fällen im Archidiaconat 1742, im Seniorat 1714 und im Pric 
marint 41737. nachfolgte. Als dann ein Theil Schleſiens an 
Preußen Fam, wurde er 1742 zum K. Preußiſchen Infpector im 
Schweidnitziſchen Kreife und im Münſterbergiſchen Fürſtenthum 
ernannt, und als folder traf er viele heilſame Einrichtungen in 
Kirchen und Schulen, weihte viele Bethäufer ein und Befehte 
manche neue Prebigerftellen. Ws ein reblicher Diener Chriſti 
diente er gern und willig einem Jeglichen mit ben von Gott ihm 
anverfrauten Gaben, mit nachdrücklichem Nath und vielvermögen- 
dem Borfprud. Er pflegte oft zu fagen: „Die Kanzel ift mein 
beiter Boden.” Darum betrat er biefelbe andy, fo Tange feine 
Banfällige Gefundheit ihm erhalten blieb, wiewohl ihm oftmalige 
ſchwere und gefährliche KranfHeitsanfälle wider Willen Tange Zeit 
davon zurückhielten. Ein befonberes Verdienſt erwarb er ſich 
auch durch Heransgabe vieler Erbauungsbücher, unter denen vor⸗ 
nehmlich zu nennen: „Die verkehrte Bibel der Gottloſen in 52 
Wochenprediglen. Bubiffin. 1718.“, worin er ſich mächtig erwie 
fen, ‚zu vermahnen durch heilſame Lehre und zu ftrafen bie Wider— 
fprecher, und: „Frommer Seelen andbächfige Ruheſtunden unter bem 
Kreuze ihres Erlöfers. 1716.*, worin er geiftreihe Betrachtungen 
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anftellte über P. Gerhards Paffionslied: „Sey mir taufenbmal 
gegrüßet“. 

Scharff ift ein fcharfet Salz der Erbe gemefen. Ron Ju: 
gend auf war ihm nichts edler als die Zeit und nichts fchredlicher 
ale Bie Ewigkeit. Nachdem feine Leibesträfte ſchon feit einiger 
Zeit abgenommen hatten, die Gemüthsfräfte aber ungeſchwächt in 
ihrer Lebhaftigkeit geblichen waren, hielt er an Jubilate 1744 
noch cine Prebigt, mußte fi aber nach berfelben ſogleich zu Bett 
legen und entfchlief dann 14 Moden hernach, nachdem er nod 
zweimal das 5. Abendmahl genofien hatte, amı 40. Sonntag nad 
Trin. 9. Aug. 1744 unter dem Beten und Singen feiner Kin: 
der, zweier Söhne und einer Tochter, und andrer chriſtlicher Ber: 
fonen fanft und felig. Am 12. Aug. bielt ihm der Ardibiaco- 
nus Theodor Fuchs in feiner Kirde, hinter deren Altar feine 
Gebeine ihre Ruheftätte fanden, bie Leichenprebigt über 2 Tim. 
1, 12. 

Seine poetifchen Leiftungen find von feiner befondern Be: 
beutung. Neben einem größern Gedicht: „Die bereueten Lüfte 
ber Jugend in ben Thränen Auguftini” und poetiihen Nutzan⸗ 
wendungen zu hundert Sprüden unter dem Titel: „Balfam des 
Lebens vor matte Seelen. 1730.” bat er 10 geiftlide Lieder, 
meift Morgen: und Abendlieder und Begräbnißlieder, verfaßt.”) 
Eines, ein Lied beim Begräbniß einer Kreiffenden: „Welt, ade, 
ich muß dich laſſen“ ſteht im Klugen'ſchen Begräbniß-Commentar, 
und ein anderes, ein Brunnenlied: „Neu! Brunn der Güte“ 
im Hirfgberger ©. 1741. Die acht andern finden fi mit fei: 
nem Namen in dem von ihm felbft bejorgten 


*) Es Hat ſchon öfters Derwecholung a zwiſchen dieſen 
Liedern mit denen des M. Johann Georg f, geb. 5. Jan. 
1661 zu Kelbra im Stolbergifchen als bes bortigen Gar rmeifers Sohn, 
1688 Pfarrer in Auleben , 1698 Stolbergifcher Infpector, Eonfiftorial« 
tatb und Oberpfarrer in feiner Vaterſtadt, wo er 28. März 1724 farb. 
Er gab 135 Lieber in 3 befondern Sammlungen heraus. 1. Paſſions⸗ 
und Sefusfieder im Passionarium. Frankenhauſen. 1719. — .- 8 Lieber. 
. Trauer⸗, Troft-, Klage und reubenzfieber. rankenh. 1718. - 38 
Sicher. 3. —8 Nachhall auf den Stollbergiſchen Sieber: „Shall, 
Stolberg. 1711. — :- 89 Lieder, unter weldhen das bekannteſte: 


„3 weiß wohi, daß ih ſterben muß" — Sterbelied. 


— 
— 


ber da ſingt 

Ehron. 5, ' Btoß eines biefer Sieber ji fi‘ in bem Kirchen: 

BG. der Neuzeit noch erhalten; dieſes und einige in ältern Schie 
fügen G. G. am meiften verbreitete Lieder find: 

„Herr, bu Gott ber Zeit umdb Tage” — fonmtägliches 
Morgenlied. (Aud) im”Hirfäberger ©. 1741.) 

„Ihr Eltern, gebet — 2 — Kinder-Begräbnißr 
lieb. (Im Hamb. ©, 

„Mein Gott, id armer enter — eim Lieb für arme 
Leute. , Zuerft in feinem „enangelifhen Gewiffensunterri 
wegen ber Bettelörbnung. et ar Sonntag Lätare. 17 
gedrudt. (Auch) im Hirfähb. &. 1741.) _ 


Pfeiffer®), M. Chriſtoph, geboren zu Oels am Tage 
Salomonis 1689 als eines Tuchmachere Sohn. Nachdem er ? 
Jahre lang Adjunkt des Pfarrerd Sommer zu Diredorf gemefen, 
berief ihn Hans Chriſtoph v. Landsktron, Erbhere zu Ditt 
mannsdorf bei Frankenſtein im Fürſtenthum Münfterberg, 
28. März 1719 auf bie dortige Pfarrftelle, bie. durch ihm nad 
dem Altranftäbter Frieden wieber ihren erſten eigenen Pfarrer er: 
Bielt,, Am: A. April wurbe er zu Brieg orbinirt und am Sonn 








*) Duelfen: Gafb. Wegel, Hymnop. Herrnflädt. Bb. IV. 173. 
©. 397 f. — Hanbiäriftt: Mitseltungen der Herren Pafloren Scholz 
in Dittmannsdorf und Hüßmer in Stolz. 
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19 Mifericorb. Hielt er feine Antrittöprebigt. Nachdem er 27 
Jahre lang al® treuer Seelforger daſelbſt fein Amt verwaltet 
atte, wurbe er 1746 auf -die Pfarrei Stolz bei Frankenſtein 
erufen und hielt am 19. Sonntag nad Trin. feine Abſchieds⸗ 
rebigt. Zwöolf Jahre diente er noch am Worte Gottes zu Stolz 
nd ftarb dann bafelbit, fait 70 Jahre alt, 23. Dez. 1758. In dem 
tieberhor der dortigen Kirche hängt hente noch fein lebensgroß 
ı Del gemaltes Bildniß mit feinem Symbolum: Klagel. Ser. 
‚ 24. „Mea Christus Portio‘ und dem Diftihon als Unter: 
Krift: 

Mors tua vita mea est, tuaque, o dulCissime Jesu, 

Vulnera sunt animae Pharmaca certa meae. 


Schon während feiner Stubienzeit beſchäftigte er fich viel mit der 
wefie, angeregt durch Schmolcks Dichtungen, in beren Art und 
Beife er wohl gelungene Lieder bichtete, die manden Anklang 
inden und jelbit in Sübbeutfhland, wo 3. B. im Würtemb, 
auſendliederbuch. 1732. nit weniger als 16 fi vorfinden, 
ufnahme fanden. Er veröffentlichte fie in folgenden Schriften: 


. „Betender Ehriften Evangelifher Sabbath. Breslau. 1719.” 
Fvangelienlieber über die Sonn:, Feſt- und Feiertäglichen Evangelien 
des ganzen Jahrs nah Art ber Schmold’ichen Lieber im Tuftigen 
Sabbath“ vom 3. 1712. 

Die am meiften in Kirchen-G.G. verbreiteten finb: 

‚Betreuer Beitandı bilf mir beten“ — das Gebet im 
Namen Jeſu. Auf das Evangelium am Sonntag Rogate. 
Soh. 16, 23—33. Km Laubaner ©. 1749, Hirſchb. ©. 1752, 
Reichenbacher G. 1753 u. f. w. Auch in A. Knappe Lieder 
ſchat. 1850/65.) 

‚Suter Sämann! beine Gänge" — auf das Evangelium 
am Sonntag Seragefimä. Luc. 8, 4—15. (Auh im Würt. 
&. 1742 und 9. Knappe Liederſchatz. 1850/65.) 

„Heute fährt der Heiland auf” — auf das Evangelium 
am Himmelfabrtetage, Marc. 16, 14—20. . Auch im Leipz. 
&. 1844. Irrthümlich öfter Joh. Jak. Spreng aus Balel 
zugeſchrieben, ber es als reform. Pfarrer von Yubmeiler im 
Naflauifhen in feine „auserlefene geiftl. Kirchen» unb Gans» 
Gelänge. Bajel. 1741.“ aufgenommen bat. 

„Ich bin ein Schäflein beiner Heerder — auf das 
Evang. am Sonntag Miferic. Joh. 10, 11—18. (Au im 
Gotiſchalde Univ.:@. 1739.) 

„Liebfter Bott, wie wird es geben um bie allerleste 
Zeit Zeeuf das Evang. am 26. Sonntag nach Trin. Luc. 
21 


„Heut if uns ber Tag erſchienen, worauf Adam fhon 
fo oft” — auf das Evang. am Fer ber Verfündigung Marid, 


2 ai ae — 
9 ie pin ausge ee 


berg ‚geboren „, wo fein, Bater, 55 Krouſ⸗ ers 
Tuchmachergewerbes und Glödner bei ber 


war, und zog 1716 das Euſabe then⸗G iaſiu— 

und 1718 —— Leipig von Be 
berg gieng, um dort Magifter zu werben. Nacht lache e Erde mit 
einem jungen Heren v. Birtens einige Reifen, gem — 

feiner Ruckehr, 1726, 5 Jahre Informalot i in dem Ken des 
Herrn dv. Noftiz auf Polgſen bei Wohlau geiwefen war, erhielt 
er burd) Nic. Sigmund v. Neber am 24, Juli 1728 einen Ruf 
als Diaconus an die evangeliſche Grenztirche in Probſthayn im 
Llegnig’fhen und am 11. März 1739 wurde er durch einjtim: 
mige Wahl nad Liegnitz ſelbſt berufen, als Pfarrer. an ber. ber: 
tigen Hauptkirche St; Peter und Paul, wo er dann’ am 5. Sept. 
4741 Superintendent und Aſſeſſor des Liegnigifhen Confiftoriums 
wurbe und. 13. Dez. 1762 plöglid) ftarb, von einem Schlag ge: 
rührt während eines Befuche, den er im Hauſe feines Schwieget⸗ 
ſohnes, der ald Diaconus in Liegnitz angeſtellt war, gemadt 
hatte. 

Er: beforgte das  Liegniger Geſangbuch. 1745. 4747. und 
dichtete gleichfalls, dur Schmolds Vorbild im „Iuftigen Sat: 
bath“ angeregt, Gvangelien = und Epiſtellieder, in weldhen zwar 
oft eim höherer Schwung, aber mindere Abrundung der Geban- 
ten und Volksmäßigkeit der Sprache wahrzunehmen. ift. Diefelben 
erſchienen im Drud unter dem Titel: 


„Die zum Lob Gottes eröffneten Lippen ber ‚Ölaubigen i in 
Heiligen Liebern Über die Gvangelim Hamb. 1732." 
Mit einer. Vorrede Erbm. Neumeifters, in welcher derſelbe ſih 













*) Quellen: Gafp. Wezel, Anal,byına. Gotha. Bd.AE Stüd 1. 
1753.'©. 4-56. ' 
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über biefe Lieber dahin ausſpricht: „Ach Habe mich in den Herrn 
Berfafler ganz verliebet, feine Arbeit gelobet unb ihm taufenb Segen 
bafür angewünſchet. Es find darunter ſchöne Gebanten, die er 
überall ausbrüäder, und vortrefilide meditationes , bie er durch⸗ 
gehends barleget. Der Kern in allen evangelifhen Terten if da 
recht ausneluct und bie vornehmſten Sprüde oder Redensarten find 
fo geihidt zur Andacht angewenbet, daß man es bewundern und in 
der Bewunderung fi baran ergögen muß. Die Schreibart ift nicht 
nad menſchlichen Kunſtwoͤrtern gebrechjelt, ſondern bibliſch und auch 
-den Einfältigen verſtändlich. Und ſollten etliche zu lang ſcheinen, 
jo wird man das nicht ſagen, wenn man nur erſt den rechten Ge: 
— davon empfunden bat, ſondern es wird beißen: Je länger, 
e lieber.” 

3.3. Rambad bat 5 von biefen Liedern in fein Haus⸗G. 1735 
und Sottfhalb 6 weitere in fein Univ.“G. 1737 aufgenommen. Acht 
weitere ftehen im neuen Anhang bes neuvermehrten Gothaiſchen 
(5.8 mit Vorrede von Huhn. 1742. Sonft haben fie fi) nicht viel 
verbreitet. Berhältnigmäßig am meiflen noch: 

„Alfo Hat Sott die Welt geliebt, 0 Abgrund heil’ger 
Liebe" — auf das Evangelium bes 2. Pfingfitage. Joh. 3, 
16—21. (Auch im Würtenb. ©. 1742.) 

‚Angenehbmes Oſterfeſt“ - auf das Evang. am 1, Oftertage. 
Marc. 16, 1—8. 

„Mein Name fteht in Jeſu Händen“ — auf das Evan: 
gelium am Feſttage Johannis bed Täufers. Luc. I, 57-80. 

Zweite Auflage, vermehrt mit Epiftelliedern unter dem Titel: 

„Snade und Wahrheit Gottes in Chriſto Jeſu, in Heiligen Lie— 
dern über bie Evangelien unb Epifteln, nebft einen 
Anhang, mit bes Berfaflers Bilbniß. Lauban. 1739.” Hier: 

„Hallelujah! ſchöner Morgen“ — fonntägliches 
Deorgenlied. Im neuen Säle, &. 1855/65. (Schon 
im Württemb. ©. 1842.) 


Kleiner*), M. Oottfrieb, geboren 28. Nov. 1691 zu 
Rudelsdorf, jett Rudelſtadt, im Schweidnitziſchen, wo fein Vater 
Pfarrer war. Mit diefem kam er dann in feinem 7. Lebensjahr 
nah Salzbrunn und fpäter nad Harpersdorf. Auf dem Gym: 
nafium zu Lauban durfte er noch die Unterweifung des Nectors 
Bottfr. Hoffmann genießen (ſ. S. 438), worauf er fidh dann, 
wohl vorgebilbet, auf die Univerfität Leipzig begab, um Theologie 
zu ftubiren, Nach vollendeten Stubien hielt er ſich ald Infor: 
mator in mehreren abeligen Häufern zu Hirſchberg, Großmalbik 
und Friebersborf auf, wo er viel Wohlthaten zu genießen hatte, 
und wurde dann 1722 Pfarrer zu Seyfersdorf, wo er fi mit 


°) Quellen: Caſp. Wezel, Anal. hymn. Gotha. Bd. II. Stüd 1. 
1753. S. 49-51. 
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aufgelegt — —— oft X 

Bein in an le Saluung ‚zu ‚feine, 

denn audı, wenn er an’ Mebitiren gieng, feine Biber ana den 

zu drucen und, an feine Gemeinbe dentend, in bie Höhe zu 

bliden pflegte: und day“ den’ ne 'auffeßter 





Aus m 98 hun darg dae W ae —— — 
dar a 0 ber Arbeit nicht alleine, 
ober wenn er amit einem Predigtconeept fertig war, pflegte er zu 
ſprechen; 


Die Arbeit in gethan und ift auch nicht gethan; 
Mein Heiland! nimm dich doch ber, Arbeit ſelber an. 

Nachdem er in, folder Weife fein Predigtamt und die Arbeit 
an den Herzen der Kinder, für die er zur Erbauung einen „Hei: 
nen Hinimelsweg. Hirſchb. 1730." verfaßt hatte, 45 Jahre lang 
mit vielem Segen verfehen, durfte er als 76jähriger Arbeiter im 
Weinberg des Herrn am 1. Februar 1767 zur ewigen Ruhe cin: 
gehen. 

Seine geiftlihen Lieder, 130 an ber Zahl, hat er im fol: 
genden Liederfammlungen veröffentlicht: 

„Sottfe. Kleiners Garten-Luft im Winter, EL ellt deg 

"und ſihe Beicachtang unerſchiedner Gattenfi b. San 

welchen beigefügt find, allerhaub zufällige Gebanfen, Bi Ftreud und 

Seib enhnorfen, und, auf, Betlangen, if, reune deu, Drud üben 

Taffen. Vreplan und Reipg. 1749, 

(&6-Aft dießidie.gweite inät-verfchiebenen  „ Bebanfen“ und, „A 

dachten“, vermehrte Ausgabe ver zu Hirfhberg bei Krahn 1732 

mals erſchienenen Schrift. Diefelbe beiteht ans 7 befondern Abe F 


ſchnitten? 1. Garttenluſt. 2. Blumenluft, Zufällige Gebanten. 
4. Kinderluft und Denkmal wor und im Tode. 5. Vibelluft ober 





Gedanten über etliche Sprüche 5. Schrift. 6. Die mit Chrifte 
reifende Liebe, in einigen gebundnen Andahten vor 
gehellet, 7, Unterfchiedenes, bei Freud und Leid aufgejepet. Wie 
die erfle kurze Reimbetrachtungen giebt zu Bibelftellen, die dee 
Wort „Garten“ enthalten, fo” giebt bie zweite ſolche über eirtzelne 
Blumen und Gewachſe, bie — enthält nad, Art der von Serie U 
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in ungebundner Rebe verfapten Schrift: „Gottholds zufällige An: 
dachten“ gereimte Andachten über den zufälligen Anblid verſchiede— 
ner Dinge bes gewöhnlichen Yebens , ber Kunit und Natur. Die 
vierte enthält Keimereien aus dem und für das Kinderleben , bie 
fünfte Neimereien über einzelne Bibeljtelen zum Theil mit fünft: 
lichen Strophengebäuben nad der Weife des Phil. v. Zefen, wodurch 
3. 3. eine Traube, ein beichnittener Taxusbanm, eine Kirche, ein 
Ganbelaber bargeftellt werben. Die ſechſste Abtheilung vom 
Jahr 1732 giebt unter 13 Toefien für eine als auf der Reife mit 
Chriſto befindliche Seele 3 auf Kirchen melodien gedichtete 
Lieder, von welden in Kirchen-G. G. übergiengen: 

„Der Tag ift da. Sey du mir nah, Jeſu, mit deinem 
Lichte“ — die Seele Hält auf der Reife mit Ehriflo (aus 
dem Galiläa diejer Welt in das himmliſche Jeruſalem) ihre 
Morgenandacht, 1 Theil. 5, 4-6., und falfet fie in dieſes Lieb. 
(Schon im Hirſchb. G. 1741.) 

„Komm, Herz, und lerne [hauen auf bie, bie Gott 
vertrauen“ — bie Seele fchildert auf ihrer Reiſe das Bild 
der Glaubigen ab. 2 Eor. 6, 9. 10. (No in mandıen 
neuern G.G., 3. B. im Hanıb. 1842, im Pfälzer &. 1860, 
Knappe Liederſchatz. 1350,05.) 


2. „oangelilge Ztonsfiimme am Sabbath. Leipzig unb Liegnitz. 
1739." 


Ebenfalls Lieder nah Art „des lufligen Sabbath” von Schmold- 
über alle Sonn:, Feſt- und Feiertags-Evangelien, nebit 2 Paſſions— 
liedern, wie auch Wochenliedern auf jeden Tag, im Ganzen 122, 
Bon biefen Haben fid einige wenige Aufnahme in Kirchen-G.G. 
errungen und ihren Platz baferöft Bis heute noch behauptet: 

„Erwede, Jeſu, ſtets mein Herze* — ein Paſſionslied mit 
ber ftets wiederkehrenden Bitte an Jeſum: erwede mid, erins 
nere mid. 2 Retr. 1, 13. Im neuen Schleſ. &. 1855/63. 

„Sorget niht für euer Leben“ — Über bad Evangelium 
‘a a Honntag nad Trin. Matth. 6, 24—34. (Sm Dahmi: 

en ©. 

„Zu den Sünbern ifi er fommen® — über bas Evang. 
auf den Tag bes Apoſtels Matthäi. Matth. 9, 9-13. (Deßgl.) 

Kehren wir nun von Schleſien nod einmal nah Sachſen 
zurüd, wo und nicht bloß in Churſachſen, ſondern aud in den 
thüringifhen Herzogthümern unter ber Erneftinifchen Linie und 
en den Herzogthümern unter der Albertinifhen Churlinie nod 
mande Dichter aus Chr. Weiſe's Schule begegnen. Den Ueber: 
gang bildet ein geborner Schlefier, der und zunächſt in's Chur: 
fürftentbum führt. Es iſt — 

Wimmer, Gabriel, geboren zu Sagan am Bober im 
jeßigen Regierungsbezirt Liegnik 29. Oft. 1671 und achtund—⸗ 
vierzigjähriger Pfarrer zu Alten-Mörbitz bei Penig in der Did- 
cefe Borna, wo er 1697 feine erfte Anftellung fand und aud 
als ein Greis von 73 Jahren 14. März 1745 geftorben ift. 


Roc, Kirchenlied. V. 32 
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einer Tochter bed Oberpfarrers Chriſtian Kahl In Hirſchbei m 
eblichte. Nach zwanzigjährigem Dienft am Worte Goliet ui. 
fer Gemeinde kam er 1742 ald Pfarrer nad Freyburg my 
Fürftenftein. Er war ein hochgeſchätzter und geliebter Prediger, fe 
unter dem Namen „evangeliſche Hirtenſtimme“ herautgepien 
Vrebigten über bie fonntäglihen Evangelien und Epiſfteln ie 
zwölfmal aufgelegt wurden. Er holte fi aber auch fit m 
Beten von oben göttlihe Salbung zu feinen Prebigten, wie « 
denn aud, wenn er an's Mebitiren gieng, feine Bibel an’e gm 
zu brüden und, an feine Gemeinde denkend, in bie Gib 
bliden pflegte und bazu den Gebetöfcufzer auffete: 


Aus ber Höhe, buch das Wort, in das Hertze, zur Gemeine. 
So ift das, was meine beißt, lieber Vater! alles beine. 

err! erfcheine, wenn ich weine. 

ater! laß das ſchwache Kind in ber Arbeit nicht alleine. 


ober wenn er mit einem Prebigtconcept fertig war, pflegte er af..-" 


Ipreden : 
Die Arbeit ift gethan und ift auch nicht gethan: 
Mein Heiland! nimm dich doch der Arbeit jelber an. 


Nachdem er in folder Weife fein Predigtamt und bie Arber 
an den Herzen ber Kinder, für die er zur Erbauung einen „Hk: 
nen Hinmelsweg. Hirſchb. 1730.” verfaßt hatte, 45 Jahre lang 
mit vielem Segen verfehen, durfte er als 76jähriger Arbeiter im 
Meinberg des Herrn am 1. Februar 1767 zur ewigen Ruhe cin: 


geben. 


Seine geiftlihen Lieder, 130 an der Zahl, Hat er in fel: 


genden Liederfammlungen veröffentlicht: 


1. „Sottir. Kleinere Garten-Luſt im Winter, angeftellt buch kurze 
und chriſtliche Betrachtung unterfchiebner Gartenfprüdhe 5. St, | 
welchen beigefügt find allerhand zufällige Gedanfen, bei Freud usb 
Leib entworfen, und auf Derlangen, chriſtl. Freunde dem Trud übe: 


laſſen. Breßlau und Leipz. 17 


Es iſt dieß die zweite mit verfchiebenen „Sebanfen” unb „Us 
dachten“ vermehrte Ausgabe ber zu Hirfchberg bei Krahn 1732 ek 
mals erjchienenen Schrift. Diefelbe beiteht ans 7 beſondern W 
ſchnitten: 1. Gartenluf. 2. Blumenluf. 3. Zufällige (Sebanten. 
4. Kinderluft und Denkmal vor und im Tode. 5. Bibellufl oder 
Gebanfen über etlihe Sprüche 5. Schrift. 6. Die mit Thrife 


reifende Liebe, in einigen gebundnen Andachten vor 
geſtellet. 7. Unterfchiedened, bei Freud und Leid aufgefeget. Wie 
bie erfie kurze Weimbetrachtungen giebt zu Bibelſtellen, bie da 
Mort „Garten“ enthalten, fo giebt die zweite ſolche über einzelne 
Blumen und Gewächfe, bie britte entGält nah Act ber non Scriver 
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L Gimer lieblichen Uebereinſtimmung ber Harfe Da- 
vide mit ber Stimmme ber 5. Enangeliften, in 
erbaulihen Glaubens⸗, Lebens- und Troftliedern nach Ans 
leitung ber Sonn: unb Felltage:Evangelien entworfen. 

63 Lieder, beren jedes aus 3 Strophen nach dem Me: 
tum: „Sollt es gleich bisweilen ſcheinen“ befleht und je 
brei Pſalmſprüchen, welche brei je bem fonntäglihen Evan: 

elium entnommenen und auf bie drei Hauptftüde des Chris: 
enthums, Glaube, Liebe und Hoffnung bezüglihen Sätzen 
zum Belege dienen, poetiſch bebanbelt. 

I. Einiger chriſtlichen Hau: Regeln nah Anweifung Sirachs 
und der jährlichen Evangelien. 

67 Reimpaare, je zu einem für bie Pericope paſſenden 
Sirachſpruch und paarweile sujamengenommen fingbar ale 
ein oder mehrere Lieber nad der Meife: „Wohl bem, der 
in Gottes Furcht ſteht“. 

II. Der Heilfamen Erfenntniß Jeſu Chriſti nach Anleitung 
ber zwei Saulus- Tragen: „Herr, wer biſt du?" unb: 
„Herr! was willit du?” 

66 doppelte Reimpaare Über die Evangelien eines gan- 
zen Jahrgangs, in weldhen nad ben zwei ragen die Er- 
fenntmiß Chriſti vorgetragen worden tft; fingbar in 4 fies 
bern von 16 Strophen und einem non 18 Stropben nad) 
der Melodie: „Nun banfet alle Gott“. 

IV. Eined merkwürdigen Unterfhiebs ber Thorheit unb 
Ktugbeit: (pred. 1, 17.) 

tei Lieder von 3 und ein Lieb von 10 Strophen nad 
ber Melodie: „Nun danket alle Gott”, gebildet aus ben je 
in einem Reimpaar bargeftellten Thematen eines Predigt⸗ 
jahrgangs. 

V. Einigez ſeltfamen Dinge im Reich Chriſti. (Luc. 


Ein Lied von 18 Strophen nach ber Melobie: „O 
®ott, du frommer Gott”, gebildet aus den einzeiligen The: 
maten eines genen Predigtjahrgangs, in welchem aus 
jedem Evangelio „etwas Seltjames“ vor die Augen gelegat 
worben. 

welchen unter dem Namen eines Entwurfs von 5 unterjchieblichen 
Sabrgängen durch beutlich abgefaßte Reime und Geſänge an bie 
Hand gegeben und mit furzen Vorreben begleitet Gabr. Wimmer. 
(Auh angehängt dem 3. Theil der ausjührl. Liebererflärung. 
1749.) Hier in Nr. J.: 

Bott ber Herr ift auf dem Wege" — am 26. Sonntag 
nah Trin. Weber Pſalm 98, 9. 28, 4. 118, 20. 

Unter ben vereinzelt von ibm erſchienenen Liedern, 
beren eines 3. B. feiner erbaulichen Betrachtung Über „P. Gerharbs 
Danklied: Sollt ih meinem Gott nit fingen. Altenb. 1723.” ale 
beifen Parodie: „Sollt ih meinen Gott nicht lieben“ angehängt ift, 
findet fi fein verbreitetites und jetzt noch übliches Lieb: 

„Bott, dbeffen Hand die Welt ernährt" — um tägliches 
Ausfommen. In Gottſchalds Univ.⸗G. Leipz. 1737 mit feiner 
Namenshifirte G. W. (vgl. aud deſſen Liederremarquen. Leipz. 
3. Piece. 1733.) und im Hamb. &. 1842 und anbern. 
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Henrici®), — Friedrich/ mit dem Beinamen 
Pit ander, geboren 14. Jan. 1700 zu Siolpen, wo fein Vaten 
Conrad Heinrich Henrici, Voſamentier war. Derfelbe ſtarb ihm frühe 
weg, als er erſt brei Jahre alt war, oßne im eimiges a 
zu Dinterlaffen, Gleichwohl brachte es ber arme, belerloſe 
zum Stubiven und Tonnte, von ben Mector Sam. Berger wohl 
geſchult und. frühe ſchon in der deutſchen Poeſie, zu ber er einen 
ganz befondern Trieb Hatte, zu gtoßer Wertigkeit gebracht, 1719 
die Umiverfität Beziehen, um bie Rochlswiſſenſchaft — 
und in Leipzig, wo er feine Studien vollendete, erwarb er 
durch fein Diäten ben nöthigen Lebensunterhalt. Anfangs ver 
faßte er allerhand fatyrifche Gedichte und Schaufpiele unter bem 
Namen Picander, weil er 1722 eines Tages zu Nieder 
Glaucha, einem Dorfe bei Düben, einen Bauern, der auf einem 
Eihbaum ein Elfternneft ausnchmen wollte, durd einen Schuf, 
den er nad) einer Elfter that, Tebensgefährlich. verlegt hatte. WE 
ihm aber über feinen Satyren viel Verdruß zuwuchs, fieng a 
feit Advent 1724 nur noch geiftliche Poefien zu berfafien an und 
fand dann 1727 eine Anftellung in Leipzig beim Dberpofl: 
amte, wo er. der Reihe nah Aktuar, dann. Secretair, zulcht 
Dberpoft : Gommiffarius wurde und 1740 auch dazu mod die 
Kreis = Landfteuers und Stadt» Tranfftener - Einnahme nebſt ber 
Wein-Infpection erhielt. Er ftarb’im Jahr 1764. 

Seine, geiftlihen Pocfien gab er heraus unter dem Titel: 


„Sammlung erbaulicher Gedanken in gebundener Schreibart, entwocſen 
von Kicanbern. Keipz. 1725." Cs find 68 auf die einzelnen 
Fee, Sonn: und feiertage gerichtete Lieder, von welchen weitere 
Verbreitung fanden und noch im Gebrauche fieben: 

„Bebente, Menſch dier@mwigkeit“ — auf den I. Sonntag 
nad Trin, Luc. 16, 19-31. 

„Das ift meine Freude, daf, indem id, eide — auf den 
4. Sonntag nad Epiph Matth. 8, 2N. 





2 22h — Gafp. Wezel, Hymnop. Herrnſtadt. Bb. IV. 
©? 3. — 3. I Gottihald, allerhand Liederremarquen. Leip 
B ee 1748. Nr. 9. 
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„Wer weiß, wie nabe mir mein Ende, ob Heute nit 
zei niängier Tag” — auf den 2. Adventsſonntag. Luc. 


Eine Samfung feiner ſämtlichen Gedichte beforgte er unter bem 
Br „Ernſt⸗ und fcherzhafte Gedichte in 4 Theilen. Xeipz. 1727 


Gottſchald (uriprünglih: Gottfhald)*), M. Johann Jakob, 
geboren im April 1683 zu Eubenftod, einem churſächſiſchen Städt: 
hen im Erzgebirge. Sein Bater, Friedrich Gotifhald , deſſen 
verfänglichen Namen er als Schriftfteller auf Grund alter Fami⸗ 
liendokumente in Gottſchald umänderte, war Hammerherr zu 
Wildenthal und Muldenhammer, ftarb aber ſchon, da er erft ſechs 
Fahre alt war. Noch da fie ihn unter ihrem Herzen trug, Hatte 
ihn feine Mutter, eine geborne Schindler aus Schneeberg, dem 
Herrn geweiht und zum geiftlichen Stand beflimmt, und fo tu: 
birte er denn auch in Yeipzig und dann in Wittenberg ‘Theologie 
und wurbe 1711 in erfterem Drte Magiſter. Geit 1713 war 
er als Candidat im Haus und am Tifh des M. Hahn zu Dres: 
den, bis er 1716 feine erfte Anftelung fand ale Pfarrer zu 
Somsdorf, wenige Stunden von Dresden. Von da kam er 1721 
als Diaconus in feine Vaterſtadt und nad adhtzehnjähriger 
Dienflleiftung bafelbft wurde er 1739 wider fein Bermuthen als 
Pfarrer in die geſchäftsvolle und umfangreihe Pfarrei Schöned 
im Boigtland, hart an der böhmifhen Grenze, berufen, worüber 
er, des zu Jeremias (Kap. 1, 7.) geſchehenen Wortes: „Du follt 
geben, wohin ich dich ſende“, vergefjend, tief gebeugt kurz vor 
feinem Abzug 4. Dit. 1739 an einen Freund ſchrieb: „Belichen 
Sie in dieſe Wüften, dahin ich mit Johanne auf Sonntag 26. 
nach Trin. gehen muß, an mich zu ſchreiben. Sterbe ich in ber 
Vüfte, fo gedenken Sie einmal meiner Kinder im beiten. Ich 
kann vor Wehmuth nicht mehr fhreiben. Gott behüte alle feine 
Enechte vor fo ſchwerer Verſuchung.“ Hier ftarb er dann aud 
nah meunjähriger fchiwerer und forgenvoller Amtsführung im 
Jahr 1748. 

Er Hat ih als Hym nologe einen Namen gemacht ſowohl durch 


Quellen: 3. 3. Gottſchalde Allerhand Liederremarquen. Leipz. 
1748. 6. Piece. Nr. 9. — Caſp. Wezel, Anal, hymn. Bd. I. Got 
1752. Stüd 4, ©. 42—Ab. Wh. II. 1756. ©. 103—112. 
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die Herausgabe der „Allerhand Lleber-Rematquehi” In 6 Piccen 
ober Stüden. Yeipzig. 1737. 1738, 1739. 1741.1748.=, worin 
er Mittheilungen über verſchiedene Gefangbiler. und mancherlei 
Feder und ihre Autoren machte, ala auch durch Beſor weier 
Geſangbücher. ‚Das erſte iſt „das Erzgebürgiſe 

von 800 Liedern, Mit einer befondern Vorrebe (TI re). 
Schneeberg. 1730.” das ambere iſt das zubor durch ein weit: 
läufiges gebrudtes "Avertiffement 1735 angefünbigte, zur! t 

bes Mangels an Gefängen für bie beſonderſten Verhäftniffe une 
Umftänbe beftimmte Gefangbud, an bem er 16° Jahre fang ge: 
fammelt hat: . ‚ 


‘ r — 

„Theologia in hymnis oder Untverfal-Gefangbud, welches auf 
le Säle, ale Zeiten, alle Glaubenslehren, alle Yebenapfi anf 
ai ale, Shine mu 





alle Evangelien und Epijteln, auf al 

befonbers auf den Catechis mum gerichtet und aus 1300 abfont 
erfefenen Mebern alter und neuer Theologorum und Poelen be: 
fichet. Ausgefertiget von M. Goutſchald, Diacono zu Enbenfiod. 
Leipzig. 1737.,, Verlegts Joh. Chriſtian Martini.“ 

In ber Vorrede růhmt er baven, da „man min Bei jeder Bel, 
bei jeden Predigten, bei allen Trauer« und Freudenfällen umb.bei 
allem Anfiegen, aud) jeder Perfon in ihrem Stand ganz Leicht einen 
Bortath finden kann, was man fingen foll.* Und fo find bemm mım 
Bier Lieder nicht mur für alle-eingelmen Glaubenslehren und gotted- 
bienftlihen Anläje, mit nur für bie befonderften Moralpflichten 
nach den zehn Geboten, fonderh auch für alle Vorfallenheiten im ge- 
mwöhnlichen Peben, z. B. beim Spazierengeben , bei Gevatterſchaften 
bei Näffe und Dürre, bei Erfceinung eines Gometen , bei [chweren 


Vroceffen, bei Lahmbeit, Blindheit und Tanpeit, bei Schlaflofigkeit, | 


bei Sorge wegen vieler. Kinder, fo wie für Perfonen aller Stände: 
Adelige, Advofaten, Amtleute, Arzneiverftändige, Bader und Bar: 
Bierer, Bauern, hohe und tiebere Bebiente, Bergleute, Buchbruder 
und Buchhändler, Fiſcher, Fuhrleute, Gärtner, Jüger, Kaufmanne: 
biener, Klöppelleute, Künftler, Officiers, Poeten, Solbaten, Stuben. 
ten, Winger u. f. iv. dargeboten. Selbſt um Mittheilung von noch 
mangelnden Liedern für Gautler, Seiltänzer, Taſchenſpieler, Karten: 
mader und Hofnarren, ingleichen für Schelme, Diebe, Zigeuner und 
Spitbuben hatte er in feinem Avertiſſement nachgefucht. 


So zeigt fi bei Gottſchald vornehmlich bie Schattenfeite 
der orthobogen Liederdichtung *), wie fie auch ſchon in der Zeit 
der Lehrftreitigkeiten unter den Schülern der Reformatoren 1560 


*) An pnlicher Weife hatte fo auch ſchon Laurentius Hartmann 
aus Güfttom, Pfarrer zu Crihkow und Weitendorf im Wedlenburgiicen, 
für 14Terlei Berufsartet Meder gefammelt- unter dem Titel: „Des geil: 
lichen und evangelifgen Zions neue Standeslieder. Roflod. 1946. 


32 





Der kirchliche Dichterkreis: Chr. A. Freyberg. J. G. Herrmann. 503 


-1818 fitbar wurden, das ganze theologiſche Lehrſyſtem in 
eimen abzuhandeln und nach einem auf's Genaueſte ſpecialiſir⸗ 
n Moralſchema Recepte für alle ſubjectivſten Umſtände und 
agen des Lebens darzubieten, ſtatt die allgemeine Ordnung des 
eils zu treiben oder die großen Thaten Gottes zur Erlöſung 
w fündigen Menſchheit in ädhter Objectivität zu befingen. 
Bon eignen Liedern, bie Gottfhald gebichtet Kat, finden 
h 17 in dem Univerfal:&. 1737 und unter biefen: 
Ach, wie betrübt if mir mein Herz" — Bußſtimme bes Ge⸗ 
ee Lebens, Wein bes edlen Rebens“ — bei unb 
nad der Communlon. 
Mein Jeſu, id hab bir gefgworen" — zur Epiftel am 11. 
Sonntag nad Trin. 1 Gor. 15, 1—10. 
So oft als ih nur meine Noth- — dom Gebet, beifen Nothwen⸗ 
bigfeit, Naben und Urt (zum 3. Hauptfüd bes Kat ). 
Steyberg, M. Chriftian Auguft, Rector zu St. Anna 
ı Dresden um’ 3. 1727, in welddem er bafelbit „pie fieben 
Borte Jeſu am Kreutz, ehemals in 7 andächtigen Gefängen von 
J. Serm. Joach. Hahn betrachtet” mit einer bumnologifchen 
zorrede heraudgab. Im Jahr 1725 waren von ihm bie Gebete, 
igliche Lectionen und Geſetze ber St. Annafhule im Drud er: 
hienen, wo fi ein von ihm verfaßtese Schullied angehängt 
nbet. Weiteres ift über feine Lebensverhältniffe nicht befannt. 
Zwei edle Lieber deſſelben, von A. Knapp wieder and bem 
ztaub gezogen, finden fi mit feiner Namenschiffre M. C. A. F. 
a dem fog. Börner'ſchen Dreßdniſchen G. 1722. 1737. 1734. 
738. 1755 fi. 


Gehe Hin In beine Kammer, Gottes Bolf, geh in bas 
Grab" — Efai. 26, 20. Mit 4 Str. 
Selig, felig finb die Todten, bie am Ende wohl befteh’n“ 
Offenb. 14, 13. Mt 5 Str. Im neudermehrten voll. Chem- 
nißer G. 1762 mit feinem ganzen Namen. 


Herrmann”), Dr. Johann Gottfrieb, ber nächſte Nach⸗ 
Ager Marperger® auf der Oberbofprebigerftele zu Drespen 


e) Quellen: Radriiten von ben jebt lebenden evang. und reform. 
heologen in unb um Deutichlamd on Dr. Ernit Fr. Neubauer, 
zrof. in Gießen. buigen 1743. ©. 86-595, — Schlichtegrolls 
dekrolog. 1791. 238 f. 
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(Gi. Bd. AV, 390, fi.) und. ber, Leichenredner Val. Ernſt Coſcher 
Gi. ©. 398), geb⸗ 12. Oft. 1707 qu Altjeßnitz bei Bitterfelb 
in Churſachſen, wo ſein Vater, «Gottfried Herrmann, Pfawer 
war. Seine Mutter, Eleonore Sophie, war eine Tochter tes 
Superintendenten und, Conſiſtorialrathe Joh, Gottfr. Dleariut 
zu Arnftabt (Bd; III, 350). Im, elterlichen Haufe wurde ber 
erſte Grund bei ihm gelegt) zur Erlernung der Spradjen und 
Wiſſenſchaften, bis er. 1722 eine Freiflelle in‘ der Fürſtenſchute 
zu. Grimma erhielt. Damals ſchon zeigte er eine: beſondere Liehe 
zur Dichtkunſt, fo daß er Alles, was im Namen ver Säle 
Bund; den Druck zu veröffentlichen war, mit, feinen griedifcen, 
Tateinifchen und deutſchen Verfen zu ſchmücen hatte. Die fünl 
Jahre, die er hier zubrachte, hielt er für, bie angenehmften. feines 
Lebens. Als er nun 4727 die Univerfität Leipzig bezog, mar 
feine Hauptabfiht auf die Mathematit und Schulwiſſenſchaflen 
gerichtet. Aber Gott wollte ihn einen andern Weg führen. Durh 
ben Hofrath Mafcovins in Leipzig bekam er, nämlich im J. 1720 
zugleich bie Information, in bem Haus des frommgefinnten: Con: 
ſiſtorialdirectors Wagner, deſſen Schwagers , und, bier lernte cr 
eine Liebe, faſſen ‚für, bie, Verfündigung des, göttlichen Wortes, 
weßhalb er auch dieſes Haus, in welchem er über. zwei Jahn 
verweilte, feine eigentliche „hohe Schule“ nannte. 

ALS er nun. 1731, bald nachdem er Magifter in Leipzig ge 
worben ‚war, wiber ‚fein Vermuthen und Wünſchen, aus eigener 
Bewegung des Leipziger Conſiſtoriums, zum Diaconus in 
Städthen Ranis bei Neuftabt am der Orla eruannt wurde, 
war aber gleihwohl die Neigung zum Prebigtamt mod nicht recht 
Iebenbig in ihm; cr wollte jedoch der Stimme Gottes gehorden 
und ſich feiner Führung ganz überlafien, weßhalb er denn aub 
wirklich zu Ende bes Jahre 1731 dieſes Amt antrat und fih 
dann mit Chriſtiane Sophie, einer, Tochter des Profeffort 
Dr. Schelle in Leipzig, verheirathete. Er durfte es denn aus 
nun erfahren, wie der Herr ben Gehorfam mit Segen Frönet, 
denn er fand mit feiner Predigt guten Eingang in viele Gemü: 
ther. Als darauf 1734 der Rath in Begau, ganz nahe Bei 
Leipzig, ihn zum’ dortigen "Diaconat berief, ſchickte er ſich aber: 
mals an, dem Heren-lauterlich zu gehorchen. Im Jahr: 1738 


N 
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wurbe er auf das lutheriſche Paſtorat in Auſterdam berufen und 
ſchon war Alles zu feiner Abreife bereit, als bie Blattern an 
feinen Kindern ausbraden unb er fo einige Zeit zurüdgehalten 
ward. Da wurde er unerwartet, durch beſondern churfürſtlichen 
Befehl, zum Superintendenten in Plauen ernannt. Im 
Juli 1738 trat er dieſes gefhäftsvolle Amt, mit weldem aud) 
die Reichenbach'ſche nfpection verbunden war, an unb verwaltete 
ed, im Jahr 1739 zum Dr. der Theologie ernannt, acht Jahre 
lang unter den Kinflüffen des göttlien Segens mit Freuden. 
Dann wurde er 1746 nah Marpergers Top Oberbofprebi: 
ger und DOberconfiftorialrath in Dresden. Fünfund⸗ 
pierzig Jahre lang bekleidete er dieſe hohe, einflußreiche Stelle 
und ftarb dann, 84 Jahre alt, als der Senior aller geiftlihen 
Auffeber und Doctoren der Theologie, am 30. Juli 1791, 
nachdem er hereitS 1781 fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum ge: 
feiert hatte. 

: Als Superintendent von Plauen bat er das fogenannte 
Plauiſche Geſangbuch beforgt, welches unter bem Titel erſchien: 


„Bas privilegirte neue und vollſtändige Voigtländiſche Geſangbuch, 
welches 843 alte und neue Evangelifche Lieber zum dffentlihen und 
beſondern Gebrauche andächtiger Seelen in ſich enthält. Plauen. 
1742.” Mit einer Vorrede Herrmanns vom 6. Nov. . 1742 über 
Tfalm 89, 2. Ih will fingen von ber Gnabe bes deren ewiglich. 
(2. Aufl. mit 100 geiftreiden und erbaulicdhen Liedern vermehrt. 
19, mit einer Vorrebe. vom 1. Dez. 1750, unterzeichnet: D. ©. 


.8t. 
d Hier findet ſich von ben wenigen Liedern, bie er gebichtet hat, 
in beiben Auflagen nur ein einziges, aber fehr werthvolles Lied: 
„Seht Hin, ihr gläubigen Gedanken“ — von ber ewigen 
Liebe Gottes (1742 auf Verlangen angehängt als Nr. 843). 
Nun faf in allen neuern G. G. 

Vom Ghurfürftentfum Sachſen vermittelt den Uebergang zu 
ben Thüringifhen Herzegthümern per &rneftinifhen 
Linie ein Oberlaufiger, welcher der Dichtungsweife Chr. Weife's 
im Hennebergifhen und Coburgifhen Kingang ver: 
ſchaffte. ) Es iſt: i 
LEE | . ® 

. *) Ein weiterer biefer Gegenb angehöriger Dichter, ber von Chr. 
Weiſe's Einfluß noch unabhängig war, [ep bier noch kurz erwähnt: 


Merdel, Martin, geb. 3640 in Schmallalben, wo ex, nachdem er 
anfangs Theologie flubirt hatte, ale praftifher Arzt lebte und 
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Eudodtet (Liübewig)*), Dr. Gottfeitd, geboren 26. DM. 
1670 zu Baruth einen Dorfe in ber Oberfaufip und Gtr 
dorf ſchen Rittergut, wo fein Vater, Georg Ludobich, Pfarrer 
war. Er verlor benſelben ſchon In feinem vierten Jahr und Kam 
dann durch die Witberverehlichutig Telner’ Mutter, Sabina, geb. 
Thoma, mit dem Pfarrer Georg Gottlob Pifpmanın nad; Tau— 
benheim. Nachdem er dann von 1683 am ſeche Jahre lang auf 
dem Gymnaſtum zu Bubiffin bie nöthige Vorbilbung erhalten 
hatte, bezog er 1689 die Univerfität Leipzig, wo er 1691 Magi- 
fter wurde, als der er dann einige theblogiſche Vorkefüngen Hielt, 

welche Benj. Schmold beim Beginn feines akademiſchen Studiume 
beſuchte, und dann 1094 als Conrector am ber Nieblaiſchule eine 
Anftellung erhielt. Nach zwei Jahren aber ſchon wurde er, SI. 
März 1696, Als Rector an das Hennebergiſche Gymnaſtum in 
Sälenfingen berufen und 9. Juni in fein Amt eingeführt, 
Während einer fiebenzehnjährigen Wirffamkeit dafelbft erwarb er 
fi) einen folden Namen als Schulmann, daß er 1. Dez. 1713 
am Cyprians Stelle als Director des Caſimirianiſchen Gpmna: 
filme nach Coburg berufen wurde, worauf er 27, Juni 1744 
gu Altborf die theologiſche Doctorwürbe erhielt. Er wußte durch 
feine elfrige und umſichtige Thätigfeit das Gymnaſium, befien 
volftäntige Hiftorie er auch zu ſchreiben angefangen **), in großen 
Blor zu Bringen. Unter biefer Arbeit aber raffte ihn ber Tor 
hinweg. 24. April 1724. 





4. Jan. 1705 ftarb. Im Schmaltalden'ihen G. 1717 finden fih 
von ihm die brei herzinnigen Lieber : 

„Gerz, wenn dich mein Herz Toll Toben". 

— — aus meinen Sinnen’. 

„Wilfommen, Herr Jefu, mein Liebfler". 

*) Quelfen: Otto'8 Lericon der Oberlaufigiihen Schriftfieler. 
Gorlit 1802. — Gafp. Wezel, Aymbop.' Hertnfladt. Bd. I. 1721. 
S. 103 f. — Nicht Lubovicus, ſondern Fudovict fahreibt felbft Legel, ber 
doch fein Schüler war, feinen Namen in ber Hymnop. Bd. U. ©. 103. 


**) Der erfte Theil Fame ein Jahr nach feinem Tob zum Drud unter | 
bem Titel: „Die Ehre des Fürfll, Casimiriani academici in Goburg, 
ob. 1725.“ mit feinem wohlgetroffenen Bildniß, worauf ben 2, Theil 
ex Schedis Ludovigianis mit der Tebendbejchreibung ber Gchofarhen, 
Freie und Profefjoren fein Nachfolger Barporten 1729 zum Drud 

tachte. 
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Als Thedloge Hielt er den erthobsren Stanbpuntt auf!s Eni⸗ 
fiedenfte feft und ſchrieb deshalb 1722 eine Differtation über 
ben „ben dem antibiblifchen ber Fanatiker wohl zu unterſcheidenden 
bibliſchen Chriſtus in uns“. Als Hymnologe machte er fich ver: 
dient durch feine „Hennebergiſche Liederhiſtorie. Schleuſ. 1703., 
feine , Coburgiſche Lieder⸗Hiſtorie. Cob. 1714.* und durch bie 
„Teutſche Poefle dieſer Zeit. Leipz. 1703.“ (2. Aufl. 1745.) 
Ale Dichter iſt von ihm neben zwei zur Vorbereitung ber Buß: 
andacht im Schleufingen’ihen Gymnafium gebrauchten und zu 
Scäleufingen. 1708. in 12rmo. befonder® gebrudt erſchienenen Buß⸗ 
Den: „Gott ſucht auf taufend Art die Menſchen“ und: „Wir 
wiſſen unfre Pflicht” vornehmlich bekannt geworben das Sterbe⸗ 
Ned : 

„Mein Jeſus Rebt mir bei im Leben unb im Sterben’ — 
beim Göbel’fhen Leichenbegängniß zu Schleufingen aus bem Leichen: 
tert Phil. 1, 21. gefegt und hernach in's Schleufingen’fche ©. aͤnf⸗ 
genommen. | 

Wrbel®), M. Johann Cafpar, ein Schüler des Luboviei, 
geboren 22. Febr. 1691 zu Meiningen als ber Sohn des borti- 
gen armen Schuhmachers Johann Michael Wedel, ans Römhild 
gebürtig. Nachdem er bis zu feinem 14. Jahr bie Tateinifche 
Schule feiner Geburtsſtadt befucht hatte, fehte er ſich nach feines 
Baterd Willen etlihe Tage auf die Werkſtatt und fleng an, ein 
Baar Schuhe zu beftehen, ba er aber zum Handwerk wenig Puft 
and von Gott ein „fähiges Ingenium” gefchentt befommen halte, 
feßte er e8 bei feinen Eltern durch, daß er Theologie ftubiren 
durfte, wiewohl bie Mittel ſehr gering waren. Er aber verlieh 
fih auf Gott und Tonnte mit defien Hülfe an Oftern 1708 anf 
das Gymnaſium nad Schleufingen ſich begeben, wo ber zu feiner 
Zeit berühmte Nector Gottfr. Yuboriei fein Lehrer wurde. Hier 
war er auch Mitglieb bed Singchors und in feinem legten Jahr 
Chorag defjelben, und noch in feinen fpätern Lebensjahren fang er für 
ſich die Schleufinger Arien und Motetten mit Herzensoluſt. Zu 


*), Duellen: Kurzgefaßte Kirch» und Schul⸗, wie auch Brand» 
Rorie der Stabt Römhild von Joh. Caſp. Wehel (mit feinem Lebend⸗ 
). Römpild. 1735. — Bur Erinnerung an 3. C. Wetzel, weiland 
Se tebiger und Archibiaconus zu Römbild, von Joh. Georg Sauer, 
rer du Bachdorf bei Meiningen. Hilbburgh. 1858, 
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Cudovici (Lubemig)*), Dr. Bottfrieb, geboren 26, 1 
1670 zu Baruth, einem Dorfe in ber Oberlaufitz un 
borf’fhen Rittergut, wo fein Water, Georg Lubovic, By 
mar. Er verlor benfelben ſchon In feinem vierten Jahr ung 
bann burd die Wieberverehlihung feiner Mutter, Sabine, g 
Thoma, mit dem Pfarrer Georg Gottlob Pitſchmann nat te 
benheim. Nachdem er bann von 1683 an fech® Jahre Img u 
dem Oymnaflum zu Bubiffin bie ndthige Vorbildung ehch 
hatte, bezog er 1689 bie Univerfität Leipzig, mo er 1691 My 
fter wurbe, als der er dann einige theologifche Worlefungen 1a 
. welche Benj. Schmolck beim Beginn feines afabemifchen Stuiiug 
defuchte, und dann 1694 als Eonrector an der Nicolatfchur da 
Anftellung erhielt. Nach zwei Jahren aber fon wurde m, Y 
März 1696, als Recter an das Hennebergifhe Gymnafen' 
Shleufingen berufen und 9. Juni in fein Amt eingeflf 
Während einer fiebenzehnjährigen Wirkſamkeit daſelbſt erwart 
fi einen folden Namen als Schulmann, daß er 1. Dez. I 
an Cyprians Stelle als Director des Caſimirianiſchen Gy 
flums nah Coburg berufen wurbe, worauf er 27. untl 1 
su Altdorf bie theologiſche Doctorwürde erhielt, Er wußte | 
feine eifrige und umfichtige Thätigkeit das Gymnafium, | 
vollſtändige Hiſtorie er auch zu fohreiben angefangen **), in gi 
Tor zu bringen. Unter biefer Arbeit aber rafjie ihn ber 
binweg 21. April 1724. 





4. San. 1705 farb, Im Schmallalden'ihen G. 1717 find 
von ihm bie brei herzinnigen Lieber: 
„Herr, wenn dich mein Herz fol Toben“. 
re aus meinen Sinnen”. 
ilfommen, Herr Jeſu, mein Liebfter”. 


*) Quellen: Otto's Lericon ber Oberlaufigifchen art 
Goͤrlitz. 1802. — Caſp. Wezel, Hymmnop. tnftabt. 3b. 
&. 103 f. — Nicht Ludovicus, fonbern Ludovici ſchreibt ſelbſt = 
bo fein Schüler war, feinen Namen in ber Hymnop. Bd. 


**, Der erfte Theil Fans ein Jahr nad feinem Tod zum * 
dem Titel: „Die Ehre bes Fürfll. Casimiriani academici in N 
Eos. 1725. mit feinem wohlgetroffenen Bildniß, worauf ben 2 
ex Schedis Ludovigianis mit ber Lebenobeſchreibung der Sqoi 
Era und Profefloren fern Nachfolger Barporten 1729 zum 

tachte 
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4 erſten Wochentagen ober in ber Faſtenzeit an ben Sonniaga⸗ 
Nachmittagen erbauliche Betrachtungen über geifllihe Lieber in 
ganz populärer Weife anftellte, wovon als Früchte noch im Drud 
vorhanden find 24 während ber bamaligen Kriegsunruhen ange: 
Rellte Betrachtungen über das befannte Lieb Helmbolde: „Du 
Friedefürſt Herr Jeſu Ghrift* unter dem Titel: „Hymnologia 
Polemica, db. i. 24 Kriego⸗Andachten. Arnftabt. 1737.“ und 21: 
Pafflonsandachten über Melch. Bifchoffe Baffionslien: „Das Les 
ben für und in den Tod gegeben“ unter dem Titel: „Hymno- 
logia passionalis. Nürnb. 1733.* Darum waren benn auch 
feine Predigten immer fehr zahlreih befudht, aud von auswärti⸗ 
gen Lanbleuten und felbft von den Katboliten aus ber Nachbars 
ſchaft. Aber aud in der Seelforge zeigte er großen Eifer unb 
Geſchicklichkeit; bekannten Sündern redete er ſcharf und body mit 
mildem Gone in's Gewiſſen. Am Kranken: und Sterbebeite war 
er recht eigentlih an feiner Stelle, denn da konnte er gar ers 
quicklich tröſten mit Bibel: und Lieder s Berfen, die ihm reichlich 
zu Gebote ſtanden. Es war aud nichts Seltenes, daß er ben 
Kranken leibliche Hülfe ſchaffte, den Pfühl ihnen höher bob, bie 
Arznei ihnen reichte oder aus feinem Haufe ihnen etwas zum 
Labſal fhiden ließ, und darum wurbe er auch häufig felbit des 
Nachts zu Kranken gerufen, wobei. er ſich ſelbſt au durch das 
übelfte Wetter nicht abhalten Tieß. Sein Gollege Sanlntüller bes’ 
zeugt von ihm: „Wetzel war ein raſtlos thätiger und äußerft ger 
„wiftenbafter Dann. Immer war er das ganz, was er ſeyn 
„folte, er war ein ganzer Mann. Beſonders am Krankenbett 
„zeigte er feine ganze Meifterfihaft und auch im Beichtſtuhl war 
„er ganz an feinem Orte. In gar mander Beziehung war er 
„geroifjermaßen unwiderſtehlich; was er ſprach, erbat, anorbnete, 
„das galt, weil e6 Wetzel gefagt hatte. In allem war er feft, 
„entichieben, mit fidy felbit im Meinen; ihm war es ein Leichtes, 
‚ „Allen Alles zu werben, und Seelen für das Neid Gottes zu 
, „gewinnen, war fein eifrigſtes, unausgeſetztes Beſtreben.“ Und 
x fein anderer College, Jal. Solomon Krauſe, ſagt von ihm: „In 
Romhild war Wetzel der Löwe bed Tages. In ber erſten Zeit 
„ dat er allerbings gebrült und Roͤmhild in Schreden gejeht, viel⸗ 
„ Teit war es ein wohlthätiger. Allen fößte er Mefpelt, Vielen 
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Furt ein, und auch auf bie Geiſtlichen der Didees hat em,ropne 
daß er es im minbeften darauf: anlegte, wohlthätig eingewirtt. 
Er war der Brennpunkt, auf den Alle hinſahen 070 

Der Punkt, auf ben: hier gebeitetsift; war-einhißer Sir 
den Wehel gleich im feinem Antrittsjahr ums Bfingften- 1728 in 
Rowhild entzündet hat durch feinen zwar trem gemeinten, „aber 
allzu leidenſchaftlichen Angriff auf die mißbrauchliche Mrb-unt 
Weiſe, in welcher man daſelbſt am 3, Pfingitfeiertagbası Gre⸗ 
grins oder Schülerjeit (ſ. Bd. 11, 242) zu feiern pflegte als einen 
„ſelbſterwählten Gotlesdienſt und abgöttiſches Weſen“, indem die 
Schulknaben aus ihrer Mitte einen zum Biſchoſ wählten, den ſie dann 
in den Biſchofshabit kleideten, und zudei andere zu ſeinen in Chorräde 
eingekleideten Unterpfarrern, dieſelben dor, während dieſer Knaben 
biſchof zu Pferd- ſatz, durch bie Stadt zur Kirche geleiteten, dor 
ben Altar ſetzten und dieſe drei maslirte Perſonen ſofort auf theatraliſche 
Weiſe in der Kirche zur Schändung des Altars eine Bijhofsprebigt 
unter allerlei Grimaſſen agiven Tiefen, worauf dann bei ‚einem 
Schmaus, ben der Vater des jungen: Biſchofs Halten mußte, das 
ganze Gregoriusfeft sin seinem, Bachusfeſt enbigte. Dagegen gab 
er zuerſt in ber Vorrede zu feiner Schrift: „Hymnologia sacra, 
d. i. Dr. Heime. Müllers zehn, andächtige Betrachtungen von 
geiſtlichen Liedern. Nürnb. 1728.“ eine Abhandlung vom fogen, 
Gregoringfeit: mit Liederm In Druch, dann ſchlug er auf der 
Kanzel als ein feuriger Petrus mit bem Schwerte auf diefe „un: 
evangeliſche Farce mit dem fratzenhaften Biſchof“ los, indem er 
in einer feiner Pfingſtpredigten auswief: „die Welt ſiht dem Teu⸗ 
fel im Schooß und micht dem h. Geift. Chriſtus und Belial 
flimmen wicht zufamen“, und in, einer- anbern ermahnter „dad 
ſchöne Gotteslob muß Gott gebracht werben. auch ‚am britten 
Pfingittag, nit daß wir daran dem Teufel dienen follen.* Secht 
Jahre lang währte der Streit, wobei er ſich zunächſt mit feinem 
Superintendenten in Römhild, Laurentius Hartmann Schent*), 


*) Laurentius Hartmann Schen? bat fih aud ale Dichter betannt 
gemadt, Gr war der Sohn bes M. Hartmann Schenf ; Verfaſſers non! 
„Nun gottlob, es ift vollbracht!” (Bb. IM, ©. 427) und wurde 19. Juni 
1679 zu Oftheim vor ber Röhm geboren, wo er, nachbeitt er bon 1689 
an im Jena jiubirt Hatte, zuerjt 692, wie fein Vater, Diaconus und zus 
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warf, und dann feine Hauptgegner, ben Rector ber Knaben⸗ 
e, Adam Melchier Barth, und den herzoglichen Rath und 
mann Johann Betr Güttich, mit größter Heftigkeit auf 
itlicher Kanzel „in partioulari anzäpfte“ unb bie heilige 
te zu unanſtändigen Invectiven und allzu heftigen Affecten 


-. 


b Pfarrer zu Völfersbaufen wurde. Bon ba kam er 1705 ale Ober: 
ex und Adjunkt nad Rodach, wo er, über Breb. 7, 2—4, prebigenb 
seue Sottesaderfirde einweihte, und enblih Mitte Dezembers 17 18 
Snperintenbent und Pfarrer nah Romhild — „ein gelehrier Mann 
eine berbe Natur“, aufricgtigen, biedern, feſten Charakters, unbeſchol⸗ 
ı Wandels, gemäßigten Amtseifers, jo daß Wepel, fein anfänglicher 
ner, ihn hochſchatzen Iernte und fich noch mit ihm ausſohnte, wie er 
benn auch, ale er nad vierwöchentlichem Krankenlager zum Sterben 

ben Tag vor feinem Tode das 5. Te ertalı teihte und ein tief- 

tes Trauergebicht auf feinen Hingang verfaßte. Er flarh 1. Sept. 
) und wurbe in ber Stabtfirde „neben ber großen Kirdthür“ bes 


en. 

An einer von ihm in Drud gegebenen „Kurzen Anweiſung zum 
eſen. NRömhilb. 1701." findet ſich eine Gebetsitrophe, die im Raoͤm⸗ 
ſchen von den Schulfinbern erlernt und bald auch von ben Erwad: 
ı Mittags zwdli Uhr, wie die Glocke anſchlug, in den Häufern, auf 
Baffen und auf dem Felde noch bie gegen ba6 Ende bes norigen 
hunderts gebetet wurde: 


Ach! Gott, ſchlag an mein Herz, 
Gieb, daß In Reu und Schmerz 
Wir pon ber Sund abſtehen. 
Straf nicht in beinem Zorn, 
Sonft find wir AU’ verlor'n, 
Laß Guab für Necht ergeben. 


Wend Peſt und Feuerdooth, 
Krieg, Armuth, böjen Tod, 
Halt uns dein Wort in Segen, 
Daß wir bir dienen treu. 
Dein Friebe bei uns jey 

Bis zu bes Simmel Wegen. 


Jahre zuvor hatte er herausgegeben: „Prüfung fein felbft ober voll: 
ar Eommunionbud femt Anweiſung zu täglichen Bottgefälli« 

etſtunden. Goburg. 1718.” ies finden fih von ihm neben an: 
Liedern, namentlich aucd denen ſeines Vaters, 21 eigene Lieber, von 
ben die brei Jeſuslieder zu nennen find: 

‚Jeln! Jeſul beine Liebe”. 

„DO Jefu, treuer Seelen hirte. 

‚Süßer Jeſn, meine Sonne”. 
zab au 1722 mit einer Vorrede ein Römhilber Geſangbuch 
u6, pas 1730 wieher aufgelegt wurbe unb zwei weitere Lieber von 
enthält: 

un leg ih mid in Jefu Namen nieder" — Abenblieb. 

„Serlel mad dich munter" — Ahendlied eines Stubirenden. 
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ohne alle Shen mtgbrauchte, die onze Burgerſchaft in Gährung 
brachte und Felbft einmal gegen den von bem’ Amtmann ale Ware 
gefegtem an die Landesherrſchaft erftatteten Bericht in die fträf 
lichen "Worte auf ber Kanzel herausbrach: — „Bericht Hin Beriht 
der! dd frage wichte barnadı I* * Biwar erlebte‘ er die Freude und 
Genugthuung, dah in Jahr 1734 der anftößige Theil ber Feier 
bei. es eine ei | 





"Saalfeld + Coburg, aie uebe 

ningen auch Rmbilb, Rand, zugehogen. Obgleid. | = 
fpätern Superintendenten Joh! Zizmann bezeugt wurber „er 
Allen Alles jeyn; fein brennender Eifer, hat die Suppe freilich 
manchmal verſalzen z nun, wer iſt⸗ vollfommen? Er iſt der 
Romhilder Petrus, hat aber dabei des Herru Schafe und Fans 
mer treulich gehttet und wäre im Stande, für feine Beidhtfinder 
durd Feuer und Waſſer zu gehen”: fo ließ man ihn doc auf feiner 
Diaconateftele figen und übergieng ‚ihn in kränkender Weife bei 
mehrfachen Gelegenheiten zum Vorrücken auf das Ardidiaconat 
ober die Superintendentur, ‚je ließ bie vacanlen höhern Stellen 
längere Zeit lieber unbefegt und ihn alles allein verſehen, fo baf 
er bei der überhäuften Arbeit öfters erkrankte. So mußte er 
faft während feiner ganzen langen Amtszeit in Römhild mit einer 
Befoldung von nicht viel über 300 Gulden: kümmerlich aushar: 
ten, wobei feine häusliche, wirthſchaftliche Ehefrau das Eintom: 
men, dadurch zu, vermehren fuchen mußte, daß fie für andre Leute, 
meift nad) Meiningen, Baumwolle fpann ‚worin fie eine unge 
wohnliche Fertigkeit befaß, jo daß fie, in mander Woche einen 
Kronenthaler verbiente. Eine Verbefjerung feiner äußern, Lage 
trat endlich ein, al® die Herzogin Wittwe, deren Cabinetsprediger 
er einft gewefen war, ihren Wittwenfig von, Meiningen nad) Röm: 
bild verlegte und er num als ihr Hofprediger bis an ihr 22. 
Nov. 1748 erfolgtes Ende in ber Schloßtirche vor ihr und ihrem 
Hofe zu prebigen hatte, worauf er dann eudlich auch noch Ardidias 
eonus wurde. In feinem lehlen Lebensjahr brach, nachdem cr 









_\ 
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bon vor längerer Zeit mit vielen ſchweren Krankheiten heimge⸗ 
icht worben war, vollends feine Lebenskraft zufamen, fo baß er 
ſehreremals auf der Kanzel die Worte ausſprach: „List mid 
b, es ift genug” Auf Anrathen des Arztes beſuchte er das 
lab Liebenjtein, aber gerade in biefer Zeit verfchlimmerten fi 
ine Geſundheitszuſtände nod mehr, fo daß er nad Römhild 
ırüdeilte. Er kam aber nicht weiter, als bis nah Meiningen, 
kb Bier, wo er vor 65 Jahren geboren war, ſtarb er au uns 
ermuthet 6. Aug. 1755. So warb feine Geburtsftätte auch 
ine Grabftätte. 

In feinen Candidatenjahren ſchon Hat ſich Wetzel, beflen 
ieblingsfah Bücherkunde und Literaturgefchichte geweſen, als 
ymnolog einen bleibenden Namen erworben durch fein jebt 
och als Hauptquelle der hymnologiſchen Literatur geltendes, wenn 
eich ohne die gehörige Kritik ausgearbeitete® und darum vielfach 
nzuverläffige® Werk unter dem Titel: 


Johann Gafpar Weteld Hymnopoeographia oder Hiftorifche Lebenebe⸗ 
fchreibung ber berühmteften Liederdichter. Herrnſtadt.“ 

Der erfte Theil. 1719. mit einer Vorrede aus Coburg vom 5. De. 
41718, ale er Informator im Honn’fen Haus bajelbft war. 


Der andere Theil. 1721. mit einer Vorrede aus Meiningen vom 22. 
Febr. 1721 nad feiner Rückkehr aus Stalien. 


Der dritte Theil. 1724. mit einer Vorrede aus Meiningen vom 18. 
März 1724, nachdem er aus Amfterbam zurückgekehrt und Gabi- 
netöprebiger ber Herzogin Wittwe in Meiningen geworben war. Er 

. verwahrt fi) barin gegen bie Beihulbigung in ben unfchulbigen 
Nachrichten, als ob er „jezumweilen dem Pietismus, ja jelbft manchen 
Fanaticis (G. Arnold, 3. Böhme) ſich "geneigt erzeige.“ 

Der vierte Theil. 1728. mit einer Vorrede aus Römhilb vom Bar: 

tbolomäustage 1728 nad feiner Anftelung als Diaconus bafelbft. 

Statt eines 5. Theils, ber in diefer Vorrede und fonft für das 
Sabre 1735 in Ausficht geftellt war, aber nad) Wetzels eigner Angabe 
nit im Drud erſchien, weil ber Verleger bed Werks, Samuel Roth⸗ 
Scholtz, mit Tod abgegangen war, folgten noch in 2 Bänden kurz 
vor feinem Tode mit. einer Vorredbe vom Tag Mariä Magbalend 
1 


— 


‚Analecta bymnica, das ift: Merfwürbige Nachleſen zur Lieber: 
Hiſtorie, auf’8 Neue mit vielem Fleiß geſammelt und den gelehrten 
Kieber- Zreunben zum Dienft in Drud gegeben von %. C. Weteln, 
ofpredigern und Archi-Diacono in Römhild. Gotha, bei Ehri- 
—* Mevius.“ Band I. Stud 1—3. 1751. Stüd A—6. 1752. (Ge: 
famttitelblatt 1752.) ®Bb. I. Stuck 1. 178. Stüd 2-4. 1754. 
Stüd 5. und 6. 1755. (Gefamttitelblatt 1756.) 
An dem ganzen Werke, das Übrigens in ben Supplementen nicht 
vollendet ift, indem biefe mit dem Buchſtaben R. abichließen, find 


Rec, Kirchenlied. V. 33 





514 Bierte Periebe, Misige: I. 7 TERN-1TEE De Eu. Kirche 


gen find mur wenige weiter verbreitet. Sie erfäienen erftmilt 
in folgenden zwei Sammlungen: 
4. „Helflge un Ka —— in ui 


opiern, Gob. 17 


ar Sie Ban Eh te, is, Er En RT EI 


1721, und das 5. Opfer 

* dieſen 50 nen er * * ae zu erfreuen 

gehabt: 

„U Gott, ber bu nad beiner Gnab* — Buflied an einen 
folennen Bußtag. Im Opfer V, 1722. Nach dem 
Brand in Lindau am Bobenjee 16. Sept. 1728 Duh br 
larzer Rieſch ben Abgebrannten zum Troſt in vielem rem: 
plaren — edrudt und von Pfarrer Bernd. Liebler in 
Dber-Peffa 1720 {n lat. Meine gebradit: „„O Jehora, qui cum 
5 —* 3. 3. Rambahs haus G. 1735 und Gottjcalds 

—8R 
„ad, liebſter Jeſu meine Freude” — Jeſuslied. Im 
Opfer IV. 1721, Bon Pfarrer Bernh. Liebfer"in Ober-Neile 
1720 in Tat, Reime gebracht: „‚Ahl chare Jesu, tu javnmen‘“, 
Bereits im Wiener Gelandtfänfte-®., gen, Kern geifil. ſiebl. 
Bert Rürnd, 1730." ‘ f Sehend 
„DerZag gebt nungum Ende; ahl wiefo narbeben E 
Abenblieh wenn man zum h. — geiweien. 
Dyfer m, 1721. F. Würtemb, Taufenblieberbuch. 1732. 

„Bett forgt vor m „mas fertig for —B 
lieb von ber Seelen ig Gottes. Im OL Opfer V. Ta. BE 
Hannoverhen G. 170 unb jet noch im — @. 1 
und fonft Wr verbreitet. 

„Mein Gott, ih leb —A Sorgen, ich weiß fa J 
— Bußlied. Im Opfer V. 1722. Gottſchaids Univ 
©. 1737 und —E (Gen ©. 1740; in erfierem terifl er 
ih Schmold zugefärleben. 

‚Was Gott thut, das {fl gut” — Greuß: und Troftfieb, Im 
Opfer V. I Im — Taufendilederbuch. 1732. 

2. „Jubilicende Bieberfreube, das iſt zwölf ambächtige QZubellieder auf 
dae große Jubilaeum Aug. Conf. Römb. 
Ohne Verbreitung. 
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Am Altenburgiſchen Lande dichteten — 

Wentel*), Dr. Johann Chriſtoph, wurbe geb. 9. Fehr. 
59 zu Unterellen im Eifenadh’jhen**), wo fein Vater, Georg 
enbel, der nachmalige Hofprebiger zu Eifenah, Pfarrer war. 
ſtudirte in Erfurt Philofophie und Mebicin und hatte bereits 
gefangen, zu Eiſenach als Arzt zu prakticiren, als ihn ein hei⸗ 
er Drang anmwandelte, noch Theologie zu ftubiren. Deßhalb 
ng er nun 1684, nachdem er bereit8 25 Jahre zurüdgelegt 
He, nach Jena, wo er dann 1686 Magiſter wurde und neben: 
r mit folder großer Vorliebe Muſik trieb, baß er ſich dadurch 
: Ounft des damals in Jena ſtudtrenden fächfifchen Prinzen 
hann Wilhelm erwarb; verfelbe übertrug ihm die Beforgung 
ner Kapelle, für Die er einige Opern ſchrieb, unb wollte ihn 
einer Reife nah Italien als Begleiter mitnehmen, wodurch er 
„noch weiter in der Muſik hätte ausbilden Fönnen. Allein er 
xb plögliih 1690 an den Blattern und Wentzel wurde nun 
junkt der philoſophiſchen Fakultät, als ber er Vorlefungen hielt, 
) den mediciniſchen Doctorgrad erwarb und mit den Stubiren- 
a poetifche Uebungen anftellte. Im Jahr 1695 erhielt er einen 
uf nah Altenburg als Rector an die fürftlihe Landſchule, 
r er ald ein Wann von vielfcitigem Wiflen wohl vorſtand. Hier 
ar es aud, daß er fih durch Verdffentlichung werthvoller Poe⸗ 
n einen Namen als Dichter erwarb. Als nun Gottfried Hoff⸗ 
ann geſtorben war (ſ. S. 438 f.), wurde er an deſſen Stelle, 
f der zuvor ein Ehriftian Weife, befien Tugendlehre er mit 
ner Borrede Über den Nuten ber Weiſe'ſchen Methode ber- 
iGgab, und ein Chriſtian Keimann geftanden waren (f. ©. 429 f. 
d Bb. III, 369), als Nector des berühmten Gymnaſiums nad) 
tttau in der Oberlaufig berufen, wo er noch zehn Jahre 
ng, feiner berühmten Vorgänger würdig, in Ruhm unb Ehren 


*%) Quellen: Chriſtian Gottl. Zi er, mel. ber Geſchichte in 
ipzig, allgemeines Gelehrten:Lericon. Leipz. 1750. 

“) Laut urkundlicher Angabe des dortigen Kirchenbude. Alſo nicht 
Februar unb noch weniger, wie häufig angegeben wird, 19, Febr. 1660 
WMarkſuhl in Thüringen. 
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tätig war, Er ftarb dafelbit am 2. März 1725, kim Bas: 

ſpruch wars „Im Creutze Willig“ 

Die geiſtlichen Lieder, welche er gedichtet Hat ‚Haben Ge⸗ 
halt, körnigen Ausdruck und wohlklingende Sprache,gleichwehl 
aber Haben fie im Kirchen⸗G.G. keine rechte Verbreitung gefum⸗ 
ben, Er gab fie, — an ber Zahl, im Druck heraus unter 
dem Titel: 

„Geiſtliches Bramdopfer, beftehend in einem Borrath rifllicher Arien, 
nad) Anleitung, iffer bibliſchet ann Klrrbug; 1703.” 
Auft. 1719.) jevon finden s bloß in G. 

„U ja, Herr Jefu, beine Bee — cqhon im Nelberss 

dorfer ©, 1726 und ine Zittauer G. 1745). 
„Ach, Lehre did zu deinem Kinder — Gebet um Gnade. 
(Sm Dahme'fen G.) 
— dich, verflodter Sinn" — Mahnung zut 
ober nad ber modernen Faſſung in Knappe Liederſchad. 
1837/65 und im Württemb, ©, 1842: 

„D Menfd!ermuntre beinen Sinn“, 

„Wie lange ſtehſt bu hinterm Gitter“ — Kindetlich bei 
großer Dürre, (Im Würtemb. Taufendliederbud. 1732.) 

Außerdem fchrieb er noch Vieles in gebundner Rede und gab 
folgende Sammlungen von Gelegenheitö: und andern Gedichten 
heraus: 

„Lorbeerhayn ober doetiſcher Vortath von, ssutfeen Podmatibus, mei 

im Namen Anderer verfaßt. Jena. 1 

„Gyprefienwald, Leihen-Carmina — "Jena. 1704." 
„Gebernwald. Gebiäte. Jena. 1714.” 
Altenburgiſches Rofengebüfce. Bubiffin. 1719.“ 

Hecker“) M. Heinrich Cornelius, wurde geboren 1. Aug. 
1699 zu Hamburg, wo fein Vater, Jakob Heder, vieljähriger 
Hauptmann bei ber Stabtmiliz war. Nachdem er auf bem bor- 
tigen Johanneum unter Rector Johann Hübner (f. unten) feine 
Ausbildung zu einem gründlichen Kenner ber alten Spraden er 
balten hatte und beſonders auch feine Dichtergabe durch biefen 
„berühmteften Methodiſten“, wie er ihn nennt, fowie durd ben 





*) Quellen: Lericon ber Hamburgifgen Sqriftſteller bis zur 
Gegenwart. Im Auftcag bes Vereins für Hamb. ea: ung 
tet von Dr. phil, Hans Schröder. Hamburg. Bb. II. 

Xiteraturblatt ber allgemeinen evang. Kirchen: Zeitung. Perg at 
Fe — Pal Wezel, Anal. bymn. Gotha. Sb. I. 1752. 


N 
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„accurateften Kritiker in ber beutihen Sprache und Poeſie“, ben 
Brofeffor Richey und, wie e8 fcheint, auch durch bie geiftlichen 
Dichtungen des Pfarrers E. Neumeifter an St. Jakob geivedt 
und genährt worden war, "bezog er 1719 die Univerfität Leipzig, 
wo er 1721 Deagifter und dann Beiperprebiger an der Pauliner⸗ 
fire wurde. Eben als er im Begriff war, mittelft einer Dif: 
fertation über den PBaflahfeierftreit fih in ber philofophifhen Fa⸗ 
kultät zu babilitiren, berief ihn der nachmalige Kaiſerliche Gene: 
ralfeldmarſchall Reichsgraf Friedrich Heinrih v. Sedenvorf, ein 
Neffe des Veit Ludwig v. Seckendorf (Bd. IV, 262 fj.), welcher 
damals Stadtgouverneur von Leipzig war, als Privatfecretair und 
fünftigen Reifeprebiger in feine Dienfte. So kam er 1724 auf 
defien Ritterſitz Meuſelwitz bei Altenburg, we er zugleih auch 
eine Zeitlang die Information bes dafelbit ſich aufbhaltenden jun: 
gen Prinzen Lubwig Heinrich dv. Hilbburahaufen, nachherigen 
Kaiferlichen Feldzeugmeiſters und zulett holländiſchen Gouverneurs 
von Nymwegen, zu bejorgen hatte. Im J. 1725 wurde er nun 
bafelbft zuerft Subftitut des Paſtors, welcher zugleih Adjunkt 
der Seneralfuperintendentur zu Altenburg war, unb bald bar- 
nah geſchah feine Berufung auf das Diaconat in Meufelwiß, 
welches als zweite geiftlihe Stelle wegen ber ftarfen Vermehrung 
der Gemeinde eben erft neu errichtet worden war. Er verbei: 
rathete ſih nun 1726 mit Maria Dorothea, ciner Tochter bes 
Pfarrers Chriſtian Walther in Zipfendorf. Nach dem Tod bes 
Paſtors durfte er in deſſen Stelle einrüden und als Paftor und 
Adjunkt feine hernach in Leipzig gebrudte Antrittsprebigt am 20. 
Juni 1728 den 4. Sonntag nah Trin. halten. Hier, wo 
anberthalb hundert Jahre zuvor Erasmus Winter im gleichen 
Amte geftanden war (Bd. HI, 219), Hatte er nun in der erften 
Zeit feiner Amtsführung fchwere, überhäufte Arbeit, weil das 
Diaconat über ein Jahr Yang unbeſetzt blieb und er fomit alles 
allein beforgen und oft in zehn Tagen dreizehn Predigten halten 
mußte. Er ließ fih aber nicht ermüben und zeigte fich allezeit 
als ein raftlos thätiger und berufstreuer Diener am Worte Got: 
te. Daneben trieb er auch viel gelehrte Studien und ftanb mit 
den namhafteſten Hiftorikern feiner Zeit in fleigigem Briefwechſel, 
um neben mehreren Ortsgeſchichten von Meufelwig, Zipfenborf, 
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Wintersborf, Kriebibſch, die er 1741 im Druck (aisgab und 
wofür er im felbigen Jahr noch den Titel eines Gräflich Seien: 
dorfiſchen Hofpredigers erhielt, auch eine urkundliche Geſchichte 
des Pleißner Landes zu verfaffen, Allein fein früher Tod unter 
brach ihm im dieſem Vorhaben. Denn bevor er noch nicht ganz 
44 Urbeitsjahre auf Erden vollendet hatte, ſſarb er mit Burld: 
laſſung einer trauernden Wittwe amd eines Häufleins unverſorg- 
ter Kinder am 22, Juli 4743. Der Generalfuperintenbent Dr. 
Chriſt. Löber von Altenburg hielt ihm am 26, Juli bie Ir 
prebigt über feinen Keblingeſpruch 1 Cor. 2,2. und im Jahr 
1824 ift fein Andenken. geehret worden durch anftändige Ermenes 
tung feiner Grabftätte, j 

Am Jalobitage, den 25. Juli 1729 hatte er für feinen 
betagten Vater ein ſchönes Sterbebereitfcgaftölich: Jalkobs Goit 
und Jakobs Sohn“ mit dem Titel: „Jatkobs⸗Gedanken“ verfaht, 
deſſen berfelbe denn auch bis an fein am 9. Juni 1730 im 74. 
Lebensjahre eingetretened Ende ſich zu feiner befunden Andacht 
fleißig bevient Hatte, und nun konnte er bei feinem eignen ſchon 
14 Jahre darnach erfolgenden Tode mit ber 6. Strophe ben 
Heren anrufen: 

Herr! mein Glaube TAßt dich nicht, 
Denn bu willſt mich nicht verlafien. 
Jeſum fol die Zuverficht 

AUS die Himmelsleiter faffen. 
Denn burd ihm geh ich allein 

Zu ben Himmelspforten ein. 

Us Dichter fuchte er dem damals unter ben Ortheboren 
je Tänger je mehr ſich regenden Verlangen, möglicft alle Artikel 
der chriſtlichen Glaubens» und Gittenlehre in Lieder vorgetragen 
zu Sehen, gerecht zu werben. Vor ber Vollendung ber Lieber 
über die Sittenlehre, bie er aud in Predigten nach allen Tugen: 
den abhandelte und wovon er bereitd ben geößten Theil fertig 
hatte, ereilte ihn der Tob und foldhe kamen wicht zum Drud. 
Uber über bie Glaubendlehre veröffentlichte er eine vollftändige 
Lieder-Andacht, wobei er wirklich poetifhe Begabung und Gewanbt: 
heit in reinem Sprachausdruck zeigte, es aber aud) lieble, an bie 
Liebanfänge älterer befannter Lieber anzuknüpfen. Gie findet ih 
in einem Prebigtjahrgang über fämtlige Glaubenslehren, ber auf 
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ofen und Anordnung feines Patrons und befien Brubers, Ernft 
idwig, Preußifchen Geheimen Kriegsraths, zur Erbauung ber 
eckendorf'ſchen Unterthanen *) unter folgenden Zitel im Drud 
ſchien: 


Sedenborfi’fhe Hand⸗Poſtille, in welcher bie Evangeliſchen 
Glaubenslehren aus allen Sonn» und Feſt-Tags-Evangeliis, dem 
Fleinen Catechismo Lutheri und einigen Hauptiprüden erläutert und 
bewiejen, ſodann mit einer vollftänbigen Belhreibung und baraus 
gezogenen beutlihen Fragen und Antworten umfländlicher erfläret 
und enblih in einem erbauliden Liebe wieberholet 
werben. Zur Erwedung ber Privats Anbadt an Sonn» und Feſt— 
tagen, inſonderheit aber zum Gebraud ber Reich6:Gräfl. und Reichs» 
ee Sedendorffiihen Schulen und Gemeinen auf gnäbigen 

ehl an's Licht gegeben von M. H. 6. Heder, Paſt. und Adj. in 
Meufelwig. ven. 1730.* 

Mit einer Widmung an die Seckendorfiſche Familie vom 20. 
Sept. 1730 unb einer Vorrede, in ber er fagt: Ich habe mich nad 
bem von Gott verliehenen Maße bemübet, die vornehmſten Stüde 
eines jeden Artifeld nach den Regeln ber reinen Teutſchen Sprache 
und Poefle in ungezwungene Verſe, unb zwar meiftentheils mit 
biblifhen Redensarten, zu bringen. Bielleicht zeugt einmal die ver: 
fprodene Sittenlehre und die dazu ſchon größtentheils fertige Lieber: 
Andacht, daß ich dur bie längere Uebung auch nody mehr zu ber 
Reinigfeit gewöhnet, davon ich ſelbſt ein fcharfer Richter bin.“ 

ier IR nun neben einem Eröffnungslieb auf den Anfang bes 
Kirchenjahrs und einem Danklied zum Schluß befjelben über die 75 
Rredigten je am Schluß einer jeden ein ihren Hauptinhalt zuſamen⸗ 
faflendes Lied beigefügt und biefen 77, wie es fcheint, 1729 gebichte: 
ten und den Zubörern zur Abſchrift überlaffenen Liedern iſt noch 
ein Anhang von 12 Webern, „melde theils bei dem cv. Jubelfeſte 
wegen Webergebung ber Augsburgifchen Confeſſion 1730, cheils bei 
andern befondern Selegenheiten verfertiget worden“, angehängt, fo 
daß die Sefamtzahl 89 ift, wenn Die im Anhang befindfihe Gantate 
unbercchnet bleibt. Diefelben fanden bald vielfahe Berüdfichtigung 
in ben G.G. bed 18. Jahrhunderts, wie benn allein 23 in das Han: 
nover’fche Kirchen⸗G. 1740 mit einigen Aenderungen aufgenommen 
wurden (S. 520 mit * bezeiänet) und Sam. Diterih 1765 und 
Georg Joach. Zollifofer 1766 für ihre G.G. in Weberarbeitungen 
mehrere berfelben augerichtet haben, wozu auch Ehriftian Felir Weiſſe 
ben lettern bebülffih war. Etliche Ei beften leben auch noch in 
ben Kirchen-G. G. der Neuzeit fort, 3. B.: 


*) In gleicher Weiſe wurde aud zuvor fhon cin „Sedendorfifchcs 
zeſang⸗ und Gebetbuch. ae mn 1708.” veranflaltet, welches ber ge⸗ 


ieinſchaftliche Sedendorfifhe Nfarrer zu Mark-Jugenheim beforgte und 
ernach in zweiter vermehrter Auflage mit 513 Liedern der Pfarrer Job. 
af. Furkel in Oberzenn unter bem Titel: 


„Allgemeines Sedenborffifhes Familien-Geſang buch ... von jämtlid 
gnäbigen Serrihaften zu allgemeinem Gebrauch und ihrer Kirchen 
befierer Aufnahme höchſtlöblich angeordet. Nürnberg. 1723.° 


520 Bierte Periode.Abſchn, 8. 3: 1680-1756." Die Tut: Kirche, 
" „Ad Hert, befehre — —— 


ee ae ansid seh ee dobenfen. 


„Ad Herr! bir a bewußt“ — am 6. So 
Trin. Matth. 5, 20-26. Bon ben Birnen ei 
oder im. —* —— 1765: “ 
„Mein Gott, bir 
J —J — Er Ye t· — am Feſt der Erſcheinung 
—* 2, 1-12 Von ber Erleuchtung. Mit 
n. 


ober — im Bair. G. 1854 mit Boranflellung 


Stropl 

„Herz, mein Licht, erleudte mid" — mit 7 Str. 

* „Setreuer Hirt umdb Gottesiamm" — ze Sonntag 
Miferie., Dom, Joh, 10, 12-16, Bon ber geiftlichen 
Vereinigung und Gemeinſchaft. 

„Bottlobl ein neues Kirchen jahr“ — Gröfftungslich, 
a —— Im MWürt, G. &. 188 uns 
in beiben Bair. G.G. 

„Großer König! ich, bein Knecht, falle bir betrübt 
zu Fuße“ — über Matth. 18, 26. Habe nur Geduld mit 
Bir- —* dem Anhang; zuvor fon. gedrudt im Alten 

urg. ©. 

*; Immanuel! ber Herr iſt hier“ — Robgefang am 1. 
Weihnachtsfeiertag. Mit 15 Strophen. 

ober mad Diterich abgefürzt und überarbeitet mit Vorau⸗ 
ftellung der 1. Strophe: 

„Alfo hat Gottdie Welt geliebt‘ — mit 8 Strophen. 
Im Württemb. G. 1791 und 1842, im Hamb. und 
Bair. G. 

& ve Gott, ihr feine Kuchtel verehret Jefu 

Reih* — zum Sonntag Lätare. Joh. 6, 1-15. " Das 
Tinigliche 4 Ant Iefu. 

* „Mein Jefu, bu willfi Jedermann zu bir in Buße 
wenden" — zum Sonning Quafimodogeniti. Job. 20, 
19-31. Vom ſeligmachenden Glauben. 

„Soll ih offenbar vor. bir* — über 2 Eor 5, 10. Wir 
mühlen alle offenbar, werben. Aus bem Anhang; zuvor 
ion gebrudt im Wltenburg. ©. 

* „Bejentlihe Liebe! Baterl deſſen Trieber — zum 
andern Pfingſttage. Joh, 3, 16—21. Die Liebe Gottes 
gegen bie gefhllenen Menfiien. 

* („Bort des höhften Mundes“ — zum 3. Oftertage. 
Luc. 24, 36-47. Von dem Evangelio. an ir ‚Steopben. 
Im Württemb. ©. 1842 und Straßb, ©. 

ober in modernen Ueberarbeitungen: 

„Wort aus Gottes Munde‘ — im Würtemb. G. 1791. 

Berl. ©. 1829 und andern, 


In den ſächſiſchen Herzogthümern unter ber Mbertinifchen 
Churlinie begegnen ums zunächft im MWeißenfelfifhen, me 
Chr. Weife adt Jahre lang (1670—1678) feine erfte Lehrthä— 
tigkeit entwidelt hatte, folgende Dichter: 
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Schumann”), M. Johann Michael, geboren 20. De. 
1666 zu Weißenfeld, wo fein Vater, Michael Schumann, ale 
Handwerksmann lebte. Don da nahm ihn als zwölfjährigen 
Knaben der Rector Weife, deſſen talentuoller Schüler er bis da⸗ 
hin gewefen war, im J. 1678 mit fih nad Zittau, als er an 
dad dortige Gymnafium überfieveltee Bon bemfelben vollende 
gründlich vorgebildet , konnte er 1688 die Univerfität Leipzig be: 
ziehen, wo er dann auch Magifter wurde. Bald darnad fand 
er feine erite Anftellung 1692 ale Diaconus in Möcheln, wo er 
fi 16. Februar 1693 mit Erbmuth Sophie, einer Tochter bes 
Dr. Ernſt Friedrich Hübner, verehlihte und, wie er felbit-fagt, 
„Bott mit großen Freuden diente.” Schon im Sahr 1694 aber 
wurbe er als Pfarrjubftitut an die Morizkirche in Halle verfeht, 
an der er bann auch im folgenden Jahr Diaconus und 1709 
Pfarrer und Scholarh wurde. Nachdem er in Halle 25 Jahre 
lang als ein erbauliher und eifriger Prediger, dem Gott aud 
„Ihöne äußerliche Gaben verliehen“, im Segen gewirkt und, wie 
er bekennt, Gott große Dinge an ihm gethan hatte, zwar unter 
mancher Trübjal, aber auch unter vielem Labfal des göttlichen 
Beiftandes, erhielt cr 17149 als Pfarrer und Superintenbent, wie 
auch als Conſiſtorial- und Kirchenrath einen Auf in feine Bater- 
habt. „Die gnädige Zuſage des treuen Gottes: „„ich will mit 
bir ſeyn““ — fo fpridt er ſich felbit darüber aus — „machte 
mich willig und freudig, einen Weg zu gehen, auf welchem mir 
viele Dornen wollten entgegengeworfen werben. Ich gieng, weil 
mich Gott haben wollte; ich folgte, weil cr mich zog.“ Balb 
zarnach, am 3. November, übernahm er aud bie theologifche 
Brofeffur am Gymnafium und zulest, im J. 1737, wurbe er 
Beißenfelfifcher Oberhofprebiger, Oberkirchenrath und Gene: 
alfuperintendent des Fürſtenthums Querfurt. Gottes Beiltand, den 
r ſich Stets in ernſtlichem Gebet erflehte, machte ihn alle ſaure 
mb fchwere Amtslaft ſüße und leicht und ber Herr erfüllte ihm 
eine Berbeißung 5 Moſ. 32, 2, War bo auch, wie er's 


— 





*) Quellen: areybaupt, Beſchreibung bes Saalkreiſes. Halle. 
3b. 5. 1751. ©. 718. — Dietmann, evang. Prieſterſchaft. Bo. TU. 





meine Schul jemals verloren werde.“ Er ftarb zu Weihe 
in einem Alter von 75 Jahren am 21. Juni 1741. 

Wie er durch reinen und erbaulichen Vortrag des götlige 
Wortes die Ehre Gottes und Seligkeit feiner Zuhörer zu fugal‘ 
befliffen war, fo war er auch begierig, folden Zweck durh a 
dächtige® und fchriftmäßiges Singen zu erlangen, und her 
arbeitete er au, wie er ſchon für Halle ein Spruch⸗Geſaune 
beforgt und mit einer Vorrede begleitet, auch mit Philippi 1TH 
das Stadt⸗-G. auögearbeitet hatte, für Weißenfeld ein mit cm 
trefflichen und herzlichen Vorrede vom 23, ehr. 1723 verjeheg 
Geſangbuch aus mit dem Titel: 

„Die Hertzensluſt am geiſtlichen und lieblichen Liebern, welche bes m 
eingerichtete und vermehrte Weißenfelfifhe G. durch mehr als W 
alte und neue fhriftmäßige Lieder zur Ehre Gottes bei ber il 
Gemeinde zu erweden ſuchet. Weißenfels. Verlegts 3. Fr. Di 
mann. 5. Wufl. 1733." (Die 1. Auflage war fhon 1721 8 
einer VBorrebe vom 20. Dez. 1720 von ihm Gerausgegeben unter de 
Titel: „Das durch fehrifftmäßige Lieber Gott ehrende Kinb Gau 
ober wohl eingerichteted Geſangbuch. Nebfi einer Borrede He 
J. M. Schumann, Fürftl. Kirchen- und Eonfiftorialraths, wie u 
Raft. unb Superintendens zu Weißenfeld. Leipz. und Halle. 172 
Bei Joh. Moning.“) 
In demfelben finden fih 23 feiner eignen Lieder theils unter | 
nem Namen, tbeil® mit feiner Chiffre J. M. Sch. Sie Hall 
größtentheile ſchon eine Stätte gefunden im Halle'ſchen Std 
&. 1711”) und in bem Merfeburgiihen ©. 1716 und wun 
von ibn erſtmals dem Drud übergeben in feiner Schrift: S 
Ienslabende Sonntagsfrende. Halle. 1710.* und and 
den „Evangelifgen Difpofitionen in Reime.” Seine ih 
ftehen den Neumeiſter'ſchen und ben Lölcher’fhen würbig a 
Seite. Am meiften verbreitet find: 


„Erfreue mi mit deiner Gnabe" — ein GSebetlieb, weber 
Halle ſchen noch Merfeburgifhen &., aber im Weißenf. G. 1778 


mn - min — — 


*) Das font auch das Halle'ſche ©. genannte Freylingaufes 
G. hat aud) in feinem 2. Theil vom Jahr 1714 — wohl geflifientlid 
teiwes feiner Lieber. Das obige bat ben Titel: „Hälifches Neneingeri 
tetes G. voll alter und meuer vor andern geiſtreicher Lieber. Herandg 
pon einem jämtl. Ministerio ber Stadt Halle. Halle. 1711.” 
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Gerechter Gott, ih bin betrübt von wegen meiner Sün- 


ben” — ein Bußlied. Schon im Hälliſchen Stabt:G. 1711. 
„Herz, fey getreu in beinem Glauben” — Dfiend. 2, 10. Mit 
bem Deitain: Ich bleibe Gott im Glauben treu. Schon im Merfeb. 
| 


„Ich frage nichts nach Gut und Geld" — ein Jeſuslieb. Schon 
im Hälliſchen Stadt⸗G. 1711. 

„Mein Bott und Bater, denke meiner” — Gebet eines Prebt: 
as. Nebem. 13, 31. Mit 4 Strophen, zu welden in finde 
chmalkaldiſchem G. 1722 (theologia in hymnis) vier weitere von 

einem anbern Verfaſſer beigefügt find. Schon im Merjeb. &. 1716, 
aber in feiner Ausg. des Weißenf. G.'s. 

„Mein Jeſus, liebſter Bräutigam” — ein Jeſuslied. Schon im 
gan hen Stabt:G. 1711 und im Merfeb. G. 1716. 

„Mein treuer Gott, was ſoll ich fagen" — am Namenstag. 
Schon im Hälliſchen Stabt:G. 1711. 

Nun fih die Naht geendet bat unb bunfler Schatten 
weit‘) — Morgentieb. Eine Parodie des Herzog'ſchen Abend⸗ 
liedbs vom Jahr 1670: „Nun fi ber Tag ge bat und feine 
Sonn’ mehr fcheint”. Schon im Hällifhen Stadt-G. 1711 unb im 
Merſeb. ©. 1716. 


Schieferdecker**), Dr. Johann David, geboren 9. Nov. 
1672 in Weißenfels, als fein Vater, der nachmalige Superinten: 
bent bafelbft, unter Weiſe's Nectorat Lehrer anı Oymnafium war. 


) Eine andere Farobie über diefes Herzog'ſche Lieb: „Nun fi bie 
Nacht geendet bat, bie Finfternip zertheilte, bat Joh. Frie- 
drich Möckhel als Schloßprebiger bei bem Herrn v. Künkberg zum 
Hayn 1691 gebichtet auf Beranlafjung ber verwittweten Frau v. Küntz⸗ 
berg, die alle Abenbe in ihren Betflunben mit ihren Töchtern und Haus: 
genoſſen das Herzog'ſche MUbendlied gefungen und nun noch gerne ein der⸗ 
artiges Morgenlied auf dieſelbe Melodie gehabt hätte; zuerit gebrudt im 
fog. Prinzen = Sefangbuch. Batreuth. 1691. und aud Im Freylingh. ©. 
1714, und von da im viele G.G. aufgenommen. 

Mödhel, geb. 16. Jan. 1661 zu Kulmbad als ber Sohn bes dorti⸗ 
gen Golbarbeiters Joh. Heinrih Möckhel, der ihn zum gleichen Hand⸗ 
werk beftimmte. Seine Mutter, Agnes, geb. Schaumann aber, bie Zuvor 
mit Pfarrer Wolfg. Frobenius in Thitnau BR gr geweſen, fette es 
buch, daß er fiubiren und 1681 die Univerfltät Jena beziehen konnte. 
Darnad war er ber Reihe nach Patronatspfarrer im Teifenort, 1685 In 
gem, 1691 in Neuhauß und 1693 in Steppach und Limpad in ber 

erintendenz Neuftabt an ber Aiſch im Batreuthifhen, wo er 19, 
April 1729 farb. (Caſp. Wezel führt in ber Hymmop. 3b. IV. 1728. 
S. 353—359. no 10 weitere Lieder von ihm auf, die aber keine Ver: 
breitung fanden. 


»2) Quellen: Leben und Schriften ber churſächſiſchen Gottesgelehr: 
ten, bie mit ber Doctorwürde gepranget unb in bem jett laufenden Jahr: 
hundert das Zeitliche geitgnet, von M. Mid. Ranfft. Leipz. Bb. IL. 
u — Caſp. Wezel, Hymnop, Herrnſtadt. Bd. II. 1724. ©. 59 
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&r war fo früßreifen Geiftes, daß er fhon als Knabe m 
Jahren im Lyceum eine Rebe halten Tonnte, was er in | 
Jahren noch oftmals in der Tateinifchen und griechifchen Sprad 
bloß, fondern and) in mehreren morgenlänbifchen Sprachen gethy 
Im Jahr 1690 bezog er dann die Univerjität Leipzig, ! 
1692 Magifter wurde und bald darnach aucd mit aubgezei 
Gelehrſamkeit Vorlefungen über bie morgenländifchen ©: 
hielt, wozu er eine Arabifch : Türkifde Grammatik here 
Deßhalb wurde er au an feines Vaters Statt 1698 at 
logiſcher Profeffor an das Gymnafium feiner Waterftabt I 
worauf er in Jena am 8. Auguft die theologifche Dock 
fih erwarb. Er blieb, einzig nur mit ber Wiſſenſchaft 
fhäftigend, ledigen Standes und flarb, nachdem er ſchon 
Jahre lang leidend gewefen, am weißen Sriefel 11. Jur 
einen feligen Tod, auf den er fih aud in fehr erbaulich 
bereitet hatte. Vornehmlich feufzte er bei folder Todesl 
oft und viel mit den Worten de ebräifhen Grundte 
Stelle Pf. 73, 23 — 26.: „Dennod bleibe ich ſteis an bir* 

ME Dichter verfaßte er ganze Jahrgänge von 9 
Gantaten für die fürftlihen Sapellen in Weißenfels und 
haufen. Der erfte erjhien mit einer Widmung an der 
Ehriftian vom 3. September 1713 unter dem Titel: 
us im Mund und Herzen Davidiſch gefinnter Chriſten“ 
dabei neben dem fonn: und feittäglihen Evangelium jebei 
Palm mit ausgeführet, „zu zeigen, wie Chriftus nadh fei 
fon, Ant und Lehre in dem Pfalter zu befinden fey ı 
genaue Vebereinftimmung Pfalmen und Evangelia mit 
baben*, und ber andere Jahrgang „Geiftliher Cantaten* 
41716, wobei neben dem Evangelium jedesmal cin W 
Königliher oder Fürftlicher Berfonen aus einer Samm 
Schloßbibliothet zu Grund gelegt wurde, Weitere Jahre 
fhienen 1717. 1718. 1719. 1720. 

Bon eigentlihen Liedern, die er übrigens meifl 
befondern ©elegenheiten verfaßte, find als denkfwürbig ı 
Theil jebt noch befannt zu nennen *): 





*) Eine glüdlide Nachahmung ber Mifihpoefie im Ton . 
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1, liebſter Gott! wie wunberbar" — bei Beerbigung zweier 
Kinder des Diaconus Holderrieber in Weißenfels. 

bomm, fegne bein Bol in ber Zeit" — Ionntägtigee Gottes⸗ 
dienſtlied. Im Sarnighauſer G. 1750 mit feinem Namen. Von 
Dr. Daniel im ev. Kirden:G. 1842 als ein treffliches Lied ganz 
MN gerühmt. Auch im Halle'ſchen Stadt⸗G. 11. Aufl. 14. 
und fonft. 

zon ganzem Herzen glauben wir unb wollen’s feft be- 
De ten" — auf Befehl des Herzogs Ehrifttan für bie Reformations« 
ubelfeier 1717 über bie angesurgiiihe Confeſſion gebichtet unb als 
jährlich am Neformationsfeft im Weißenfelfiihen gefungen und darum 
auch in’s Weißenf. ©. 1722 aufgenommen. In feinen 30 Strophen 
ein Acrofiihon auf bie Worte: „Bon Gottes Gnaden Cbhriflian, 
Herzog zu Sachſen⸗Querfurth und Weißenfels.“ 


Krauſe“), M. Johann Bottfried, aus dem Schwarzbur: 
ſchen Städtchen Sreuflen, in dem er am Peter: und Paultag 
3). Juli 1685 geboren wurde al8 der Sohn des hers 
ich in gleicher Eigenſchaft nach Langenfalza verſetzten Rectors 
I. Gottfried Krauſe. Von feinem Vater mit guten Kenntniffen 
1ögeftattet, fam er in feinem 17. Lebensjahr auf das Gymna⸗ 
um nad Weißenfel® und von da 1704 auf die Univerfität Leip⸗ 
9. Im Sahr 1707 zog er, ba die Schweben in Sachſen eins 
len, nad Sena und wurde dann nach vollendeten Studien In⸗ 
rmator ber vier Söhne des Oberhofmarſchalla und Geheimraths 
. Brühl in Weißenfeld, der, nachdem er ihm feine Söhne mit 
el Eifer und Geſchick Hatte beranziehen helfen, dafür beforgt 
ar, daß er 4717 Diaconus in Weißenfel® wurde. Bier Jahre 
nah kam er, 1721, ale Hauptpfarrer und Superintendent 


— — — — 


Ia dulci jubilo““ gab er in dem 1716 für die am 31. Oft. ſtattgehabte 
inweihung ber Schloßcapelle zum 5. Kreuz in Querfurt verfaßten Lieb: 
Cantate Domino und jeyb von Herzen froh”, deſſen 2. unb 4. ober 
ste Strophe alfo lauten: 


Dilexit plus quam se, Salvator me et te, 

Er if für uns geftorben effuso sanguine, " 

Sonft wären wir verborben in regno satanae. 
Lobt ihn in ber Höh. 


Quare cum gloria ſtimmt an Hallelujah, 

Erkennet Gottes Güte et beneflcia 

Mit dankbarem Gemüthe, quia Innumera. 
Slaubig faget Ja. 


*) Quellen: Der Lebenslauf Kraufes in ber gebrudten Leichen: 
ebigt bes Pfarrers E urbes. agtebogt. 1747. Folio. — Caſp. Wezel, 
ual. hymn. Gotha. Bb. U. 1706. &. 460 - 453. 
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ihm fpäter öfters vorgeworfen wurde, er laſſe bei aller Belegen: 
heit feine Liebe zu den Spenerianern ſpüren. Endlich, im Herbf 
1703, erhielt ee die erfte Anftellung als) Dinconıs am ber Were 
3eslausfiche in Waumburg, am ber er dann nach vier Jahren, 
im Febr. 1708, an der Stelle des Dr. Johs Bretten Oberpfarrer und 
zugleich Scholard wurde. Zu gleicher Zeit ergiengen yiwei Ber 
rufungen an ihm; als Superintenbent in Pegan und ale Baflor 
an St. Ulrich in Halle einzutreten, er blieb aber Naumburg ge 
treu, was ihm befonders die Freunde in Halle, welche ibm ehr 
angelegen waren, 'baf er in ihre Mitte ‚eintreten: folle, ſeht 
verübelten, fo 'baß, "als er bei einem im Jahr 1746 in 
Naumburg ausgebrochenen Brande ſchweren Berluft an feinem 
Vermögen erlitt mb feine ganze werthvolle Vibllothel "einen 
Raub der Flammen'werben laſſen mußte, der Halleſche Profefjor 
Heineccius ſolches fir eine gerechte Strafe Gottes erMärte, daß 
er das Halleſche Predigtamt fo Hartnädig ausgeſchlagen habe, 
Allein auch fpäter noch lehnte er verſchiedene ehrenvolle Rufe, als 
Hofprediger 1709 'nady Weißenfels, 1726 nad Weimar und 
1735 nad) Zeig, eutſchieden ab und blieb fein Leben lang Naum⸗ 
burg getreit, wo er ſich auch im Jahr feiner Ernennung als Ober: 
pfarrer mit Chriſtiane Dorothea, einer Tochter des dortigen 
Stadtſchreibers Joachim Ständer, 18. Nov. verheirathet hatte, 
Nicht ohne mannigfachen Kampf wirkte er denn nun 39 Jahre | 
lang in Naumburg als ein unerfchrodener Wahrheitsgeuge wider | 
den Verfall des Ehriftentfums mit unermüblicher Thätigkeit. 
Sein Tohtermann, Johann Chriſtian Stemler, der ale Diar 
onus im Naumburg‘ feine, einzige Tochter im Jahr 1732 ge 
heirathet Hatte, giebt folgende." eingehende Schilderung nen 
feinem Wefen und Leben: „Er Hatte eine jhöne Gabe eines 
beutlihen Vortrags ber bunfelften Sachen; cine fehr vernehmliche 
Sprache, eine große Munterkeit, etwas mit Ernft anzugreifen, 
‚eine gefunde Leibesbefchaffenheit. Im Umgang mit Anbern war 
er fehr ernfthaft, doch nicht ohne Freundligfeit. Zur Arbeit wer | 
er unverbroffen und unermübet. Wenig Zeit verwendete er auf 
ein anderes Vergnügen, als was aus dem Stubium geſchöpft | 
wird, Ueber Orbnung hielt er in allen Dingen ungemein. Was 
er verſprach, Hielt er gewiß und täuſchte Niemand: mit leeren 
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Semeinde ungefchen, ruhig zu feinen Füßen ſitzen, bis er bie 
Kanzel wieber verließ, WIE fünfjähriger Knabe kam er zu jeis 
nem Großvater wütterlicher Seite, dem Handelsmann und Rathes 
bern Abraham Moßdorf, nah Naumburg, um bie Schule zu 
beſuchen. Bier pflegte er noch, ale Schuler der untern Glafle, 
fo viel er konnte, Sonntage die Predigt nachzuſchreiben und fie 
dann daheim für fih weiter auszuarbeiten, wohl auch öfters 
hernach felbft noch vorzutragen. Im Jahr 1679, da er das 11. 
Jahr erreicht hatte, verlor er biefen Großvater und ben Vater 
faft zu gleicher Zeit, worauf fich feine Mutter, Auftine, zum 
zweitenmal verehlicgte mit dem WBürgermeilter Jak. Valentin Die 
in Raumburg, Nachdem er dann noch ein halbes Jahr bie 
Säule zu Merfeburg beſucht hatte, bezog er im Herbſt 1686 bie 
Univerfität Leipzig, wo er 1689 Magiſter wurbe und dann Vor⸗ 
lefungen zu balten anfieng. Bei ber gerabe damals durch U. H. 
Francke's bibliſche Borlefungen in Leipzig entftandenen gewaltigen 
Bewegung ftellte er fih auf Carpzovs Seite gegen bie fogenanns 
ten Pietiften und hielt fich gefliffentlih von den Borlefungen 
ferne, die Francke und Paul Anton hielten. Im 3. 1691 nahm 
er eime Hauslehreritelle bei dem Banquier Sam. Bertermann in 
Augsburg an, wo er ber dem Leſen einer Prebigt Serivers (Seelen: 
hab. Thl. 3. Nr. 1.) fich bekehrte, und 1894 trat er In gleicher Eigen⸗ 
fhaft bei dem Superintendenten Hofimann in Freiburg ein. Well 
fich aber feine Anitelung in einem geiſtlichen Amte fort und fort 
verzögerte, begab er fih 1702 auf die Uninerfität Halle, nicht 
um- Borlefungen zu Balten, fondern gu bören, und zwar bei ben 
unterbeffen zu Profefloren ber Theologie dorthin berufenen Got⸗ 
tesmännern Francke und Unton, deren pietiftifhe Vorleſungen ale 
Magiſter in Leipzig er einft verachtet hatte. Sole Verſäumniß 
und Geringſchätzung, die er ſchon feit längerer Zeit bitter bereut 
batte, wollte er nun gut machen. Wamentli hörte er aud 
Anaft. Freylinghauſen, von dem ja bezeugt ift, wenn er geprebigt 
habe, fey es geweſen, als wenn ein Engel Gottes auf der Kanzel 
Hände und mit großer Begierde prebigte, trat aber bei alle 
dem nicht förmlich auf Seite der Bietiften, fondern ſuchte eben 
bamit Befriedigung für fein in Wahrheit fromm gefinnte® Herz, 
ohne nach irgend einer Seite Parteiftellung zu nehmen, obgleich) 
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Gott erhörte ihm guäbig. feine Bitte , fein Amtbis- mm feie 
nen Tod in guter Gefundheit und ohne einen Subſtituten verwals 
ten zu können, Doch hatte er den Schmerz, feinem einzigen 
Sohn, der als Seeretarius in Dresden angeftellt war, ihm im 
Tode vorangehen fehen zu müfen. Nad kurzem Krantſeyn folgte 
dann amd er als ein 74jähriger Greis, der im banferfüll 
tem Sinne ſich während feines langen Amtolaufes alſo gegen‘ ben 
Herrn feines Lebens geftellt hatte, wie er «8 am Schluſſe feines 
jegt noch in den Gemeinden fortlebenden Liebes: „Ich danke Geut 
in Ewigtkeit“ ausgeſprochen hat: 


Der —* ir 1% Le f 
in [ol mein Wille feyn 

vb meint Herz nur allein 

Im Leben und im Sterben: * 

Er farb am dritten Dfterfeiertage, 27, März 1742, Seine Ge: 

beine grünen noch, ba fie Tiegen. 

Ganz beſonders verdient hat er ſich als Hymnologe ges 
macht durch folgende Werte: 

„Naumburgiſches Geſangbuch, beflehend vornehmlid aus ben 
alten Tutberigen Kern: und Kircenliedern. Naumburg. VBerlegte 
Balth. Bohögel. 1712." 

Mit einer Widmung an ben Herzog Moriz von Sahjen-Zeiß, 

FRAUEN Theil ebendaf. 1714. 
elde Theile als Ein Geſangbuch in 2, vermehrter Auflage dal. 
1715., in 3. abermals vermehrter Aufl. daj. 1717. mit vielen Ber 
merfungen und einem Berzeichnif ber Dichter: in 4. Auflage unter 
dem Titel: „Naumburgifhes gloffirtes Gefangbud mebft einer 
Turzgefaßten Geidichte der Hymnopoeorum. Niürnb. 1720,* 

Während dann ber Buchdruder Bopögel hernach ſelbſt mod für 
fid$ allein eine d. Auflage bievon beforgte unter dem Titel; „Das 
newvermehrte und wohl eingerichtete Naumburger Gejangbud. 1735," 
hatte Schamelius, weil er immer noch mehr gelehrte Bemerkungen 
zu machen hatte, feine nee Auflage deſſelben mehr beforgt, ſondern 
ein neues Werk herausgegeben unter bem Xitel: 

„Evangelifger Liedercommentarius, worin das glofficte 

Naumburger ©. welter ausgeführet unb verbr. wirb u. f. » 

2 Theile. Xeipz. 1724.” (2. verm. Auft. Leipg. 1737.) Mit 688 

Xiebern und einem hiſtoriſchen Regifter ber Lieber» Auctorum. 
Schamelius hat fi dabei ausgezeichnet durch bie treffenden Bezeich 
nungen bes Liederinhalts und bie finnvollen, förnfgen Bemerkungen 
vol Kraft und Salbung mit fälagenden Gegenlägen und Wort: 
frielen in Dr. geim. üller6 Manier, ſowie durch die bibliſche 
Beleuchtung bes iebertertes. 

Weiter noch gab er heraus: „‚Vindiclae cantionum s. ecclesine 
evangelicae, d. 1. theologifche Rettung nnd Beantivortung ımters 
fdjiedlicger ſchwer feheinender Stellen und Rebeusarten ber evang. 
öffentlihen Kirhengefänge. Leipaig, 2 Theile. 1712, 1715. 
3. Theil. Jena. 1718/19. > 
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Minder bebeutenb ift er als Liederdichter; es find nur 
5 Lieber*) von ihm vorhanden unb biefe ermangeln bes rechten 
boetifchen Schwungs, was ſich beſonders anſchaulich macht bei 
einer Vergleichung feines „hriftlicher Spaziergang” betitelten Lie 
des: „Du Wunder⸗Gott, du Herr der Zeiten” mit P. Gerharbs 
Sommerlieb: „Geh aus, mein Herz“; doch haben fie bei aller 
Nũchternheit etwas Anſprechendes und Liebliches. Sie finden ſich 
alle fünf in der 4. Nuflage feines Naumburgifchen G.'s 1720, 
nachdem einige ſchon in den ältern Ausgaben erſchienen waren. 
Weiter verbreitet und jegt nod in kirchlichem Gebrauch ift nur: 
Ich banfe Gott in Ewigkeit, bem Bater aller Gnaben" — 

Tankbarkeit eines Chriften. aus fon im Merfeb. ©. 1716 und 

jegt_ noch 3. B. im Wernig. ©. 1867, 4. Knappe Lieberihat. 

1837/65 u. ſ. w.) 

Shumann**), M. Chriftian, geboren 15. Febr. 1681 in 
Dfterfelb, wo fein Bater, Andreas Schumann, einen Kramladen 
betrieb. Weil berfelbe frühzeitig ohne Hinterlaſſung einigen Ver 
mögens verſtarb, mußte er ſich kümmerlich Hinhelfen, um zum 
Stubiren zu kommen. Mit 14 Groſchen zog er auf die Thomas— 
ſchule nad Leipzig, die er bis in fein 20. Lebensjahr befuchte, 
und nachdem er fi bei ungemeiner Sparfamfeit 14 Thaler er 
fammelt Hatte, trat er bort im J. 1701 als Studirender zur 
Univerfität über. Er mußte ſich freilich den nötigen Unterhalt 

. verfhaffen, indem er andern Stubirenden Unterricht gab. Der 
Herr aber, bem er kindlich vertraut und fleißig mit Beten ange: 
legen, Half ihm treulich durch und erwedte namentlich das Herz 
des Profeffors Seligmann, daß ihm biefer freien Tiſch im Con⸗ 
vietorium, das churfürſtliche Stipendium und noch mehrere an— 
dere Unterftüßungen verſchaffte, wobei es ihm möglid, war, faſt 
zwölf Jahre auf der Univerfität, an ber er 1708 unentgeldlich Magi: 
ler wurde, zu verweilen und feine Stubien, bie er beſonders ben 


®) Die Angabe Flinzers, als ob er 6 Pieber verfaßt hätte und auch 
das Lieb: Gerechter Bott, ich bin betrübt* ihm gehöre, ift irrig. Daf 
felbe fteht im Weißenfelfer G. mit J. M. Schumanns Namensifire, 
bie allerdings ber des Schameliue glei if (f. ©. 523). 


7 Quellen: Dietmann, evangel. Priefterfhaft. Bb. V. 
©. 412. 
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morgenländiſchen Sprachen, daneben aber auch ber franzdfiigen 
zuwandte, beftens zu vollenden. Deßhalb hat er audy im feinem 
über Pfalm 37, 25: verfaßten und „der Armen Troſilied bei item 
Mangel* betitelten Lieb: „Ich bin chmals jung gewefen" (aus 
Nr. 2. f. unten) die Armen und Bebrängten fo ſchön und Fräf 
tig tröften und fagen können: 
ber 
— 
b er auch vom Herrn sehen 

Und verfhntähet — an 

Traum, er wird geſtehe len, 

Daß ihn Gott F — entriſſen 

Und kraft ſeiner Wundermacht 

Ion aus aller Angſt — 


Nm fo Hoffe fieif und feite, 

Armes 5 auf Gottes Treu, 

Mit Verf eg das Befle 

Dir nod —— ben jey. 

Dort im Himmel, bei den Engeln, 

I nichts mehr von Noth und Mängeln, 
Sonbern Tauter Veberfluß, 

Der die Frommen Taben mufi. 

Nach feiner Nüdkehr in die Heimath im Jahr 1712 
wurde er nun Informator in verſchiedenen abeligen Häufern, bis 
er enblid) als ein alter Candidat von 40 Jahren 1721 burd 
Vorſchub des Kanzlers v. Kayn, nachdem er am britten Ofter 
feiertag 1720 in ber Kloſterkirche zu Zeig eine Prebigt von 
„Jeſu, dem allerbeften Freund mitten unter feinen Freunden“ ge 
halten hatte, vom Zeiger Gonfiftorium als Pfarrer von Deſchwit 
und Kirhfinig feine erfte Anftellung erhielt. Von da, wurbe er 
dann 1736 auf die Pfarrei Pötewig im Stifte Naumburg-geit 
befördert, wo er 1744 ftarb. 

Er Hat eine namhafte Anzahl von Liedern gebidtet, bie 
er in verſchiedenen Sanımlungen zum Theil unter dem Namen: 
„Ritſchitani Munfgani* in Drud gegeben hat. Die verbreitet: 
fen derfelben, von welden 7 in Gottſchalds Univerſal-Geſangbuch. 
Leipz. 1737 Aufnahme fanden, finden fi in folgenden unter bie 
fen Sammlungen : 


1. „Eines auf den Engel Gottes wartenden Eliä heiliger Zeitvertreib in 
der Wittwe Haufe zu Zarpath, anal, — neuen Lieder-Probe 
gefammelt. Naumburg. 1721.” in 1 ‚Hier unter 22 Liedern: 

„Mein Wapıipräß Heißt: ich — Bott“. 


N 
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2. „Das in feinem Cabinet bem Herrn ein neues Lieb fingenbe Davids: 
Hertz ober gottgeheiligte Neue Lieber - Frobe, barinnen Rythmus in 
Rytamo, Dictum in Rythmo, Nomen, Symbolum aut Anu- 
gramma in Rythmo gefunden wirb. @ifenberg. 1726.” Hier unter 
54 Liedern und einer Cantate: 

„Betrachte, Menſch, bein Ende" — Luc. 7, 40. Mas bu 
thuſt, fo bedenke bas Ende. 

3. „Der Ratehismus in Liedern. 1728.” Hier: 

„Dem Herrn, ber mid regieret und wunderbarlid 
führet” — zum 1. Gebot. Vom Gottvertrauen. (Im neuver- 
mehrten Rochlitzer &. 1759 und fonft irrthümlich in Verwechs⸗ 
lung ber gleihen Namensdifite C. 8. bem Eyriacus Schnee: 
gaß zugefehrieben ) 

„Kommt, ihr Kinder, biejer Erben” — zur Hanßtafel. 
Bon ben Pflihten ber Kinder gegen Eltern. Sir. Gap. 3. 

„Wer Gottes Hulb unb Gnade vom Himmel haben 
will" — zum 7. Gebot. Bon ber Arbeitfamkeit, Treue und 
Fleiß in feinem Beruf. 


4. „Acht geiftliche Lieber. Bei Gelegenheit bes Jubeljahrs 1730." 
ser: 


er: 
„Hallelujah! Heil und Leben" — Reformationsfeftlied. 
Weitere Liederfammlungen, bie er in unerſchbpflicher Fülle 
herausgab, finb noch: 

„Neues Lied im Kabinet. Sechs Oeffnungen. Eiſenberg. 1727.” 

— „Singender Engel Gottes auf Erben.” — „Das mit ge: 
bunbnen Worten bindende Chriſtenherz.“ — Gottgeheiligte 
Lieberluft.” — „Kern aller Lieber nah dem Neumann’fchen 
Kern aller Gebeter“ u. f. w. 

Zriller*), Dr. Daniel Wilhelm, geboren 10. Febr. 1695 
zu Erfurt, war der Sohn des Dr. Moriz Triller, der am ber: 
tigen Gymnafium als Lehrer ver Mathematit und Dichikunft an: 
geftellt war, aber ſchon 1701 in Altenburg, wohin er übergeficbelt 
war, ftarb. Im felbigen Jahr ftarb auch die Mutter, Roſine 
Sibylle, geb. Köler. Den fehtjährigen, nun vater und mutter: 
Io6 lebenden Knaben nahm Hierauf fein Better, Bürgermeifter 
Gellert von Zeiß, zu fih und ließ ihn auf dem dortigen Gym: 
naflum fchulen, bis er 1713 die Univerfität Leipzig beziehen 
tonnte, um bie Mebicin zu ftubiren, neben der er aber auch mit 
befonbrem Eifer bie alten und neuern Sprachen trieb und mit 
den griechifhen und lateinifchen Dichtern fich vertraut machte, 


e) Quellen: Jak. Bruder, Bilberfaal beutiges Tages Tebender 
und durch Gelehrtheit berühmter Schriftiteller. Augsburg. Bd. IL. 1747. 
Sechstes Zehend. «Nr. 7. — Chr. &. Köcher, allgemeines Gelchrten: 
Zericon. ‚Leipzig. 1750. Bb. IV. 
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weburd ex eine lebendige Anregung betam, ſich ſelbſt auch in ber 

deutſchen Dichttunſt zu verſuchen. Nachdem ‚er, baum. in Halle 

1718 den mebicinifchen Doetorhuf erlangt hatte, ſieng er in Leip⸗ 

zig mediciniſche Vorleſungen zu hallen an und wurde jofort 1720 | 
als Landphyſikus nad Merfebwrg berufen. Da’ fiel er in eine 

gefägrlige Krankgeit, die ihm das Andenten des leidenden Hei | 
Tanbes {heuer und werth machte und. ‚feinen Geift zur h. Schrift 
hinzog, daß er hernoch vor dem Herrn befammter „Ich habe in 
deiner Schrift der Audacht Schab gefunden, in, beinen Blättern 
fedt der Weisheit füßer Kern.“ Zur Dankbarkeit wollte er nah 
feiner Genefung dem Heiland, ber, ihn in feinen Leiden jo er: 
quidt hatte, feine Feder widmen und wählte ſich hiegu bes bes 
rühmten Grotius in ein Trauerfpiel derfleibete Geſchichte bes lei⸗ 
denden Heilande, bie er im bemtfche Verſe überfegte und mit einem 
Anhang vom Paffions-Antacten 1723 in Drud'gab. So brad 
für ihn in Zeit eine fruchtbare Zeit geiftlicher Liederdichtung an, 
indem er nun in poetiſchen Beitrachtungen, angejiellt über allerlei 
aus der Ratur: und Gittenlehre hergenommene Materien, Gottes 
Größe und Heiligkeit zu befingen anfieng. Im Jahr 1730 er: 
hielt er dann einen Ruf nah Ufingen, um als Leibmebicus 
den NafjausSaarbrüdifgen Erbprinzen auf gelehrten Reifen durch 
Frankreich und bie Niederlande zu begleiten, wobei ar feine 
Kenntniffe in vielfeitigfter Weife vermehrte und auch bie ſchützende 
Hand Gottes in mehreren Proben erfahren hurfte zumal während 
eines Seefturmes und ein andermal bei Mardyk, als er beim 
Ausfteigen unter den Reifewagen fam und diefer über feinen.Leib 
fuhr, ohne ihm mehr als eine Bald vorübergehende Geſchwulſt 
am rechten Fuße zu Binterlaffen. Im Fruhjahr 4732 Geiger 
kehrt, verfaßte er num mehrere gelehrte naturwiſſenſchaftliche 
Schriften, durd bie er ſich einen folden Namen machte, daß er 
1744 als ordentlicher Rath und Leibmebicus bed Reichhofraths- 
Collegiums nah Frankfurt a/M. und fon im nächſt⸗ 
folgenden Jahr als Hofrath und erfter Leibarzt an ben Hof 
des Herzogs von Sachfen- Weißenfels nad Weißenfels berufen 
wurde, wo bie Dichterin Magb. Gib. Riegerin mit ihm im brief⸗ 
lichen Geiftesverfehr trat (f. S. 206). AS folder Hatte er 
den Herzog aud in's Feldlager nad Böhmen zu begleiten, wo er 


32 
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aber die meiſte Zeit krank und elend zugebracht. Als aber dann 
derſelbe im Frühling 1746 zu Leipzig durch ein kurzes hitziges 
Fieber binweggerafft worden war, kam er als hurfürftlicher Hof: 
rath und Leibarzt des Ehurfürften Friedrich Auguſt II. vor Sad: 
fen, Königs von Polen, nah Dresden und von ba 1749 als 
Profefior der Mebicin nah Wittenberg, wo er 22. Mai 1782 
in dem hohen Alter von 87 Yahren farb. Er hinterließ unter 
dem Titel: „Trillori Extremum Vale ober letzte Abſchiedsge⸗ 
danken von dieſer Welt“ ein Lieb von 20 Strophen, das bei feis 
ner Beerdigung gefungen werben follte und mit ben Worten 
ſchließt: 

Dieß iR das lette meiner Lieber; 

Hiermit leg ich bie Feder nieber, 

Die endlich auch der Ruh begehrt. 

‘hr, bie ihr euch Hierher verfüget, 

Sprecht: ber, fo giet begraben Lieget, 

gie war bie Wiffenfchaften werth; 

ut er flatt gelebrier Gaben 

Viel mehr ein —8 Herz zu haben. 

Neben der bereits erwähnten poetifchen deutſchen Ueberſezung 
des „leivenden Chriftus von Hugo Grotius. Hamb. 1723.*, wo 
fi im Anhang 11 Paffionslieder von ihm finden, und ben 
„weuen Aeſopiſchen und moraliſchen Fabeln, worin in gebunbner 
Rede allerhand erbauliche Sittenlehren und nübliche Lebensregeln 
vergetragen werden. Hamb. 1740.*, wo er allerhand erbauliche 
Gittenlefren und Lebensregeln anbringi, ift das Hauptwerk, in 
dem er ald Dichter theils in Weiſe's, theils In Brodes Manier 
auftrat”), folgendes : ’ 

Portiſche Betrachtungen über verjchiebene aus ber Natur: umb Sitten: 
behre , hergenommene Materien. Hamburg. 6 Bände. 1725— 


Zweite, aufs neue überſehene, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Hamburg. 1739— 1755. 

Unter vielen fonderbaren und gefämadtofen weltlichen Gelegen- 
heits⸗Gedichten finden fich bier bei 100 meift matte geiitliche Lieber, 
von benen auch nur folgende zwei aus ber 2. Aufl. bes 5. Bandes, 
ber mit einer VBorrede aus Wittenberg vom 30. März im 3. 1751 
zu Hamburg erſchien, weitere Berbreitumg gefunden haben: 


PU U} 
L 


on ihm erſchienen au: Opitzens beutiche Gedichte, durch und 


8 
durch Rbcrfehen und mit biftorifchen und philologiſchen Anmerkungen ers 
läutert. Frankf. 1746. Bier Bände.“ 
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‚Auf, jingt hen Jubellieber, b Ülanb Iebet 
9 iteehehlihdene Tal Day 0° Oher 
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© in Nordbeutſchland. 


Caſſenins (Laſſen)) Dr. Johannes, aus Pommern, wo 
er zu Waldau 26. April 1636 geboren wurde. "Sein aus bem 
polnifchen Adelshauſe dv. Lapinsty ſtammender Vater war bamals 
dort als Pfarrer angeftellt und feine Mutter, Anna, war die 
Tochter des Secretarius Ditrich Siverts. Zuerſt beſuchte er bie 
pommer'ſche Stadtſchule in Stolpe, als dann aber fein Bater 
als Spitalpfarrer an bie St, Lazarusfirde in Danzig Fam, 
wurde Joh. Maufifh (Bb. IM, 366) im tortigen Gymnaſium 
fein Lehrer. Zuletzt befuchte er auch noch das Gymnaſium zu 
Stettin und trat dann 1655 auf die Univerfität Roſtock über, 
wo er brei Jahre verweilte und ſofort als Hofmeifter eines rei⸗ 
hen Danziger Patrizierfohnes wie Univerfitäten Leyden, Utrecht, 
Gröningen in Holland, Paris im Frankreich, Orford in England 
befuchte. Darnach wurbe er zum Hofmeiſter zweier Prinzen an 
genommen, mit benen er außer ben genannten Ländern auch noch 
Italien, Spanien unb Portugal bereiste und fi viele Erfah: 
rungen unb Kenntniffe fammelte und mit ben gelehrteften Mäns 
nern bekannt machte. Aus biefer Zeit ſtammen feine „adelichen 
Tifhreden. Nürnd. 1661.” und Yeine „bürgerlichen Reiß« und 
Tiſchreden. Nürnb. 1662.” Auch von biefer Reife zurüdgekehrt, 
ſetzte er, nachdem er einige Zeit Euftos an ber Bibliothek zu 
Berlin geweſen war, feine Stubien auf den berühmteften deutſchen 
Univerfitäten fort und verweilte ber Reihe nach in Wittenberg, 


*) Quellen: Leben und Tod Dr. Joh. Laffenii. Gopenh. 1693. — 
Laflenit Lebenslauf in feinem „Heiligen Perlenfhag. 4. Aufl. Leipz. 
4712.*, wahrfheinlid verfaßt von dem. Vorrebner diefer Auflage, Paſiot 
Ernft Chrift. Bolbi in Helfingdr. — M. Heintih Pipping, memor. 
theol. nostrae aetatis tae. Dec. IV. Lips. 1705. 
©. 427-445. — Joh. Mo iterata. Hauniae. Tom. U. 
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Leipzig, Jena, Straßburg, wo er Magifter wurde, und Tübingen, 
Auch Prag, Bafel und Züri Hatte er dazwiſchen hinein bejuckt 
unb, ganz erfüllt von den Erfahrungen, die er auf feinen vielen 
Reifen über das Treiben der Sefuiten gemacht hatte, fdyrieb er 
nun mehrere Schriften gegen biejelben, 3. B.: „Abſcheuliches Pabſt⸗ 
thum nebft der Apologie wider bie Sefuiten” und: „Zweiund⸗ 
dreißig Urſachen, warum fein Evangelifher bei Verluft ber Selig: 
keit ein Papiſt werden künne.”*) So war er frühe fchon in bie 
Reiben der Streiter in des Herrn Kriegen eingetreten, um balb bar: 
nach auch in die Reihen feiner Märtyrer eingereiht zu werben. Als er 
nämlich von Tübingen aus noch Dilherrn in Nürnberg aufgejucht hatte 
und darnach von Nürnberg gen Augsburg reifen wollte, wurde 
er auf Betreiben der Regendburger Jeſuiten Dr. Caſp. Jäger 
und Bernh. Neuhäufer, deren Zorn er durch zwei gegen ſie abſon⸗ 
berlich gerichtete Streitfchriften wiber die unbeflcdte Empfängniß 
Maris und wider das Fegfeuer in befondrem Maße erregt 
hatte, bei Donaumörth -laut Kaiferlihen Befehls durch bairifche 
Soldaten von der Straße weg aufgehoben, um als ©efangener 
vor den Kaifer Leopold I. nach Preßburg gebracht zu werben. 
Und weil er trotz aller Drohungen und Verſprechungen in feiner 
Weife zu bewegen war, zur Tatbolifchen Kirche überzutreten, fons 
bern furchtlos und treu feinen evangelifhen Glauben bekannte, 
wurde er nun von einem Kloiter zum andern geſchleppt und da⸗ 
bei hart gehalten, einmal fogar neun Tage lang in eine tiefe 
Schlammgrube gejperrt, wo ihm ber Tod gedroht war und er 
Thränenbrod efjen mußte, und enblid auf diefe Weife bis an bie 
Ungariſch⸗Türkiſche Grenze gebracht, um ale Sklave den Türken 
in die Hände gejpielt zu werben. Allein ber Herr, dem er fell 
vertraute und unter allen feinen Drangfalen treulid anhieng, 
eröffnete ihm unter feiner befondern Hülfeleiftung eine Bahn, baß 


*) Neben ſolchen polemifhen Schriften erſchien von ihm bamals 
auch eine feinen Slaubensgenoflen zur Stärkung geichriebene anonyme 
Erbauungsjchrift unter dem Zitel: „Der nothleidenden und freuztragen- 
ben Seelen geifilihes Rüſthaus, beflebend in gewiſſen Betrachtun⸗ 
gen, Andachten und Liebern auf die allgemeine und abjonberlihfte Noth 
ber chriſtl. Kirche, in 91 Abtheilungen aus Gottes Wort und den alten 
Lehrern zufamengetragen. Hamb. 1663.” 
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er ben Händen ber Feinde entgieng und umverfehrt nad) Magde 
burg gelangte ala ein Märtyrer, den Schwert und Flammen nit 
eingefchüchtert. Da konnte er dann als ein durch Gottes Ener 
denhand aus folder Trubſalonacht Erretteter ſein Morgenlich DE 
tiefftem Seelengrunb auſtimmen: 

——— fey unfer Gott 


Der ben — en 4 ber Noth 


Der nicht — * hinter fi, 
Das Gebet ber Frommen, 
‚Die zu ihm 

als — ‚Vater kommen. 
‚Kein I ber Wei 
Der ai Ka * 


Daß * eind, — wer er war, 
Mi nit durfte brüden, 
Aud) von meinem, Haupt fein Haar 
Shn fein Willen züden. 


Nun, dir fey es heimgeftellt, 
Was’ du wi, gefchebe, 

Was mir heute auch) zufällt, 
Die es komme, gehe. 

Mir gift Alles mit dir gleich, 
Leben ober Sterben, 

gap mid nur in beinem Reich 
Meinen Theil ererben ! 


Bald darnad wurde er dann auch, nachdem er ſich noch 
einige Zeit in Helmftädt aufgehalten, 1666 als Schulrector und 
Montageprebiger nad) Ihehoe in Holfteln berufen, worauf er fich 
mit Elifabethe Diefteler, einer Kaufmannstoäter, verehlichte, bie 
er aber über ber Frühgeburt ihres erften Kindes ſchon wieder 
verlor und fi 40. Jan. 1667 zu Greifswalbe bie theologiſche 
Doctorwürde erwarb. *) Im Jahr 1669 ernannte ihn dann ber 
Königlich Dänifge Statthalter in Schleswig und Holftein, Graf 
von Ranzau zu Brennftädt, zu feinem Hofprebiger in Brennftäbt 
und zum Probft ober Infpector der umliegenden Kirchen. Hier 


2 Die Difputation, mittelft ber er biefe Würde, treu feinem bisher» 

jeugniß , fi erwarb, Benbelte ‚‚de principiis Romanensiem auo- 

a primatu_pontifcle Romani et traditionibes non seripfke 
nec non purgatorio.‘“ 
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ı trat ex im felbigen Jahr zum ziveitenmal in ben Eheſtand mit 

: Bela, geb. Wilden, Wittwe des Paſtors Peter Gorpen zu Beins 

; Met in Holftein, und am 5. Jan. 1676 erhich er ein eigenhäns 

diges Schreiben bes Königs von Dänemark, das ihn als deutſchen Hofs 
prebiger nad Copenhagen berief. Am 5. März hielt er da⸗ 
ſelbſt feine Antrittsprebigt und, am 10. Aug. 1678 wurde ex 
dann auch Profefjor der Theologie am ber bortigen Univerfität 
und Conſiſtorialrath. Durch feine in der St. Peirikirche ges 
haltenen Prebigten von befonbrem Geift und einbringlider, 
durchſchlagender Kraft nad Art des Dr. Heinrich Müller in 
Nojtod, ben er fi zum Vorbild erwäßlt Hatte, fliftete er großen 
Segen*); namentlih, wenn es galt, feine Zuhörer zu Liebes⸗ 
gaben für Arme und Bebrängte aufzuforbern, verftand er es, bie 
Herzen zu bewegen, wie benn auch von einer ber erften Matros 
nen ber Stabt erzählt wirb, baß fie von feiner Bitte, bie er in 
einer Predigt für einen wohlthätigen Zweck vorgebracht hatte, fü 
gerührt worden fey, baß fie in bad an der Kirchthüre aufgeftellte 
Dpferbeden von ihrem Leibe weg ein koſtbares güldenes Armband 
eingelegt habe. Und wie durch's Wort, fo wirkte er auch durch 
viele erbauliche Schriften, bie zum Theil erft nad feinem Tode 
im Drud ausgiengen und viel gelefen wurben, im Gegen. Es 
find, außer ben hernach noch zu uenunenden, hauptſächlich fol 
gende: 


„Sionitifge Erquidfiunden voll h. Andachten unb chriſtlicher 
Bettachtungen und Nachſinnungen, aus h. Schrift und unverworfes 
nen Kirchenlehrern auf alle Tage bes Jahre geriet, Banb I. und 
I. Januar — Juni. Hamb. 1676.° (1687, 1694.) Banb HL 
und IV. Juli — Dezember. Hamb. 1696. 

„Heiligen Perlenfhapes erfte Vertheilung über bie Monate Jan. 
— April, in ber Furcht Gottes aus befien groffenbartem Borte alfo 
eingefammelt, baß zu Beförderung des thätigen und gottgefälligen 
Chriſtenthums bie nottbegierige Seele täglich mit zween qriſtlichen 
Betrachtungen fi erbauen fönne. Band I—IV. Gopenh. 1688.“ 
Anbere Vertheilung über ben Majum — Auguſtum. Band V— 
VI. Govend. 1688. Dritte und lehte Bertheilung über bie Monate 
September — Dezember. Band IX— XI. Gopenh. 1693. 


*) @ebrudte Proben davon find feine: „Heilige Moralla über bie 
Evangelien unb Epiſteln. Predigten in Copenhagen gehalten an St. 
Berri, Roftod. 1698.” 





540 Vierte Periode: Mtbfehe. IK I. 4680-4756;) "Die Kuth. Kirche. 
„Verliebte Sulamit bin ober —— auserlefene 
——— — 
ten, hiebev — der Gemeine — 
tragen, Hs: in etwas emveitert und mit viel £i 
1699." 


Kupferhiden ber Kitche Gottes 


„Dimmetefend unb-Höllenleib, 4698." » (Der 1. * 
u) — B—— — 
Schrift gehanbelt wird, , fun Bnsagehunen 25 Gewienefsagen uns 
u Andachten und Liedern“ war [hen Nürnb. 1661. er 
Obleich Laſſenius mehrere ehrenvolle Berufimgen, z. B. nad 
Hamburg und Danzig, erhalten Hatte, Harte er bod im Cepen⸗ 
hagen, das ihm ber Here zu folder gefegneten Arbeitsftätte be: 
reitet hatte, aus Bis an feines Lebens Ende, das allmählich durch 
viele Leiden am Podagra und Stein bei ihm in Anzug kam, ſo 
daß er öfters in ber Prebigt inne Halten und Angefihts der Ge— 
Meinde etliche Tropfen Arznei in Wein einnehmen mußte. Am 
Sonntag den 19. Aug. 1692 wurde er von ftarfen Kopffdmer: 
zen befallen, Tegte aber body mod feine Predigt ab. Auch am 
nächftfolgenden Sonntag, 26. Auguſt, predigte er noch, fagte aber 
der Gemeinde fein nahes Ende voraus, wobei er mit Freubigkeit 
bezeugen konnte: „Mein Gewiffen beißet mid nicht meines gan: 
zen Lebens halber; bu weißt, Herr, wie id} vor bir gewandelt 
habe“ (Hiob 27, 6.). Drei Tage darnach, am 29. Aug. 1692, 
ſtarb er eines fehr fanften Tobes, babei ihm feine Bitte gewähret 
warb: „Daß mitten im Gebet ich fterb auf Jeſu Blut”. Hatte 
ei’8 doch voraus befennen können in feinem Sterbelied: „DO bu 
breiein’ger Gott": 
EN weiß, durch's Lammes Blut 
jerb Fr fon überwinden 
Unb IR gnäb’gen Gott 
Im Tod und Leben finben. 
Ih halte mid an Gott und meines Jeſu Blut. 
Gott macht e8 fon mit meinem Sterben gut. 
Sein College, Chriſtian Brämer, hielt ihm die Leichenprebigt über 
Jeſaj. 57, 4. 2. 
Die Schrift an feiner Grabftätte, an welcher feine 23 Jahre 
mit ihm verbunden gewejene Wittwe und zwei Töchter meinten, 
beginnt mit ben Worten: 


bern, au 


| 
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bem Johannis Geiſt, Eliä Eifer war, 
in rechter Jojada, ein Joſua im Streiten 
Bei feinem Iſrael. 


Seine beiden Wahliprühe waren: „Spes mea Christus‘ un 
nit Bezug auf feinen Namen: ‚Jesu lenis sana nos“, wie 
enn auch in manchen feiner Schriften vorne an fein Bildniß 
teht, wie er in feinem Kircdhenred vor dem Kreuz Jeſu Eniet, 
‚a8 auf einem Felfen fteht, zu dem Täublein fliegen und an bem 
inten die Worte ftehen Pfalm 73, 28., mit beiden Händen das 
dreuz faflend und fein Haupt an Jeſu Füße lehnend, während 
in offenes Bud vor ihm liegt, darin zu leſen: „Herr! meine 
Zuflucht !* 

Laſſenius hat im Ganzen 56 Lieder gebichtet voll geiftreicher 
Hedanken, aber in etwas unbeholfenen Formen. In den Buß: 
iebern find bie Farben oft zu ſtark aufgetragen, die gelungeniten 
igb feine Morgen: und Abendlieder. In den ältern G.G. hat: 
en fi davon bei 26 Eingang verfchafft und fein vaterlänpifches 
Sefangbud, das von Dr. Laur. Dav. Bollhagen für den öffentlichen 
Sottesdienit in Pommern beforgte ©., bat beren 13 aufgenom: 
nen. Mit Ausnahme biefer dur eine zu Alt:Stettin 1853 er: 
ıeuerte Ausgabe des alten Bollbagen’shen G.'s, bie in vielen 
Irten Pommernd heutiges Tage® im Gebraud iſt, erhaltenen 
3 Lieber find in den neueften G. G. ber übrigen deutfchen Lande 
mr äußerft wenige mehr zu finden. Diefe und einige ber in den Altern 
9.8. verbreitetften follen nun noch beſonders namhaft gemacht 
verben. Sie finden ſich mit ben. übrigen in folgenden zwei 
Merken des Laffenius: 


. „Biblifher Weyraud zum fühen Geruch gottfeliger Anbachten, 
aus der h. Schrift alfo zufamengetragen, daB mit des 5. Geiftes 
eigenen Worten die gottliebenden Seelen täglich mit Bott in aller: 
band bero geiftlihen und leiblihen Anliegen reben und zum chrift: 
lichen Leben, auch feligen Tod fih gefaßt machen können, jamt heil: 
famer Vorbereitung zum Beichtſtuhl und H. Abendmahl. Mit aller- 
band neuen Morgen:, Abend-, Buß: Beicht- und Com— 
munion=Liedern unb Kupfern bin und wieber verfeben von 


je Tiegt ber Donnersmann, ber Moſes unfrer Zeiten, 
n 








*) Dazu gab Dr. Rangemann, Ardibiac. und Geminar:Director 
u Sammin in Rommern, heraus: „Kurze Gefchichte des evang. Kirchen⸗ 
* Ar befondrer Beziehung auf Bollhagens G. Treptow a. b. 
aga. 3,* 
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Aelanıı a aufenii Tom "1087 in vater bee 
Marcinben Beth tfen ©. en — gelßelehen 
J 1. ae EEE en 

NT eitere Ausgaben 1680. 109% —* 


{ 
3 Ye ee Ss, —— Sa 


Sept; 1698]. 1701. 1702. 


„Huf, auf, ihr En Lieben _ str Au 
27 Non im) 


immel, Höre Sa Lieder" — Abenblieh am reits, 
— —J nu un * fein Kalt, 
" Temappe Pieberfdah, ER 


„Nun if der Tag — 5 die Nacht bricht fehler 

herein“ — Abendlied am Deontag. 

„DO wüfter Sünder, benfft bu nicht“ — Aufmunterungd: 
lied zu wahrer und eilferfiger Buße. Am Montag des Abende. 
(Au im Sreplingh. ©. 1214) 

„Sey taufenbmal Ant Jefu, meine Zier“ — am 
bädjtige® Morgenlied am Dienflag. 

„Beg, Ahr eitlen, Echnbden) Eitelkeiten’ —anbächliges 
Bupfied, zum Borfag eines beiligen Lebens. Am Montag des 
Morgens. (Auch in U. Knappe Liederſchat. 1837/65.) 


® “Ess lingehbe Anda&ht, dazu bes theuren Mannes Dr. Martin 


Luthers und anderer. hritlichen Lehrer Altekund Neue Lieder, auser 
Iefen zum Behuf eines Kirpen-Gejangbuhs an bie Teutide 
Gemeine zu St. Petri im Kopenhagen. Samt einem de 
beibüchfein, aud)‚Vorrede und, Genfur I: Eaflenii,, Auch, von bei 
ſelben im dieſer neuen Edition mit Fleiß überjehen und auf ein 
merfliches dermehret. Kopenhagen. 1692. im Tängliht 12mo. Aır 
finden bei Joh. Melchior Lieben, der 8. Univ, —8 wit 
303 Liedern. 


‚So iemats bie ‘ enhelt folder ie he und Warnung 

Fi geweſen, dene am allernotbwenbigiten,, ba ber Taufe 
fberai befhäftig t ve fein Unkraut umter ben reinen Weizen Evan— 
gehfeder Wahrheit unb Einfalt auszuftreuen, da bie Menſchen jucende 
Vhren haben nad) allerhand Neuerungen. Die ganze Melt ift vol 
ärgerlicher Bücher, aud) ärgerliher unb auflöpiger Fieber, bie doch 
nur darum geliebet und gebeget imerben, weil fie neu find. So gar 
edelt ben heutigen Maulchriſien bie alte Kirchen⸗Art. Was nur neu 
iR, muß Gold heißen, ob's gleich Bley wäre. Das befeufzen wir, 
Fönnen’s aber nicht ändern. ‚8 aber ift unfre Schulbigkeit, vor 
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den Böfen_getreulich zu warnen und bie Geiſter gm prüfen, ob fie 
aus Gott find. — Es n fi bie Lobfäuger Gottes zu verfichern, 
baß in biefem neuen Geſangbüchlein Teine andre Lieber enthalten, 
als die mit der Wahrheit göttliches Wort und ber daraus genom⸗ 
menen ungeänberten Augöburgifchen Sonfelfion allerdings überein 
Tommen. Man Hat nichts laſſen hineinſchleichen, was einigermaßen 
verbäßtig feyn Tönnen.“ 
Etiiche ſchon in der 1. Auflage dieſes G.'s vom x 1686 aufs 
genommene Lieber des Laſſenius ſind In biefer 2. Auflage bis auf 
6 (nit 15, wie Wezel und ihm nad Andre angeben) vermehrt 
und mit feinem Namen bezeichnet. Die meiflen und bie oben ge 
nannten famt unb ſonders find aus Nr. 1. genommen. Bon den 
neu bier mitgetheilten hat fi) bloß weiter verbreitet : 
„Süßer Zefu, deiner Gnaden“ — Morgenlieb, (Au im 
Freylingg. ©. 1714.) 
Kara Ausgaben dieſes G.'s exſchienen, ned; 1697. 1702. 1705. 


Weikhmann*), Dr. Joachim, geboren 29. Sept. 1662, 
in ber damals noch zu Polen gehörigen Stabt Danzig, wo 
fein Vater, Joh. Leonh. Weickhmann, als Kaufmann lebie. 
Seine Mutter war Catharine, geb. Ravensburger. Ex erhielt 
eine grünblige Vorbildung in bem Oymnafium feiner Baterftabt, 
wo er oh. Beter Titius zum Lehrer in der Beredſamkeit und 
Dichtkunſt Hatte (Bd. IM, 209), und zu beſſerer Leitung feiner 
Studien von Aegibius Strauch in's Haus aufgenommen war. 
Dann gieng er 1684 auf die Univerfität Leipzig und 1685 auf 
die zu Wittenberg, wo er 1686 Magifter wurbe und Borlefungen 
zu halten anfieng, bis er 1691 auf bie Pfarrei Schmiebeberg bei 
Wittenberg berufen wurde. Im 9. 1693 Hatte ihn bereit® ber 
alademifhe Senat von Wittenberg zum Pfarrer und Prebft zu 
emberg ernannt, als aber fein Aufzug wegen eines Bauweſens 
ſich längere Zeit verzögerte, zog er es vor, eine unterbefien an 
ihm ergangene Berufung als Oberhofprediger, Superintenbent und 
Paſtor an St. Bartholomäi in Zerbft anzunehmen. Diele 
Stelle trat er 1694 an und erhielt dann von ber Wittenberger 
Fakultät die theologifhe Doctorwürbe, obwohl er zu beren Ers 
langung wegen einer ſchweren Krankheit nicht ſelbſt erſcheinen 
tonnte. Am 16. Aug. 1701 verehlichte er fi mit Anna Elifas 


*) Quellen: ZTrauerprogramm bes Prof. Menz in Leipzig. 1736. 
— Fortgefegte Sammlung von alten und neuen theol. Sachen. Leipz. 
6. Beitrag, 1746. ©. 680-692. 


„ts vevene Ende, das 45, 5 
Er gab in Zerbit heraus: „Un 
leucht't ung der 9 


ng finb: 


„Die iA ber Tag, bie find die @ 
y a in i 


lage. ( . Lieber 
„Gott, * bu durch beine —5 
dem Refrain „Schaue deinen Diener 
fann.* 


"Sott ber alle Gotter, du üter 
— Snade nnd Führung, v 


. der Umarbeitung im 
„Gott, Bater meines Leb 


Leip 

ens, id fon 

„Lieber ein, wie folt iq bir mei 
bem Chri 


„Mein ers, was for ef dur — vo 
a 1 ß 
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MALE noch zu Polen gehdrigen, von ben D 
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Bürger unb insbefondre gegen bie Schüler vom lutheriſchen 
nafium erlaubten, in Folge deſſen bie Erbitterung fo hoch 
daß, als 16. Juli 1724 dieſelben evangelifhe Zuſchauer, 

‚ei einer Proceffion nicht nieberfnieen wollten, thätlich miß⸗ 
elt hatten, ein Volksaufſtand ausbrah und das Jeſuiten⸗ 
gium erftürmt und geplündert wurde, wobei man bon 
ien⸗ und Heiligenbildern ein Feuer unter freiem Himmel ans 
te. Und als dann hiefür bie Jeſuiten furdtbar blutige 
e übten, indem ber Fürft Lubomiroti 19. Nov. mit einem 
utions · Commando einrüdte und 10. Dez. den erften Bürgers 
er, Rösner, nebft 9 der angefehenften Bürger ber Stabt ent: 
ten ließ — das fog. Thorner Blutbad —, mußte Redenberg 
ait anfehen, wie einem feiner nächſten Anverwanbten bie 
ve auf der Blutbühne abgehauen und das Haupt unter bas 
bes Henkers gelegt wurbe. Er mar e&, ber bie Verurtheils 
n ihrem Gefängniß nod mit dem Troft bes Evangeliums 
Mund zum ſtandhaften Bekenntniß ihres Glaubens ermahnt 
fo daß alle die Anerbfetung, ſich durch Religionswechfel das 
1 zu retten, mit Feſtigkeit von fi wiefen. Zu alle dem 
er es nod zu erleben, bag nun, während feine unglückliche 
rſtadt eine ungeheure Geldſumme als Schadenerſatz bezahlen 
te, bie evangelifhe Hauptkirche an bie Katholiken abzutreten 
das evangelifhe Oynınafium aus den Ringmauern zu ſchaf⸗ 
war. Da fang er, auf ben Grund von Römer Eapitel 8. 
ſtellend, feinen bebrängten Glaubensgenofien ein Lieb zur 
“fung vor, am befien Anfang und Schluß er alfo ſich verneh: 
läßt: 

IR Gott für uns, der uns füget, 

Wer mag wider und doch feyn? 

Diefer Herr, ber unterftüget 

Uns, fein ſchwaches Häufelein. 

Er if’8, ber und mächtig bet 

Und ſelbſt unfre Feinde ſchrect; 


Die und Garn und Nepe ftellen, 
Kann er leicht zu Boben fällen. 
Seyn wir glei in vielen Nöthen, 
Darum dennoch unverzagtl 
Laßt uns fleden, laßt uns beten; 
Wer bie Noth bem Herten lagt, 
Der bleibt niemals unerhört, 
Gott thut, was fein Herz begehrt. 
04, Airqhenlied. V. ” 


m wur ce vonnte. Zuletzt aber ve 
er trat ald ein mübder Streiter vom K 
Emeritus im J. 1753 in einem Alte 
gen Ruhe ein. In feinem Begräbnik 
Grabe" Hatte er es hinterlaſſen: 
Auf meine Gruft man ſe 
Daß ich allbier verbleibe 
Nur eine kurze Zeit, 
Bis Jeſus wirb erfcheiner 
Mich und bie lieben Mei 
Erweden zu ber Seligfeit. 
Seine Lieber, 321 an der Zahl, 
unter dem Tiiel: 


„Neue Scherflein geiftliher Gedichte , zi 





—* 
* 
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So daralterifirt ſich —— ale einen Vertreter der in die⸗ 
t 


fer Zeit auffommenden Rubrifendihtung. Bon feinen ziemlich mat⸗ 
ten Xiebern haben fih nur wenige der Aufnahme in Kirchen-G.G. 
au erfreuen Febebr Am verbreitetſten iſt das in den Danziger und 
Thorner G.G. befindliche Lied: 

„O unergründlich tiefes Weſen“ — auf bie Epiſtel am 5. 

Feſttage Trinitatis. Röm. 11, 33—36. Im andern Theil. 

Sahme“), M. Arnold Heinrich, geboren 11. Juni 1676 
Königsberg, wo er im J. 1700 Magiſter und 1708 Diaco⸗ 
ı an der Lobenichtiſchen Kirche wurde. Im J. 1721 wurde 
zum Conſiſtorialrath und 1726 zum Mitglied der Berliner 
ıbemie ber Wiffenfchaften ernannt. Im nädjftfolgenden Jahr 
rbe er vom Schlag gerührt, überlebte jedoch diejen feine Kräfte 
jemein ſchwächenden und ihm manches Körperleiden bereitenden 
ankheitsanfall noch um 8 Jahre, bis ein wieberbolter Schlag: 
al ihn plöglic wegraffte am 26. April 1734. 
„ Eine Sammlung jeiner Predigten erfhien unter dem Titel: 
a8 aufrichtige Chriſtenthum“ und fieben gute Lieber, die er 
ichtet, finden fid in dem von ihm beforgten „gloffirten Könige: 
ger Sefangbudh.” Ausg. vom J. 1752. Ron denfelben haben 
weiter verbreitet: 
Auf, Seele, laß das Eitle eh’n" — Jeſuslied. 

err Zefu, großer Wundermann“ — Himmelfahrtlieb. 
PN bu hörſt jetzt in den Lüften“ — Weyhnachtslied. 
Heut it der Tag ber hbeil’gen Ruh" — Sonntagelleb. 

Preſſovius (Prefiow), M. Chriftian, war vom J. 1691 
Pfarrer zu Germendorf und Bubero, Inſpection Zehbenid in 
Mark Brandenburg, wo er nad IHjähriger treuer Dienfts 
tung im J. 1729 ftarb. | 

Er verfaßte bei Gelegenheit der zweiten Iniherifchen Jubel⸗ 
r zum Gedächtniß der Reformation im %. 1717 „kurze Lehr: 
e durch die ganze Theologie, mit Bibelftellen verfehen und ale 
: Meine Nealconcorbang für Prebiger nützlich zu gebrauden”, 
» Vie diefelben mit einer Vorrede vom 20. Sept. 1719 unter 
ı Titel: „Neuerfundene biblifche Jubelpofaune* im Selbſtver⸗ 
erfheinen. Zu gleicher Zeit brachte er biefe Sätze in geiſt⸗ 


— —  —— 


*) Duellen: Joͤchers Allgem. Gelehrien-Lericon. — 1759. 
3 ® 


we. Zuletzt aber ven 
er trat ale ein mübder Streiter vom su 


Smeritug im J. 1758 in einem Alter 
gen Ruhe ein. In feinem Begräbnißl 
Grabe“ hatte er es hinterlaſſen: 


Auf meine Gruft man fd 
Daß ich allhier verhleibe 
E eine furze Zeit, 
DIE Jeſus wird ericheinen 
und bie Lieben Mein 
eden zu ber Seligkeit. 


Seine Lieder, 324 an ber Zahl, | 
unter dem Tiiel : 
„Reue Scherflein eiſtlicher Gedichte, zu 
tragen von M. 9 Rech 


dig. Thorn, dru te Joh. Nicolai. 173% k 
ben Geſchichteſchreibe des Thorner Blutb 
nzig, ber als weiter 


en, und nun von ihm nad 2 Chron 
Herrn in feiner Frusſal Gefärkter bezeich 


vd... 
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So Karakterifirt fih Nechenberg als einen Vertreter ber in bie: 
fer Zeit auffommenden Rubrifendihtung. Bon feinen ziemlich mat- 
ten Liedern haben fih nur wenige der Aufnahme in Kirchen⸗G.G. 
au erfreuen gesabt. Am verbreiteten ift das in ben Danziger unb 
Thorner G.G. befindliche Lied: 

„D unergründlid tiefes Weſen“ — auf die Epiftel am 5. 

Feſttage Zrinitatis. Roͤm. 11, 33—36. Im andern Theil. 

Sahme*), M. Arnold Heinrich , geboren 11. Juni 1676 
u Königöberg, wo er im %. 1700 Magifter und 1708 Diaco: 
rus an ber Löbenichtifchen Kirhe wurde. Im J. 1721 wurde " 
r zum Conſiſtorialrath und 1726 zum Mitglied der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften ernannt. Im nächſtfolgenden Jahr 
vurde er vom Schlag gerührt, überlebte jedoch dieſen ſeine Kräfte 
angemein ſchwächenden und ihm manches Körperleiden bereitenden 
Rrankheitsanfall noch um 8 Jahre, bis ein wiederholter Schlag⸗ 
anfall ihn plötzlich wegraffte am 26. April 1734. 

„ Eine Sammlung feiner Predigten erſchien unter dem Titel: 
„Das aufrichtige Chriſtenthum“ und fieben gute Lieder, die er 
zebichtet, finden ſich in dem von ihm beforgten „gloffirten Königs: 
derger Geſangbuch.“ Ausg. vom %. 1752. Won benfelben haben 
ſich weiter verbreitet: 

„Auf, Seele, laß das Eitle Heh’n* — Jeſuslied. 

„Herr Zefu, großer Wundermann“ — Himmelfahrtlied. 
an bu hörſt jetzt in ben Lüften“ — Weybnadhtslieb. 
„Heut ift ber Tag ber heil’gen Ruh" — Sonntagelleb. 

Preſſovius (Prefiow), M. Chriftian, war vom J. 1691 
in Pfarrer zu Germendorf und Bubero, Inſpection Zehbenid in 
ver Mark Brandenburg, wo er nad IHjähriger treuer Dienft: 
eiftung im J. 1729 ftarb. 

Er verfaßte bei Gelegenheit ber zweiten Iuiherifchen Jubel⸗ 
eier zum Gedächtniß der Reformation im %. 1717 „kurze Lehre 
übe durch die ganze Theologie, mit Bibelitellen verfehen und als 
ine kleine Realconcordanz für Prediger näglih zu gebrauden”, 
ınd lieh diefelben mit einer Vorrede vom 20. Sept. 1719 unter 
»em Titel: „Neuerfundene biblifche Subelpofaune* im Selbſtver⸗ 
ag eriheinen. Zu gleicher Zeit brachte er biefe Sätze in geiſt⸗ 


*) Quellen: Joͤchers Allgem. GelehrtensLericon. Leipz. 1759. 
35° 
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rettenden Gnade Gottes, wie er fie von Kind auf bis in's 
Mannesalter hinein zu erfahren gehabt, berichtet. Als ein ſechs⸗ 
wöchiges Kind lag er nämlich, wie er fagt, mit feiner Mutter 
im Teuer, als ein Knabe von etwa acht Jahren fiel er in’s 
Wafler, in feinem neunten Jahr kam er unter einen fehwer be: 
ladenen Laftwagen, da er ein Jüngling von 17 Jahren gewer: 
den war, gerieth er durch Ummerfen. de8 Wagens mit Vater und 
Mutter und etlihen Befreundten in einen Sumpf und Hätte faft 
im Schlamm erbärmlid umfommen müflen, zwei Jahre hernach 
hatte er auf der See bei einem harten Ungewitter, darin Viele 
mit ihren Schiffen zu Grund giengen, in einem am meiſten noth- 
leidenden Schiffe die größte Lebensgefahr beitehen müſſen, und im 
männlichen Alter lag er an einer fchweren Krankheit barnieber 
und ift dann auch „fonft von einem berben Tod dur die Hand 
Gottes errettet worden”, wofür er Gott mittelft einer im Drud 
unter die Leute ausgehenden Schrift zu banken ein befonberes 
Selübbe gethan. Und in der Bezahlung dieſes Gelübdes Haben 
bie treffliden Lieder, die wir von ihm befiten®), ihren Grund 


*) Sie bürfen nit, wie häufig geſchieht, verwechfelt werben mit ben 
‚Liedern des Hector Gottfried Mafius, geb. 13. April 1653 zu Schlags- 
borf im Ratzeburgiſchen, vom König von Dänemark 1682 als Legations- 
prebiger nach Frankreich gefandt und 1692 nad Laflenius Tod (f. ©. 
540) als beilen Nachfolger auf bie Stelle eines teutjchen Hofpredigers 
und Gonfiftorialratbs nad Gopenhagen berufen, auf ber er von bes 
Laffenius „BaffionsAndachten. Breslau. 1704.” eine Fortfegung gab und, 
von Yugend auf Fräntlih, auf feinem Landgut Rafeftrup in Seeland 
20. Sept. 1709 plöglih farb. Es finden fih von ihm 17 Lieder in 
bem „Gopenpagener Geſangbuch oder heilige lebung der Gottfeligkeit. 
Copenh. und Xeipz. 1719." Die befannteften berjelben, bie auch in’s 
Wuürtemb. Taufendliederbud. 1732. aufgenommen mwurben, find: 

ee (eb beine Rache nicht brüden beinen Knecht“ — Pſalm 6. 
ußlied. 
„Herr, ſtrafe nicht bie ſchweren Miſſethaten“ — Pſalm 38. Bußlieb. 
Jeſu, Freude meiner Seelen” — Betlied. 
„Reiher Brunnquell aller Güte — aus Jeſaj. 38, I f. Lob: und 
Danflied nah überſtandner Krankheit. 
„Was foll meiner langen Pein einmal noh ein Ende ſeyn“ — 
Betlieb. 
„Weg, ihr irdifhe Gedanken? — Weihnachtlied. 
(Quellen: Sammlung der Diflertationen 9. G. Mafii nebft 
feiner Lebensbefchreibung von Severin Lintrupiue, 
Königl. Beichtvater und Prof. Theol. zu Copenhagen. 2 
Bände. Copenh. 1719. — Gafp. Mezel, Anal, hymn. 
Gotha. Bo. I. 1756. ©. 315 f.) 


[4 
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und Urfprung. Sie ftehen nämlich in ber Kom rd ie 
faßten Schrift: 
„Gliefer ober bie preiswürbigfte Hand Gottes in feiner 
gen Borfehung, aud väterlihen Güte und Hülfe N, 
des Spruds Sit. 50, %4.: „Nun banfet alle Gott“, Tübed, 
Mt einer Widmung art ben alfwattenden breieinigen ot, 
er mit herzlicher Dankbarkeit bie ihm aus jenen 7 
Teiten —— and Gottes [1 met, Die Schrift befteht 
geiflfiähert Betrachtungen über Bil ee Sprüde, bie von 
Gottes handeln, und jede Betrachtung ſchlieht mit ber Stimme bil 
Dantens in einem Liede. Bon ben bier aljo bargebotenen 50 Lie 
bern find, namentlich auch noch burd die Aufnahme — in 
I. 3. Rambachs Hauß-G, 1735, zwBlf in Kirhen:G.®; Übergegans 
gen. Die befannteflen berfelben find; 
„Erbarme bi! bu Davids Sohn“ — Stimme bes lebend 
(als göttliche Antwort darauf bad Vieb: „Getroft, mein Kind! 
was zagefi bu‘ — Stimme bes Trotes). 
„I bin getauft, o grobe Onabe* — von ber 
„Schova, bein Regieren madt“ — Gottes 
(Schon im Freylingb. G. 1704 umb Griſchow⸗e 
ſchen Berz. irrthümlich dem Rector Shriftian Iaf, Koitih 
GIsing (Bd. IV, 370) sugeihrieben. Aud) im Schleswig'iäen 
G. und neuerdings in A. Knapps Liederſchatz 1837/66.) 
„Mein Gott, wie joll ic fingen“ — Abenblieb. (Nm 
Berliner Priv. G. 1858.) 
„Niht in’s Gericht! geredt'iter Herr“ — Rechtfern 
gung eines armen Sünbere. 


Schrader, Johann. Herrmann, geboren 9, Jan. 1684 zu, 
Hamburg, war Informater ber Kronprinzeffin von Dänemarl, 
Charlotte Amalie, und wurde dann zuerft Pfarrer zu Oldes⸗ 
Tode in Wagrien und hierauf 1726 Paſtor, Eonfiftorialrath und 
RProbft zu Tondern und Lugum-Kloſter in Schleswig. Hier 
gab er „erbanliche Predigten von göttlichen Nührungen, forgfältie 
ger Bewahrung und Hohen geiſtlichen Unfechtungen. Bremen. 
4734." Heraus — eine Materie, über die er aud ein Lieb voll 
tiefer Gedanken: „Wie unerforfchlid find, o Gott! wie wunder: 
vol die Wege” gefungen hat. Er arbeitete auch für feinen 
Sprengel, in welchem bis bahin das Fleine Staber Geſangbüchlein 
im Gebraud war, ein Geſangbuch aus, in weldes er weitherzi: 
gen Sinnes neben gehöriger Bedachtnahme auf bie alten Kirchen: 
lieber viele Scheffler'ſche Lieder und mit befondrer Vorliebe neue 
?leber aus ben Iehten Jahren des 17. und dem Anfang des 18. 
Jahrhunderts, namentlid; von Richter und andern Halleſchen Pie: 
tiften, von J. Neanber, G. Arnold, Peterſen und Zinzendorf und 
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elbft auch aus den G. G. ber Infpirirten 3. B. Grubers: „Prinz aus 
er Hoh“ aufnahm. Und hierüber, nicht aber, wie ſchon angegeben 
vorden ift, weil er fi) „in Ingebührlihem Maße Aenderungen mit ben 
ilten Liedern erlaubt“ Hätte, wurbe er, als des Pietismus und Myjticis- 
nus verdächtig, hart angefochten und in heftige Streitigkeiten ver: 
videlt, obgleih er in ber dieſem ©. vorangebrudten Vorrede vom 
3. Sanuar 1731 in Betreff diefer neuen Lieber erflärt Batte: 
‚Man bat nur diejenige vor andern erwählet, die die gefunde 
!ehre in beutlihen und vernehmlichen, doch Fräftigen und ben 
Sitlichen hohen Sachen anftändigen Worten zur Erwedung, Er- 
auung und Beflerung auf eine angenehme und wohlfließende Art 
ürtragen, ben Sinn des 5. Geiſtes in einem göttlich weifen Zu⸗ 
amenhang der Önabenwirfungen Gottes in Chriſto Jeſu lauter⸗ 
ih ausdruden, auf Ehriftum und durch ihn zu Gott gewiß, 
hne Heuchelei und eigenes Wirken führen und in ben Herzen 
ine göttlihe Kraft zur Meberzeugung, Demüthigung und SHeili: 
ung vor Gott zurüdlafien.” Er ftarb Zu Tondern am 21. Oft. 
737. 

Auch in ſeinen Liedern, in denen er öfters an ältere Lie⸗ 
er anknüpft, übrigens keinen rechten dichteriſchen Schwung zeigt, 
ondern die Gedanken zu didactiſch und breit ausſpinnt, ſo 
aß fie meiſt eine Länge von 11—23 Strophen haben, zeigt er 
ih nicht als eigentlicher Pietift, wohl aber als ein von Herzen 
laubiger und von Geiſteswärme durchdrungener Orthoborer. Er 
at fie, 23 an ber Zahl, feinem Geſangbuch anonym eingereiht, 
velches ben Titel bat: 


Bolfändiges Gefangbuh in einer Sammlung Alter und Neuer geifts 
reicher Lieber, der Gemeinde Gottes zu Tondern zur Beför- 
derung ber Andacht bei dem öfjentlihen Gottesdienfi und befondern 
Haußübung gewidmet. Cum censura et approbatione superiorun. 
Tondern. Verlegt und gebrudt zum Nutzen bes bafelbit zu erbauen: 
ben Hofpital- und Wayjen-Haufes. 1731." Mit 1157 Xiebern ohne 
die Namen der Berfafler. 

In dem zu Wernigerode befinblihen Gremplar hat ber Graf 
Heinrih Ernſt als bewährter Hymnologe bie Schraber’fchen Lieber 
in einem befonbern Verzeichniß namhaft gemacht, und von biefen 
find die beften und verbreitetfien : 

„Der Glaub ift eine Zuverſicht zu Gottes Gnad unb 
Güte, die feines Geiftes" — vom Glauben, beffen Freu⸗ 
bigfeit und Kraft. Mit 11 Str. Im Anſchluß an das ältere 
anonyme Lieb gleihen Anfangs in den zwei erften Zeilen, aber 
mit der Fortſetzung in Zeile 3.: „Der bloße Beifall” u. |. w. 


m GEM Gebete. Sein hei 
Str. Im Ravenob. W 1854 ums 

‚zum Anfang des Sotteebieniteg«, 
Taddel, Chriſtian Ludwig, aus 

wo er zu Roſtoc ober Schwerin im SE, 


Sie ftehen, mit feiner Namensgiffre „C. 
„Neutbermehrten Rofto fen Hand⸗ und 


ſten und berbreitetſte 
"Döllenzwinger, himm bie Ralmen“ . 
Bar. ©.G. jenfeits und bieffeits bes pol 
ober in der Palfung des Württemb, (5, 
‚Ueberwinber, nimm die almen“. 
„Berftodtes Herz, erwadıt du nicht· Z 
M. Johann, ein Schulen 
em Haupiſitz ber Weiſe] 


auch mad Norddeutſchi 
wurde in der Oberlauſih geboren 17. Mir, 





4. Der kirchliche Dichterfreis: Johann Hühner. 553 


er, als Erbrichter unter bürftigen Umftänden lebte. Seine Mut: 
er war Ehriftine, geb. Staubin. Bon Torgau aus jhidten ihn 
ie um fein leiblihe® und geiſtliches Wohl treu beforgten Eltern 
uf das Gymnafium in dem nahe gelegenen Zittau, wo er unter 
er vortrefflihen Leitung bes berühmten Rectors Ehriftian Weife, 
er ihn mehrere Jahre lang in feinem Haufe hatte und hernach 
uch zu feinem Amanuenſis machte, den Grunb zu feiner Bil: 
ung legte. Im J. 1689 bezog er bie Univerfität Leipzig, wo 
r 1691 Magijter wurde und dann DBorlefungen in der Bered⸗ 
amkeit, Poeſie, Geſchichte und Geographie hielt, bis er 1694 als 
Rector nah Merjeburg berufen wurbe. Hier verheirathete 
r fih dann am 4. Febr. 1695 mit Anna Sibylla, ber dritten 
Lochter des Leipziger Theologen Dr. Johann Dlearius. In den 
7 Jahren, während ber er ber Deerfeburger Schule voritand 
nd ſich namentlih durch feine „tragen aus der politifchen 
diftorie. Reipz. 1697 — 1707." (10 Bände), bekannt machte, war 
iefelbe auf’8 fchönfte emporgeblüht, denn er wußte Alles in klar⸗ 
ter Ordnung und gar lebhaft und deutlich vorzutragen, und deß⸗ 
alb wurde er 7. San. 1711 einftlimmig zum Rector bes Johan: 
ſeums in Hamburg erwählt, an weldem er dann 13. uni 
‚711 eingeführt wurde. Zwanzig Jahre lang wirkte er nun bier 
18 ein „weltberühmter Schulmann” in großem Gegen an ber 
hm anvertrauten Jugend. Seine im J. 1714 zu Leipzig erft: 
nal8 erfchienenen und hernach faſt unzähligemal neu aufgelegten 
‚zweimal 52 auserlefenen biblifhen Hiftorien aus dem U. und 
R. Teftament, der Jugend zum Belten abgefafjet**) mit ben 
Hönen Nubanwendungen und Schlußreimen famt 104 Holz: 
hnitten waren bald durch ganz Deutichlandb verbreitet und ftif- 
eten in Schule und Haus zur Unterweifung ber Kinder in ber 
deilsgeſchicht ungemein viel Gutes. Sie wurben fogar in’s 
tateinifhe (von M. Kregeln in Leipzig 1726 und Monathen in 


*) Weitere Auflagen erfienen 3. B. in Leipzig: 1716. 1717. 1720, 
‚724. 1729. 1734., in Berlin: 1745, in Samburg: 1748. 1765. 1779. 
737., in Nürnberg 1765 und in neueren Bearbeitungen von Anbler 
. Aufl. 1818, von Rauſchenbuſch 5. Aufl. Schwerin. 1817, von Tre⸗ 
urt. 1818, von Küſter. Berl. 1819, von Lindner. Leipz. 1828. Im J. 
‚833 ſoll bie 100. Aufl. des Büchleins erihienen ſeyn. 
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Nürnberg 1731), in's Italieniſche, Franzöſiſche, Polnifche und 
Schwediſche überfeht. Dabei wußte er auch feine Schüler nad 
Weiſe's Art trefflich in bie Poeſie einzuleiten und ſchrieb hie zu: 
Poetiſches Handbuch, de ti. kurzgefahtzte Anleitung zur deutſchen 
Poeſie nebſt einem vollſtändigen Reimregiſter. Leipz. 1606.* (2. 
Aufl. Leipz. 1712. (weitere Auflagen daſ. 1720. 1731. 1748.) 

Thomas a Kempis war fein Lieblingsjähriftfteller , befien 
Schriften er mit feiner Frau oft zur Erbauung aufgefucht, und 
als ihm dieſelbe nach breißigjähriger liebreicher Verbindung am 
25. Febr, 1726 durch den Tod entriffen wurde, verfaßte er „aus 
Liebe gegen fie“ eine poetifche Ueberſetzung des Büchleins von ber 
Nachfolge Chriſti, das fie „burd; und durch von Blatt zu Blatt 
gelefen und baram fie mehr als taufenbmal ihr Herz ergäßt“, 
und bereitete fd ſelbſt damit auf fein eigenes nicht mehr fernes 
Ende, das dann auch, nachdem von feiner Frau Tob am feines 
Leibee Kräfte abzunehmen angefangen hatten, ſchnell für ihn her⸗ 
einbrag am 21. Mai 1731, nachdem er am 29. April und 
wieberholt am 4. Mai vom Schlag gerührt worben war. Prof. 
Joh. Albert Fabrictus am Gymnaſium, fein Vorgänger im Recs 
torat am Johanneum, hielt ihm bie Gedäachtnißrede. 

Seine nicht gewöhnliche Dichtergabe verwerthete er großen. 
theils ale Mitglied der von Barthold Hein. Brodes in Hams 
burg*) am 12. Jan. 1715 geftifteten „Teutſch⸗Ubenden Gefell- 


*) Brodes, Bartholb Heinrig, von dem wir aud Zriller anger 
zogen fahen (ſ. ©. 539), in bereits ein Vorläufer ber nächſten Periode 
mb hat bem frommen Naturlied die Bahn gebrochen, inbem, er, FE 
ber Ueberſchwenglichkeit ber zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule Mae 
fich fpäter in bie Betrachtung ber Natur verſenkend, in einer malerilchen, 
Ihönen Dichterſprache als „Herold Gottes“ bie darin fi kundgebende 
Wacht, Weisheit und Liebe des Schöpfers verkündete, um bamit ben in 
vielen Zeitgenoffen wankend gewordenen Glauben zu fügen und bie 
Thorheit ber Atbeiften zu geißeln, wobei er, wenn er au allzu weite 
ſchweifige und in's Meinfte Detail eingehende Beſchreibungen liebte, große, 
tiefe Gedanfen ausgefprogen hat. Cr that bieß in feinem großen Gebiht: 
werf, das ben Er hat: Irdiſchee Vergnügen in Gott, beftehenb 
in verfchiebenen aus ber Natur» und Gittenlehre Yergenemmenen Gebich⸗ 
ten. Nebſt einer Vorrede herausgegeben von (Hofrath) Chr. Friedt. 
Weichmann. Hamb. Bb. I. 1721. MH. 1727. TIL 1728. IV. 1732. V. 
1736. VI. 1740. VI. 4743. VII. 1746. IX. nad; feinem Tob. 1748.° 
( Muſikaliſche Eompofitionen hiezu Tieferte Badjofen. Züri. 1740. und 
ein Auszug aus ben erſten 5 Theilen erfhien Yamb. 1738. 2. Aufl. 
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fhaft*, in bie er ſchon am 9. November des genannten Jahre 
eingetreten war ; indem er weltliche Dichtungen Heiterer Art, bie 
feine Zeit als genial gepriefen bat, verfaßte. Aber er gab auch 
bem Herrn, beflen große Thaten zum Heil feines Volles Iſrael 
“und der ganzen fünbigen Welt er bie Jugend kennen gelehrt, die 
Ehre, und der Bund des Glaubens, in dem er mit feiner ächt 
hriftlih gefinnten Frau und ihrem ehrwürbigen Vater ftand, er: 
zeugte in ihm auch folde Dichter = Früchte, die er auf ben 
Altar ded Herrn nieberlegen konnte. Nachdem er in Merfeburg 
fhon „Des frommen Thomas a Kempis Todesbetrachtungen, 
nunmehro zur Erinnerung der Sterblichkeit durch J. Hübnern in 





1763.) Hier finden ſich 22 Tiebmäßige religidfe Sefänge, freilich tbeil- 
weile mit 100 Strophen und nichts weniger als Kirchenlieber. Am lieb: 
mäßigften und darum auch am Befannteften und gebraudteften ift: „Er: 
muntre dich, mein Herze!“ — auf die Gartenlufl. Eine Morgen: 
andacht im Sarten. 1743. 

Er wurde geboren zu Hamburg 22. Sept. 1680 als eines Kauf: 
manne Sohn, bezog 1700 bie Untverfität Halle, um bie Rechte zu flubi- 
ren, übte fih dann 1702 zu Weblar in ber Gameral:Praris und kehrte 
um Abvent 1704 nach einer größern, ber Betrachtung von Kunftbent: 
malen gewibmeten Reife durch Stalien, Frankreich und Holland nad 
Hamburg zurid, wo er nun ganz ben ſchönen Wiffenichaften Tebte und 
in bemfelben Jahr, 1714, in dem er fih mit Anna Alfabe Lehmann ver: 
ehlihte, mit dem Gymnaſial-Profeſſor Richey unb König die „teutich- 
übende Gefellfhaft“, 1715 auch bie „patriotifhe Geſellſchaft', bie 1724 
— 1726 ben „Natrioten” berausgab, ftiftete. Am 13. Aug. 1720 erwähl⸗ 
ten ihn feine Mitbürger zum Senator und brauchten ihn als jolden zu 
verfchiedenen Sefandtihaften, namentlih au nah Wien, wo er vom 
Kaifer zum Nfalzgrafen ernannt wurde. Im Jahr 1735 übertrug ihm 
der Senat bie wichtige Amtmannsitelle in Ritzebüttel, wo er in ber- 
fömmlicher Weife 6 Sabre zu regieren hatte und fih bie ſchönſten Gär⸗ 
ten anlegte. Nach Ablauf biefer Zeit kehrte er nad Hamburg zurüd 
und farb bier 17. Zan. 1747, nachdem er zu Anfang biefes Jahrs cine 
„Anleitung zum vergnügten und gelaffenen Sterben” entworfen hatte, bie als 
fein Schwanengefang dem 9. Band feines „irbifhen Vergnügens in 
Gott" beigegeben ift und worüber ber Hamburgiſche Eorrefponbent“ fi 
äußerte: „Unſer Herr Brodes ift ebenfo groß geftorben, als er gelebt 
Bat, unb er hat durch fein Leben und Ende nicht allein bewiefen, daß 
man nad) einem irdiſchen Vergnügen zulegt auch vergnügt ſterben könne, 
fonbern er bat auch durch fein Sterben Anbern ein Beilpiel geben wol- 
Ien, wie fie ihrer großen und ernfthaften Veränderug fröhlich und gelaf: 
fen entgegen ſehen müſſen.“ Er galt feinen Zeitgenofien als ein Fürſt 
der Dichter“ und bie brei berühmteften Tonmeifter Hamburgs wetteiferten 
im &omponiren feines Raffions-Oratoriumeı „Der für bie Sünden bie- 
fer Welt gemarterte und fterbende Sefus. 1712.” 

Seine Selbftbiographie gab Lappenberg heraus in ber Zeitſchrift bes 
Vereins für Hamburgifhe Geſchichte. Bb. U. Heft 2. 1845. ©, 167—229, 


eın eınzigesmal, "nämlich . durch ı 
trübt bat.” 

Es find 114 Poeſien in Liedform üb 
Bücher, von welchen bie zwei fräftigen, 5 
G.G. übergiengen: 

„Dentet doch, te Menihentin 

——ã zum 23. Gapitel di 


€ 
Straßb. luth. &. 1866. 
&8 war aber 386. ſchon auf ei 
im Jahr 1705 ober 1706 erſchienen, 
lage 1712 berausfam. Deßhalb jindı 
im Ehemniter ©. 1r 5, im Merfe 
Dreßdniſchen ©. 1718 ff. 
\ — bu beine Wege dem Höch 
zum Capitel bes II. Bude. Von 
Auf einem Einzelbrud erfchien 
3a, bin bein Gott und beines 
1. Aeroſtichon auf ben Namen 
Johan Olearius in Leipzig, gebichtet 
eichentert und nach beffen 5. Aug. 
brudt vertheilt unb bei ber Beerbigun 
Shren und den Hinterlaffenen zu Tı 


Sanbart, M. Tobias Heinrih, 9 
im Bremiſchen Lande Habeln am Ausflug | 
1689 , war zuerft Pfarrer in Neuenlir: 
bann in feinem Geburtsort und endlih a 


Hamburg, wo er frühe, kaum 48 Jahr 
1747 ſtarb. 


ve. --v m 
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„Ziehet herzlichee Erbarmen, ziehet Sanfte und Demuth 

an" — zur Epiftel am 5. Sonntag nad Epiph. Eol. 3, 12-17. 

Molanus*), Dr. Gerhard Walther (Wolter), das viels 
jährige Kirchenhaupt im ganzen alten, Churfürſtenthum Brauns 
ſchweig und Lüneburg, wurde im Jahr 1633 zu Hameln an ber 
Weſer, wo fein Bater als Syndikus und Advokat lebte, am 1. 
Nov. (neuern Styls) geboren. Als er ‚die Univerfität Helmftäbt 
bezog, konnte er gerade noch die lebte Lehrkraft des im J. 1656 
heimgehenden Georg Calixt empfangen, deſſen Lehre er zeitlebens 
treu anbängen blieb. So wurbe er denn auch von dem refor: 
mirten Landgrafen Wilhelm VI. von Heſſen⸗Kaſſel, der auf ber 
feiner Leitung unterftellten Schaumburgifhen Univerfität Rinteln 
bie firengen Lutheraner von ben theologifhen Lehrftühlen ver: 
drängte und mit Schülern des Galirt beſetzte, um eine DBermitt- 
lung zwiſchen ben Lutheranern und NReformirten in feinen Lan⸗ 
ben anzubahıen, im %. 1659 neben Henidhen, Peter Mufaus 
und Heinr. Edarb als vierter Profeſſor in Rinteln angeftellt, 
zunächſt zwar nur als Brofefjor der Mathematik, feit 1664 
aber auch zugleih als außerorbentliher und bald darauf auch ale 
ordentlicher Profeffor und Doctor der Theologie. Diefer akademi⸗ 
ſchen Wirkfamkeit gehörten die Jahre feiner beiten Kraft vom 
26. bi8 41. Lebensjahr. Dreimal war er Rector der Univerfi: 
tät und zuletzt Profefior primarius und Eonfiftoriale und Kirchens 
ratb. Sm 3. 1672 aber berief ihn der Herzog Johann Frie⸗ 
drich zum Coadjutor des Abts im Klofter Loccum und 1674 nad 
dem Tobe des Juſtus Geſenius (Bd. HL, 230 ff.) mit dem 
Titel eines erften Konfiftorialrath8 zum Director des Eonfiftoriums 
in Hannover und zum ©eneralfuperintendenten bed ganzen Chur: 
fürftentHums Braunfhmweigslüneburg. Und ald ver Abt des Klos 


ae — —— 


e) Quellen: Das merkwürdige Leben bes großen und um bie 
Kirche Gottes hochverbienten Theologi Gerh. Wolteri Molani.. . an's 
Licht geftellet von 30). Juſt von Einem in Oflerwebbingen bei Magde⸗ 
burg. Magdeb. 1734. — Schlegel, Kirchengeſchichte von Hannover. 
Bd. IH. — Dr. Hende, Prof. in Marburg, Molanus in Herzogs Reals 
Encycl. Bb. IX. 1858. S. 690-695. — Dr. Garl Ant. Dolle, Lebens 
bejäreidung aller Profeſſoren theol. in Rinteln. Sannooer. 3b. I. 1752, 
©. 247. 336. — Eafp. Wezel, Anal. hymn. Gotha. Bb. I. Städ 6. 
1756. S. 711—714, 





Zn 
„se ganz allein, melde er denn 


hundert lang mit Ar. 
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nd Auf ein friebfertiges Gemütg, abfoı 
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den nach Möglichkeit 3 
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hm die Ernennung zu feinem Biſchof und eine Dotation von 
100,000 Thalern anbot. Aber bie Zugeitändniffe, bie er ben 
atbolifhen Bifchöfen bei jenen Verhandlungen zu Bunften einer 
Inion gemacht Hatte und zu denen unter andern hauptſächlich auch 
‚a8 gehörte, daß die Proteftanten bie ganze hierarchiſche Ordnung 
vieder annehmen und den Primat des Papftes als auf menfchliches 
Recht gegründet und durch kirchliche Meberlieferung ihm über: 
ragen anerkennen follen, braten ihn bei dem ohnedem unter ben 
ntfiedenen Lutheranern gegen ihn als Anhänger ber ſyneretiſti⸗ 
hen Schule des Galirt regen Mißtrauen in den Verdacht, ein 
jeimlicher Katholik zu feyn, fo daß er fi 1698 in einer befon: 
yern Schrift dagegen redhtfertigen mußte, wie er denn aud) mit 
len feinen Unionsverfuchen nichts bezwedte, als daß ber alte 
Streit neue Nahrung befam. In dem ausführlichen Teitament, 
a8 er einige Zeit vor feinem Tode auffehte”), hat er hinſichtlich 
eines Glaubens mit großem Nachdruck, aber in calirtifcher Weife, 
eſtirt: | 
„35 befenne mid mit Herz und Munb zu ber h. Schrift A. und 

N. Teſtaments, zu den Apoflolifhen, Nicänifhen und jogenannten 
Arbanafianifhen Slaubensconfelfionen u. |. w. Alle und jede biefer 
Symbole nehme ih an, nach dem Teflamente, wie fie aus göttlicher 
h. Schrift von ben Vätern ber hrifllichen Kirche erfter 500 Jahre nad 
Shrifti Geburt einträhtig angenommen und erklärt worden. Wegen 
übriger zum Chriſtenthum erforderten und in benjelben etwa nicht ent- 
baltener Glaubenspunkte und Lebensregeln und Lehren vom Gebet und 
db. Saframenten befenne ich mich zu dem Gatehismo Lutheri und zu 
der ungeänberten Augsburgifhen Confeſſion. Was bie Griechiſche, 
Röomiſch⸗Catholiſche und Reformirte Kirchen minder, mehr ober dieſem 
meinem Glauben zuwider lehren, das wirb Gott, welcher die Barmber: 
berzigfeit felber it, hoffentlich Niemanden, ber es nicht wider beifer 
Zillen und Gewiſſen tbut, zur Verdammniß aurechnen, gelöweige 
benn, baß ich folder theil® unnötbigen, theils ſchweren und inbirecten 
Fragen halber note ber oben erwähnten Symbolis aufrichtig zu: 
get an ift, ben h. Geboten Gottes, fo viel menſchliche Schwachheit zu- 
äfjet , gemäß lebet, fleißig betet, bie h. Saframente, fo gut er fie in 
feiner Kirche haben kann, wirklich gebraudet und auf Chriſti Verbienft 
fein Leben bußfertig fchließet, richten ober verbammen follte, und biejes 
zwar nach bem Befehl Ghrilli, unſres ſanftmüthigen Heilandes (Luc. 
6, 36.), und ber Vermahnung bes 5. Apoſtels (Röm. 14, 4.). — Bei 
biefem meinem Belenntniß babe Ih num (der Hoͤchſte ſey dafür ewig⸗ 
lich gepreifet) nicht den allergeringften Ecrupel — in Betrachtung, daß 


*) Bol. Molani mer hu biges Leben von J. J. von Einem. 1734., 
»o bafjelbe S. 32—61 ausführlich abgebrudt if, 
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Gott iberſchwenglich tzun Anne Über, Alcs, was. wir.t 
SB und Vakemie Menfgen ultig Tehen, In ben 
Seheimmifient, 3. ®. ber Hochgeloßten — — 
men alle Vernunft unter bem Sehorlam 5 bes Glaubens GB) 


10, 5.), benn einen BR blinden — — Gott — — 
allen ßen Geheimniffen. Bon ben qunestio: 

theologifchen Nebenfragen- und bie am und wor 

weber nüßlich noch Ai⸗ feyn, — ii Stun — 5 — 
gemacht, ſondern mir ae dleichviel ſeyn Taffen, 

ober jener bavon flatuiret, 


Den beſten Einblid in feinen Charakfer und —— 
gewährt das, was er in dieſem Teſtament, proteſtirend gegen feine 
Lober, die ihn „dergeſtalt herausftreichen, als ob bie Wiſſenſchaft 
und Weisheit Salomonis in ihm wohnete und er im übrigen ein 
Mann wäre nad) dem Willen Gottes“, weiter noch bezeuget : 

Ih er mid) rühmen mit. David eines redlichen 

¶ Sam, 29, 6.), aud mit bemfelben in ® —A ha: w 
dei iſt nicht — PR. 131, 29. 

muel, daß von Niemandes Hiden ——— genommen 
(Ü Sam. 12, 3° viel Hundert Ganbibaten zu rarrdieniten ohne 
alle Geſchenke "verhelfen, dem Clero viel Dienfte und Gutthaten eriwier 
fen und in meinem Gewijien verfihert Bin, wenn, wie Samuel das 
jübifche Bolf, id) bie ganze Priefterfgaft und Glerifey biejes Ghurfür: 
ſtenthums anreben follte, fie wahrlich von dem Höchften bis zum Yep- 
ten antworten würden: „Du haft uns feine Gewalt noch Unrecht ges 
than und von Niemanbed Hand eitvas genommen" (1 Sam. 12, 4.). 
Ich kann mid auch rühmen, daß ich allein aus Tugend mir in meiner 
Jugend Bean, vorgefeget, weder jemals zu Heirathen, noch zu 
huren, weldes ich gehalten, fo daß ich die Tage meines Lebens bis 
hieher feine Greatur fleifchfich erfannt. Außer diefen wenigen guten 
Gigenfhaften weiß ih mid mit dem h. Apoftel Paulo 2 Gor. 11, 30. 
feines Dinges zu rühmen, als meiner Schwach heit, und für allen Segen 
im Zeitlichen, womit mich ber Höchfte gleichfam überfcjittet, Tann id 
anne in Demuth meines Herzen® fagen wie yidriehen fleht 1 Sam. 
48, 18. Pf. 113, 58. Pf. 118, 12. 13. 32, 10. und ins 
Tonberbeit bem giumbgik en Gott banfen für Fi fefigmadhende Er 
fenntniß feines Hesen Soßnes Jefu Chriftt und dran hangenden tröft- 
fihhen Glaubens + Artikeln, im” gutheri Meinem Gatehiemo einfältig 
enthalten. tt biefem Erfenntnif gebe ich mich aber nit aus dor 
einen umfräfligen Vorfteher ber Kirche, viel weniger vor einen Heili⸗ 
gen, fonbern vor einen blutarmen Sünber wegen meiner Grb+ unb 
wirklichen Sünden, deren ich von Jugend auf wiffentlih und unwiſ⸗ 
fentlich, aus Vorjaß und Uebereifung unzäblid begangen babe und 
über welche id) auc mit zerfehlagenem Herzen und zerfuirfchtem Ger 
müth germ rectjchaffen Leib tragen möchte. Defien aber alles ohner- 
achtet ; fo traue ih in kindlichet Zuverfiht auf bie grunbloje Gnade 
Gottes und tele berfelben in wahrem Glauben vor feinen lieben Sohn 
Jeſum Ghriftum, welcher in bie Welt gefommen ift, bie Sünder felig 
ju magen, und in foldrem wahren Glauben bin i& gewiß, daß Gott 
mid als einen getauften Chriften und buffertigen Sünder zum Kinde 
bes Lebens annehmen werde. — Auf bem Fundament — bas fol 
meine Schlußbitte ſeyn — und durchaus anders nicht will ich mit bem 





d, Der kirchliche Dichterkreis: Gerhard Baltder Molanus. 581 


Beiflande Gottes, dee heiligen @eiftes, Ieben und flerben, meinen 
gem und Seligmader Ghriftum Jefum, alfezeit in meinen Gedanken 
jet Haben und behalten, auch in feinen blut:triefenden Wunden einges 
f&loffen feyn und bleiben. Das geſchehe und werde wahr! Amen! 
Herr Jeſu, Amen!“ 

Nahezu 89 Jahre alt, nachdem er über 60 Jahre in öffent⸗ 
chen Uemtern getanden und faft 50 Jahre lang ber ihm anver⸗ 
xauten Landes: Kirche vorgeftanden, farb er zu Hannover 15. 
Sept. 1722 eines gar fanften Todes und wurbe, wie er's aljo' 
or feinem Ende georbnet, in feinem Klofter Loccum, das vier 
Meilen von Hannover gelegen, ohne allen Bomp und Geremonien 
jur Erbe beftattet. 

Er Hinterließ eine anſehnliche Bibliothek, welche 12,000, 
unb eine koſtbare Münzfammlung, welde 66,000 Thaler wert 
war unb dann für bie Bibliothek in Hannover erfauft wurbe. 
Ueber dem Eingang berfelben hatte er bie Inſchrift angebracht: 
„fructus sancti coelibatus.“ 

Unter feiner Leitung und mit einer Vorrede von ihm der— 
ſehen erſchien das große volftändige Hannover'ſche Geſangbuch 
vom Jahr 1698, und A werthvolle Proben feiner dichteriſchen 
Tpätigfeit, die er in feinen jüngern Jahren zu Rinteln geübt, 
und bie deßhalb nad; Wezeld Angabe auch ſchon im Rinteln'ſchen 
©. 1680 zu Tag getreten find (bie fpätere Ausgabe biefes G.'s 
unter dem Zitel: „Neues lutheriſches G., barinnen 820 Lieber 
u. f. w. Rinteln, bei Gottfr. Gafp. Richter. 1688.* Hat von 
bemfelben mit feinem Namen nur bie zwei unten mit ® bezeich— 
neten), enthält bad „vermehrte Hannoverifche Kirchen-Geſangbuch. 
1740.*, wie aud zuvor ſchon das von Peter Buſch beſorgte 
Hilbesgeimifhe G. vom Jahr 1728, beide jedoch anonyın. Es 
find bie in manchen andern Kirchen⸗G. G.“ zum Theil Heute noch 
heimiſchen Lieber: 


„Der alle Banker au fid übt“ — beim h. Abendmahle. Irre 
tbümlic dem Hurfürftl. Hofrath Anton — zugeſchrieben. 
Iq trete AA zu Gottes Tifch" — beim 5. Abenbmahle. Im 
neuen Pommer'ſchen ©. 1853 und Straßb. Tuth. G. 1866. Jtr⸗ 
thümli dem Superintendenten Rubolph Molanus zu Quadenbrüd 


zuͤgeſchrieben. 
„Zap mir alle Wohen feyn, PEST un wesen _ Far 
Ka über Chriſti Tepte Worte (Im Berner & 


æ40, Kiräenlied. V. 36 
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. ,D Gott, wer wich von diefem Leib bes Todes mi 
18ſen“ — Trofllied beim Abſchied für dem Tode. Mit ii 
verfaßt um feiner Mutter Schwefter willen, welcher er ihre 
Furcht vor a Tobe dadurch ganz benommen bet. | 
Freylingh. ©. 1714. 

Sufdh*), Peter, geboren 15. Nov. 1682 zu Lübed 
ih damals fein Vater, Nicolaus Bufh, ale Kaufmann an 
Im 3. 1690 kam er ale adtjähriger Knabe mit feinen ( 
nah Medingen im Lüneburgifhen, wo fie ein Gut gepachte 
ten, warb aber fpäter von benfelben, nachdem fie ihm I 
Zeit Hatten Hausunterricht ertheilen Iaffen, nad Lünebun 
Schule gefhidt. Vom J. 1701—1706 ſtudirte er Theolg 
Leipzig, wo Dlearius und Seltgmann feine Lehrer waren, ı 
dann Hofmeifter in einigen abeligen Häufern, namentlich bei ı 
jungen Herrn v. Bülow, den er anderthalb Fahre Tang im 
unterrichtete, und erhielt dur; Herzog Anton Ulri von ® 
ſchweig im Jahr 1709, nachdem er auch no in Helmfläl 
Achte Schmidt und Treuer gehört hatte, eine Stelle ale Es 
tual im Klofter Riddagshauſen bei Wolfenbüttel, wo er 
dem Abt Treuer acht Jahre lang vielen fchriftjtelleriichen I 
ten fi widmete und fih im Prebigen übte. Im Augu 
Sabre 1717 wurbe er Pfarrer der Gemeinden Dfleben, 9 
dorf und Honſchleben bei Helmſtädt, worauf er fi 1718 
einer Tochter bed Bürgermeilterd Rab zu Wolfenbüttel r 
rathete. Einsmals kam es ihm im Schlafe vor, als wen 
eine Stimme zurufe, er folle fih aufmaden,, weil an eine 
bern Orte ihm eine Thüre aufgetban ſey. Und biefer I 
gieng auch bald in Erfüllung. Am 24. Sept. 1721 beri 
bie Kreuggemeinbe zu Hannover, vor ber er eine Probe 
gehalten Hatte, als Prebiger an bie Kreuzkirche. Hier brai 
die übrigen Jahre feines Lebens in beftändiger Treue und g 
Fleiß zum Beften feiner Gemeinde und der gelehrten Welt zu. 
Herz war aufrihtig gegen feinen Gott; für befien Ehre 


*) Quellen: Geſchichte jetzt lebender Gelehrter, heraus 
Rathief, ‚Prebiger zu Langenhagen bet Hannover. 17. Pr 
©. 478-497. — Gafp. Wezel, Anal, hymn. Gotha. Bb. L © 
1751. ©. A—2%. 
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wit Ernſt, doch nicht zänkiſch und Bitter. Niemals, auch nicht 
i betrübten Fällen und befonders in feinen Krankheiten nicht, 
er mandmal faure Stunden überftehen mußte, hörte er auf, 
ott zu loben. Dazu braudte er gern das fchöne Lieb ber 
räfin Aemilie Juliane von Schwarzburg:Rubolftabt: „Gott, du 
tined Herzens Theil, wie haft vu beladen”. Darum war aud 
den Nebenftunden das Lieberftubium und dad Dichten gottfeli- 
r Lieber feine angenehmite Befhäftigung. 

Er war ber reinen evangelifhen Lehre mit allem Ernſt zu⸗ 
than und deßhalb mit allem Eifer bemüht, feiner Gemeinbe das 
ort vom Kreuze zu verfündigen und das tbeure Leiden Jeſu 
prifti, von dem er bie Weberzeugung hatte, daß auf ihm „bem 
auptgrund unfrer chriſtlichen Religion und unfrer Seligfeit, als 
if einem feiten Grundftein ein koſtbares Gebäube* beruhe, ihr 

ganzen Prebigtreihen auszulegen, wobei, wie er felber jagt, 
ı Dauptzwed aud der gewejen, „weil Socinianifhe Irrthümer 
id ber Unglaube von Chriſti verdienſtlichen Leiden ſich auszu⸗ 
eiten angefangen haben, ſolchem der reinen chriſtlichen Lehre zu⸗ 
derlaufenden Unweſen tüchtig zu widerſprechen.“ In den Jah⸗ 
a 1732 und 1736 gab er Sammlungen geſalbter Predigten 
er Ehrifti Leiden in Drud, welde unten noch beſonders er: 
ihnt werben follen. 

Unter dem Kreuze Ehrifti ſtand er felbit auch oft und viel 
3 Beter und bolte fih da Glaubenskraft und Liebesfeuer, ſich 
Bft und die ihn höreten felig zu machen. Seinem Haufe wußte 
fo gut als ber Gemeinde wohl vorzuftehen, gegen Jedermann 
ir er freundlich, beicheiden, ein Yeind von Streitigfeiten und 
fig, Andern zn dienen; in feinem Amte war er unverbroflen, 
u, klug, unparteiifh und fuchte nur, Jeſu Seelen zu gewinnen. 
aß er diefe Abfiht feinem eigenen Ruhme vorzog, fieht man 
ch aus dem Leihentert, den ex fich in einer feiner legten Krank⸗ 
iten felbft erwählte, nämlich bie Stelle 2 Thefl. 2, 15—17. 
Kon lange nämlich Batte ihn Gott burd mehrere harte Krank: 
iten an fein Ende erinnert. Am 22. März 1744 überfiel ihn, 
3 er am Palmfonntag aus der Kirche zurüdtehrte, eine ftarfe 
hnmacht, wobei fein erfter Senfzer war: „Gott, ſey mir Sün⸗ 
e gnäbig." Endlich erlöfete ihn Gott von allem Uebel durch 

IG® 
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Nr. 1., 35 Lieber, weil 8 derſelben je mit 2 Zieberm hedacht find. 
Die 4 Jahrgänge, in welchen je ſiebenfach dieſe Anbadhten in 
bundner und ungebundner Mede worgelragen wutben , fcheinen 
Jahre 1732, 1733, 1734 und 1735 zu ‚Bon om benjelben fin) 
mit mehreren Tertveränderungen in vis Hannover‘ ide ©. 1740 und 
fonft auch aufgenommen: 


„gal L —* Rebe der 
a eg 5 "yale Bengn | 
wider die Wahrheit 


„Sein, du haft A ——— — zur 4. Mebe bes 1. 
— über Luc. 22, 44. Der unter der Keltet bes gött: 

lichen Zorns Blut fäwigende Erlöfer. 1 
— — Nah sun, bet. id — ul 
jur gang, er jur 

— geführeie dann. — | 
Seine übrigen Lieber traten in ben bon ihm Beforgten 
Lieberfammlungen erftmals zu Tag, und zwar von bem weiler 

bekannt geworbenen ; 


1. im dem niederfädfifhen Lieberfern. 1719 (von wo fe ins 
Hildesheimifche ©. übergiengen). | 
„Ah Vater! ich dir's Flhgen muß" —-don der Furcht 
Gottes. 
‚Du Höäfte Langmuth dur — von ber Sanftmuth.Auch 
in Gotiſchalde Univerfal:G. 1737. 
„3% freu mid auf bie froße Zeit“ — Verlangen nad; dem 
Tag ber Auferftehung, nebſt den Endzweden ber Auferftehung. 
Aud im Hannover'jhen G. 1740 , mit mehreren Teptverände: 
rungen, und im Berliner Priv. ©. 1858. 
„D frober Auferfiehungstag" — vom Tage ber Aufer- 
ſtehung · 
2. in der evangeliſchen Liedertheologie. 1737. 
„Herr, ohne Glauben fann bir Niemand (fein Nenig 
bir) wohlgefallen” — von ber gläubii en —J womit 
* wir gläuben. Auch im Hannover’ichen In Shd: 
berleing get de Sieberfegen. Lobenftein. 3. ul 1769. unb im 
Württem! 1842.) 
In das Hannover'ſche ©. 1740 find im Ganzen 21 Lieder von vuich 
Übergegangen. 


Bimmermann, Johann Epriftian, geb. 12. Aug. 1702 zu 
Langentoiefen bei Ilmenau im Schwarzburgifgen, ſtudirte in Leipzig 
unb wurbe 1738 als Hofcaplan nad Hannover berufen. Im 
Jahr 1743 Fam er ald Probſt und Superintendent nad Uelgen 
im Hannoveriſchen und ftarb bafelbft 28. Mai 1783 als ein 
Greis von 80 Jahren. 

In Leipzig, wo fhon 1697 Dr. Paul Wagner eine große 
Liederſammlung von nahezu 5000 Liedern beforgt Hatte, bie dann nad) 


_\ 
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feinem Tod Diaconus Joh. Günther an St. Nicolat vollftänbig 
in 8 Bänden mit einer Vorrede unter dem Titel: 


„Andächtiger Seelen geiftliches Brand: und Gantz⸗Opfer, d. i. voliftän: 
biges Geſangbuch in acht unterfpiebligen Theilen ... . aus vielen 
G.G. und andern Autoren mit guter Unterfheidung und Sorg⸗ 
falt zufamengetragen, burch eine große Menge eingebrudter Lieber 
vermehret, und was außer bem erſten Theil“ (ber bie Lieber 
Luthers und der andern Dichter ber Reformationszeit unverändert 
enthält) „bie neuen Lieber betrifft, mannigfältig verbeffert“ 

600 find verbefjert und bearbeitet) „und nun an ber Zahl nahe 
. Mit Approbation ber hochlöbl. Fakultät. Leipzig, bei Anbr. 
Zeidtern. 1698.* 


herausgab, wurde Zimmermann ein Verehrer Gottfchebs *), 
welder bort als ein zweiter Opib die deutſche Sprade 
zu reinigen und im der Poeterei äftbetifche Kritik zu üben befliſ⸗ 
fen war, und erbielt nun nad feiner Anftellung in Hannover, 
wo Juſtus Gefenius fon 1646 den Anfang gemacht hatte, nad 
Opitziſchen Grundſätzen ältere Lieber in ber Spradform und im 
Beröban zu befiern und zu änbern (ſ. Bd. III, 235), und von 
wo ſolches Beſſern des LXiebertertes mehr und mehr über bie 
ganze Braunfchweigslüneburgifche Kirche ſich verbreitet hatte, von 
bem Hannover'ſchen Eonflftorium den Auftrag, ein den von Gott⸗ 
ſched gemodelten äſthetiſchen Geſchmack befriedigendes Lanbesges 


) Gottſched, Johann Chriſtoph, ein erflärter Anhänger ber Leib⸗ 
ige Wolfiihen Philoſophie, wurbe 2. Febr. 1700 zu Judithen⸗Kirch, eine 
Stunde von Königsberg, in Preußen geboren, wo fein Water, Ehriftoph 
Gottſched, Prediger war. Nachdem er auf ber Univerfität Königsberg, 
auf ber er 1714 Feine Studien begonnen Hatte, 1723 Magifter geworben 
war, begab er fih 1724 nad — — wo er Vorleſungen über die ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften hielt unb Mitglied ber poetifhen Geſellſchaft unter 
bem Hofrath Menken wurde, fofort bie beutfihe Geſellſchaft fliftete und 
1729 fein Lehrbuch ber „ritifchen Dichtkunſt“ herausgab, worauf er 1730 

wtlider ‘Brofefior der Poeſie und 1734 orbentlicher Profeſſor ber 

Logit und Metaphyfik wurde. Er flach, nachdem er ber nüchternen Ver⸗ 
Sanbesrichtung ben Weg auch in die geiftlihe Poefie gebahnt Hatte, 12. 
Der. 1766. Seine froftigen, fleifen und langweiligen Gedichte gab 
Schwabe heraus 1736 und 17%. Gottſchald nahm 3 geifil. moralis 
firende Lieber baraus in fein Univerfale&. 1737 auf, 3. B.: „Großer 
Schöpfer, groß an Güte" — von ber rechten und unrechten Liebe 
zum 2eben. (5. Gebot.) Und von feiner gelehrten Frau, Louife Adel⸗ 
nde Bictoria, einer Tochter des K. Polniſchen Leibmebilus Joh. Georg 
Imus, geb. 11. April 1713, mit der er fih 1735 zu Danzig verehlicht 
hatte, nabm Zimmermann in das Dannover’fhe G. 1740 das Lieb auf: 
„Sch weiß, mein Bott, dag beine Hulb“ — Klage wegen uner⸗ 
fannter Wohlthat der göttlichen Vorſehung. 





568 Vierte Periode. Abſchn. Ul. J. IEEOTITDE. Die luth- Kine 


ſangbuch auszuarbeiten, in welchen eu zwar jorgfäktig, moch den 
Sinn und Gehalt bewahrend, aber bie Ausbrudsiweife und ben 
Versbau äͤſthetiſcher Kritit, obwohl quch bier noch in schonen 
ber, Weiſe unterziehend, Bei den alten Liedern ebenſo wie Bei ben 


neuern eine durchgreifende Nevifion vernafm. *) Daſſelbe erſchien 


unter dem Titel 


) Waren doc kurz zitbor in dem 1735. erihienenen Norbhäuji: 
fen Gefangbuc, angenfich rein um ber Voche willen, wie e# fcheint 
aber doch unter —— Hinneigung zu der Herrnhuter (emeine, jogar 
mehr benn 200 Lieber bed alten feit 1696 gebräuchlichen, von Gantor 
EHriftian Demelius beforgt geweſenen Geſangbucha wergelaflen, bie zu 
den überall im ber Iuth. Kirche gebräuchlichen alten Kernliebern nebör- 
ten, 3. Bi, Gott und Here" — ‚Allein zu.bir, Herr Jeſu Ebrift 
— „Chriftus, ber il ımeim Leben — „Durd Adams Tall? — „Ge it 
das Heil ung — her· Pr „Hert ar an Lebens Pi 
Herzlich Lieb ich bit — Herzli ut mich. verlangen" — 
In di hab 9 ehoffet· — „Nun a mein Seel, ben Herren? — 
„D Haupt vol Bint und Wunden‘ — „Wenn mein Stünbleim® — 
nBie ſchön leucht't uns“ u. ſ. w. Selbft Luubers; Pieder blieben von 
der Ausftoßung nicht verſchont, wie 5. B.: „Ad Gott vom Himmel“ — 
„Diep find die h. zehn Gebot" — „Chrift Ing in Toderbanden? — „Aus | 
tiefer Noth* u. ſ. w. Die Vorrede fuchte ſolches Verfahren damit zu 
rechtſertigen, „weil viele alte ſehr jchlehte und unfhmadbafte 
Lieder fih in bem feitherigen &. befunben, welde man nach Beſchaffen⸗ 
beit ber bamaligen Zeit nicht beffer haben fönnen, babingegen aber num: 
mehro feiter einem halben Seculo ber Zuftanb mit der beutfcden 
Roefie überhaupt ſowohl, als auch infonberheit wegen des Bor: 
tath8 an geifllien Fiebern fi gar fehr geändert unb ein rechter über: 
ſchwanglicher Reichthum ber Gnade Gottes aud in dieſem Stüde ſich 

‚ bervorgethan Hat, indem binnen wenig Jahren hin und wieder fehr viele 
neue G.G. herausgefommen, worinnen manderlei ſchöne unb geiſtreiche 
Gefänge anzutreffen find, melde jebod hiefigen Ort® nur von innigen 
Gott⸗liebenden Seelen bei ihrer Privat» Anbaht gebraudt worden“ 
uf. w. Das Werk felbft dirigirte ber Altefte Bürgermeifter ber Reids- 
ſtadt Norbhaufen, Kilian Volkmar Riemann, unter ber Beihülfe ber Beir 
den Nordhaufer ’Brebiger * Joh. Chriſtoph Tekel, Paſtor zu St. Petri 
und Conſiſtorialrath, und Friedt. Chriſtian Leſſer, Raftor am Frauenberg 
und Abminiftrator des Waifenhaufes, welde in einer 1736 Kerausgeg:: 
benen BVertheidigungsfchrift erflärten: „Die Lieber, daran fi Geift und 
Kraft fowohl, ale aug eine gute Boefie zeiget, find Billig bemer 
vorzuziehen, welde zwar Geift und Kraft, aber eine ſchlech te Roefic 
haben,“ Die weitgehenbe Bewegung, welde fi) gegen ſolches Verfahren 
binfigtli alter Kern: und Kirhenlieber in ben ©.G. erhob und an ber 
ſich unter Vortritt des Superintendenten Chr. Wild. Volland in Mühl- 
haufen im 3. 1737 namentlich aud Generalfup. Johann Georg Weber | 
in Weimar, Superint. Joh. Chriflopg Olearius in Acnfladt, Oberpfar: 
ver J. Mart. Schamelius in Naumburg, Profeſſor Joh. G. Wald in 
Jena betheiligten, if von legterem ausführlich geidjildert in feiner Einz 
Teitung in die Religionsftreitigfeiten ber evang.-Futh. Kirhe. Jena. Bb. V. 
1739. ©. 1228— 1275. 








N 
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3ermehried Hannoveriſches Kirchen⸗Geſangbuch. Nebf einem 
geiftreihen Gebetbuch. Auf Sr. Königl. Großbrittanifhen Majeftät 
und Ehurfürftl. Durchlaucht zu Sraun\äweig-@äneburg (Beorg I.) 
abesgnäbigiien Befehl herausgegeben. Hannover. 1740.” Mit 1019 
ietern. 

An der Borrebe des Braunschweig » üneburgifhen Confiſtoriums 
it die Tertveränderung ber Lieber unter Bezug auf Col. 3, 16. und 
4, 6. damit begründet, daß ein erbaulidy Lieb nicht bloß geiftlid,, 
fondern aub lieblich feyn müfle, und wörtlich gefagt: „es wirb 
alle Lieblichkeit, aller Wohllaut und alle Hoibieligteit eines Liebes 
binwegfallen, wenn in demfelben eine Dunkelheit, ungereimte Redens— 
arten, auch ungewöhnlihe und feltfame Ausdrückungen anzutreffen 
find. Dean wird deßhalb in einigen Gejängen eine und bie andere 
Veränderung treffen, welche den Auctoribus nicht zuwider jeyn wird. 
Denn bie Lieferung biefer Lieder if nunmehr die unfrige und bie 
Lieder felbft können, weil wir fie beibehalten , gebilliget, eingeführet 
und bem Kirchengebrauche gewibmet haben, für die unjerigen ange⸗ 
feben werben, obne bap wir bem gebührenben Rechte ihrer erften 
Verfaffer ben geringften Eintrag thün.“ Wenn bann aber weiter 
noch verfidert iſt: „E8 erfcheinen zwar bes jel. Lutheri unb anbere 
in bem vorigen Hannover'ſchen ©. befindliche und den Gemeinden 
dieſes Landes befannte Lieber in ihrer vorigen Seflalt; man hat 
fie aber alfo beibehalten, weil ber ungemeine Geift und bas Feuer, 
fo in Luthers Fiebern hervorleuchtet, ein= und andren Reim-Fehler 
entichufdiget* : jo findet man bieß bei näherer Anficht ſelbſt nicht ein- 
mal an Luthers Liedern beftätigt, gejhweige denn bei andern. 


In diefen ©. hat Zimmermann 7 eigne Lieder mitges 
lt, von welchen weitere Verbreitung fanden: 


„Betreuer Gott, wie viel Gebulde — von ber Langmuth und 

Geduld Gottes. 
ober in Diterichs Weberarbeitung. 1765: 

„Mit welder Langmuth und Gebulb“. 

„Bott, vor dejjen Angelihte* — von ber Heiligkeit Gottes. 
Sein verbreitetſtes Lied. 

„So fomm ih denn, mein Bott! ein frommer Chriſt zu 
werben’ — von ben Früdten ber Buße: dem guten Vorfak und 
der Bellerung bes Lebens. 

„Will Jemand CHrifti Jünger feyn“ — von ber Verleug⸗ 
nung fein ſelbſt, der Welt und ber Eitelkeit. 


Fünfundzwanzig Jahre hernach hat auch Zimmermann, wie 
yon bei feinem erjtgenannten Liede zu erfehen ift, an feinen 
jenen Liedern Tert: Veränderungen erleben müfjen, denn nun folg: 
ı auf bie äſthetiſchen Formveränderungen, welde die Braunſchweig⸗ 
mneburg'ſche Kirche vor andern autorifirt Hatte, bie bogmatifchen 
innveränderungen, zu welchen ſchon das von ber Helmſtädter theol. 
ikultät approbirte Damiſche oder Hohenfteinifhe G. vom $. 1707 *) 


*) Der Oberpfarrer zu Elrich, nachgehends Superintendent, M. 
t0 Shrifian Damius, welcher, buch bie Schriften des geweſenen Rec: 
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einen bedenklichen, wiewehl mod vereinzeltm Anfang geviecht 
hatte, und man fieng au, ben Lieben einen andern Sinn unters 
zuſchieben, weil fie mit der fortgefärittenen Aufflärung bes Woltes 
ober wenigftens feiner jogenaunten Gebildeten, wicht mehr übers 
einſtimmten, was und bie nächte Periode, am deren Grenzlinie 
wir nun angelangt find, zeigen wird, 


Der lutheriſche Kirchengeſang, beiten Fortgeftaltung 
zu fhildern wir Bd, IV. ©. 156 abgebroden haben, tritt mit 
dem Iepten Jahrzehnt bes 17. Jahrbunberts im bas 
dritte Stadium der Arienform ein, Und in dieſem entlehnt bie 
geiftliche Arie mun nicht mehr Blog vom ber weltlichen Kunft: 
mufit, wie bieß z. B. Paftor Mawitius Kramer zu Marne 
in Süderdithmarſchen in feinen „heiligen Andachten, beftehend in 
etlichen geiftlichen Liedern. Glüdjtabt. 1683, that, indem er bie 
weltliche Mufit geradezu al Mufter für ben gottesdienſtlichen 
Geſang aufftelte und die weltlichen Melobdien, bie er für einen 
Theil feiner 30 Pfalmliever entlehnte, ben golbenen und filbermen 
Gefäßen gleichſtellte, welde bie Jfraeliten den Egyptern beim 
Auszug entführt und dann ohne Schen zum Bau ber Stiftshütte 
als Hebopfer dargebracht hätten (f. S. 370). Sie entlehnt nım 
aud von der weltlichen Bolk&mufit. . 

Die Dichter, welche neue Lieber dichteten, befangen faſt aus: 
ſchließlich die Gefühle Heiliger Liebe zu dem Erlöfer unter Bil: 
dern irdiſcher Liebe nad; Art des Hohelieds und näherten fi fo 
ben weltlichen Liebesliebern. Die bei folder Dichtung angefchlas 
genen Töne der Sehnſucht, des Ahnens feliger Nähe des Gelieb⸗ 


tors Huthmann zu Zlefelb angefledt, gegen bie kirchliche Lehre vom ber 
Genugthuung und bem Berbienft Chriffi eingenommen war, hatte biefe® auch 
Ellrig: und Bleigerdber ©. genannte G. beſorgt und in demfelben 
überall, wo in einem Lieb Redensarten vorfommen, baß Ghrifli Gerede 
tigfeit den Glaubigen zugerechnet werde, daß Ehrifus für unfere Sünde 
genug gethan, Gottes Zorn geftilet, uns verjößnt, unfere Schuld bezablt 
und getragen u. ſ. iw., entmweber verändert ober gamy Degelafkn: 
Auf Klage der Prediger der Grafibaft Hobenflein erfolgte dehalb 1710 
eine allgemeine Bifitation in ber Grafigaft und bald barna bie Ent: 
Taffang des Damine. (Wald, Relig.freit. Jena. pn. 1. 1730, 6847 8) 
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ten und bes Entzückens im innigſter Verbindung mit dieſem ihrem 
Heiland mußten nothwendig aud in ben Weiſen wieberhallen, 
welche zum Geſang folher Lieder geichaffen wurden, und benfelben 
den Ausdrud des Schmadtenden, des Schmeichleriſch-Süßen, ber 
geiftlichen Verzückung geben. Um mit den Tönen an bie Webers 
ſchwenglichkeit folder Gefühle hinanzureichen, haſchten die Erfinder 
der neuen Melodien nah entſprechenden neuen Ausdrucksweiſen, 
und hiefür griffen fie nun, ba in biefen heiligen Liebesliedern 
ihnen die Bilder irdiſcher, weltliher Liebe entgegentraten, in’s 
weltliche Gebiet des Volksgeſangs hinüber, wie bieß ja von jeher 
und insbeſondre ſchon im Reformations : Jahrhundert gefchehen 
war (Bd. I, 466-469. Br. II, 380. Bd. III, 278.). 

Allein mit dem weltlihen Volksgeſang war es unterbeflen 
anders geworben. Die große Mafle des Volle war allmählich 
in immer nähere Verbindung mit der Opernbühne getreten. Mit 
dem Jahr 1677 Hatte fih das aus Jtalien nah Deutſchland vers 
pflanzte muſikaliſche Drama ober Opernfpiel, weldhes längere Zeit 
zunächſt nur an Fürftenhöfen als Prachtſpiel üblich war, in Hamburg 
als Volkéſchauſpiel eingebürgert, indem nun bier durch den Paſtor 
Elmenhorſt an St. Gatharinen, in Verbindung mit dem Ton: 
fünftler Dr. Johann Wolfgang Frank, die erfte deutihe Opern: 
bühne errichtet (f. ©. 366) und durch bie Licentiaten Schott und 
Lütjene, in Verbindung mit bem Organiften Joh. Adam Reinfen 
an St. Eatharinen, weiter gepflegt wurde. Wenn ed auch ans 
fange nur ernftere geiftlide Opern waren, bie aufgeführt wurben, 
wie Adam und Eva 1678, David und Michal 1679, Eharitine 
1681, Cain und Abel 1689, die Zerftörung Jeruſalems 1692, 
das befreite Jerufalem 1694 : jo wurden eben nur allzu bald die 
geiftliden Opern durch ben äußerft galant componirenden ausge⸗ 
zeichneten Tonkünſtler Reinhard Keifer*), welher 1694 von 


+ 


°) Er war ber Sohn eines Organiften In ber Nähe Lelpzigs unb 
wurbe auf ber Thomasſchule und Univerfität zu Leipzig gebildet, trat 
dann 1692 und 1693 am Hof zu Wolfenbüttel mit den Opern „Is6mene“ 
und „Bafilius“ auf und fam 1694 nad Hamburg, wo er fi mit ber 
Kogter bes Rathemuſikers Oldenburg, eines ber erften Hamburger Pa: 
trizler, bie eine trefilihe Sängerin war und auerft in einer Hamburger 
Kirche weibligen Sologefang ertönen ließ, verheirathete. Gpäter wurbe 
ei bänifher Eapellmeifter in Copenhagen und nad feiner Rüdtehr, 1728, 
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der Wolfenbüttler Hofcapelle nach Hamburg) übergefievelt: war, wo 
er 116 Opern ſchuf und: mit einem Gelehrten: Namens Dräfede 
1703 die Directiom ber Opernbühne ‚erhielt, verweltlicht und mit 
Liebesabenteuern und Späffen durchwoben, ſo daß fie ſich von ben 
weltlihen Singipielen, bie nebenbei mit Zugrumblegung von Stofs 
fen aus der griechiſchen Gdtterlehre immer. zahlreicher aufgefügrt 
wurden, bald faft nur noch durch ihren. biblifchen Namen“ unter: 
ſchieden. Meberhaupt kamen nun aud vom J. 1706 Bis. 1728 
in Ganzen nur noch brei neue geiſtliche Singfpiele auf bie Ham: 
burger Bühne, Beſonders auch in dem nahe bei Halle gelegenen 
Leipzig, wo im März 1693 ein eigenes Opernhaus erbaut: wor 
den war, wurden bis zum Jahr 1720 ſehr viele und vorher 
ſchend Keiſer ſche Opern aufgeführt. Bald wollte man nichts Ans 
beres mehr: hören, als was. biefer- galante Componift gefertigt 
hatte, Die von ber Opernbühne herab in Verbindung mit feeni- 
ſcher Darftellung gehörten anſprechenden Singweifen hatten nun 
eine bei weitem ‘größere, und perſönlichere Einwirkung auf bie 
Hörenden und: prägten fid) deßhalb aud viel tiefer ein, als bie 
feither durd die Concertmufit vom Chor ber Kirche herab dem 
Bolf gebotenen liedhaften Gefänge des geiſtlichen Kunftgefange. 
Bald war nun aud ber Vollsgefang von nichts Anderem mehr 
durchwebt und geftaltet, als von den ber Opernbühne abgelauſch⸗ 
ten Klängen und Melobien, bie nebenbei auch im kirchlichen 
Kunftgefang heimiſch wurden. Die alte Erfinbungsgabe des 
Volksgeſangs gieng jet mehr unb mehr verfiegen, und alle Selbft: 
ftänbigfeit, bie man demſelben noch beimefjen mag, beftand blog 
in bem Aneinanberreihen des von ber Opernbühne Aufgerafften. 
Neben der Kirche, bie feither fat bie ausſchließliche, jedenfalls 
vorzüglicfte Pflegerin der Tonkunſt geweſen war, fteht nun bie 


erhielt er bie Stelle eines Cantor cathedralis unb Canonicus minor am 
Hamburger Dom. m felbigen Jahr noch compenirte er für bie Kirche 
den „fegenben David“, ber am Palmtag vor und nad ber Predigt zur 
Aufführung kam, hernach auch, nachdem er dazwiſchen hinein immer noch 
Opern und als bie legte, 1739, die Oper „‚Circe‘“ componirt hatte, Brodes 
BVaffionsoratorium (f. ©. 555). An Oftern 1737 führte er feine Iepte geintige 
Sompoktion im Da auf. ei nun die en eingefte! 3 — 
den. Etr ſtarb 4 Jahre nach feiner Frau, von feiner einzigen ter 
treu verpflegt, 12. & 1739. 
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Dper, ba8 Theater, als weltliche Stätte der Tonkunſt, und dieſe 
übt jest ihren Einfluß jelbit auf kirchliche, geiftliche Geſänge. 
Bar man früher darauf bedacht, das Weltlihe zu heiligen, fo 
war man ‚nun, freilich unbewußt, in einer Verweltlihung bes 
Heiligen begriffen. Und wenn gleich nicht folhe Melodien, bie 
unmittelbar und offenfundig von der Opernbühne ftammten, dem 
kirchlichen Gebrauch angeeignet wurden, jo drangen be allerlei 
Dpernklänge und in den Volksgeſang übergegangene Reminiſcen⸗ 
zen von ber Opernbühne in tie neuen geiftlihen Melodien mit 
: Arienform ein, in welchen fih nun auch neben dem Taltwechfel 
und dem ©egenüberftellen des beftimmt abgegrenzten breis und 
viertheiligen Takts häufig ber hüpfende, wiegende Schritt tripplirs 
ter Tate, der fogenannte Trippeltaft zeigt. 

In folder weltförmigen Artenart fangen ihre Weifen: 

Neuß, Heinrich Georg, Superintendent zu Wernigerobe, 
einer der bervorragenditen pietiftifhen Dichter (ſ. Bd. IV, 
425 fj.). Er war ein ausgezeichneter Muſikkenner, ber fich zu 
feinem häuslichen Gebraude eine kleine Orgel nah Sinne Sy: 
ftem Hatte erbauen und zu deren Stimmung bejondere Octav⸗ 
pfeifen machen laffen, wie er audy zur Stimmung feines Claviers ein 
eignes Inſtrument (mensam) erfunden hat. Im J. 1712 fers 
tigte er zu der Vermählung bed jungen Orafen Chriſtian Ernit 
von Wernigerode mit Sophie Charlotte, Reichegräfin von Leiningen⸗ 
Weiterburg, eine Yeftmufif, bei deren Aufführung am Hofe er dann 
felbit mit zwei Sängerinnen die Baßſtimme fang. Zuvor ſchon Hatte 
er fih von dem Bantor Bodenmeyer in Wolfenbüttel bejonbere 
Anweifung im Tonſatz ertheilen lafien, „um bie Choralgefänge 
beim ®ottesbienft mit Diffonanzen auszieren zu können.“ Zur 
Hebung des Kirchengeſangs in feiner Wernigerober Kirche ließ er 
dann vierftimmig von ihm geſetzte und „wohl mit Diffonanzen 
durchwürzte“ Choralmelobien fo lang vom Cantor und ben Chor: 
ſchülern taftmäßig abjingen, bis enblic die ganze Gemeinde ſich 
fo daran gewöhnte, daß fie orbentlih nah bem Takte mitfingen 
fonnte und in ber ganzen Umgegenb ven Ruhm erlangte, ben 
„rührendften und herrlichften Ehoralgefang” zu befigen. Durch jols 
hen Diflonanzengefang wollte Neuß bie Gemeinbe in eine innige 
lebendige Bewegung bes Gemüihes bringen und bem Kirchenge⸗ 
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fang das Gepräge des Nührenden geben. Dabei hielt er es für 
einen großen Irrthum, zu meinen, es Lönne Chriſten „abfenber: 
lich in der Kirche wicht zufommen, friſch und fröhlich zu muft: 
eiren, ſondern es müſſe dabei allezeit nur ſubmiß und traurig 
zugehen." Schon um's J. 4690 Hatte er noch von Wolfenbüttel 
aus, wo er bamald Prediger war, am ben Gtifts:Organiften zu 
Quedlinburg geſchrieben: „Wer Hat mehr Urſach fröhlich zu fingen, 
als die Kirche Über das große Heil in ChHrifto? Die Mufit, 
wenn fie recht gebraucht wird, iſt nichts anders, als ein Werk 
zeug des h. Geiftes, durch das er gofffelige und gottgefällige Ber 
Wwegungen im Gemüthe des Menjhen erwedt. Jedes aber muß 
durch feines Gleichen erweckt werben. Eine trattrige Melodie er: 
wedt keine Freube, eine freitbige feine Traurigkeit, Lob um 
Dantlieder müffen friſch und fröhlich, Bußgeſaänge und vergleichen 
fubmig und traurig gemacht werden, und biezu gehört Kunſt. 
Fröplihe Manieren gebühren nicht den Saufbrübern, ſondern 
ber chriſtlichen Kirche, und find alfo von ihr nicht auszuſtoßen.“ 

So nahm er denn aud feinen Unftand, neue Choral: 
melodien zu jhaffen, die großentgeils Singweiſen weltlichen 
Urfprungs waren, und fie nicht fowohl aus dem Gebiet bes welt 
Then Volkegeſamzs zu entlehnen, was fetten ſchon Bfters ger 
[Sehen war, fonbern aus dem Gebiet der weltlihen Runfl 
mufit, aus Opern und bergleihen. Er Hielt bei feiner myſtiſch⸗ 
theologiſchen Richtung ſolches Entlehnen weltlicher Kunfterten zu 
geiftlichen Zwecken für eine ber Weltliche mit Recht imd zum 
Hell abgerungene Beute, fofern man nur- beren weltlichen Ur: 
fprang für immer derwiſcht. Und die brachte er ſchon in ber 
erften Zeit feiner geiſtlichen Wirkſamkeit burd bie von ihm als 
Diaconus von Wolfenbüttel im Frühjahr 1692 veranftaltete Her 
ausgabe feiner 134 ſelbſt verfaßten Lieber unter bem Titel: 
„Hebopfer zum Bau ber Hütten Gottes“ zur Ausführung (ſ. 
3b. IV, 429). Dieje verfah er nad) ber Numerirung ber 2. 
Auflage vom 3. 1703 mit 89, in Wirklichkeit aber mit 86 mehr 
rentheils eignen neuen Melobeyen, worunter 42 fi befinden, 
don bemen er felbft 7 als aus Opern, 3. B. der franzöftfchen 
Oper: „triomphe de lamour““, ber Oper: „bie erhößete 
Demuth“ und ber Oper: „Haba“ entlehnt und 5 ale von 
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derſchiedenen weltlichen Tontünftlern, 5. B. einem Adam Philipp 
Krieger*) aus Nürnberg, Kammer» und Hofmuſikus am 
Weißenfelſer Hof (geb. 1634, + 1666), von weldem 3687 bie 
Dper „Slora“ und 1688 bie Oper „Eecrop6“ aufgeführt wurde, 
urſprunglich zu weltlichen Zweden geſchaffen bezeichnet hat. Ihr 
Sap beruft meift auf biffonirenden Accorben und jegliche Spur 
eines rhythuiſchen Wechſels ift von ihnen ferne gehalten. ie 
Neuß ältere Melobien benüpte, Hat er ſie entſprechend mebernis 
fit. Bon biefen Neuß'ſchen Melodien hat das Freylinghauſen'ſche 
G. nit weniger als 15 in ihrer urſprünglichen Geftalt aus 
dem „Hebopfer” aufgenommen zum Zeichen, wie beliebt fie da— 
mals gewejen feyn müffen. Von biefen find’ aber jeht nur noch 
üblich: 

ee gern ihr Gottesknecht e Danffagung für 


gabcdadmchag 
Nuni eil, Kraft, Gewalt und Reich" — auf das Midaelis- 
“ —XR ° 


gectedgahe 


„O, ach — Bet — Bion® Klage. 1681. 
EB 
„D Jeſu, vu —* mein“ — um beſtändige Gottſeligkeit. 1678. 


ã gbagfe v Seo) verbreitetfie Melodie. Au ſchon im 
Barmft. 


„o zul, meiner —* Per — um bem teten Weg be& Ler 
ms. 1688. 
daafgaagan. (Auch im Darmf. ©. 1698.) 


Drefe, Adam, ber bekehrte Kapellmeifter des Fürften Gün- 
ther von Schwarzburg » Sonder&haufen zu Arnflabt, ein Schüler 
des berühmten Kapellmeifters Marco Sacho in Warſchau (Bb. 
IV, 270 ff.). Während er noch als Kapellmeifter am Hofe bes 
Herzogs Wilhelm IV. zu Weimar 1655-1662 neben Neumark 


) Ihm gehört bie Melodie: 
ĩ ._ 
"ee. AO Fr apratie von Joh. 
dgabbcocd ee Tale 2 
gefange In Kriens „Neuen Xı os 
eingetheilt. Dresben. u "Er 467. 
(Im Darf. & 1698 und Frey. ©. 1704 
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lebte, fertigte en mehrere Arien zu deſſen ı,poctifchem Luftwalb* 
vom Jahr 1657, z. B. eine nicht weiter verbreitete Arie zu beim 
Neumark'ſchen Recehomo-Lied: „Mein Herr Jeſun, Tab mid 
wiſſen“. Nach feiner zu Arnſtadt um's I: 1680 erfolgten Bekehrung 
fertigte er dann Melodien zu ben Liedern bes aus Dredben geblirtigen 
Arnſtädtiſchen Rathe Georg Conrad Büttrer*) (Br. IV,1278), 
von welden durch ihre Aufnahme in's Darmit G. 1698 "umb 
in's Freylingh. G. 4714 weitere Verbreitung fand: 
„Egypten, Eghpten, gute Nacht!“ — Abſchiedegeſong. 
rin an gfänıs © 2 vr. —* 


Auch zu ſelbſt verfaßten frommen Liedern er er Mehrere 
Melodien, mac denen biefelben dann Hei ben im feinem Haufe 
abgehaltenen religiöfen Privatverfammlungen gefungen wurden. 
Drei derſelben fanden gleichfalls durch ihre Aufnahme In’ Dürmft: 
©. 1698 und in's Freylingh. ©. 1704. weitere, Verbreitung, 
namlich: 
‚Jeſu, rufe mich von ber Welt, daß id“ — auf das Erſchei⸗ 
nungefeſt. 
gahaggahag 
„Seelenbräutigam, Jefu, Gottes Lamm“ — von ber’ Leut- 
feligfeit Cprifli. i 
Ober imobernifitt (Wirt. ©. 1796): 
„Dir ergeb ih mic, Jefu, ewiglid”. 
bbabchbbcedb 
„Seelenweibe, meine reube***) — von ber Brflänbigfeit. 
edchcha gis (wird Übrigens auch I. Seh. Bad zu- 
geſchrieben) 


Es find außer den oben genannten noch folgende 4 Lieber: „Das 
Geſetz bes Herrn leuchtet nah und fern" — „Lebeft bu, mein Heiland, 
nad — „Run lömmt ja, daß mein Geiff“ — „Wer lange wünſcht 
zu leben, ber kennt bie Welt nicht recht“. 

9 Durch Verſchmelzung dieſer und ber erſtgenannten; Jeſu, rufe 
mi“ für Anfang und Schluß wurde eine Melodie gebildet für das G. 
Arnold’fhe Lieb: 

„uD ber Alles hätt verloren“ — Alles in Gen 41703. 
cdesdesfgg— in Freylingh. ©. 1706. 
und varüirt für das Windler ſche Lieb: 
„Ringe reiht, wenn Gottes Gnade‘ — vom Kampf im Sieg 
ber Blaubigen. 1714. ” 
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Bielleict gehört ihm auch wenn, nad) ber Angabe bes Stre- 
© 9.'8, wirklich das Lieb fein Eigentfum if, bie Melodie im 
Darmit. ©. 1698: 

„D bu Liebe meiner Liebe" — Paſſionslled. 


ahcdeahcha 


Die eigentliche Nieberlage, da8 wahre Sammelbuch aller um 
diefe Zeit in ber weltförmigen Arienart gefungenen Weiſen ift 
das bereit mehrfach erwähnte fogenannte — 

Darmftäbter Geſangbuch vom J. 1698 ober bas 
Zuehlen'ſche ©., weldes ven Titel Hat: 


„Geifreihes Sefangsuß, vormals in Halle gebrudt (1695/97 
ohne Melodien mit 238 Liedern), nun aber allhier mit Noten ber 
unbefannten Melodien und 123 Liedern vermehrt, zur Grmunterung 
glaubiger Seelen, mit einer vorrede Joh. Phil. Zuehlens, jün: 
gm tadtpredigers und Definitoris bafelbfl. Darmftabt, bei 

riebel. 1698." Tänglit 12mo. (Bel. ®b. IV, 296 f.) 

In ber Vorrede vom 3. März 1698, welche jener neuen Rich— 
tung des geiftlichen Liedergeſangs auf's entſchiebenſie das Wort redet, 
iR gegen die Gegner des Neuen, welche es als dem kirchlichen Ernft 
mißziemend_tabelten, unter Anderem behauptet: „Wahre Chriſten 
mögen, ja folen ber mannigfadhen Güte und Gabe Gottes fid) tet 
erfreuen, ber feinen Sohn, bie ewige Weisheit, bie allezeit vor ihm 
fpielet (Sprũchw. 8, 30.), uns fetöfen ſchentt. Diefer theure, aus: 
ermählte, anmuthige Freund ift ung gegeben, baß wir ihn herzen 
und unfer Luftfpiel jederzeit an ihın haben könnten. Warum foll 
uns nun Gott mit ihm nicht bie Mittel ſchenken, bie uns inniglich 
unb kraftiglich aufmuntern, buch freubige Erhebung unfrer Stim— 
men vor ihm, dem Bater, zu fingen und zu fpielen in ber aller= 
freunblicften Begrüßung und Küffen feines liebteichen Vaterherzens, 
im grohloden und freubenfener cines anbächtigen unb Tieblichen 
Dankopfers und bemüthigfter Reverenz und Ghrerbietung gegen bie 
fo hohe göttliche Majetät diefes unvergleichlihen Königs, ber Him— 
mel und Erde mit Einem Worte gemacht hat? Geiftreichen Liedern 
tann Niemand wehren, baß derjenige durch fie erquidt werbe, ber 
mit bem Geifte ber Freuben gefalbt if & theilt dann unfere Freude 
unb ift über uns wahrhaft mit Schale jrohlich Laflet und alfo 
fingen, fpringen, jubilicen, triumphirem, bem Herrn banken. Laſſet 
und durch Betrachtung ber fügen Liebe bes Vaters einen tiefen Freu⸗ 
benbrunnen in uns, welche das Reid Gottes inwenbig in fi haben, 
aus ber göttlih ſtarken Kraft des Glaubens alfo graben, daß er 
durch zwei Liebes:Ganäle zu Gott und unfrem Nähften ausfliehe, 
ja gar in’s ewige Leben quelle!” 

So finden fig nun hier 123 Melodien far ausſchließlich für 
Lieber aus bem Spener'ſchen und pietiſtiſchen Dichterfreis, oder auch, 
jedoch in weit geringerer Anzahl, für Lieber ber Pegnipfhäfer und 
jüngern Schlefier, welche ganz den gleichen Ausbrud ber Zärtlichkeit 
und Sehnfuht in ſchmeichleriſch ſüßem, ſchmachtendem Tone ober 
ber heiliten geaube im Tone geiftlier Verzädung am fi tragen. 
Es find nämlih aus bem jüngern S hlefifhen Bicterfreis (Bd. 
IV, 1—98) mit Melodien bebacht 10 Lieder bes Joh. Scefiler, 


Ro, Kirgenlied. V. 37 
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8 des Knorr v. Rofenzotb, 1 bes Tob, mer, 2 des Ahats, 
Fritſch, 1 der Lubämilie, Gräfin von ©: bu 1 


des Ghr. Seriver; aus dem Nürnberger Dichter! J 


bes Kougehl, bes Joh. M. Dilhert, bes Herzoge Anton von 
BraunfhweigeWolfenbüttel; aus dem Spenerifhen Di ii 
4 des Gafp. Schade, 4 des Abam Drefe, 1 des ©. Gonr. Büttner; 
aus bem pietiftifchen Dichterfreis 1 bes Gr. Fr. Richter, 1 des 
3. Chr. Nehring, 1 des Chr, A. Bernflein, 3 bes I. Heine, Schrö- 
der und feiner frau, 2 bes Joh. Chr Lange, 3 bed Ludw. A. Got: 
ter, 1 bes Peter Ladmann, 2 des Grajjelius, 4 bed H. G, Neuf, 


Dlnmengarten. Yan 1738/44. fid) vorfinden. Daneben ift aus 


dem Gerhard 
nus, des Abolf Balduin, Mich. Frank, Bern ‚Homb: Lifcovius, 
eit bes — em 

fogar bloß je 1 Lieb des Chr. Gueinzius, Held, Mevfart, Gajp. 
Ziegler und 2 des Joh. Mifl. Diefe Melodien find theils den 
einige Zeit zuvor enifianden gewefen und entweber, nachdem fie in 
Pridatverfammfungen bereits im Gebrauch gewejen, hier nun erit- 
mals zum Druck gebracht worden, wie 3. B. bie eines Adam Dreie 
und Georg Gonr. Büttner (f. ©. 576), ober aus ben mit Melodien 
geſchmudten Lieberfammlungen ber betreffenben Dichter, öfters mit 
Umbildungen, entlehnt und fo erit zu weiterer Verbreitung ge: 
brait worden, wie 3. B. aus Ahaso. Zritih „Himmelsluf und 
Melttuf. Lelpz. 2. Uusg. 1675.°*), aus Neuß „Hebopfer. Rüneb. 
4692. (f. ©. 575), aus %. Neandere „Bundesliebern. 1679. unb 
deren 5. Ausgabe 1691 mit Melodien von Strattner (f. Bb. VI.), 
aus Knorre v. Rofenroth „neuem Helicon. Nürnb. 1684.” ober ver- 
ſchiedenen Altern und neuern G.G. und Melodienbüchern entnommen 
worben, wie 3. B. Sam. Scheidis „Tabulaturbud. @ärlig. 1650. 7) 
dem Sauberl'ſchen Nurnb. ©. 1677 und Feuerlein’fhen Nurnb. ©. 
1690°*) (f. 8b. IV, 123. 153.) und ber 2. Musgabe von dem 


*)6©03.8.: BE 
„Die Wolluf biefer Welt! — cafccod. 
N von Doles 1785 angewandt auf: 
„D Gott, bu frommer Gott“ — von Joh. Heermann. 1630. 
) 3. ©. bie dadurch erft recht in Gebrauch gefommene Melodie: 
„D Sefulein füß, o Jefulein mitde — Weihnachtlied 
von Bal. Thilo oder Rammold. 
ggfisgafisg fise d (fatholljhen Urfprunge) 
Übergetragen auf: 
. O Heiliger Geifl, o Heiliger Gott" — anonyme 
Pfingflieb. 1638. 
ur‘ 2. bie Melodie: 
„Meine Seele, willt bu rup'n“ — Hirtenlieb bes Joh. 
Sefiter. 1687, __ 
ggegcech 
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„poettichen Aubahterlang ber geht. Erquidfiunden H. Müllers. 
Nürnd. 1691.” (f. Bd. IT, 471) ), theils ganz neu, mitunter 
auf bereits betonte Lieber, eigen® hiezu gefertigt worden. 

Bon jolden, fo viel befannt, neu bier mitgetheilten Melo- 
bien find als die verbreitetiien und jett noch gebräuchlichen zu 
nennen ®*): 

„ah alles, was Himmel und Erde umſchließet — 

von ber Glaubensfreudigkeit. Anonym im Lüneburger ©. 
1686 und hernach auch im Univerſal-G. der Separatiften. 
Homburg. 1788/4.. 
ceceggccdhceo 
„Auf, Seel, unb danke deinem Herrn’ — Morgenlieb 
von Chr. Scriver. (|. 3. IV, 92.) 


hedgcddch 
„Die lieblichen Blide, bie Jeſus mir giebt“ — frieb: 
famer Anblid ber Liebe Jeſu von Chr. Fr. Richter. 1697. (Bb.IV, 
355 f.). Das Lieblingslied ber Infpiristen in ber erften Hälfte 
bes adhtzehnten Jahrhunderts. 
addeshbaahahagg — vielleicht auch von 
Richter. 
°. ‚Entfernet euch, ihr matten Kräfte" — völliger Abfchieb, 
von Gottfr. Arnold. 1697. (Bb. VI.) 
aagfagfee . 
„Erit, erit, illa hora““ - bie Hoffnung Zions. Lat. Hym⸗ 
nus von Wild. Peterfen. 1692. (2b. VI.) 


hededcha 


‚im Freyl. ©. 1704 mit einiger Umbilbung angewandt auf: 
Auf, Triumph! es Lommt bie Stunde” — bie Weber: 
feßung von 3. Chr. Lange. 1692. (Bb. IV, 400.) 
° „Es traure, wer da will" — Glaubensfrendigfeit von Lil- 
covius. 1672. (Bd. IE, 387.) 


dfisda.dcia 


*) 3. 2. die Melodie: 
*“ Nur frifh hinein — Hergbaftl feit im Kreuz. Weber 
Nr. 86. der Müller’fchen Erquickſtunden von Kongehl. 
1691. (8b. IV, 501.) 
8088 
An ähnlicher Weile gelangte durch feine Aufnahme aus einer alten 
Sammlung nun erfi reiht zur Geltung: 
‚Die Naht iſt vor der Thür" — Mbenblied aus Galp. 
Zieglers „Zefusliebern. 1648.” (Bd. ATI, 108.) 
egaflsee 


**) Die auch in’® Freylingh. ©. Übergegangenen Melodien find mit 
° Hezeichnet. on 
| 37 ® 
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„Salve, erux benta, salve‘‘ — vom lleben Sreng. Lat. 
Hymmus von With, Peterfen. 1697. (Bb. VI.) 
ddcahhan 
im Freyl, &. 1704 mit einiger Veränderung jet: auf: 
* ne Kreuz, von darjın ee oral: 
ſehung von Gotter. 1697. (8b. IV, .) 
aa chahagan 
„Sehova ift mein Licht und Gnabenfonne* — ber im 
Licht Wandelnde, von I. Neander. 1679. (Bd. VI.) 
chgahcefgede 


„Iefu, hitf fiegen, bu Fütfte bes gesene” — vom gi: 
aa Kampf und Streit, von Schröber. 1697. (Bb. IV, 


edchhagfedce-— imC-Dur 
fpäter mit variirter Anfangszeile in B-Dur und neue 
ftens in A-Dur: cis ha gisfise fisgisahn. 
(Im Frepl. ©. iſt mod bie Mel.: „Großer Pro: 
phete | meim Herze begehret“ vorgezeichnet.) 
Jeſu, wie füh ift beine Liebe* — Hirtenlied I. Schefflert. 
1857. (@b. IV, 3 ff.) 
aahchahgise 
* ‚Zmmannel, deß Güte nicht zu 3äßfen“ — h. Verlangen 
nad Gott und Jeſu, von Hent. Cath., Freifrau d. Gersborf. 
1696. (8b. V, 217.) 
hgfsehodhhhah 
*(,Romm, o fomm, bu Geift bes Lebens“ — Pfingfilieb von 
‚Heine. Held. 1664. (Bb. IM, 56.) 
hgadgafd— angeblid von Joh. Chr. Bad, Hofr 
und Savtrganiten in Ar wo er 31. aa 
vb. 


in Norddeutſchland meift angewandt auf: 
„Liebe, bie bu mi zum Silder — Hirtenlied von Joh. 
Scheffler. 1657. 
„Lieber Zefu, bu wirft fommen“ — Begierde zu Ehriflo. 
Anonym. Um’s 3. 1670. 
gahhaggeg 
„D Sefu, mein Bräut’gam, wie ift mir fo wohl" — 
Febesfteude an Jefu. Anonym. 
geabaagfislisga 
„Preis, Lob, Ehr, Ruhm, Dank, Kraft und Madt" — 
ber Xobpreis bes erürgten Lammes nad Dffend. 5, 12 fi. 
Anonym. _ 
cefsggahc 
„Sieh, Hier bin ih, Ehrenfünig“ — ber zum Singen ſich 
Aufmunternde, von Joach. Neander. 1679. (Bb. VE.) 


aaddccbaf-— D-moll. 
De 
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„Spiegel aller Tugend" — Bitte an Sefu um feine Lieb 
von Joh. Schefiler. 1657. (8b. IV, 18.5 ſei 
aefgfe (eine neuere Mel. im Freyl. ©. 1710.) 
„Triumph, Triumph, des Herrn Geſalbter ſieget“ — 
ions Hoffnung, von Chriſtoph Seebach, Prediger in Berle: 
urg. (Bd. VI.) _ 


cecggcegcdece 
„Triumph, Triumph, es kömmt mit Bradt" — , 
gefang von Benj. Prätorius, 1659. (Bd. II, 369, Oſter 
gahcdgah 


„Wo iſt der Schönſte, ben ih liebe" — Hirtenli d 
Scheffler. 1657. Hirtenlied bes Joh 


bedesg cbas g 
im Choralbuch ber Brüber:G. 1784 angewandt auf: 


„Wo if mein Schäflein, das id Liebe: — von Auli 
Pat. v. Schultt. 1701. (Bd. IV, 370.) Juliana 


IR: mein Geift, in Zefu Blut und Wunden‘ — 
| Fra im 5. Geifl, von Peter Ladmann. 1697. (Bb. IV, 


dfgaadcdechaa 
— — 


in Ercks Choralb. 1863 angewandt auf: 
„Ruf, Inge mit uns, ihr hoben Himmelsfhaaren” — Berliner 


° („Zeug meinen Geiſt, triff meine Sinnen“ — Begierde 
nad) Gott, von Knorr v. Rofenzoth. 1684. (Bb. IV, 31.) 


cacddcbaa 


in Erde Choralb. 1863 angewandt auf: 
„Hier legt mein Sinn fih vor bir nieber* — geiftl. Kampf und 
Sieg, von Chr. Fr. Richter. 1704. (Bd. IV, 363.) 


„Zeuch mid, zeuch mich mit den Armen“ — ber nad 
Rai Igende. Hohel. 1, 4. Bon Joach. Neander. 1679. 


dahhahagfisis 


im Württ. Choralb. mit einiger Veränderung angewandt auf: 
„Liebe, bie du mih zum Bilde“ — Grgebung an bie ewige 
Liebe, von Joh. Schefiler. 1657. (3b. IV, 18.) 


ogangagfedc. 
Sf Ni N 


In diefem Darmftäbter Geſangbuch, welches, wie wir ges 
ſehen, nichts anbres war, als die mit Melodien verfehene 2. Auf⸗ 
lage des 1695/97 zu Halle erſchienenen geiftreihen Geſangbuche, ift 
bereits bie ganze Entwidlung vorgezeichnet, bie nun ber Firchliche 
Liedergefang in ber erften Hälfte des ahtzehnten Jahırs 
hunderts und während ber hiemit eintretenden Herrſchaft bes 
Pietismus in rafhem Auffhwunge genommen bat. Mit dem 
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Beginn des 18. Jahrhunderts Hatte ſich derſelbe in Halle be: 
reits einen feiten Beſtand erringen, und burd ben großen Ein: 
fluß, ben biefer, Hallefhe Pietismus im ben drei erſten Jahrzehn⸗ 
ten des 18, Jahrhunderts im ganz Deutſchland übte, verbreitelen 
fi nun immer ausgebehnter jeme weltlich gefärbten, modiſch ziers 
lic) ausgejtalteten, aus der weltlichen Vollsmuſik entlehnten und 
nad dem unter, dem Einfluß der. jeiveiligen Opernmuſit ftehenden 
Modegefhmad eingerichteten atienmäßigen Melodien, welche von 
baher ben Namen Hallejhe Melodien führen, 

In ber großen Anzahl neuer geiſtlicher Lieber, welche bie 
Hallefche Pietiftenbewegung,, ben Piebergeijt von Neuem wedenb, 
hervorrief (ſ. Bd, IV, 294 f.), lag bie Aufforberumg, dafür auch 
eine Menge neuer Melodien zu ſchaffen. Eine höchſt merkwür— 
dige Erfejeinung iſt es num, daß gerabe burd) die Speneriſch ge: 
finnten frommen Männer und noch viel emtfchiebener burd bie 
Pietiſten, welde ſich doch gegen die Welt und alles weltliche 
Weſen in Betreff der fogenannten Mittelbinge, namentlih aud 
des Theaters und aller Schaufpiele, in fold entſchiedenen Gegen— 
fat ſtellten, ber meltartige Ton, die weltförmige Arie im ben 
Choralgefang der evangelifhen Kirche eingeführt werben follte. 
Aber, auch abgefehen davon, daß babei wohl aud, wie beim Ber 
ginn des 16. Jahrhunderts, das Streben nad Verklärung und 
Heiligung obmaltete, es lag bieß zunächſt in bem Entwicklungs- 
gang ber kirchlichen Muſik, melde durch vie Concertmufif bereits 
das meltartige Element in fi aufgenommen hatte, unb unbe 
wußt und unwillkürlich erhielt nun biefe® Element eine bebeutenbe 
Stärkung in Dichtern und Sängern burd bie Opern-Birien 
des Hamburger Opernbirectord Reinhard Keifer (ſ. ©. 574 f.), 
deſſen Gefangesform damals allgemag bie natürliche allgemeine 
Sprache geworben war für innere Betvegungen des Gemüthe, 
aud für fromme, beren dichteriſcher Ausdruck ohnedem bei den 
Pietiſten nad dem Vorgang des bei ihnen beſonders beliebten 
Hohelieds nahe genug an's Sinnliche flreifte. Die Arien Kei— 
fers, meift nur mit bem Baffe beziffert, erſchienen als betonte 
Liedſtrophen Häufig in Tanzform, denn mit Gefang verbundene 
Tänze gehörten zum häuptſächlichſten Schmud der bamaligen 
Singfpiele. Eine Singftimme pflegte zu bloßer Begleitung des 
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Bafles ein „Geſätz“ vorzutragen in den damals beliebten Formen 
eines Menuet, einer Sarabande, Courante u. f. w., Worauf 
dann, die gehörte Melodie volftändig wiederholend, bie Inſtru⸗ 
mente eintraten. Und biefe Form, die damals bie ganze mufls 
kaliſche Atmoſphäre erfüllte, fpiegelte fih nun auch unmwillfürlich 
in den frommen Melodien der Hallefhen Pietiften ab, bie eben 
auch Kinder ihrer Zeit gewefen find. ine weitere Erflärung 
findet diefe Erfcheinung aber au in dem Charakter und Inhalt 
ber neuen Lieber, für welde Weifen zu fhaffen waren. Diefen 
Liebern bed KHallefihen Pietiemus mußten füße, weiche Klänge ges 
Itehen werben, denn es find Lieber ber innigften, oft in's Schmach⸗ 
tende ausartenden Sefusliebe und bes innerſten Glaubenslebens, 
das fi bald in wehmüthigen Klagen über bie Noth des ſündi⸗ 
gen Herzens, bald in Tieblihen Zeugniffen von dem in Chriſto 
zu ſchmeckenden füßen Trieben und von einer In ſich vergnügten 
Frömmigkeit ausoſprach, nachdem ſchon einige Jahrzehnte zuvor 
beim Kirchenlied das ſubjective Element ſich immer mehr geltend 
gemacht und demſelben das Gepräge eines bloßen Andachtsliedes 
gegeben hatte. Und hiezu kommt noch, daß das Grundweſen bes 
Pietismus eine ſich in einen kleinern Privatkreis, in den engem 
Kreis von Glaubigen und von Familiengenoſſen oder in die 
einſame Betrachtung und: in die Stille des Gemüths zurück⸗ 
ziehende Frömmigkeit iſt und von ihm das allgemeine und objee⸗ 
tiv⸗kirchliche Gebiet aufgegeben war, fo daß die pietiſtiſchen Sän⸗ 
ger auch keinen Grund und Trieb hatten, im Choralgeſang am 
objectiv Kirchlichen ſtreng feſtzuhalten, vielmehr es ihrem ſubjec⸗ 
tiven Gefühledrang auf dem Gebiet der Privatfrömmigkeit ent⸗ 
ſprechend fanden, ſich auch im geiſtlichen Geſang frei von den 
alten kirchlichen Regeln bewegen zu können. So kam es denn, 
daß die Halleſche Singart ſich vom alten kirchlichen Typus ganz 
ablöste ſowohl hinſichtlich der Geſtaltung der Melodien, als auch 
hinſichtlich der Art ihres Bortrags.*) Von kirchlicher Tonart 


*) Gottfr. Herder ſtimmte darüber im J. 1780 (Briefe Über das 
Stubium ber Theologie. 4. Bb. ©. 303.) bie Klage an: „Eine bekannte 
fromme Schule Deutfchlands Bat den Kirhengefang entnervt und vers 
berbet. Sie fimmte ihn zum Kammergefange mit Tieblidden weicdhlichen 
Melodien vol zaster Empfindungen und Tändeleien herunter, bat er alle 
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feine Spur mehr, ſtatt deſſen ſchlagen aus den Melodien: welts 
liche Klänge an's Oft, das Jonifche oder Weihe, mebft ber 
modernen Mollart; hat bie Herrſchaft. Ferner iſt wahrer, lebens 
diger Rhythmus völlig aus ihnen verſchwunden. Die alten Mele: 
bien erſchienen zunächſt ganz eintönig in pſalmodiſcher Gleich⸗ 
mäßigteit, in lauter gleichen Bierteleneten ‚ohne Sentung und 
Hebung, mit Vermeidung größerer Intervalle und Einſchiebung 
von Mitteltönen, wobei bann auch die Vortragsart, fi) ſo geital: 
tete, daß in ber langgebehnten, beinahe jeber Sylbe einen Athem- 
zug zutheilenden Weiſe ber recitivenden Pfalmobie gefungen wurde. 
Und beim Schaffen neuer Melodien. und dem mehr umb mehr 
rege werdenden Beftreben nad) Verſchönerung und Belebung bes Ge— 
ſangs jollte der hlpfenbe Trippeltaft und öftere Anbringung, punt- 
tirter Noteh ‚einiges Leben bringen, jo ba num das gerade Gegen: 
theil beliebt wurde, — opernhafte Tanzrhythmen zu bactylifchen 
Reimen, weßhalb jet auch die Zeitgenofien von ben „ſpringen— 
den Liedern ber Halleſchen Liederei“ redeten ober fie, um bamit 
die Zierlihfeit des Neuen an ihnen im Gegenfa gegen das Alts 
fräntifhe des alten Choralgefangs zu bezeichnen, „galante Melos 
dien“ nannten. Auf bie harmoniſche Entfaltung biefer Melo— 
dien, in melden Mortimer bie menuettenartige Weife bes Cho— 
rals erblidt, wurbe von ihren Erfindern keinerlei Werth gelegt; 
unb, wie fie überhaupt bei ihrem pathetifch-fubjectiven Charakter 
ihrer mehr arienhaften, als choralförmigen Bildung, ferne von 
der alten Tonfrifhe, eine Kirchengemeinde nicht erheben konnten, 
fo ift bei ihnen auch nichts mehr von der auf bie Kirche und bie 
ganze Gemeinde hindeutenden Bielfeitigfeit zu erbliden. War ja 
ohnedem auch feit dem breißigjährigen Krieg die frühere Kunft: 
bildung ber Gemeinden nnd eben bamit aud vier⸗ ober mehr: 
ſtimmiger Oemeindegefang mehr und mehr verloren gegangen. 
So erfheinen denn and dieſe Halefhe Melodien bloß noch 
zweiſtimmig gefeßt, — eine Discantftimme, ber bie „Hauptmelo⸗ 


feine Herzen behertſchende Majeflät verlor; er ward ein fpielender Weich: 
ling. 3% ſchreibe dieß immer nod mit Hodactnng gegen einige große 
Männer diefer Schule, bie ſich aud durch Gefänge verdient gemacht 
Haben; aber im Ganzen — auf Zändeleien ber Art konnte wohl nidte 
ale philoſophiſche Kälte und poetiſches Schnitzwerk folgen.“ 
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bey“ zugetheilt iſt, und ber Generalbaß, ein bezifferter Baß. *) 
Die Mittelftimmen, vie bloß zur Ausfüllung bed Accords dien⸗ 
ten und gar nicht audgefeßt wurden, fpielte die Orgel. „Es zog 
„ih nun,” bemerkt Hauber ebenfo treffend, ald naiv**), „Leben 
„und Bewegung aus den Mittelftimmen zurüd und verlegte ſich 
„in den Baß, meßhalb wir auch einen äußerſt unrubigen Baß 
„finden, dem man wohl anfieht, wie er fih Mühe giebt, bie trä- 
„gen Mittelftimmen zu erſetzen. Gegenüber von dem fteifen 
„Bang des Bafles in neuern Choralbüchern könnte bieß zwar als 
„ein Borzug erjcheinen, aber es ift ein Uebelſtand; e8 macht den 
„Eindrud des Unſchicklichen, des Gemeinen, wie wenn ein alter 
„Mann tanzete.* j 

Bon diefen Halleſchen Melodien, von welchen freilidh bie 
Meiften zunächſt nur für Privatverfammlungen gefertigt waren 
und bort auch leiht und mit Herzensluft gefungen werben konn⸗ 
ten, während fie für bie Kirche weniger oder gar nicht geeignet 
waren, fand gleihwohl bei ihrer immerhin lieblihden, wenn 
auch oft nur allzu großen Süßigfeit und bei ihrem ungemein 
weichen Anſchmiegen an den Text, eine namhafte Anzahl der lieb⸗ 
lichſten und klangvollſten, welde Herz und Ohr ungemein anfpres 
hen, in kurzer Zeit den Weg in die Kirdhen, obgleich ficy bie 
theologiſche Fakultät zu Wittenberg im J. 1716 in einem von 
der Gräflich Waldeck'ſchen Regierung eingeholten und zum Drud 
beförberten Bedenken gegen dieſelben auf's Entſchiedenſte erklärt 
und geſagt hatte: „es find viele hüpfende, fpringenbe, dactyliſche 
Lieder da, welche mehrentheil® mit ungeiftlihen und faft üppigen 
Melodien verfehen find ***) und infonderheit zu ber hoben Gravi⸗ 


°) Der in Rom lebende Lubovico Viadana wandte biefe fog. italie: 
nifhe Tabulatur im Jahr 1600 zuerft auf bie Stimmen in feinen geifl 
lichen Eoncerten an, und auf ein firhliches Melodienbuch wandte fie zus 
erft der Organift an ber Domfirche zu Königsberg, Koh. Reinhard, in ben 
von ihm 1653 herausgegebenen „PBreußiihen Kirchen: und Feftliedern“ 
an, worauf fie dann auch in G.G., 3. B. in denen bes Peter Sohr, 
nämlich in feiner Ausgabe ber Crüger'ſchen Praxis piet. mel. vom Jahr 
1658 und feinem muffalifgen Vorſchmack. 1683.” angewendet erſcheint. 

ee) Bol. Deutſche Vierteljahrsſchrift. Jahrg. 1841. Stuttgart, Bei 
Cotta. „Reform bes Choralweſens“. 

e ) Unter biefen wurden ald am meiften „wider bie Prudenz ver: 
ftoßend” bezeichnet die 4 Melodien: „Die liebliden Blide, bie Aelus mir 
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tät ber hohen Geheimniſſe, bie fie in ſich halten follen, im Ger 
ringften nicht reimen , fofern das menſchliche Herz durch eine ges 
wiſſe fpringenbe und tanzende Art von Melodeyen wohl gar in 
eine empfindliche Veränderung und Anfang einer Raferei ge: 
bracht werben kann.“ Bet 60 derfelben ſtehen heute mach mehr 
oder minber im Kirchengebrauch. 

Der eigentliche Vater diefer Halleſchen Melodien — ber 
„Sänger der Hallefhen Pietiften”, wie ihn Chryfander nennt — 
ift Johann Anaftaftus Freylinghaufen,ı der im dem Tangen 
Zeitraum 1695—1739 im Halle thatig geweſene Schwiegerſehn 
und Gehülfe des Gründers bes Halleſchen Pietismus, U H. 
Francke (ſ. Bb. IV, 322 fj.). Er war es haupffächlich, der den 
geiftlichen Liedergefang in Halle mit Liebevollem Eifer pflegte und 
als erfahrener Muſitus nicht nur ſelbſt eine ziemliche Anzahl 
folder Melodien ſchuf*), fondern auch die anderer fremmer Sän: 
ger fammelte unb bie verftändigften chriſtlichen Muſiker für melos 
diöfe Ausfhmüdung neuer Lieber in's Intereffe zu zichen wußte, 
worauf bann bie neu gefchaffenen Melodien in ben unter feiner 
Leitung jeben Mittwoch und Samſtag Nachmittags im AWaifens 
haus abgehaltenen Sing» und Betflunden eingeübt unb in ben 
frommen Kreifen geläufig gemadt wurden. Zu weiterer Vers 
breitung folgen Gefangs fieng er dann au an, ein mit mög: 
lichſtem Fleiß von ihm bearbeitetes und bie neuen Melobien in 
Verbindung mit ben klangvollſten Altern kirchlichen Weifen bar: 
bietendes Sammelmert herauszugeben, welches hinſichtlich ſei⸗ 
ner Lieder Bd. IV, 300 ff. bereit6 näher geſchildert ift und ben 
Titel hat: ‚ 

„Geiftreihes Geſangbuch, ben Kern alter und neuer Lieber, wie auch bie 

Noten ber unbefannten Melobeyen in ſich haltend. Halle. 

41704." Mit 174 Melodien, über melde bie Vortebe babin fich aus: 


ſpricht: „Die Melodeyen, fofern fie neu find, find tHeil® aus dem 
Darmfäbtifgen ©.” (f. ©. 877) „genommen“ (und zwar ihrer 6D), 


ſlebt — „CE glanzet ber CHriften inwendiges Leben“ — „hr Kinder 
es Höhen" — „Zriumph, Trumph, des Herrn Geſalbtet fieget“. 

*) @8 werben 22 Melodien gerommt, welche Sreylinghaufen meiſt 
zu Liedern des Job. Scheffler felbft erfunden und feinem Gefangbuch 
eiroerleibt haben fol. Die in dem num folgenden Melobien:Berzeihniß 
mufgefßzten find mit * bezeichnet. 
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„theils von chriſtlichen und erfahrenen Muſleis biefelöft® (d. i. in 
Halle) „aufs Neue — unb zwar ſolchergeſtalt componirt worden, 
baß barinnen fowohl bie Kriflihen Liedern ziemende Lieblichteit als 
Gravität wahrzunehmen ift.” 

Zweite Auflage. Halle. 1705. mit 21 weitern Melodien vermehrt. 

Bierte Auflage. Halle. 1708. mit 195 Melodien. Im ber Vorrede 
iſt Hier Über bie Ausgeftaltung ber Melodien folgende Auskunft ge: 
eben: „Was aber bie 4. Edition betrifft, fo ift bem der Muſik er— 
ſahrnen Lefer zu feiner Nachricht nicht zu verfchweigen, melderges 
Ralt alle und jebe Melodeven nad ben Regeln ber Compofition von 
chriſtlichen und erfahrnen Muficis auf's Neue fleißig unterjudet unb 
an fehr vielen Orten verbefiert find.“ Unter biefen Muſicis“ konn⸗ 
teng jofern fie in Halle wohnhaft waren, gemeint feyn: ber Orga= 
mif an ber Fiebfrauenfire, Friedr. Wilh. Zahan, Händele Leh- 
zer (7 im Aug. 1712), ber DOrganift an St. Ufrih, Adam Meiß- 
ner, Jur. Pract., und ber Stadtmuſikus Chrifian Fehr mann 
(+ 8. März 1710). Außerhalb galt hat au ſchon I. Seh. Bad 
von Arnſtabt aus dazu mitgewirkt. (f. unten.) 

Fünfte Auflage. Halle. 1710. Hier erhielten unter ber Mitwirkung 
bes Organiften ob. Sebaſtian Bad in Mühlhaufen, welcher wahr: 
ſcheinlich auch ſchon von Arnflabt aus, wo er als Freund Abam 
Dreje's 1704— 1707 gelebt, Freplinghaufen in ‚gesausgabe feines 
Sammelmerts mufitalifcherfeite unter fügt hatte, 23 Lieber ſtatt ihrer 
Bieherigen Melodien ganz neue, unb andere erfuhren eine durchgtei⸗ 
fende Verbefierung, namentlich aber if noch für 105 Lieber in einem 
befonbern Anhang eine Melodiengabe geboten, welde dann fpäter 
als ein eigenes Notenbüdlein unter dem Titel: „Melobeyen- 
büdlein” erfhien mit 43 alten und 58 neuen, alſo 101 Melobien 
zu 105 Liedern, in melden fi bie Halleſche Singart auf ihrem 
Högepunft darfeitt. 

Nahdern im 3. 1712 bie 7. Yuflage des 1. Theile dieſes Sam: 
melwerlö, wovon Freylinghaufen im 3. 1733 felbft noch bie 17. 
Auflage veranftalten durfte, — fo großer Nachfrage erfreute fih daſ⸗ 
felbe —, herausgefommen war, erihien nun mit einer Vorrede vom 
3. Sept. 1713 bavon ein — 


Anderer Theil. Neues geiftreihes Geſangbuch u. f. w., nebſt ben 
Noten ber unbekannten Melobeyen in ſich haitend. Halle. 1714.” 

Mit 149 Melodien und 8 weitern in einem anfang. Die fpäs 
tern auch faft mit jebem Jahr eintretenden Ausgaben braten nur 
nod 1 weitere Melodie, fo daß alfo bie Gefamtzahl ber Melodien 
biefes 2. Theils fih auf 158 beläuft. 

Die zwei Jahre nad Freylinghauſens Tob durch Auguft Gott: 
hilf Zrande, Dr. und Prof. ber Theologie in Halle, ben Nachfolger 
feine® Vaters, veranflaltete „Edition eines vollffändigen 
freylingbaufen’[den Geiangsuge, Halle. 1741.°°) (i. 
3b.IV, 302 fi.) enthält im Ganzen 609 Melobien, nämlich es find, nad 
ber Borrebe, nicht allein bie in ben zwei Theilen und bem beſondern 


‚05. Heinrich Große, Organift in Glaucha vor Halle, gab einen 
onen ohne tiere Melodepen bes — en &.'8, 
09 an der Zahl unter dem Titel heraus: „Melobeyen ſowohl alter als 
vemer Lieder. Halle, im Waifenhaus. 1798.” 
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Mefobeyenbüchlein „befindliche Noten alter und neuer 

allefanıt beibehalten, fonbern nad eine — — 
hinzugethan worden“, meiſt ırheitungent befannter Melodien 
älterer Lieber, angepaft an bie Hallefhe Singart und mit, 
noten und Schnörkeleien reichlich verjeben, Bei ber Zujamenfiel: 
fung ber neuen Melobien wurbe meift bie 5. Ausgabe bes 

vom 3. 1710 zu Grund gelegt und von Melobevenblichlein fanden 
Fe De Befinden, erben neben dem usgeber 

Unter ben m ern 106 m 

nod genannt bie beiben tet Pfarrer J. Sufebtus Ca 
Siebleben (Bb. IV, 402 ff.) unb Dr. Job. Ehr. aa am Halle 


Taifirhe in ig, wohin er mit, 
— ar ber ho ich 
worden war.®) Bon jüngern Yieberm, bie be mit Melo⸗ 
bien bedacht find, ſtehen ale an bie eines Joh, (32, und 
war mit ganz andern, als of bazu erfunden Date) ‚Hein. ©. 
Neuß (19), Job. Chr. Ricler (46), Joad. Reander (14, worunter 
ehrfach ambre, ala im ben Bunbesliebern ſich ), Gottir. 


mi 
Arnold (11), Euſeb. Schmidt (9), &. Andt. Gotter (9), 
Haufen (9), Knorr v. Rofenroig (8), Dehler (7), Graffelius 3 
Eruft Lange (5), Yemilie Juliane von Schwarzburg-Rudolftadt (5), 
Ladmann (4). Ferner finden ſich von Heint. ler, Spener, 
Herrnfchmid, 3. Gabr. Wolf, Mid. Müller, C. Schade, A. Fritſch 
Roitih, v. Shultt, den Schröberfhen Ehegatten, Vernflein je 3 
Nieder, und von Nehring, Ebeling, Job, A. Tribbehonius, Scriver 
je 2 Lieder betont. Bon ältern Liedern erhielten meben dem Liedern 
Zutbers noh am meiften Betonung die eines P. Gerharbt mit 11 
un eines 3. Riſt mit 8 Melodien, worunter mehrfach ganz neu 
erfunbene. 
Die jetzt noch Hi? ober minder im Gebraud fiehenden unter 
alın neuen Hallefhen Melodien des Freylinghaufen: 
.'6 find: 


Aus Theill. Erſte Ausgabe. 1704. 
Ach, fagt mir nihts von Golb und Sägen" — Hit: 
. Barla Sceflere. 1657. (Xb. IV, 1 ® s 
aacgafeee 


„Auf, auf, mein Herz, mit $reuben* — Oflerlieb von P. 
Gerhardt. 1648. (8b. I, 315.) 
facdcba. 
z 


*) In einem Wuffag ber Euterpe. Jahrg. 1861. nimmt Wilh. Stabe, 
ber gegenwärtige Inhaber bes von Bad 1701—1704 zu Arnfladt beflei: 
beten Organiftenamtes, für Bach fogar bie Urheberfhaft von 300 buch 
ihn theild neu gefeßten, tbeild eigens gelghaffenen Melodien ber „Ebition 
eines volftändigen Freylingh. ©.’6“ in Anfpruh, während bis bahin 
wenigfiens 47 Melobien im 1. und 2. Tpeil dieſes ©.’s 1704 unb 1714 
Bach zugeſchrieben wurden. 
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° ‚Der lieben Sonne Licht und Pradt" — Abendlied von 
Scriver. 1686. (Bd. IV, 92.) 


tb dce es d de ba. (Im Württemb. Choralb. 1844: 


dghachag.) 
Der ihmale Weg ift breit genug zum Leben‘ — Nach— 
" folge Ehrifl, von Riäter. 1704. (& IV, 363.) 
echhef dgfededce 
„Der Tagif bin, mein Geiſt und Sinn" — Abenblieb 
von Freplinghaufen. 1704. (8b. IV, 334.) 
d ag fe defga 
„Die Tugenb wird durch's Kreuz geübet" — Geheim: 
niß bes Kreuzes, von Nebring. 1704. (Bd. IV, 365.) 
dgadgddhg (wird Richter zugejchrieben) 
ober im Württemb. Choralb. 1844 angewandt auf: 
Ich fuche dich, Herr, laß dich finden“ — von Hering. 1770. (Bd. VI.) 
dgahgd de h X 
ober im Ftankf. G. 1845 angewandt auf: 
„Wie groß ift des Allmächt'gen Güte" — von Gellert. 1757. (Bb. VI.) 
„Dieweil ih auferkehe" — Morgenlied von Ladmann. 
1734. (8b. IV, 414.) 
dggahchh 
„Dir, dir, Jehova, willid fingen’ — Lob: unb Dank⸗ 
lieb, von Craſſelius. 1697. (Bd. IV, 421.) 
BCHRRgRAg| fec. (Nahbildung ber im Mufical. 
Handbud. Hamb. 1690. und in Bronners Hamb. 
Choralb. 1715 zu dem Neumark'ſchen Lied: „Wer nur 
ben. lieben Gott läßt walten” fi vorfindenden Mel.: 
gogangfec — aus C-Dur.) 
„Du biſt ja, Zefu, meine Freude" — geifl. Kampf und 
Sieg, von Koitſch. 1704. (8b. IV, 372.) 
fcadcbaba 8 f 
„Du Geift bes Herrn, ber bu don Gott ausgehh" — 
Pfingſtlied von Sam. Konig. 1700. und von Frey inghauſen 


1704 überarbeitet. (Bb. IV, 333.) 
analagfeed 


„Erleucht mid, Herr, mein Liht” — Bitte um Erleuch⸗ 
tung, von Buchfel er, reform. Prediger in Emden. (Bd. VI.) 


hhcecdcha 
Saat 


„E86 glänzet der Ehriffen Inwenbiges Leben” — ver: 
borgnes Leben ber Glaubigen, von Richter. 1704. 


beddgfsiegodobng aus G&-Moll. 
„Es koſtet viel, ein Chriſt au feyn! — Wichtig⸗ und 
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Bl: " Sa aa Shrifientfums, vom: Richter 


achne ia gie wird J. &, Ba zugefäriesen) 


F 1, fahre Jort" — Gehutb und Beftänsigfet, 
SS. —— at con 


edergang ; (wird Sämibt ſelbſt zugeſchrieben) 


AFol ir J bas Leben‘ — & 
Beige Sin N "a va * Nachfolge Chrifi, 


gabbecdd 
tiebe, ad Friede, ad) göttlicher Friede‘ — Friebe mit 
ee von Graffelius. 1704. ve) 
Gedehngeafseigg 
‚ai je Sant IE alter & Welt“ — Abventlieb von H. Held. 
1643. "ann 56.) % 


egabredee 


„Herr, fo bu wirft — Teyn“ — Reiſelied von Koitſch 
1704, (8b. IV, 370.) 


fchagbieegf 


„Öogeilige Dreieinigfeit oxeifattigteit)" — Hirtenlieb 
von Joh. Scheffler. 1668. (Bb. IV, 19.) 
agfengisah 
er 1668 (eb. IV > ya — Hirtenlied von Joh. 


adcsdeted 


„Hüter, wirb Sie Nacht 24 Sünden" — Morgenlied von 
Riäter. 1704. _(Bb. IV, 363.) 
abc de eo ua aan 
Jauchzet at mit Wa cht, ihr Frommen“ — bie Hoffnung 
Zions, von Trang. Sophia Schröder. 1704. (Bb. IV, 383.) 
edeh 3. dedd 
ober nad) a ynaus Choralb. 1786 angewandt auf: 
Laſſet uns ben Herren Beeilen, und vermehren" — Loblieb von 
Par Roitih. 1704. (Bb. IV, 37 
"35 will bid lieben, meine Stärfe* — Gelobniß der 
Liebe, von 3. Seeffler. 1657. (Bb. IV, 18.) 
dgabbecda 
„Zeus if das ſchönſte Licht“ — Begierde zu Gott und 
Chriſto, ‚von Richter. 1704. (2b. IV, 362). 
88 Ccdde (wird Richter felbft zugeſchrieben) 
„Ihr Kinder des Höfen, wie ſteht's um bie Lieber 
.— brüberlihe Liebe, von Bernflein. 1704. (8b. IV, 366.) 
chaganaggagfec (bie Mel. {ol nad Kühnau 


Übrigens fon Jood Hefannt geivefen ſeyn) 





. 
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°»,Komm, Ltebfler, komm in deinen Garten‘ — Hirten⸗ 
lied von J. Scheffler. 1657. (Bb. IV, 14.) 


Iconagabcigabagit 
u et — 


Macht hoch bie Thür, das Thor macht weit” — Advent: 
Ted von Weiſſel. 1623. (Bd. IV, 181.) 


hidchagaha 


„Meine Armuth macht mid ſchreien“ — Senlerbe zu 
Gott und Chriſto, von Richter. 1704. (Bb. IV, 363.) 


gabcddesdchbg 
— 


„Mein Freund zerſchmilzt aus Lieb in feinem Blute“ 
— Geheimniß des Kreuzes, von Richter. 1704. (Bd. IV, 362.) 


dcbahciddcisdd 
„Mein Sein, dem bie Seraphinen" — Herrlichkeit Chriſti, 
von Deßler. 1692. ($b. II, Bar berrlichteit Gh 
cdetiga gf Fi (wird 3. Seb. Bach zugefchrieben) 


„Nein Zefu, ber bu mid" — bie Hoffnung Zions, von J. 
Chr. Tange. 1704, (2b: IV, 00) 3 


h Ri ecch 
im Württemb. Choralb. 1844 angewandt auf: 
„Herr, babe Acht auf mi” — Jer. 18, 19., von Allendorf. 
1738. (8b. IV. 445.) 
„Mein Zefu, bier fiudb beine Brüder" — anonymes älte- 
| res Eommunionlieb. 


desd © b 288 ſis gg 
ſpäter in den Ausgaben von 1718 angewandt auf: 

„Mein Jeſu, ber du vor dem Scheiden“ — Ueberarbeitung 
des vorigen Lieb8, von %. J. Rambach, erfimals im Auszug 
bes Freylingh. 8. 1718. 

„Mein Vater, zeuge mi? — um Jeſu Gnabenerweifungen, 
von Bernftein. 1704. (Bb. IV, 366.) 

eeagisah 
„Morgenglanz ber Ewigleit” — Morgenlieb von Knorr 
v. Rofenroth. 1684. (8b. IV, 31.) 
agfcdcdoba (jpäter in Es-Dur) — Nachbildung 
per Mel. des Liebe von J. Rub. Ahle: „Seele, 
was ift fhöners wohl”. 1662. (Bb. IV, 144.) 

„DD daB id taufend sungen Hätte“ — Lob⸗ und Danklied 

vony . Menter. 1704. (Bd. V, 223.) 
dddgfsg a ga) Ra — dhg (mit Wiederholungen 
bes Tertes) 

‚OD Durchbrecher aller Bande" — Gieg bes neuen Men: 
fen, von Gottft. Arnold. 1697. (Bb. VL) 

Iigagahecc (im Württemb. Choralb, 1744 aus 
D-Dur) a 
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„Selighes Wefen, unendliche Wonne* — ‚Gottesfreub, 
—— Sindeikann. 170% Br ® 


gagfecocdhe 
‚Sey feb ã im Herren, bu —— e Seeler — Abel 


der Glaubigen, von J. €, Schmibt, (8b. IV, 403.) 
BE TTIE aus 


Unerjaffne Tebens 85 Abendlied von ling⸗ 
— a ER me 
gfsgahagg 
„Wie wohl if mir, o Freund der Seelen" — Hobel. 
8, 5., von Defter. 1692. (®b. IU, 694.) 
a cs & hheadcis h (wird Richter zugeſchtieben) 
‚Birf ab von mirbas fhwere $- ber Sünden" — 
wahre Buße, von Riten. 1 iv, 354 ff.) 
defsgab aglegan wich gleichfalls Richter zu: 
gefehrieben). 
Aus Theil. Aweite Ausgabe. 1705. 
* ‚Du zuderjüßes Himmelsbrob* — Hirtenlied des Joh 
Schefiler_ (zum 5. Abendmahl). 1657. 
edebaggr. 
Aus Theil Fünfte Ausgabe. 1710. 
„Ad, mein Jeſu, fieh ich trete“ — Abenblieb von licht. 
1705. re Iv, 373 5, s sans 


eie at gb fe f (im Melodienanhang) 


‚Nun ruht bog alte Welt und if fein gitte — Zione 
Hoffnung, von Craſſelius. 1704. (Bb. IV, 418.) 


cis An fs Ash hin h bh (gleihfale Graffelius zu: 


geiärieben. 
O wie felig find bie Seelen" — Hoher Adel der Glaubi: 
"gen, von Ahle. 1704. (8b. IV, 363.) 


bbb bi ic se de ce (im —e 
„Spiegel aller Tu end — Bitte an Jeſu um feine Liebe, 
von I. Scheffler. 1657. 
ae denad 4 [3 ah (eine Ältere Mel. im Darmſt. ©, 
1698). 
Aus Theil Il. 1714. 
„Shriften erwarten in allerlei Fällen“ — Glaubens 
freubigteit, von Edel 14. (8b. V, 220.) 
Rgischee zedä ice 
„Dein eigne Zebe zwinger mid" — Hirtenlich von Joh. 
Seil es. 41657. ei “ Girkalı "3 
echngisanglea 
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„Den die Engel broben” — Weihnachtlied von Freylinghau⸗ 
fen. 1714. (8b. IV, 334.) anni Grenling) 


gdbcdb 
„Entbinde mih, mein Gott, von allen meinen Ban: 
ben” — geiſtlicher Kampf, von Gebide. 1711. (Bd. IV, 415.) 
cegfed egceasgfdgesc 


Es if volldragt! vergiß ja nicht die Wort" — Paſ—⸗ 
ſionslied von J. ©. Schmidt. 1714. (8b. IV, 403.) 


h X d ei hhfse fis e ed (sgleichfalls Schmidt zuge: 


ihrieben) 
„Gott, den ich als Liebe Fenne” — Krankheitslieb von 
Richter. 1714. (Bb. IV, 563.) 
e e e e a hi a gis fis e 


De bu erforfcheſ mid“ — ber 139. Pſalm, von Gotter. 
1714. (8b. IV, 400. 
cegang 
„Liebes Herz, bedenke doch“ — Abdventlieb von Koitſch. 
1714. (@b. IV, 372.) 


ddchcdhagg 


„Lobe ben Herren, o meine werte — ber 146. Palm, 
von Herrnſchmidt. 171.. (Bd. IV, 


cegcecccdefed 
Nicht fo traurig, nicht fo Ihr — Hrifll, Zufriedenheit, 
von Gerhardt. 1648. (8b. IN, 316.) 
efisghagfis 
„D du Hüter Ifrael“ -- geifl. Kampf und Sieg, von Joh. 
Tribbech ovius. 1714. (3b. IV, 380.) 


esdhcesgasg 


im Rheinbairifchen &. 1858 angewandt auf: 

„Ehriften ind ein göttlih Boll" — von Zingenborf. 
1735. (8b. V, 231.) 

„D Sünder, benfe wohl" — ber Muntere. Matth. 24, 44. 
Bon J. Neander. 1679. (Bd. VI.) 


hehhhah 


„So tif benn nun die Hütte aufgebauet" — Weihnacht- 
lied von Freylinghauſen. 1714. _(®b, IV. 322.) 


cchbaacdccdffbcea 
ober in Fuͤhnaus & oralb. 1786 angewandt auf: 


„Mein Salomo (griebefürſt), bein a et Regie⸗ 


ten” — von Richter. 1717 (2b. IV, 363 


„Stilles Lamm un FriedensFgürf" — Nachfolge Ehrifti, 
von Richter. 44 


hehhcg 1 ee 
St — 
KRoc&, Kirchenlied. V. 38 
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‚Wie wohl if min wenn TEE mter — Deſus. 






Tied von Sinolb. 171 
beebbbb 


db, 


— 


Unter dem unmittelbavem Einfluß: biefer Halleſchen Sing: 
weife traten in ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts mehrere 
anderweitige mufifalifhe Gefangbäder und Mel 
dienbüder zu Tag. 

41) Von muſikaliſchen Gefangbüdern®) biefer Art 
find beſonders zu nennen: 


„Muficalifhes Gefangbud für bie evangeliſche Gemeine des Stiftes 
NewenburgsZeit. Herausgegeben von Georg Ehriflien She 
melli, Schlof-Eantor zu Pe Leipz. 1736.” 

Mit 69 Melodien zu 954 Liebern. Daruher fagt bie Borrede bes 
Schloßpredigers und Stiftefuperintenbdenten Friebtich Schulge vom 
24. April 1736: „Die in diefem muſitaliſchen G. befindlichen Melo- 
bien find von Sr. Hochedl. Herrn Joh. Seh, Ba, Hod-zürfil. 
Sãchſiſchem Kapellmeilter und Direetore Ohor! Musiees in Leipzig, 
theils ganz nen componirt, theils aud yon ihm im General:Bah 
verbeffert und beim Anfange eines jeden Liebes gleich eingebrudt.” 

Bon biefen 69 größteniheils dem Frepfingh. ©. entnommenen 
Melodien dürfen 36, meiſt auf Raffions» und Sterbelieder gefer- 
tigte, übrigens von dem Tändelnden und Tanzdaften ber meiften 
fonfigen Hallefcen Melodien mehr freie Melodien als eigeme ober 
„neu componirte" Melodien Bache gelten. (f. S. 642 f.) 


„Wernigeröbifhes Gefangbud, begreifend 852 geiftreiche fo mol 
Alte ald Neue auserlefene Lieber mit ben Noten ber umbefonnten 
Melodeyen . . veriehen. Wernigerode. 1738. 1742, 1749. 1756. 
1766.” (die 4., 5., 9. fi. Ausgabe bes 1712-1735 nod ohne 
Noten ausgegebenen, nah und nach vermehrten Stolberg-Wernige⸗ 
rodiſchen Landesgeſaugbuchs |. Bd. IV, 437.) 

Unter ben meift dem Freylingh. ©. entlehnten 210 Melodien 
finden ſich drei in allgemeinern Gehrauch Übergegangene, von dem 
Cantor J. ©, Hille in Glaucha vor Halle erfunbene Melodien: 








*) Mufifalifhe G.G. ober &.G. mit im Noten ben Liedern beige: 
brudten Melodien, nach Art bes Freylingh. ©.’8, erhielten ſich faft nur 
nod) in pielififen Kreifen. Mehr und mehr fieng man nämlid nun 
an, die Melodien von den Liedern und biefe won jenen zu trennen, fo 
daß die Melodien als rein mufifalifhe Sammlung, als bloße Melodien: 
fammlung gegeben wurden. Don orthobogen firhligen G. G. erfien 
als das einzige und Ichte mit Melodien und Liebern im z. 1733 das 
„Große Markgräflih Baden: Durladh’fhe Kirchen : Gefangbud.” 
Doch enthielt es bereits zu 444 Liedern nur nod 160 Melodien. Gegen 
bas Ende des 13. Jahrhunderts find bie früher eingefügten Melodien 
nicht nur in der fo beliebten Praxis piet. mellca, fondera fogar in ben 
fpätern Ausgaben des Seevlingb. G.'s verfwunden. Von biefem er: 
fohien die Teßte mit Melodien verfehene Ausgabe im 3. 1771. 
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„Einer if König, Immanuel fliegt" — oh. 16, 33. 
Bon Allendorf. 1736. (Bd. IV, 445,) 


fefagafafgaheo 
— — — 


„Mein Heiland nimmt bie Sünder an" — Jeſu Sün⸗ 
berliebe, von Lehr. 1733. (Bd. IV, 454.) 


gchagadgfe 
nd — 


„D ihr auserwählten Kinder, ihr Jungfrauen” — 
Ruf au Beqhſamkeit ‚ von Sporleder um 1733. (Bd. IV, 


cfefg a b 2688 (auch im Gebrauch ber Brüderge⸗ 
meine [mit einiger Variation] ). 


2) Bon Melodienbüdern mit Generalbaß oder Cho⸗ 
albüchern, von denen man jeßt erftmal® zu reden anfieng*), 
nd, al® von der Halleſchen Singart beeinflußt, beſonders zu 
ennen : 


— 


*) Zu Ende bes 17. und Anfang bes 18. Jahrhunderts trater näm⸗ 
& an bie Stelle ber bisher in einzelnen Stimmen gebrudten geiftlichen 
teberwerfe fogenannte „ausgejehte Choralbücher“ oder Partituren, d. i. 
ufamenziehungen aller der einzelnen Stimmen in eine Accolabe von 
Syſtemen mit accorbifher Zufamenflellung, zunächſt gewöhnlich 

yne Tert. So erichien bloß für Orgel» und Glavierfpieler: 
Muſicaliſche Kirchen: und Hauß-Ergözlichkeit, beftehend in ben gewöhn⸗ 
Tihen geiftliden Liedern, fo durch's gante Jahr beim öffentlichen 
@ottesdienfi gefungen werben, Auf eine ganh angenehme und doch 
leihte Manier in Stalienifhe Tabulatur gefebt, jo daß allemal ber 
Choral eines jebweden Lieds auf ber Orgel nachgehends an gebrochner 
Barlation auf dem Spinett ober Glavihorbio zu tractiren folget. 
Mit fonderbarem Fleiß aufgejeget won Daniel Bettern, Dre; 
riften zu St. Nicolai in Apaig Erfter Theil. Leipz. 1695.” 

(1709.) Zweiter Theil baf. 1713. (2. Aufl. 1716.) 

Mit 69 mehrſtimmig gefehten Melodien ohne Lieber. 
ier findet ih am Schluß bes 2. Theils. 1713. bie bem Bres⸗ 
lauiſchen Kantor Jal. Wilifine zur Compofition übertragen ge: 
weiene und nach jeiner Verordnung dann 1695 bei feiner Beerdi⸗ 
gumo, abgelungene, von Vetter mit vierfiimmigem Sab verfehene 

elobie : 
„Lie bſter Gott, wann werb ich RKRerben” — Sterbelieb 
„ von Eafp. Neumann. 1690. (Bd. V, 463.) 


bbesbcbas b as gf f (von 3. Seb. Bach hernach in 
feinen vierfiimmigen Chorälen — berausgeg. von ſei⸗ 
nem Sohn Ph. Emanuel Bad. 1756 — bearbeitet: 


khehcishaha gis fie. 
Beiter erfchien Im biefer Art: 
„Vollkommnes muficalifhe® Choralbuch nah bem Hamburgi⸗ 
38*% 
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Die für bie vom Halleſchen Pietismus beeinflußte Würt« 
tembergifhe Landes kirche beftimmien Störl-Stözel! 
hen Choralküder, beren Vater Joh. G. Chr. Stört if. 
Derfelbe wurde geb. 14. Aug. 1675 zu Kirchberg an ber Jart im 
Hohenloheſchen, wo fein Vater Hofbäder war. Schon in feinem 12. 
Jahre Fam er wegen feiner vortreffligen Stimme in bie Herkog: 
lich Würtembergiſche Hofcapelle nad Stuttgart. Hier erwarb er 
fi) durch fein muſikaliſches Talent und fein gutes Betragen die 
Gunft des Herzogs Eberhard Ludwig, fo daß ihn biefer auf feine 
Koften 1697 zu dem berühmten Ton» unb Drgelmeifter Joh. 
Pachelbel (f. Bd. IV, 151 fi 157) nad) Nürnberg ſchiate, da⸗ 
mit er bei demfelben das Drgelfpiel und bie Tonſatzkunſt erlerne. 
Im Jahr 1704 ſchickte er ihn, nachdem er ihn zuvor zu feinem 
Hoforganiften ernannt hatte, auch noch nah Wien zu bem be 
rühmten SKammer-Organiften Ferdinand Tob. Richter, um bei 
ihm in der Tonkunſt weiter ſich ausbilden zu können. Nachdem 
er ſich hier ein Fahr lang aufgehalten und dann nod 1703 eine 
Reife nad; Venedig, Slovenz und Rom, wo er ein ganzes Jahr 
blieb und fi die Achtung und Freundſchaft eines Fr. Graffi, 
B. Pasquini und A. Corelli erwarb, gemacht hatte, Lehrte er 
1704, in der Tonfunft gründlich gebildet, nah Stuttgart zuräd, 
worauf ihn ber Herzog alsbald zu feinem Hoffapellmeifter und 
zum Organiften an ber Stift: ober Hauptkirche ernannte. Und 
diefe Stellen verwaltete er dann aud bis zu feinem Tode im 9. 
1730. Er Hinterließ im Manufeript einen ganzen Kirchenjahr: 
gang, enthaltend: Evangelien-, Epiſtel-, Feſt-, Apoſteltags-, Paſ⸗ 
ſions⸗, Leihen: und Abendmahlsſtücke, und im I. 1710 hatte er 
40 liebliche „Arien und Cantaten a Canto e Basso‘“ zu bes 
Kanzlei: Advofaten Fr. Conr. Hiller zu Stuttgart geiſtlichen Lie: 
dern verfaßt, bie dann in deſſen „Denfmal ber Erfenntniß, Liche 
und Lob Gottes“ im J. 1711 zu Stuttgart im Druck erfdier 
nen (j. Bd. V, 62.). Um dieſelbe Zeit beforgte er auch das 


ſchen Kirhen:Gefangbud von Georg Bronner, Drgani« 
fien in Hamburg (geb. 1666, + 1724). Hamb. 1715.* 
Mit 155 Melodien — erftmale in alphabetifher Ordnung. 
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erſte Württembergifhe Choralbud, das in feiner 
:eften Ausgabe unter dem Titel erſchien: 


‚Shoral:Shlagbud von alten und neuen, vornämlich in bes ſel. 
Herrn Dr. Hedingers Geſangbuch enthaltenen Liedern in Disfant 
und Generalbaß. Stuttgart. 1711.” 

In der Vorrede vom 10. März 1710 wird es beflagt, daß es 
feither in Württemberg beim öffentlichen Gottesdienft in ber Kirche 
an harmoniſcher Zufamenftimmung fowohl mit al8 ohne Orgel ge- 
fehlt, was von bem Mangel eined guten und reinen, mit Tiefant 
und Baß ohne Bet verfebenen Geſang⸗ und Notenbuchs herrühre. 
In dem bis daher üblihen Großen Kirchen-G. (f. Bd. II, 294), 
weldes nun eben bis auf 161 Melodien vermehrt neu aufgelegt 
werben jollte, war nämlid bloß die die Melodie führende Diskant: 
ſtimme gegeben. Störl dagegen giebt nun die Melodien, unter wel: 
Ken etlihe 100 „neue taugliche Compositiones* auf zuvor unbe: 
tonte Lieber fich befinden, mit Disfant und Baß, auch beigefügten 
nothwendigiten Zahlen, anftatt des Generalbaffes, verfehen. Bei ber 
Behandlung ber ältern kirchlichen Weifen ift er bemüht, benfelben 
„das Beraltete” abzuftreifen, fie dem Zeitgefhmad zu nähern und 
ganz nah Hallefher Art durch fehrittweifes Auf: und Abiteigen an 
ber Stelle ber urfprünglicden mweitern Tonverhältniffe ihren Vortrag 
zu erleichtern. Meift find bie einfahen Töne in kleinere zertbeilt, 
jogar mit Gefährdung bed Ebenmaßes ber Melodie. Der alte rhyth— 
milhe Wechſel ift verwifcht und Alles meift in breitheiligen, felten 
auch in viertheiligen Taft umgelegt. Auch die Firchlihen Tonarten 
find, mit Ausnahme der phrygifchen, wenig mehr beachtet. 

Zweite Ausgabe unter dem Titel: „Neubezogened Davidifches Har: 
pfen: und Pſalter-Spiel, oder Neu aufgejebtes üieiembergifg-boll: 
ſtändiges nad ber genaueften und reineften Sing: und Schlag: Kunft 
eingerichtete Schlag: Gejang: und Noten-Buch, in welchem 
nicht allein alle geiftlihe in deß fel. Herrn Dr. Hebingers letzt-auß⸗ 
gegangenen Geſangbuch enthaltene, ſowohl alte als neue, fonbern 
auch auß andern neuen Authvribus gezogene Lieber zufamengetragen, 
beren etliche Hunbert, fo noch Feine Melodien gehabt, mit neuen 
taugliden Compositionibus, alle aber auch mit gutem Discant und 
Baß . . . anzutreffen find. Zur Beförderung bes öffentlichen Got: 
tesdienſtes componirt unb mit Fleiß aufamengetragen von %. ©. 
Ehr. Störl. Stuttgart, bei Aug. Mebler. 1721.* 

Mit der alten Vorrede und einem Shrengebißhte bes Profeſſors 
ber Poeſie am Stuttgarter Gymnafium, Joh. Ulrich Ehrhard (f. Bd. 
V, 14.), das mit den Worten ſchließt: 

Der Höchfte wird Herrn Störl die Mühe ſchon belohnen, 
Dem Aſſaph unfrer Zeit, in welchem man fiebt wohnen 
Der Gaben hohen Schmud, mit welden er uns dient 
Und, einem Delbaum glei, in Gottes Tempel grünt. 
Die in diefen beiden von Störl beforgten Ausgaben bargebote- 
nen 283 Melodien, worunter fi 14 Parallefmelodien befinden, ent: 
halten folgende 8 neue Melobien*), für deren Bater Störl zu 


® 
*) Die aus biefen unb ben fpätern Ausgaben ©. 598-609. 
ambaft gemadten Melodien, welde auch in das neuefte Württenberg. 
horalbud 1844 übergegangen find, find mit * bezeichnet. 
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halten ſeyn dürfte, ba fie font in Feiner andern frähern Sommlunz 
En GBumlein geht und kräpkbie Shmihe 
* „Ein lämmlein gebt un © 
fonale von Baperkı. 1648, ob. Mn 01 7 
gggedwich 
* „Folget mir, ruft ums bag Rebı “— Nachfolge 
2 von Rif, one! (@&, m 247.) — Ber 
bagdacban 
* 3% will bid Lieben, meine Stärfe* — Gelöhnif der 
A von Joh. Scheffler. 1657. (Bb. IV, 18.) 
aedchahgise 
” „Sotit es glei bisweilen fheinen* — Kain 
ale. IL eh a 
gahed [27 na 
„Warum fotlt ih mid benn grämen" — a 
denlied, don Gerhardt, 1059, DE P> 
a gis ah cha 
„Ber Jefum bet fi Hat, Kann fette Reben“ — % 
73, 25. 20. Anonym. 
gbgdchdcobag 
ober im Württemb. Ghoralbuch 1844 angewandt auf: 
„E98 jammre, wer nicht glaubt" — Hiob 1, 21., von 
29. Fr. Hiller. 1762. (8b. V, 122.) 


Dritte Ausgabe unter dem Titel: „Z. ©, Gr, Störls, Weiland 
Würt. Kapellmeifterd und Stiftsorgamiflen neu bezogenes David ſchet 
Harpfen« und Pfalter-Spiel u. {, w. Zur Befdtberung bes äflent 
Tidfen und Hausgottesbienftes in 2 Theilen Herausgegeben von Johann 
Song Stözel, Hofcauter. Stuttgart, bei Job. Ben. Meblar. 

744. 


Diefe Mutgabe nach Störls Tod ift bem unterdeſſen 1741 exidie: 
nenen neuen Würtembergiſchen Sandesgefangbuh (f. Bd. V, 17 fi.) 
angepafit, um neben bemjelben ald Landeshoralbug dienen zu f 
nen. VBebhaib find im erftem Theil die Melodien über bie in di 
fem &. befindlichen Lieber ganz nad ihrer — Ordnung aufs 
geführt. Es find 223 Melodien, worunter fih 12 Barallelmelobien 
befinden, Diefelben Melodien erfhienen bann auch in einer 1750 
von Gotta veranftalteten großen Ausgabe bed neuen Lanbes:&.'s dom 
3. 1741 nad Art des Gros Kichen:G.’8“ unter Stözels mufifali- 
ſcher — der ſelbſt befemnt: „Ueberfegungen in andere Töne 
babe ih in dem 0 in Folio herausgefommenen gr. W. ©. a 
jam angebracht.“ Der zweite Theil oder „Anhang* enthält 1 
Melodien zu nicht im Landes:®. fichenden Liedern, umd zwar, wie 
bie Vorrebe jagt, „theild zu allen in benen gemeinften inländifhen 
OBrivat:) Gefangbücern enthaltenen, theils, Damit diefe Arbeit aud 
ausländifchen Liebhabern Nuten brädte, zu andern außer Lands 
betiebten Gefängen.* Es ift damit ein Auszug ber belicbteften Melo: 
dien des Kreylingbaufen’fchen (9."8 gegeben, unb zwar fait im beriel 
ben Reihenfolge, in der fie dort aufgeführt find. 

Wie Stözel, Über deſſen Lebensverhältnifje fonft nichts Näheres 



















! 
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mehr ertunbet werben fonnte, biefes Stbrl'ſche Choralbuch nun dem 
Seeplingb. G. exit recht nahe gebracht hat, fo hat er auch bei ver 
Behandlung ber ältern Melodien nod größere Dehnungen ange: 
bracht, als Störl, während jonft die Sabart beiber nicht viel ver: 
ſchieden iſt. Manche von Störl in zu hohem Tonverhältniß gege- 
bene Melodien bat Stözel jedoch in einen nieberern Ton verfeßt 
op umgefebhrt, wobei er ftets auf ben mittlern Ton zu halten be- 
dacht war. 

Unter ben 411 Melodien biefer 3. Ausgabe *) finden fidh folgende 
verbreitetere 17 Melodien, von benen einige nach äußern ober auch 
nur inneren Gründen Störl zugefchrieben werben, anbere vieleicht 
Stözel angehören, während keinenfalls bei irgend einer an ihrem 
württembergifden Urfprung zu zweifeln feyn wird: 

.e ‚Der Ihmale Weg if breit genug zum Leben“ — 

Nachfolge Chriſti, von Richter. 1704. (Bd. IV, 363.) 


esbdofesdedcb (in Theil IE) 


* Die Naht if vor ber Thür" — Abenblieb von Gafp. 
Ziegler. 1648. (Bd. IM, 108.] 


ccgahc (in Theil IL) 
° „E38 glänzet der Chriſten inwendiges Leben“ — 
verborgenes Leben ber Glaubigen, von Richter. 1704. (Bd. 
IV, 30.. 
gcdehgefgfeco 
° „Sott will’s machen, daß die Sahen" — chriſtliche 
Gelaſſenheit, von Herrwihmibt. 1704. (Bd. IV, 354.) 


deßsggadchag 


„Selu, als bu erfilih kamſt“ — Abventlieb von Ahasv. 
Friiſch 1675. (Mb. IV, 48.) 


ang fefgaar 
*) Bon ben im neuelten Württemb. Choralbuh vom Jahr 1844 
ſtehenden Choralnumern befinden fich folgende in dem Störl-Stözel’fchen 
Choralbuch vom J. 1744, wobei bemerkt wirb, baß bie mit * bezeichneten 
ſchon tm Sibrl'ſchen Choralbuch vom J. 1721, bie mit ** bezeichneten 
nod früher, auch [hen in der Ausgabe bes Würt. großen Kirhengefang- 
buchs vom 3. 1711 (1. S. 18 f.), und bie mit *%* bezeichneten jelbft aud) 
fon in den älteften Ausgaben bes Würt. großen Geſangbuchs von 1595 
Bis 1664 fih vorfinden: 

Kr, yo, 7er, Bere, goes, or, 11798, 1278, 13°*, 14800. Ihe, 
46°*, 17. 18°, 19. 24°. 25. 26%. 28*, 29. 30, 33**, 35. 37. 419°, 
A2®. 4400, Aber, A7r®, 48. 49e*, 50**, Haer, 53%®, 55. 56. 57**. 59, 
60. Gi1r®®, 64°*°, 65. 67**. 72. 74.*. 77. 78. 79. 80. 85**. 86. 88*. 
39°, 90*®, 91**, 92, 94. 95. 96*. 97. 98*. 101**. 102. 103**®, 104°**, 
107**, 108. 109%", 111%. 112**, 113. 1149%*. 115°%*. 116°*. 117***, 
118***, 119%**, 120°*, 121*%%. 1229°%, 124**. 125. 126°. 1283*. 130*, 
a31°®, 132°, 133%%, 134%, 135%, 4137**, 138%*®, 139°%*, 140**. 141. 
12, 443°, 1449%*, 145. 147°*. 150* 152. 154. 157*. 158**, 161**. 
162°, 164, 165. 189%. 170%%. 173°. 174*. 177%. 178. 1790%*, 
4180***, 181*°*, 183. 184%%*, 85a" und 5”. 186°. 187***. 188***, 
189.2 194n*®. 195. 196°*. 2019, 202°, 204%, 205%. 206%, 
207°*, 208°, 210 **, 
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rath, Oberhofprediger und Beichtrater zum Tyriebenflein Alte. Chri 
u. Ludwig). —* Veriente Chriſtoph Neyber. 1715. 
Mit 359 für 762 Lieder beſtimmten Melebiew *) 


e) Unter biefen Melodien fig für Lieber bes Gothaiſchen 8.1 
mehrere etwas Ältere, durch Witts Psaimodia erft zur Verbreitung ge 
langte Weifen, von benen bier gelegentlich die nachſtehenden nod cr: 
wähnt feygn mögen: 

„Di, Herr Jeſn Ehrift, mein Dort‘ — Gefusfteb von Yo, 
Lubwig Winter, geb. 29. März 1627 in Säleufingen , des dert: 
gen Amtsſchreibers Sohn, feit 1651 m Suhla zuerſt ale Rede 
und zulegt feit 1665 als Paſtor und Guperintenbent angefelt, 
wo er au 24. Juni 1708 farb. 


afcdbag (gleichfalls Winter zugefchrieben) 
„Meine Liebe häaugt am Kreuz" — Ignatiä Wahlſpruch, ven 
Ab, Tribbechobius. 1676. (Bb. IV, 78.) 
es es as as b b c — vom %. 1680. 
„Soklt es glei bigweilen [heinen” — Plalm 3, 1.f. 
von Chr. Titius. 1664. (Bd. IM, 525.) 
ddggaahg 


„So geben bu, mein Jeſu, Hiw“ — Paffiouslieb von Nachten⸗ 
böfer. 1651. (Bd. HI, 354.) 


— — — 


bddcc ba (gleichfalls Nachtenhofer zugeſchrieben) 
„Wach auf, wach auf, du ſichre Welt” — vom lebten Cericht. 
von Rift. 1651. Bd. III, 218.) 
gbasgasgdes 
„Wer nur ben lieben Gott läßt walten® — von ©. Ku: 
mark. 1640. (Bd. IB. 41%.) 
bachbcabchb 
ober: 
„Mein Jeſus lebt, was ſoll ih Rerben“ — von Schmoll. 
1704. (Bd. V, 481.) 
oder nach Freylingh. ©. 1714: 

„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende‘ — von Aemilie Yuliaze, 
Gräfin von Schwarzburg-Rubolftabt. 1686. (Bb. IV, 63.) 
‚Wir glauden All an Einen Gott, Bater, Sohn’ — ton 
Clausnitzer. 1671. (2b. HI, 331.) 
is is ag is. e ed. 


Auch in einem andern Choralbuch noch, finden fi mehrere bamit 
erſt zum Gebrauch gelangte Melodien. Es ift dieß das als das beteu- 
tendfte Sammelwerf im 18. Jahrhundert und als Fundgrube vornche: 
ih für bie in der erflen Hälfte bes 18. Zahıh.’s und im 17. Jahth. 
entflandenen und in ben Sebraud ber ganzen evangelifchen Kirche über: 
gegangenen Melodien geltenbe Ghoralbuch Joh. Balth. Königs unte 
em Titel: 

„Harmoniſcher Liedberfhar ober Allgemeines Evangeliſches Cho: 
ralbuch, welches die Melodien beren ſowohl alten als neuern biß 
bieber eingeführten Geſänge unfres Teutſchlands in ſich hält, auf 
burch eine befondre Einrichtung bergeftalt verfaflet iſt, daß diejenigen 


\ 
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° , „Sheuerker Immanuel“ — Luc. 2, 2. fi. Mariä Reis 
nigung, von Ghr. Pfeiffer. 1719. (8b. V, 493.) 


ftibbecd — Rabilbung bes 1. Theile ber im 
Freylingh. G. 1704 befindliden Richter'ſchen Mel.: 
„Jeſus ift das fchönfte Licht” (ſ. S. 590) mit 
tetbftänbigenn 2. Theil. 
ober im Mürttemb. Choralbuch. 1844 angewandt auf: 
„Bine Heerdeund ECinHirt’— Milfionslied v.Krummacher. 


Bierte Ausgabe unter dem Titel: „Neu bezogenes Davidifches Har: 


pfen= und Pfalter-Spiel, oder neu aufgefebtes, nad dem Würtem: 
bergiſchen Landesgefangbuh eingerichtetes Choralbud. Zum 
zweytenmal herausgegeben von J. G. Stödzel, Hof-Gantor. Stutt- 
gart, bei J. B. Metzler. 1777.° 

(Die 2. Ausgabe der vor 22 Jahren erſtmals von Stözel beforg: 
—F 3. NAuegabe bes Störl'ſchen „Schlag⸗, Geſang- und Noten: 

ud.” 

Nah der Vorrede vom 30. Dit. 1776 find darin mandhe Verbeſ⸗ 
ferungen angebracht, aber verfünftelte Veränderungen unterlaſſen 
worden. 

Im 1. Theil find 29 Melodien weggeblieben, fo daß er nur noch 
194 enthält, und im 2. Theil oder Anhang nit weniger ale 137, 
fo daß er nur noch 51 Melodien enthält — nad der Vorrede „theils 
um das Buch nicht zu vertbeuern, theils weil biefe Melodien jekt 
entbehrlicher waren, als bei der 1. Ausgabe, ba dae W. G. noch 
nidyt in vollem Gang und Gebraud war.” Unter ben 245 Melo: 
bien biefer Ausgabe findet fich erfimals, und zwar im 1. Theil, eine 
weit und breit beliebt geworbene Melodie als Yarallelmelobie bei: 
gegeben — 

. Ruhe if das befte Gut” — GSeelenrub von ob. Gafp. 
Schade. 1692. (Bd. IV, 237.) 


cegaag fe — mwahrideinlih von Stözel heraus: 
gebildet aus ber Melodie? „Zeuch mich, zeuch mich” 
im Darmſt. ©. 1698 (f. S. 581). 


Auch das für die Sachſen-GGothaiſche und Altenbur: 


giſche Landeskirche beftimmte Choralbuch, gewöhnlih nur 
„Neues Gothaer Cantional“ genannt, zeigt wenigftend in 
fo weit die tonangebende Macht der Halle'ſchen Singart, ale, ob⸗ 
gleih die Herausgeber den Charakter des Freylinghaufen’fchen 
G.'s nit billigen, do gar mande Melodien mit dem tanz: 
haften Gepräge aus biefem G. darin eine Stätte erhielten. Daſ⸗ 
felbe erfchien, bejorgt von Chriftian Friedrich Witt, feit 1700 
Hoffapellmeifter zum Friebenftein in Gotha, wo er am zweiten 
Diterfeiertage 1716 ftarb, unter dem Titel: 

„‚Psalmodia sacra oder anbädtige und ſchoöne Geſänge ſowohl bes fel. 


Lutheri, al8 anderer geiftreiher Männer, auf Hochfürſtliche Verord— 
nung in dem Fürftentfum Gotha und Altenburg auf nachfolgende 
Art Zu fingen und fpielen. Nebft einer Vorrede (von Conſiſtorial⸗ 


zesserinmge 
wa. Were. 1551. Sp. u, 1, 
IEAhahcs arm fi 
„Sewonnen, Newonnen! der S 
"Hm (im Ultenb. &, 1721), 
Shhceadeog; an(e 
»Sefu, fomm 50d fersn au m 
IT Selen 1 ef‘ IV, 18, 
. ddohaa & (Säict, 1819, 
»Iefu, meine Lieder _ Danfiie 
(®b. Im, 330.) 


tga ZT) ® (Reinhart, 1828 
«Sefu, meines Lebens Leben⸗ 
"ra. 1659. (8b. I, 391) 
Sadonngse (Reinfart. 4 
bie ihr Iefum Tiebi 
. 1657. (B8. Iv, 18.) 
CRhchgisgise (Rüpnau, 4: 
Iftael, Ber, dich — anonym 
ln a N" - ann 





“tedeobn (Rühnau, 1837.) 

»Rommt und laßt une Ga Rum 

fang von B. Gerhardt, 1 . (2b. 

FORRdEo nn (Rüfnan, 1837., 

„Rigt ig, ni “ 

J 
La a re 
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„Sammlung alter und neuer evangelifdher Lieber... . von %. B. Rei⸗ 

mann. Geflohen unb verlegt bei E. 9. Lau. Hirſchberg. 1747.” 

Hier findet fi unter feinen 118 Melodien bie fehr beliebt ge⸗ 

morbene und bei den Begräbniſſen in Schlefien viel gebrauchte 
elobie: 


[U 1 





„Süßes Seelen-Abenbmahl" — Hirtenlieb von Joh. 
Scheffler. 1657. (Bb. IV, 18.) 
ehafisg g fs (Kühnau. 1837.) 
„Unfer Wandel ift im Himmel" — Trofilied aus Phil. 
3, 20., von Carl Ortlob. 1651. (8b. II, 69.) 


— —— — — — — 


ddedde ch (ebendaf.) 


„Wo willt du bin, weil’s Abend ift" — Hirtenlieb von 
J. Scheffler. 1657. (Bd. IN, 19.) 
ggchcasg es (baj.) 
„Wohl dem, der Spott zum Treunbe bat" — Refus, ber 
Herzenefreund, von Chriſtian Gerber. 1698. (Bd. IV, 277.) 
dgahchaga 


2. aus ben erfien Jahrzehnten bes 18. Jahrhunderts. 
„ad fagt mir nihts von Gold und ShäKen’ — Hir- 
tenlied von 3, Scheffler. 1657. (Bd. IV, 18.) 
ober im Württemb. Choralbudh. 1844 angewandt auf: 
„O daß ih taufenb Zungen Hätte" — Lob: und Danflieb 
von Joh. Menker. 1704. (Bb. V, 223.) 


ecacdcba gf 
Alle ift an Gottes Segen’ — anonhmes Lieb um's I. 


gg dhcdng (im Pfälzer Choralbuch. 1859.) 
‚Ber am Kreuz ift meine Liebe” — Paffionslieb von Gre⸗ 
bing. 1723. (Bd. V, 412.) 
aeahc ha gis e (Reinhart. 1828/38.) 
‚Der lieben Sonne Liht und Prachte — Abenblieb von 
Scriver. 1686. (8b. IV, 92.) 
g dg fs gaha (im Pfälzer Choralbuch. 1859.) 
‚„Erquide mid, bu Heil der Sünder" — von Anbr. 
©otter. 1714. (Bb. IV, 402.) 


ober: 
„Hinweg, ihr ird'ſchen Hinderniffe* - Paſſionslied von 
I ©. 2. im Gothaer ©. Gr. 

oder im Pfälzer Choralbuch. 1859. angewandt auf: 

„D Gott, o Geift, o Liht bes Lebens” — Pfingftlieb von 
Terſteegen. 1731. (Bd. VI) 

fcadcobag ft (auch bei Schicht. 1819 und Reinhart. 
\ 1828/38.) 
„Es it nun aus mit meinem Leben" — Luft zu fterben, 

von M. Dantel Omeis. 1706. (9b. ML, 507.) 
adefisa ha fis d (Schicht: 1819.) 


= 


7 pugd der Brüder 

„D_bap ich tauſend Zungen 

Menper, 1794, (28. V, 2%) 

ae Er 
—_ 


„Öofianne, .. 

TE Brenn. 
Eachalin Pfäger 
, i 

ed — PR 

felß, 1665, 
Suse 
" nienfeprteg von 3. dig! 


Er (ag 


"Sleg, Sieg, nr iR. 
—— 
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«I ie In =. fine - anonyıne 
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Den übertwiegenbften Einfluß übte bie Halleſche Sangesart 
f den Gefang ber Brübers®emeine*) (f. ©. 283 ff. ) 
Der eigentümliche Kirchengeſang ber alten böhmifhemäßris 
em Brüberfirge war bei ben in tiefe Verborgenheit zurüdges 
jenen Ueberteften berfelben im Mutterlande unter dem anhal⸗ 
den Drud der Berfolgungen abgewelft, und auch unter den 
iogewanderten, bie im fremben Ländern, wie in Polen und 
eußen, Duldung erlangt hatten, hatte bie Liebe zu ihrem eigene 
imlihen Gefang und bie Fertigkeit in bemfelben allmählich fo 
genommen, baß bei einer neuen Ausgabe ihrer Kirchengeſenge“ 
3. 1661 (f. S. 283) nicht weniger als 66 ihrer bebeuten« 
7" Befänge ausgeſchieden werden mußten, weil bie Brüber fie 
& ihren Melobien nicht mehr fingen konnten. Zwar hatten 
: böhmifhemährifchen Einwanderer noch manche von ihren Vor⸗ 
hren überfommene Weifen und Lieder nad Herrnhut mitgebracht, 
fe vorzüglich gern anzuftimmen pflegten, wie 3. ®. 1723 das 
te Wohnhaus in Herrnhut mit bem vom J. 1566 ftammenben 
be: „Ich werd' erfreut überaus, wenn ich höre fagen: laßt 
8 geh’n in Gottes Haus, auf bag wir Gott loben!“ in feis 
t alten höhmifchen Weife eingeweiht wurde. Allein nad einis 
t Zeit und je länger je mehr wurden biefe alten Gefänge als 
n Geiſt der Neuzeit zu ferne liegend größtentheils mit ans 
athenbern Gefängen vertaufcht, fe ba, ale bie Brübergemeine 
84 ihr erſtes in Herrnhut gebrudted Choralbuch erhielt, aus 
n Mich. Weys'ſchen ©. vom 3. 10634 (f. Bb. IL, 425) nur 
& 17 und aus dem deutſchen Gantional bed Tham vom Jahr 
66 (f. Bd. IE, 410) nur no 15 Weifen, im Ganzen alfe 
8 32 alte böhmiſch⸗maͤhriſche Weifen in daſſelbe aufgenommen 
sben konnten. Die andern waren alle verflungen. Dagegen 
tte von Anfang am ber dem Halleſchen Pietiſtenkreis entftammte 








*) Quellen: Earl v. Winterfelbe Abhandlung: „Der Kirden: 
ang ber Brübergemeinen“ in feiner Schrift: Zur Geſgichte h. Ton⸗ 
ıf. Eine Reihe einzelner Abhandlungen. Leipzig. Vd. I. 1850. 
217—305. — Das Ghoralbud der Brübergemelne von 1784 nad feir 
+ Abfaffung und feinen Quellen. Gnadau. 1867 —— G. Baͤuer, Pra⸗ 
‚er a. D. zu Gnadenberg bei Bunzlau, — ein ſehr willkommenes 
A era Pendant zur hiſtor. Nachticht vom Brübergelomgbuch Deo 
Lu} )- 


mngd, al® in der Gemeine noch da 
41725, in feiner 3. Auflage vom. 
genannt (ſ. ©. 276—280), das im 
wor, behalf man ſich bei den darin ı 
Zingendorf und Rothe herrührenden 4 
gezwungene Weiſe bamit, daß man 
fen ©. enthaltenen Melodien anbeq 
holungen, Zerftüdelungen und Dehnu 
durch Verbindung des Auf: und Abgefı 
auch weltliche Melodien zu Hülfe ne 
fingen, 3. B. die „bon-repos-Arie*, 
„aimable“ u. f. w. Allmaͤhlich aber, 
dung der innern Berfaffung der Brüder 
thamlich geftalteten gottesdienſtlichen F 
mehr erwartenden Dichtertrieb, ber 
Strophenformen kund that, entftanden 
fchee Schaffen im Schoos ber Gemeine 
findung ber durch weitere Ausgeſtaltün, 
und Anpaſſung berfelben an bie Bebüt 
Melsbien und fo ein eigenthumlicher Gi 
dung mawmentli auch mittelft ber fogen 
flunden“ ober geiftlihen Uebungen, bei 
Vortrag mit einem Aran 
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ne handſchriftliche Sammlung zu bringen angefangen hahem. 
Yenn als nun 1735 das erite Gemein:Gefangbuh mit Brüder⸗ 
edern im engern und eigenilihen Sinne, danchen auch zur Hälfte 
it Liedern aus Freylinghauſens ©. gedruckt erſchien (j. ©. 
91 fj.), wurbe in ber Vorrede zu demfelben vom d. Dez. 1734 er⸗ 
lärt: „Unfere Vorſänger haben die Melodien in Noten gebracht 
nd werben jie befonders ebiren, wenn es verlangt wird.” Und 
ach dem . angehängten Melodienregifter mit 141 Melodienarten, 
eren betrefiende Numer je einem Liebe angedrudt ift, jteht bie Be⸗ 
ſerkung: „Die meilten unbefannten Melodien find in den Halles 
ben G.G. in Noten zu finden, und welde nicht dort an- 
utreffen, fann man in Herrnhut abgefhrieben be 
ommen.® 

Nachdem Friederich 8. Juni 1736 heimgegangen war, 
irkten für weitere Melodienſchöpfungen und Regelung des Ge: 
mgwejend in ber Gemeine neben dem Prediger Ernſt Ludolph 
zichlicht, feit 1739 Mitglied ber Brüber » Unität (j. ©. 
52 f.), — 

Carl Otto Eberhard, geb. 31. Aug. 1711 zu Steinau 
n Hanauiſchen, wo fein ihn in ber Muſik ſorgfältig unter: 
chtender Vater Schulmeiiter und Organift war. Bis zu feinen. 
9. Jahre auf der Iateinifhen Schule zu Schlüchtern gebildet, 
urde er um’8 %. 1737 Lehrer in Ortenburg, von wo er dann 
B. Mai 1740 in die Brüberslinität übertrat und 1742 Predi⸗ 
r und Lehrer an ber Gemein-Anjtalt zu Linpheim wurbe. Im 
, 1756 zog er kränkelnd nad Herrnhut und farb bafelbit 16. 
jez. 1757; und — 

Bhilipp Heinrih Molther, geb. 28. Dez. 1714 im Elſaß, 
udirte in Jena Theologie und trat 1738. in den Dienft ber 
rübers®emeine. In den Jahren 1750—1761 war er Prebis 
rt in Neuwied und 1775 wurde er zum Biſchof gewählt, ale 
rw er 1780 zu Bedford ftarb. 

So findet fih dann auch eine um die Zeit von 1742 — 
745 bejorgte Abihrift ber von Friederich begonnenen band: 
hriftlihen Melodienfanmlung mit mehrfadhen Nachträgen in 
errnhutiſchen Kreijen vor, indem zu 200 numerirten Melodien 
oh einige Melodien ohne Rumern und bie Noten zu verſchiede⸗ 

xoch, Kirchenlled. V. 9 


— cu-ahl mehr vorgebrudt iſt. 

In fortſchreitendem Maße dehr 
dung in der nächſtfolgenden Zeit aus 
waren — 

Johann Friedrich Frande, geb 
heim bei Weimar und Mitglied ber 
born, nachdem er 1736—1739 fein 
macht Hatte. Wiele Jahre hat er 5 
Bingenborfs und als Director der & 
einige Jahre nad; des Grafen Tod ſich 
gab und bort 1766 die Maͤdchenanſtalt 
Er if der Componiſt des in ber Gem 
nitiſchen Gegendgefange. Am 23, Nor 
Bofel; und — 

Johann Daniel Grimm, geb. 5. : 
wo fein Bater, ver fein ausgezeichnetes 
u entiwideln und trefflih auszubilden ver 
Nachdem er von 1742 an in Küftrin als ! 
war, zog er 1747 nach Herrnhut und wurd 
an ber Bräbergemeine zu Marienborn, u 
beruf als einen Levitenbienft anfehend, 
der Jugend ftets al einen Gottesdienſ 
er 1750 nad Großsennerannt — 
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melte zur Beforgung cines Gemeinchoralbuchs, weßhalb aud hin⸗ 
ter dem Melobienregifter bed erften Theils jenes Geſangbuchs ber 
Graf Zingenvorf die Bemerkung beifügte: „es wirb ein Chorals 
buch beforgt." Und dieſes Choralbuch brachte denn auch in dem⸗ 
ſelben Jahr, 1757, in welchem der 2. Theil bes Londoner G.'s 
erſchien, Grimm zu Stande unter Beihülfe Molthers, Schlichts 
und insbefondere auch Chriſtian Gregors, der 1742 in die Brü- 
bergemeine eingetreten und Organift in Herrnhut geworben war, 
aber erſt feit 1759 feine Thätigfeit im Gomponiren entfaltete. 
Es Tiegt als Handihriftlice Arbeit im Unitäts-Archiv mit ber 
Ueberſchrift: „Driginalgoralbug der Brübergemeine“ unb zeigt 
573 Melobien:Arten nad) einer neuen, dem großen Lonboner ©. 
entfpregenden Anorbnung, weßhalb auch Gregor im Vorbericht 
zu dem von ihm fpäter beforgten erften gebrudten Choralbuch ber 
Gemeine vom 3. 1784 fagt: „man hatte nad und nad ein ge 
ſchriebenes Choralbuch gefammelt, welches in 500 unb etliche 
MelobienArten eingetheilt war.” Vom J. 1756 findet ſich übri— 
gens im Privatbefig auch nod cine Abſchrift diefes gefehriebenen 
Choralbuchs vor, in welcher die Numerirung nit blog zum 
Londoner G., fondern aud zu dem Gemein:G. von 1735 paßt. 

Bon ben in biefen alten handſchriftlichen Choralfammlungen 
enthaltenen, im Schooß ber Brüdergemeine felbft entflandenen unb 
von ben genannten muſikverſtändigen Brüdern entweber frei er 
funbenen ober aus Volkaweiſen und Arien zubereiteten Melodien 
giengen 83 in das 1784 von Gregor beforgie und jet uoch im 
alleinigen Gebraud befindliche gebrudte Choralbuch ber Brüder 
Gemeine, das wir nädft feinem Verfaſſer in ber nächften Periode 
näher Eennen Iennen werben, über. Mon benfelben find 31 für 
Kieber des Grafen Zinzenborf, 19 für fonftige Brüderlieder, 8 
für Lieber von näher mit ber Gemeine befreundeten Dichtern unb 
44 für Lieber bes Freylinghauſen'ſchen G.'s, bie entweder noch 
gar Feine eigne Melodien oder minder paſſende Melobien Hatten, 
verwendet. So fehr fie in der Bilbung ihrer melodiſchen Wen- 
dungen und deren Berfnüpfung ben Halleſchen Melodien nahe 
tommen, wie ja aud) neben ihnen weitaus bie größte Mehrzahl 
der in biefen alten handſchriftlichen Sammlungen enthaltenen 
Melodien gerabezu dem Breplinghaufen’ihen ©. entnommen ift, 


ar 


me nu ver etwa 16 derſelben vor 
Tafts erfheinen unter benjelben gar 
Takt nur zwölfmal da, wo er burd 
boten war. 

Nur wenige biefer bem Schooß 
entfproßten 87 Melodien giengen in bei 
Kirche Über. Die Gemeine hatte von 
berftellung eingenommen, als baß bie I 
eigenthümlichen geiftlihen Gefänge von i 
Ohnedem vermehrte auch bie frembe, ı 
Strophen die Uebertragung ihrer Melob 
das Dichten neuer Lieber auf fi. Un 
neuerte ÜBrüber s Unität ber lutheriſcher 
mittheilend und bereichernd wie bie alte, 
ihr empfangenb gegenüber. Folgende 5 
lutheriſche Kirche von ihr aus biefer Zeit 
genommen: 

„Belgräntt, ihr Welfen biefer Wel 
3. 1700. (®b. II, 604.) 





aoocdagt 
„Here umb Aelt’fier deiner Bien 
von Nie. Ludw. Graf v. Zinzendorf. 1 
Ifdgfefcar— 140m 
und fpäter weiter ausaebilb 


auch amnam- 
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Zahr 1558, bie in einer engliſchen —S— 
jeifich verwendet worden wat, nachden ſchon Hände 
in einer feiner vom 3. 1740 an in Lonbon herausges 
gebenen Suiten ober Sonaten einen ſchönen Tonſab 
mit Variationen dazu gegeben hatte. 
Ich will’ wagen, 6, EANE 8 wagen, mid bem Lamm allein“ 
— anonym im 9. ©. 1 
gdgaha u. © 
im Pfälzer Choralbuch. Speier. 1859. angewanbt auf: 
‚3 eilt Areben nad dem Leben" — Phil. 3, 14., von Ph. 
r. Hiller. 1767. (8b. V, 124.) 
„D gefegnetes Regieren" — Gemeinlieb von Hehl. (Bb. V, 349.) 
gabdge ba ag — Mel. bes alten Volkoliede: „Sol: 
im ‚nun de grünen Jahre“, ein Klaglieb auf bie 
an 
angewandt im Württemb. Choralbuch. 1828 auf: 
Borber Tage, Gott ber Nachte“ — Abendlieb von Lavater. 


im Württemb. Choralbuch. 1844. angewandt auf: 
„D bu Liebe meiner Lieber — Fafflnetie, 1695. Vielleicht 
von A. Dreſe. Gd. IV, 274.) 
ahchsedcashh 
in bem Fatholifhen Kirhengefang. 1767 angewandt auf: 
„Tantum ergo sacramentum‘“. 
Die bebeutenbern von ben Übrigen 82 nicht in ben lutheri— 
en Kirchen⸗Geſang übergegangenen Brüber-Weijen find: 
Ave, Gott Schöpfer mein“ — Anbetung vor, 
"den Setreugigten, an Kir, — Sinne, RA 
ober mi laſſung ber erften Strophe: J 
„Ave, bu Sämerensmann“, Mel. Art. 240. 
„Dem heiligen Blut bes Herrn zu Gefallen“ — von Ric. 
2ubto. d. Zinzenborf. 1744. Cinem von Schliät in einem fränfifhen 
‚tatholifhen ©. aufgefundenen Wallfahrtelieb gleichen Anfangs 
"nahgebitet und im Anl up xU. 1746 veröfientligt. 
Mel. von Säli azu gefertigt. Mel.Art. 243. 
„Der Sabbath if um's Menſchen willen" — von Mid. 
Lubw. dv. Zinzendorf. 
Mel. —8 norddeutſchen weltlichen Volksliede. Mel.:Art, 


„Die Gottes-Seraphim erheben ihre Stimm“ — von ben 
h. Engeln. Eritmald im Anhang XI. 1746. 
Aus einem von Sherharb für das Michaelisfeſt mehr« 
fimmig componirten Ghorgefang. Mel.«Art. 249. 
„Sinig’® Herze, bas foll meine Beide — Gemeindieners 
lied. Bon Nic. Lubw. dv. Zinzenborf. 
Mel.:Art. 185.b 
„Srrettet werben wollen, if was wir follen" — Buße zu 
Chriſto, von Nic. Ludw. v. Zinendorf. 1733. Gb. V, 5) 
unb dann im Gemein«®. 1735. 
ggahcodanh (Melt. 209.) 


Meedie: egeche 
„Lamm, Lamm, o Yamım, fo wun 
von Nic. Ludw. v. Zingenborf. Im 
Mel. eines vor ber Wohn: 
gerbant gelungenen Sch 
das Lied 17. De 
Aut. 206.2 
„Sälaf, Tiebes Kinb:: mit ber 
— am. Grab eine® Kindes, von Nic. 
Mel. von Molther um's J 


„Troſt ber Heiden, nimm uns m 

Sub. v. ander, 

Lett. 238. 
Algjouer iR bod das menſchlich 
Mel.·Art. 425. 

Wahrend bei dem Halleſchen Liet 
Harmonie und des Funftvollen Satzes in 
war, wie aud in ber BrübersCemeine 
ſuch gemacht wurde, bie urfprünglid a: 
gangenen Melobien durch mehrftimmige . 
Kunftgebiet zu erheben, Begegnet un ebı 
det achtzehnten Jahrhunderts ein weit 5 
bei dem wir eine völlige Erncuer 
Sapes mit viel reichern Mitteln benn 
Einführung ber Arienform in ihr vier 
dium, bie vollenhet®d- 
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Evangeliums willen gegen das Ende bes 16. Jahrhunderts aus 
Preßburg in Ungarn in das Dorf Wechmar bei Gotha ausge 
wanberter WeißsBäder, der ein großer Liebhaber der Muſik war, 
und fein Lieblings-nftrument, die Laute, fo leidenſchaftlich gern 
fpielte, baß er fie mit zur Mühle nahm und „unter währendem 
Mahlen darauf gefpielet”. Bon ihm pflanzte fi biefe Neigung 
zur Mufit auf feine zwei Söhne fort und ift in feinen Nach⸗ 
fommen als erblihe Naturgabe wirkſam geblieben durch ſechs 
Menſchengeſchlechter hindurch, jo daß ſich nicht weniger als 22 
Bache als trefflihe Mufiter befannt gemadt haben. Schon im 
Lauf des 17. Jahrhunderts waren in halb Thüringen die Stel: 
Ien der Cantoren, Stabt: und Rathsmuſici mit lauter Bachen 
beſetzt und vier Generationen hindurd war bie ernfte kirchliche Muſik 
vornehmlich in dieſer Bach'ſchen Yamilie heimiſch, fo daß gleid: 
fam mit Natur-⸗Nothwendigkeit dieſe muſikaliſche Kunftrichtung 
fi in einem vorzugsweife begabten Gliede der Familie in auss 
geprägter Vollkommenheit barftellen mußte. Und dieß war Sof. 
Seb. Bad, der als der jüngfte Sohn des Hof: und Stabtmufis 
tus Joh. Ambrofius Bach in Eifenad 21. Mai 1685 zur Welt 
geboren wurde. Früuhe ſchon verlor er feine Mutter, Elifabethe, 
die Tochter des Rathsverwandten Val. Tämmerhirt in Erfurt, 
und als er faum 10 Sabre alt war, auch ben Vater, worauf 
ihn fein ältefter Bruder, ber Organift Joh. Ehriftop Bach in 
Ohrdruff, in fein Haus aufnahm und ihm ben erften Unterricht 
im Glavierfpiel und Singen ertbeilte. Er zeigte eine jo bren- 
nende Begierde zur Muſik, daß er feinem Bruber, weil ihm bie 
aufgegebenen Webungsftüde, bie er bald mit Leichtigkeit fpielte, 
nicht mehr genügten, ein durch keinerlei Bitten zu erhaltendes ges 
ſchriebenes Notenheft, in weldem @lavierjtüde der damals be- 
rühmteften Meifter, namentlid eines Froberger, Pachelbel, Burte 


chen⸗Cantaten unb Choralgefängen. 1845. — Carl v. Winterfelbd, ber 
evang. Kirchengeſang. Leipg. Bd. IIL 1847. ©. 257 fi. — 6. U. Lud⸗ 
wig, 3. Seb. Bach in feiner Bedeutung für Cantoren, Organiften und 
Schullehrer. Bleiherode. 1865. — Dr. E. Krüger in © gingen, J. 
©. Bach, in Pipers evang. Kalender. Jahrg. 1861. ©. 204-216. — 
M. 9. Bitter, 8. Preußiſcher Geh, Regierungsratb in Mannheim, ob. 
Seb. Bach. Berlin. 1865. 2 Bände. Am J. 1850 erſchienen auch zur 
Säeularfeier feines Todes Schriften von Hilgenfelb und Schauer.) 
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bube ftanden, in monbhellen Nächten heimlich aus bem Sala 
holte und mühfam in feinem Kämmerlein beim Mondlicht ab 
ſchrieb, wozu er 6 Monate brauchte. Allein kaum war er, une 
bleibendem Schaden für feine Augen, damit fertig, fo entdeie 
der Bruder die Abfhrift und nahm fie ihm weg, ftarb aber ar 
darnach, 1689, worauf er nun als 14jähriger verlaften ſtehende 
Knabe in die Welt binaudzog, um bei feiner guten Diſcaniſtium. 
die er befaß, irgenbwo als Difcantiit Aufnahme in dem Schäle: 
chor eines Gymnaſiums zu finden. Und biefe fand er bann anf 
nad längerem Wanbern bei dem Chor des St. Micael-Oymaa: 
fiums in Lüneburg. Hier befhäftigte er fih 3 Jahre lang cifri 
mit Fortfegung feiner Studien, dem Clavier- und Örgelipid, 
und übte fih in freien Stunden auf der Violine. Auch fand a 
Mittel, fo dürftig es auch bei ihm bergieng , um öfters zu Auf 
nah dem etwa 5 Meilen entfernten Hamburg zu reifen, daß e 
bort dem Orgelfpiel des berühmten Organijten an ber St. Eatfe 
rinentirdye, Joh. Adam Reinten, laufen fünne. Auch nad den 
noch entfernter liegenben Celle wanderte er fo. hungrig und dur: 
fig, um bie franzöfifchen Mufit: Aufführungen der berühmten Her. 
Capelle anzuhören. Da erhielt er durch Verwendung feiner Thi: 
ringifhen Verwandten zu Anfang des Jahre 1705 die Siell 
eines Bioliniften bei ber Herzoglichen Hefeapelle in Weimar, de 
ihn aber kaum nothbürftig ernährte, und bald darnach, 1. Juli 
1703, als 18jähriger Jüngling die eines Organiſten an der 
Neuen Kirche zu Arnſtadt in Schwarzburg-Rudolſtadt, deren 
ſchöne neue Orgel eben in dieſem Jahre aufgeſtellt worden war 
und die er alſo einzuweihen hatte als erſter Organiſt. Hier bil: 
dete er ſich zum großen Organiſten und Tonſetzer durch fleißiges 
Stubium ber Werke von berühmten Harmoniſten und Fugiſten, 
wie Bruhns, Reinken, Frescobaldi, Froberger, Kerl, Pachelbel, 
Strunk und Anderen, namentlich aber auch von Dietrich Burtchuk, 
dem Organiften an ber Marienkirhe zu Lübeck, zu dem er 170 
ſechzig Meilen Wegs im Winter zu Fuß reiste, wm über ci 
Vierteljahr lang an feinem Meifterfpiel zu lernen. Zugleich fieng 
er nun auch an, fi im eignen Tonſetzen zu verfuchen, wozu e 
ih vor Allem den Choral erwählte, indem cv theild Choralter: 
ſpiele und variirte Choräle ausarbeitete, theils fiir das Freyling⸗ 
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hauſen'ſche Gefangbud, von bem in Arnſtadt weilenden frommen 
Kapellmeifter Adam Drefe dazu veranlagt, Melodien neu fehte 
und aud eigene componirte. Won Arnflabt aus, wo er nur ein 
ſchwaches Firum“ als Gehalt zu genießen Hatte und mancherlei 
Klagen über fein Orgelfpiel ausgefeht war, als werbe bie Ges 
meinde dadurch „confundiret“, melbete er fi um bie durch Joh. 
“ Georg Ahles Tod erledigte Organiftenftelle zu St. Blafien in ber 
alten Thüringifchen Reicheſtadt Mühl hauſen, bie er dann au 
als ein bereitö in gutem Rufe flehender Tons und Orgelmeifter 
im Juli 1707 erhielt, worauf er fih 17. Dt. 1707 verehlichte 
, mit einem Geſchwiſterkindskinde, Maria Barbara Bad, der hin- 
terlafienen Tochter des Stabtfcpreiberd und Organiften Joh. 
Michael Bad in Gehren, welche ihm 8 Kinder gebar, unb dar- 
unter ben gleichfalls ald Tonmeifter berühmt gewordenen Friede⸗ 
mann in Dreeden und Halle und Karl Philipp Emmanuel in 
’ Berlin. Schon am 25. Juni 1708 jebod reichte er bei bem 
" Rath der Stabt fein Entlafjungsgefudh ein, worin er betheuert, 
wie es fein Endzwed ſtets geweſen fey, „eine tegulirte Kirchen⸗ 
Muſit zu Gottes Ehren einzuführen“, und beklagt, daß ſich ſol⸗ 
ches „ohne Wibrigfeit nicht fügen wolle, gejtalt auch zur Zeit 
die wenigſte Apparance ſey, daß es ſich anders künftig geftalten 
mögte*. Herzog Wilhelm Ernſt von Sadjen: Weimar, vor bem 
er auf einer Reife mit großem Beifall gefpielt, Hatte ihm bie 
Stelle eines Kammer und Hof-Organiften angetragen, und fo 
30g er denn, nachdem ihm ber Rath wehlmellenb feines Dienſtes 
enthoben hatte, zu Anfang Juli 1708 wieber nah Weimar, 
wo er, wie er dem Rath gefchrieben, „eine hinlänglichere Subſi— 
ſtenz und Erhaltung feines Endzweds wegen ber wohl zu faſſen⸗ 
den Kirhen:Mufit ohne Verdrießlichkeit Anderer erfehen.“ Dem 
ernſt ftrengen Sinne der Mühlhauſer Lutheraner waren wohl die 
Arbeiten des jungen, aufſtrebenden Organijten niht choralmäßig 
genug. In Weimar nun fand er bie ihm nothwenbige Freiheit 
der Bewegung und anregende Anerkennung, bie es ihm ermög⸗ 
lichten, bie felbftftändige mufifalifhe Laufbahn zu beginnen, in 
der er feine alles Frühere überbietende Meiſterſchaft auf dem las 
vier und ber Orgel zur höchſten Vollendung bradte und ber 
größte deutſche Tonfeger im Gebiet der Kirchenmuſik wurde. Der 


wuung nicht nur durch feine „Fau 
fagt, und die Kunft, zugleih audh m 
ften Figuren auf dem Pedal auszufi 
über fein Inftrument, ſondern auch 
kaliſcher Gedanken und bie unerſchbpfli 
ner Phantafle. Ein großer Triumph 
als er gegen den Herbſt des Jahrs 17 
Mer des Churfürſten Friedrich Auguſt I 
HR Woulmyer, nach Dresden eingelad 
mufikaliſchen Wettſtreit mit dem weit uı 
ſpieler und Organiſt geltenden Jean Lo 
die Ehre der deutſchen Kunſt aufrecht zu 
einem Hofconcert, in welchem fi Maı 
Bach vorläufig auf ergangene Aufforderun 
zu allgemeiner Bewunderung auf dem C 
indem er das Thema, über das er fo eber 
tionen fpielen hören, auch feinerfeits aufı 
variirte, lud Bach in einem Höflichen ı 
Franzoſen auf ben Abend bes andern T 
ſchen Wettftreit ein, ber im Hauſe des | 
Flemming Rattfinden folle. Derſ⸗in· -- 


a. 
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Folge war, baß ihn ber Fürſt Leopold von AnbaltsBöthen, ber 
ein äusgezeichneter Muſikkenner war, noch in demſelben Jahr nad 
Göthen als feinen Sapellmeifter berief. Hier hatte er weniger 
Beranlafiung, für die Kirchenmuſik thätig zu ſeyn, ba er nur 
nebenher ald Organiſt der Schloßkirche und bed Hofes in Er: 
manglıng einer eignen Schloßgemeinde bei Taufen und Trauungen 
der Hofdiener zu funttioniren hatte. Seine Hauptthätigfeit war 
der weltliden Zonfunft und der Anftrumental-Gompofition zuges 
wandt, was für ihn der nothiwendige Durchgangspunkt für feine 
fpätern reichgeftalteten Tonfhöpfungen war. Doc verfaßte er 
bier ald „Anleitung für anfahende Organiften” jein Orgelbüd: 
fein mit 46 Ehoralbearbeitungen. Ein fchwerer Schlag traf ihn 
in feinem Familienleben, indem er, im Juli 1720 von einer mit 
feinem Herzog unternommenen Reife nah Carlsbad zurückkehrend, 
feine Srau, die er noch in voller Geſundheit verlafien hatte, bon 
einer tödtlichen Krankheit ſchnell babingerafft bereits im Grabe 
liegend traf, was fein Herz tief erſchütterte. Anderthalb Sabre 
bernady, 3. Dez. 1724, verbeiratbete er fich zum zweitenmal mit 
Anna Magdalena Wülkens, der binterlafienen Tochter eines 
Meißenfelfiiden Hofmufitus und Stabstrompeterd, die ihm in 
langer glüdlider Ehe nody 13 Kinder gebar, unter benen Johann 
Chriſtoph Friedrich, ber fog. Büdeburger, und Job. Chriſtian, 
der Londoner Bach, berühmte Tonſetzer wurben. Sie fang einen 
herrlihen Sopran und wurbe von ihm in liebenbfter Weife im 
Glavier unterrichtet und in's Verſtändniß ber Muſik eingeführt, 
wovon köſtliche Proben noch vorhanden find in einem „Clavier⸗ 
büclein vor Anna Magbalena Bad“ vom %. 1722 und einem 
prädtig gebundnen Notenbuch mit allerhand Clavierübungsſtücken 
und geiftlichen und weltlichen Liedern vom Jahr 1725. Die Sorge 
für feine immer zablreiher werbende Tamilie veranlaßte ihn 
1722, fih nah Hamburg zu begeben und um bie bort an ber 
Jakobskirche erledigte Organiftenftelle fih zu bewerben. Da lie 
er fih zu allgemeiner Bewunderung auf der jchönen Orgel ber 
St. Eatharinenfirhe länger ald 2 Stunden bören und phanta⸗ 
firte auf Berlangen über ben Choral: „An Waflerflüffen Baby: 
Ion” .in langen und kunſtvollen Bariationen. Unter feinen Zus 
börern war auch der unterbeflen 99 Jahre alt geworbene, aber 


en cm Bewerber von untergeorb 
Summe Geldes den Mitgliedern be 
hatte, fo daß Erdmann Neumeifte 
Jakobi (ſ. S. 371), in ber Weihn 
ben Lobgefang ber himmliſchen Hee 
Stellenvertauf mit ben Worten fira 
Bethlehemitiſchen Engeln einer vom . 
fpielete, unb wollte Organift zn St. 
kein Gelb, ber mag nur wieber bavon 
. Gtatt nach Hamburg, wurde aber 
berufen, wo er 1. Junt 1723 an . 
Nachfolger eines Seth Calviſius und J 
11, 360 f. HI, 83 f.) im 38. Jahr 
rat an ber Thomasſchule antrat, wom 
tion an den beiden Hauptkirchen, der T 
ſowie an der St. Petri⸗ und ber New 
worauf er dann bald auch den Ehrentit 
Weipenfelfifgen Kapellmeifters und 19 
Ghurfürken von. Sachſen den eines K. 
erhielt. Hier, wo er unter einer für fe 


erwünfchten Verbeſſeruna 27 Me 7 
wi 
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Gebot, bie er aber felbft erft mühſam unb unter mannigfschen 
Kämpfen tbeild mit dem Rath der Stabt, theils mit bem bie 
Tonkunſt für eine Störerin der Wiſſenſchaft erflärenden, jeit 
1734 als Rector an der Thomasſchule angeftellten berühmten 
Philologen Koh. Aug. Ernefti, dazu Heranbilden mußte. Es ift 
nur zu verwundern, wie cr das vermodte unter bem ungemeinen 
Drang der täglichen Geſchäfte, ba er nicht nur die zahlreichen 
Mufifaufführungen der beiden Haupikirchen felbit zu leiten und 
die in den beiden andern vorzubereiten hatte, wobei Motetten, 
Hymnen, Gantaten und Singen ber Horen und Lieber nicht aufs 
hörte, fondern auch biefür fait ununterbrodene Chorübungen ver: 
anftalten mußte, wofür er nit allein bie Partitur, ſondern 
mehrentheild auch bie Einzelftimmen eigenhändig ſchrieb und übers 
dieß noch fortwährenden Mufitunterridht felbft mit Anfängern im 
Clavier⸗ und Geigeufpiel und muſikaliſche Compofitionslehre vom 
einfahen ©eneralbaß bis zum vierfachen Contrapunkt zu befors 
gen hatte. 

Es iſt von ihm bezeugt: „Bach war ein treuer Diener jeis 
ner Kiche. Wahrheit, Ueberzeugungstreue, Aufrichtigkeit, unges 
ſchminktes Gebahren bilden den Grundzug feines Weſens. Die 
kirchlichen Anſchauungen waren ihn die Lebensluft, in ber er 
athmete, und er war unermüdlich, ihnen immer wieder neuen 
Ausdruck zu geben und fi in fie zu vertiefen, ohne fie je in 
Trage zu fielen.” Und in diefem Sinne ſuchte er bie Firchliche 
Figuralmuſik, bie in Leipzig ihren eigentliden Zufamenhang mit 
dem Gottesdienſte faſt ganz verloren hatte, in bie innerfte Ber: 
bindung mit ber an Sonns und Feſttagen in ber Prebigt und 
bem Gebet oder ben biblifchen Theilen der gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lung zu bringen, bamit an ben Feſttagen nicht bloß, ſondern 
aud am jebem Sonntag bed Kirchenjahrs eine der Bebeutung bei: 
felben und dem Anhalt feiner Pericope entſprechende Muſik aufs 
geführt werben könne. Deßhalb ließ er fih von feinem Super: 
intenbenten, Dr. Sal. Dreyling, einem einbringlihen Kanzelred⸗ 
ner und fireng orthoboren Theologen, nit nur den Text zu ſei⸗ 
nen Kirchen: Compofitionen zurüften, ſondern erbat fih aud im 
Voraus den Inhalt feiner Prebigten, die gewöhnlid ganz an’s 
Evangelium ſich anſchloßen unb ed entwidelten, und mit befon« 


zer wur DA) auch für ee „ 
forgt, indem er burd feine ausgez 
vier⸗ und Orgelfpiel, wie für Comp: 
bildete, bie noch ein halbes Jahrhui 
halten wußten und unter welden, m 
vornehmlich ein Gottfr. Aug. Homili 
Doles im Lelpzig, Joh. Phil. Kirnber 
der in Leipgig, Joh. Chriſtlan Kittel 
So wirkte Bad unter unermübt 
gem Gomponiren, Informiren, Prot 
In’ Alter hinein zu Leipzig fort, n 
trachtend und Künftlerrugm erftrebenb 
gehend, obwohl ihm, mie einer feiner | 
Härte Kunſt überall eine Golbgrube Hl 
er that, das that er aus Liebe zu feine 
mer Mann nach alter, einfacher, luthe 
Cette zu Ehren“ and befien Kirche zu 
(„Sol Deo Gloria“) fegte er darum 
voftiemen ,. und faft Leine derſelben 
haue fie ja. neu zum Gebrauch feiner 
Ungefniät wurde ihm in feinen alten Te 
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Heimgelehrt aus ſolchem fonnenhellen Glanz der Ehren, fo kamen 
dunkle Prüfungszeiten über ihn. Zwar hatte es ihm zuvor ſchon 
daran nicht gefehlt ald einem neben den ſchweren Amtsobliegenheiten 
unb ben aus feiner Stellung ſich ergebenden Xergernifien von 
Häusligen Sorgen bebrängten Familienvater, ber auch mehr ale 
die Hälfte feiner Kinder vor fih in's Grab finfen fehen mußte. 
Mein in feinem Yamilienleben herrſchte bei fparfamer Einrich⸗ 
tung unb gottesfürchtigem Zufamenleben aller Familienglieder Zu⸗ 
friedenheit und ftille, Heitere Ruhe und feine Geele blieb allezeit 
aufrecht in Arbeit und Gebet. Allein nun brach fein fonft ftare 
ter Körper mit einemmale unter dem Uebermaß ber Anfirengun- 
gen zufamen. Seine Augen, von Natur ſchon ſchwach und durch 
dae viele Notenſchreiben von ber Kmabenzeit her fon und zuletzt 
durch das Unternehmen, einige feiner Werke, für bie er keinen 
Verleger finden Eonnte, für einen befonbern Zwed ſelbſt in Kupfer 
zu ſtechen, nod mehr geſchwächt, fiengen zu dunkeln an und 
bald auch ftellten fih Schmerzen ein. ine zweimalige Dperas 
tion, die er burd einen damals von England angefommenen 
Augenarzt von großem Ruf an fi vornehmen ließ, raubte ihm 
vollends bie Sehkraft an beiben Mugen ganz unb gar unb bie 
dabei innerlich angewandten gewaltfamen Arzneimittel hatten feine 
bie dahin fefte Geſundheit fo fehr zerrüttet, baß er bei fortwährens 
den Leiden das Haus nicht verlafien konnte. In qhriſtlicher Faſ⸗ 
fung aber trug er das auferlegte Kreuz, und fein unermüblider 
Geiſt arbeitete weiter fort In bem, was er fo Tange mit Vorliebe 
und mit fo gefegnetem Erfolge gepflegt Hatte. Das geiftliche Lied 
befgäftigte ihn auch in ben Stunben feiner ſchwerſten Leiden; er 
arbeitete noch ben Choral: „Wenn wir in hoͤchſten Nöthen ſeyn“ 
in vierffimmigem Tonfag aus, imbem er ihn feinem Schwieger⸗ 
fohn und ehmaligen Schäler, dem Naumburger Organiften Alte 
nidol, deſſen Verheiratfung mit einer feiner Töchter er im Januar 
1749 nod hatte erleben dürfen, im die Feder bictirte. Es war 
fein letztes Tonwerk, ber Mare Spiegel feiner gottergebenen Seele, 
womit er, an bem Markſtein feines Lebens ftehend, feinem Bott 
und Schöpfer bie Gabe, bie er ihm verbantte, als ein williges 
Opfer eines demüthigen und zerſchlagenen, aber auch reinen unb 
glaubensfeften Herzens weihte. Bein Tage vor feinem Tobe 
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ſchien eine Beſſerung in ſeinem Augenleiden eintreten zu wollen, 
und eines Morgens — es war am 18. Juli — kehrte die Seh: 
kraft unerwartet wieder zurück — eine Stunde bes: Entzüdens 
und der HoffnunghAber es war nun das lehte Aufglügen ber 
verglimmenden Flamme. Wenige Stunden. baranf wurde er vom 
Schlage getroffen, in Folge deſſen ſich ein heftiges Fieber eins 
ſtellte, das ihn vollends darniederwarf, und am Abend des 28. 
Juli 1750, kurz bevor eine nochmalige Einladung Friedrichs des 
Großen, ſich vor ihm hören zu laſſen, angelangt war, erloſch dae 
Licht ſeines Lebens für. immer Er war in, einem Alter von Kb 
Jahren ſanft hinübergeſchlummert in's Neid der Himmelstöne. 
Am 30. Juli-ward fein Leib auf dem St. Johanis⸗Kirchhof zur 
Erde beſtattet, und an feinem; Grabe weinten eine num der Dürf⸗ 
tigkeit anheimfallende Wittwe, die ben Nalh um eine Unterſtütung 
angehen mußte, und von 21. Kindern, noch vier überlebende Söhne 
und brei Töchter, von benen hernach bie jüngfte,, Regina Suſanna, 
damals 8 Jahre alt, ale der Iepte Sproß feines Stammes von 
Almofen leben mußte, bis ber berühmte Wiener Componiſt Lub: 
wig dv... Beethoven im Mai 1804 ihr als ebler Wohlihäter 
ein erträgliches Loos bereitete. Die Mitwelt hatte ihnen ihren 
großen Tobten nicht mitbeweinen helfen. Selbſt der Rath. von 
Leipzig gab kein Zeichen von. Theilnahme an dem unerfeplicen 
Berluft, ber. feine Stadt betroffen dur den Tod dieſes „Groß: 
weifters im Reich der Tüne*, und nit einmal in ber Jahre: 
sehe, welche der Mector ber Thomasſchule, Ernefli, im nädhitfols 
genden Jahre an berjelben hielt, warb feines Hingangs gedacht. 
Über feine „Redlichkeit gegen Gott und feinen. Nächſten“ wurde 
wenigſtens von Vielen anerfannt, und in ben nad feinem 
Tod erſt veröffentlichten Tonwerken ijt er wieber auferfianden und 
lebt unter uns fort durch feine wahrhaft evangeliſche Muſik, die 
eine cigentlide Auslegung des Schriftworts ift, eine Gefang: 
ſprache, in jebem Ton und jeder Sylbe vom h. Geifte erfüllt. 
Am 23. April 1843 wurde durch die Fürforge Felix Men: 
delſohns ‚vor feiner alten Cantorwohnung fein Stanbbilb errichtet, 
und bei ber Säcularfeier feines Tobestags, 1850, beſchloß die 
won C. 5. Beder, Breitlopf und Härtel gegründete Bach-Geſell- 
ſchaft eine vollſtändige Sammlung und Prachtausgabe feiner Werke. 
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Um nun aber die Bebeutung Bachs für die ganze Geftals 
tung des evangelifchen Kirchengeſangs reht würdigen zu können, 
müffen wir zuvor aud noch zunääft vier Hamburger Ton 
meister fennen lernen, bie in der Zeit, als Bach auftrat, ben 
Ton in ver mufilalifgen Welt angaben. Es find — 

Keifer, Reinhard, f. ©. 571 f. 

Mattdefon, Johann, geb. 28. Sept. 1681 zu Hamburg 
ale der Sohn eines Acciſe: Einnehmers. Wegen feiner „umfängs 
lichen, hellen unb lieblichen Difcantjtimme” wurde er ſchon als 
Knabe von 9 Jahren zu den Opernaufführungen benüpt und 
blieb nun fo vom J. 1690 an fünfzehn Jahre lang auf ber Bühne 
thätig, und in ben letzten fieben bis acht Jahren biefes Zeitraums 
war er „falt immer bie Hauptperfon, nicht ohne allgemeinen und 
großen Beifall ber Zuhörer“, ſchrieb auch 1699 felbft eine Oper, 
„Plejades“ mit Namen, für die Bühne, Am 17. Febr. 1705 
trat er jebod) don ber Bühne ab, nachdem ihm ber brittifche Ge: 
fandte, Johann v. Wich, am 7. Nov. 1704 die Information 
feine® Sohnes übertragen hatte. Am 6. Jan. 1706 murbe er 
brittiſcher Legationsfecretair und nah Wichs Tod, 1713, längere 
Zeit Verweſer ber Gefanbtenftelle, was er auch oftmals nod, als 
fein Schüler vem Vater auf dem Geſandtſchaftspoſten gefolgt war, bei 
deſſen vielfaher Abweſenheit geweſen it. Daneben aber ſetzte er 
feine Thätigfeit al ausübender Tonfünftler und als muſitaliſcher 
Kritiker fort und wurbe auch 21. November 1715 zum Mufils 
director und Ganonicus minor an ber Domlirdhe ernannt, ale 
der er 1718 eine Paſſionsmuſik nach Brodes Dichtung: „Der für 
die Sünden der Welt gemarterte und fterbenbe Chriſtus“ (ſ. S. 555), 
ſchrieb. Im J. 1728 jedoch legte er wegen Uebelhörigkeit feine 
Stellen nieder und widmete fih nun ganz der Muſikſchriftſtellerei, 
nachdem er ſich zuvor ſchon durch feine „Critica musica. Hamb. 
1722— 1725." einen Namen erworben hatte. Auch fein „mufis 
talifher Patriot” gehört im dieſes Feld feiner THätigkeit. Er 
erreichte da8 hohe Alter von 83 Jahren und ftarb unter Zurüd- 
laſſung eines Teftamentes, in welchem er 40,000 Mark Eourant 
zur Erbauung einer Orgel in der Michaeliskirche vermagte, 17. 
April 1764. Diefe Orgel, mit feinem Bildniß gefhmüdt, ziert 
Heute nod das Gotteshaus. In feiner „Ehrenpforte* vom 3. 

209, Rirgenlied. V. EN 





Squle machte er fo „geſchwinde und ı 
daß er als Knabe ſchon mehrſtimmig⸗ 
und Schule ſetzte und in feinem 12. Ja 
„Sigismundus“ componirte, Er bezog 
dig, um die Rechtswiſſenſchaft zu fhubire 
genoffe unter feinen Papieren eine & 
gefunden und befannt gemacht Hatte, fo 
Thomastirche unter algemeinem Beifall 
legte er fi num ganz auf die Muſik, 
Dpernbüßne, der seiten in Deutfhlant 
mit allem Eifer an und fiftete ein eon 
auf man ihm bie Drganiftene und M 
Neuen Kirche übertrug. Bald darnach ı 
nad 1704 an ben Hof des Grafen Erb: 
Soran, 1708 an den herzoglichen Hof n 
1709 mit Zul, Amalie Louiſe Eberfin 
> meifter und 1712 zugleich an die Bar 
a. M. als Mufikbirector berufen, Am 1C 
vom Dath zu Hamburg einftimmig ale C 
mufltalifchen Chors am Jehanneum erwä 
in fein Amt eingeführt, das er 43 Jahr 
ſein erſt im 86. Jahre ſeines Lebens am 
tretendes Ende. Er war nähn mus u. 
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tet unter dem Ramen „feliged Erwägen“, unb ein Fragment aus 
Klopſtocks Meſſias um's Yahr 1749. Er gab auch, obwohl er 
feinerlei Verſtändniß und Achtung für ben Choral Hatte, ein 
Choralbuch heraus unter dem Titel: 


„Faſt allgemeines Evangeliſch Mruficalifhes Liederbuch, in welchem über 
2000 Gelänge 500 und etlihe Melodien bacgeflekt, zufamen- 
getra en au, in bie Harmonie gebradt von G. Ph. Telemann. 

amb. 
v om gehört bie Melodie: 
„Split e9 glei bisweilen ſcheinen“ — Plalm 25, 1., 
von Chriſtoph Titius. 1664. (Bd. MI, 525.) 


tfochb ga f — herausgebilbet aus ber fog. Nachtwäch⸗ 
terömelobie aus Es-Dur: es es b bas asg g unb 
von Gottfr. Aug. Homilius, bem fie gewöhnlih als 

Erfindung zugefägtiehen wird, Harmonifirt. 
Händel*), Georg Heinrich, geb. 24. Febr. 1685 zu Halle. 
Sein Vater, der dort als Amtswundarzt angeitellt war, ſuchte 
die frühe ſchon bei ihm ſich zeigende Vorliebe für die Mufif auf 
ale Weife zu dämpfen und beftinnmte ihn zum Studium ber 
Nechtswiſſenſchaft. Erit auf die Vorftellungen des Herzogs von 
Sachſen-Weißenfels, feines Gönners, gab er es zu, daß fein 
Sähnlein den Unterricht des Organiſten Zachau an der ich: 
frauenfirche genießen durfte, durd den er fih denn aud) bis zum 
3. 1699 als 14jähriger Knabe bereit zu einem tüchtigen Orgel: 
fpieler und Tonſetzer ausgebildet hatte. Nachdem der Vater im 
J. 1703 geftorben war und er fid) vorher einige Zeit am dur: 
fürftlihen Hof in Berlin aufgehalten Batte, gieng er nah Ham: 
burg „auf die hohe Schule der Oper“, mo er während eines 
ſechsjährigen Aufenthalts 4 deutſche Opern auf die Bühne brachte. 
Dadurch erlangte er die Gunft des Prinzen Giovan Guftone 
Medici, nadhmaligen Großherzog von Florenz, zu bem er fid 
dann aud) gegen Ende des Jahre 1709 begab. Durd) die bort, 
fowie auch in Venedig, Nom und Neapel auf die Bühne gebrady- 
ten Opern und durch fein treffliche8 Spiel auf dem Clavier und 
der Orgel erwarb er fih bald einen großen Ruhm, fo daß ihn 
der Churfürjt Georg Ludwig von Braunſchweig-Lüneburg 1710 
nady Hannover als feinen SHoflapellmeifter berief. Bei einem 
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*) vgl. das bekannte Hauptwerk Aber Ihn von Chey apder. 


eng aus und behielt ihn ganz in 
aber fein ihm über ſolches Zurückbl 
Dienſtherr im Jahr 1714 ale Köni 
Thron beftiegen Hatte, wußte er ben 
Üben er bek“einer Waſſerfahrt deſſelbe 
Boten, bie dag konigliche Fahrzeug be 
talfäge ausführen Tief, die dem Köni 


308 ben Chandos, per Graf Burlingt, 
hand Nufträge für Iuftrumentalfäge u 
genannte Anthems. Dann arbeitete ı 
für die in England beliebt gewordene it 
auch ſchon 1720 gleichzeitig mit feiner 

Theater in Sonden beftimmten Oper „N 
von Chandos fein erſtes Oratorium, „Ef 
tung in Cannons, Am 233. Febr. 1731 
Haufe unter Mitwirfung der KR, Hoflape 
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im Jahr 1741 gefchaffenen „Meſſias“ eröffnete er vollends bie 
Reihe feiner unfterbligen Schöpfungen auf diefem Gebiete, unter 
welchen vornebmlid „Simfon” vom %. 1742, „Judas Macca: 
bäus“ vom J. 1746 und „Joſua“ vom J. 1747 prangen. Zum 
Erſatz für das durch den Biſchof auegeſchloſſene Bühnenſpiel Hat 
er babei feine Tonbilder um fo fhärfer und anfchaulicher ausge: 
ftaltet und dabei in vollendeter Meiſterſchaft und mit tieferer fitt- 
liher Wirfung gezeiat, was bie Tonkunſt mit ihren Mitteln 
allein vermöge. Auch feiner wartete daſſelbe trübe Geſchick, das 
über Bach gefommen war. Gt erblindete ein Jahr nah Bach. 
Allein noch als ein ſchon ganz erblindeter Dann fhuf er im %. 
1751 ein Oratorium: „Jephta“ mit Namen — fein letztes. Und 
noch am 6. April 1759 war ed, daß er bie Aufführung eines 
feiner Oratorien felbft leitete. Da warb er von einer töbtlichen 
Krankheit erfaßt, die er fogleich als ſolche erfannte, fo daß er 
gegen feinen Arzt nicht den Wunſch nad) Genefung, fonbern ein- 
zig nur darnach ausſprach, Freitags fterben zu dürfen, bamit er 
feinem Herrn und Erlöfer am Tage feiner Auferftehung begegne. 
Und diefer Wunſch warb ihm gewährt. Er burfie am Charfrei⸗ 
tag den 14. April 1759 heimgehen, deſſen vergewiflert: „ſterben 
wir mit, fo werben wir mit leben” (2 Tim. 2, 11.). 

Für den Kirchengeſang ſchuf Händel neben einigen ber Paf- 
fion entnommenen Chorälen in inftrumentirter Meotettenform aus 
feiner Jugendzeit und einem kirchlichen Tonſatz ber Melodie: 
„Herzlich thut mich verlangen“ zu des Cyr. Schneegaß 6. Pfalm: 
„Ah Herr, mich armen Sünder“, fowie einer Santate für den Tag 
Johannis des Täufers eine kleinere und größere Paſſionsmuſik, 
bie erftere ſchon 1704 in Hamburg, die andere mit dem Titel: 
„Der für die Sünden ber Welt gemarterte und fterbende Jeſus 
aus den vier Evangeliiten, in gebunbner Rebe vorgeftellet von 
Herrn C. H. Brodes und in die Muſik gebradt von Monfleur 
Händel. Anno 1716.” ®) 


°) Zu Stuttgart am Charfreitag 19. April 1867 in der Stiftskirche 
unter Dr. Faißts Leitung erfimals wieber öffentlich aufgeführt, nachdem 
bie Sänbel- Sefettiöeft beide in völlige Bergefienheit gerathene Paſſions⸗ 
mufiten neu herausgegeben Bat. 


12 Ang und der £ 
ſpiel unterrichte ſe und er wegen ſeiner 
eg freunblichn liebebollen 
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Ben und an ihn ban To lieb, daß er ſe 
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Namen „Robelinde” auf ber dortigen Opernbühne auf und ſchrieb 
nun bis zum Ausbruch bes ficbenjährigen Kriege im Jahr 1756 
nicht weniger ald 28 Opern, unter welden befonders Die Oper 
„Semiramide*, in die er alle feine Wärme hineingelegt, hervor⸗ 
ragt. Als fein Königlider Freund bei Prag den großen Gieg 
erfochten hatte, ſchuf Graun das herrlide Te Deum, das dem⸗ 
jelben fo wohl gefiel. Seit dem Jahr 1758 aber fieng er zu 
fränteln an und ſah feinem Tode mit Freudigkeit entgegen. In 
feinen letzten Lebenstagen componirte er die nun zum Bolfslieb 
gewordene und an vielen hundert Gräbern mit ihren fanften, 
weiden Klängen tröftlich erflingende Arie; 

„Bufe sheom ja auferſtehn“ — Auferſtehungs⸗Ode von Klopfkod. 

ge a g | hedfedch. 

Es war am 8. Auguft 1759, daß er an einem beftigen 
Bruftfieber auf dem Kranfenlager lag, als die Nachricht von bem 
verlorenen Treffen des Könige bei Kay nad Berlin und auch an 
fein Bette gelangte. Da warb er in ſolche Beirübniß und Aufs 
regung verfeßt, daß er noch an bemfelben Tage ſtarb. Die Kunde 
feines Todes foll den König bis zu Thränen gerührt haben, und 
ald er 30. März 1763 ale Sieger feinen Einzug in Berlin 
bielt, fol er, der feiner harreuden Menge ausweichend, heimlich 
die Schloßcapelle aufgefucht haben, um unter dem Anhören jenes 
Te Deum jeine® vor vierthalb Jahren heimgegangenen Freundes 
in ber Stille fi feinen Gefühlen hinzugeben und bem, der ber 
rechte Kriegomann und deſſen Rame Herr ift, für feine wunder: 
bare Hülfeleiftung feinen Dank darzubrinigen. Und daſſelbe Te 
Deum ſoll er au am 15. Juli deflelben Jahrs in der Gapelle des 
Eharlottenburger Schloſſes bei zahlreiher Berfammlung haben 
aufführen laſſen, um feinem Gaſte b’Alambert einen Begriff von 
der beutjchen Tonkunſt zı geben. 

Für die Kirche ſchuf Graun nur nebenher 6 Tonfähe in ber 
Manier Keifers, mit derfelben Milde und Anmuth, aber reiner 
und gebiegener. In Braunſchweig fchrieb er zwei Paffionsmufifen 
und in Berlin bie berühmt geworbene Paſſions-Cantate: „der Top 
Jeſu“, die Königin unter feinen Tonwerken, wozu fi 1754 bie 
Brinzeifin malte von Preußen, Aebtiſſin von Dueblinburg, von 





war. Während feiner Schulzeit auf 
unterrichtete ibn der Cantor Chriſtic 
fo daß er auf dem Reußiſchen Gym 
hernach übergieng, bereits Mufifen « 
ex auf ber Univerfität Leipzig, bie er 
gemacht hatte, gab er zwei Jahre lanı 
Tau, bereiste Italien und brachte ba 
Halle und Gera ſelbſt componirte Dpe 
auf er 1718 am Gräflih Reußiſchen 
meifter angeftellt wurbe. Schon im J. 
ex fi 25. Mat mit Epriftiane Doroth 
Joh. Knauer zu Schleitz, verheirathe: 
Witte Nachfolger Hoflapellmeifter in E 
Tepten Jahren in Schwachſinnigkeit un 
fiel und 27. Nov. 1749 farb. In eir 
feinen Freunden befannt haben, baß bie 
ten Jahrgangs von Kirchen⸗-Cantaten, 
Arien vierftimmig zu ſehen unternahm, 
trieben habe. Solcher Doppeljahrgänge | 
dem Bors und Nachmittäglichen Gottesd 
und Fettags fchrieh — 
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ſchmidt, die beiden Ahle, Briegel und andere Meifter bes 17. 
Jahrhunderts ſich anfchließender, ja in erneuter und eigentbämlich 
bedeutfamer und finnvoller Weife behandelt. (ſ. Bp. IV, 135. 
440. 150. 153 fj.) Allein bie drei Andern, welde ihre Stel: 
lung ausſchließlich in Deutfchland einnahmen und dazu in auss 
gebehnten Kreifen Einfluß übten, ſprachen offen ihre Gering⸗ 
ſchätzung des Tiedhaft jtrophiichen Gemeindegefangs oder Choral: 
gefangd aus und nannten die Strophe eine „Maladie ber Miclos 
bie.*. War ja doch felbit in der Oper, welder fie hauptſächlich 
dienten, das längere Zeit in ihr noch vorwaltende Liebhafte dem 
Arienhaften nah dem welſchen Zuſchnitt der Opern:Arie in zwei 
Theile und das Strophiſche den Wechſelgeſaängen der Hauptperfos 
nen als Erbtheil anheimgefallen. Namentlich Mattheſon war «6, 
der feine gewidhtige Stimme gegen das „kalte, faule, fchläfrige 
Weſen“ des Choral erhob und den Gemeindegeſang nur für 
etwas um ber Schwachen und Ungebilbeten willen Geduldetes, 
den Kunftgefang dagegen für bad allein von Gott in ber 5. 
Schrift Gebotene erklärte. In feiner Critica musica ſprach er 
ed geradezu aus: „die Choräle können jo wenig mufifalifch heißen, 
als wenig man bie Leute, fo in der Kirche mitfingen, musicos 
nennen mag.” Im J. 1739 machte er aus dem Choral: „Wann 
wir in höchſten Nöthen ſeyn“ einen fehr tanzbaren Menuet, aus 
dem Choral: „Wie fhön leucht't und ber Morgenſtern“ eine 
Gavotte, aus: „Herr Jeſu Ehrift, du höchſtes Gut“ eine Sara 
bande, aus: „Werbe munter, mein Gemüthe” eine Bource und 
endlih aus: „Ih ruf’ zu dir, Herr Jeſu Chriſt“ eine Polo⸗ 
naife, indem er die Choralmelodie Note für Note beibehielt und 
nur im Rhythmus änderte, ganz wie jet aus Dpern:Arien 
Märſche, Walzer und Polka's gemadt werden. So kam es, daß 
ber Gemeindegeſang vom Operngebiet aus durch den geiftlichen 
Kunftgefang,, von dem Matthefon :behauptet hatte, er erfülle um 
fo wahrhafter die göttlichen Vorſchriften, je theatralifcher er fey, 
überfluthet wurte;, das lebendige Verhältniß Beider wurbe zerrif- 
fen, und die fahmäßigen Tonkünſtler, in beren Händen zuvor 
ſchon der Gemeingefang war, wandten ſich feit dem zweiten Jahr: 
zehnt des 18. Jahrhunderts mehr und mehr von bemfelben ab, 
wie benn auch Telemann den Choral nur nadläffig hinwarf, 
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Keiſer und Mattheſon aber ihm in ihren Dratorien gegemüber 
von bem Glanz ber Figuralmufit nur eine fehr untergeordneie 
Stelle einräumten ober ihm zu möglicfter Annäherung an bie 
Figuralmnfit mit eitlem, oft wiberfinnigem , mobifd) + —* 
Putz aufſtutzten. 

Der geiſtliche Kunſtgeſang, bem bie Opernfeßer ya in 
ihrer Gewalt Hatten, erlitt num aber ſelbſt aud) unter dem Eins 
flug der Opernmufit eine völlige Umgeftaltung unb erſchien in 
einer neuen, mobernen Geſtalt. 

Während bei ben unter bem Einfluß ber italifcden Mufit 
ſchaffenden Tonmelftern vor dem Anfang der Opernbühne, einem 
Schutd, Joh. Rud. Ahle, Hammerſchmidt zc., noch der biblifde 
Sprud ober das geiſtliche Lied, das Geſpräch bed Schriftworts 
mit dem Schrifwort, des einen geiſtlichen Lieds mit dem andern 
die Alleinherrſchaft hatten, indem nämlich entweder Schriftſprüche 
oder Lieder in ihren Tonſchöpfungen für ſich allein daſtehen und 
den ganzen Inhalt bilden, oder in fortwährender Beziehung, in 
lebendigem Geſprach mit einander ſtehen: fo wurde nun unter 
dem Einfluß ber in ber Oper eigenthümlich ausgebildeten Ge— 
fangsformen des Recitativs, der zweitheiligen Arie, des Ductts, 
die Predigt zum Vorbild gewählt. Das Schriftwort, irgend 
ein Sprud aus bem feſt- und ſonntäglichen Evangelium (das 
Diotum , Gottes Wort) motettenhaft oder concerthaft gefaßt, 
fieng num an, ben Tert zu bilden, womit das Ganze begonnen 
und geſchloſſen wurde, und Mecitative, Arien, Duette, bie als 
Empfindungen, Betrachtungen und Erwägungen zwar in rhythmi⸗ 
ſcher, aber, ba ber Tonſeher nad Gutbünten mit ihnen ſchalten 
und bie beliebten neuern Formen auf fe übertragen konnte, nicht 
mehr liedhaft, fonbern in frei gereimten Zeilen bazwifchen hinein— 
gewoben wurben, prebigten über diefen Tert. Dabei fonnte es 
nicht ausbleiben, baß ber Gefang unb die Prebigt, vor unb 
nad welder diefe Mufitftüde aufgeführt wurden, beeinträdtigt 
wurben nnd die Kraft Beider gelähmt war. Dabei war zwar 
auch noch das Kirchenlieb, als Vertreter der Kirche, da und bort 
gleihfam als Lobgefang oder Gebet ber Kirche dem aus bem 
Evangelium genommenen Schriftwort ober „Diotum““ gegenüber: 
ſtehend eingereiht, aber es wurde bieß im Verlauf ber Zeit 
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immer mehr unterlaflen unb ber Sup babei bald auch ſchr nach⸗ 
läſſig behandelt. 

Keiſer hatte es ſogar in ſeiner im Jahr 1704 unter dem 
Titel: „Der blutige und ſterbende Jeſus“ erſchienenen Paſſions⸗ 
muſik verſucht, den Evangeliſten, der recitativiſch die Paſſionsge⸗ 
ſchichte zu verkünden hatte, ganz auszulaſſen und nirgends mehr 
Kirchenlieder oder Sprüche der h. Schrift einzuweben, dagegen 
den Soliloquien oder Cantaten, wie man nun bald alle geiſtliche 
Geſangſtücke zu nennen pflegte, in welchen die moderne Form der 
Arie, des Duetts 2c. vorkan, — bie Klagen der Maria, bie 
Thränen Peiri und ber Liebesgeſang der Tochter Ziond, — eine 
bedeutende Rolle einzuräumen. Als aber bie ftreng Kirchlichge⸗ 
finnten einen gewaltigen Sturm dagegen erhoben, fuchte er, in 
Berbindung mit dem Rathsherrn Brodes in Hamburg (f. ©. 
554 f.), der ibm als Dichter den Stoff lieferte, eine Vermittlung 
anzubringen. Zur Abfindung mit der kirchlichen Form wurbe ber 
Evangelift wieder beibehalten, ber bazu biente, durch Erzählung, 
freilich nicht mit dem reinen Wort der Schrift, bie Lücken zwis 
[chen den einzelnen aus der Paſſionsgeſchichte angeführten Bildern 
auszufüllen. Diefen Bildern waren aber fromme Erwägungen 
gegenübergeftellt, mit welchen zwei allegoriſche Perfonen auftraten, 
— die Tochter Ziond und bie glaubige Seele. Daburd war 
Gelegenheit gegeben, die Soliloquien in reichlicher Anzahl einzus 
reihen. Eine ſolche Paſſion führte Keifer in der Charwoche ber 
Sahre 1712 und 1713 außerhalb der Kirche auf, Mattheſon 
dagegen nun machte biefe dramatifhe Form der Kirchenmuſik — 
die Dratorien — bald auch in der Kirche heimiſch, wobei er zum 
eritenmal am Weihnachtsfelt 1715 auh Frauen, drei Operns 
fängerinnen, in der Kirche auftreten ließ. ES erfchienen jetzt 
nit bloß in Hamburg, ſondern au im übrigen Niederſachſen, 
bei fonn= und feittäglihen Gotteßbienften vor oder nad) der Brer 
digt dramatifhe, mindeſtens in Geſprächsform abgefaßte Darftels 
lungen von Begebenheiten ber biblifchen Geſchichte, wobei vom 
Dichter felbft erfundene allegorifche Perjonen mit ihrem Geſang 
die Bedeutung des Dargeſtellten ausſprachen. Das irat benn 
jest, während die Worte durchaus nicht fireng an ben biblifchen 
Text fi anfhloßen, an die Stelle des Dictumd oder Schrift⸗ 
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worts ber früher gewöhnlichen Kirchenmuſiken. Am gewöhnlich: 
ften fanden ſolche Darftellungen bei ben Abvenis: und Falten 
gottesbienften, Häufig auf eine Neihe von Sonntagen vertheilt, 
ftatt. Bei folder Kirchenmufit war num matürlid auch bie Ans 
wendung reichlicherer Tonmittel nölhig, umb außer den Geigen 
wurben nun au Oboön, Flöten, Biolencells, Troms 
peten und Pauken im bie Kirche eingeführt, wie man jegt 
audy ausgebildete hohe Menfchenftimmen nöthig Halter Es wurde 
eben jetzt überhaupt das auf dem Gebiet der Opernmuſit durch 
ein allgemach immer reicher" ausgebilbetes Inftrumentenfpiel Er— 
rungene in ben Dienft ber Kirche gezogen, wobei fi) namentlich, 
Telemann am meiſten hervorthat. Die Folge von all dem war 
aber nun aud das völlige Verſchwinden ber kirchlichen Tonarten 
und ber Eintritt ber abfolitten Herrfhaft unferer jetzt noch 
vorwaltenden mobernen Tonarten, ber diatoniſch-chromati—⸗ 
fen, beim kirchlichen Kunftgefang. 

Eigenthümlich geftaltete ſich ber geiftliche Kunftgefang bei 
bem in England lebenden und fhaffenden Händel. Er febte, 
wie wir bereits gefehen, feine Oratorien urfprünglich für ſceniſche 
Aufführung; durch das biſchöfliche Verbot folder Aufführungen 
aber dann auf die Mittel ber Tonfunft allein angewieſen, ſchuf 
er fo lebendige Tonbilver, befonder® in ben Chören, bie er funft: 
reicher und breiter ausführen konnte, als es bie Rafchheit ber 
Bühnenaufführung erlaubt Hätte, daß er Größeres barbot, als 
die Oper mit allen Virtuofenfünften und feenifher Pradt und . 
als die in Deutſchland gewöhnlichen Dratorien, die nur ihr Stoff, 
nicht aber ihre Behandlung von der Oper unterſchied. eine 
Dratorien ftellen der Mehrzahl nad Begebenheiten des A. Tefla: 
ments in bramatifcher Form dar und fein Meffias vom J. 1741 
ruht auf einer Reihe großartig zufamengeftellter Schriftſprüche, 
in einer Fülle von Bilbern die ewige That der Erlöfung barftel- 
lend, aber auch, weil er biefe® Oratorium gleihfall® nicht für 
die Kirche beftimmt Hatte, an feinen kirchlichen Gebrauch und 
keine befondere kirchliche Feſtzeit anknüpfend. 

Durch die in Deutſchland herrſchenden Tonmeiſter aber, 
welche die Aufgabe des geiſtlichen ober kirchlichen Kunſtgeſangs 
als mit der bed Bühnengeſangs übereinſtimmend erklärt hatten, 
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nur daß die Kirche fogar noch einen gefleigertern Ausdruck jeber 
Gemüthsbewegung fordere, warb bie naturgemäße Schranfe zwi⸗ 
ſchen dem Gebiet ver Bühne und der Kirche aufgehoben, und bie 
gab dann in einer dem Firchlichen Leben und befonverd der Tone 
funft in ber Kirche immer ungünftiger werdenden Zeit den Geg⸗ 
nern willlommene Beranlaflung, die Tonkunſt als überflüfligen 
Prunk aus der Kirche zu befeitigen, wie dieß benn auch bald in 
den Hauptfiben bed Proteftantigmus, zu Dresden durch äußere, 
im Webertritt des Ehurfürften zur Tatholifchen Kirche Tiegenbe 
Gründe, und zu Berlin durch föürmliche Verbote Friedrichs I., 
welcher auf ftrenge Nüchternheit und Schmudlofigfeit des Gottes: 
bienite® brang, ber Yall war, während dann fpäter Friedrich ber 
Große mit ber alleinigen Pflege der Opern: und Kammermufil 
ben Ton in ganz Deutfchland angab unb fo die ganze Richtung 
der Zeit von der kirchlichen Tonkunſt ablentte. 

Nur in Leipzig, wo bie Oper der kirchlichen Tonkunſt 
nicht al8 Nebenbuhlerin zur Seite ftand und bie Kirche aljo als 
bie vornehmſte Pflegerin der Tonkunſt allein baftand, weil Pro: 
fefior Sottfcheb zu Leipzig im J. 1721 bei feinen Bemühungen 
für das deutfhe Schauspiel die Opernbühne hatte ſchließen laſſen, 
blühte noch längere Zeit ber kirchliche Kunſtgeſang, gepflegt von 
Sebaftian Bach, welder, im Gegenſatz gegen die Mattheſon'ſche 
Edule, dem Ehoralgefang feine befondere Pflege 
widmete, indem er fid namentlich den ältern Chorälen mit 
einem tiefen Sinne für die Tirhlihen Grunbformen und mit 
großer Vorliebe zuwandte und als der Iehte und Größte feiner 
Zeit ein gefunde8 Verhältniß zwifhen dem firdliden 
Semeindegefang und kirchlichen Kunftgefang aufrecht 
zu erhalten bemüht war. 

So hat er nit nur in feinen mit Snftrumenten nicht be: 
gleiteten, meift auf Kirchenliever gebauten Kunftfägen für bie 
Samftagsveiper in ber St. Thomaskirche, in feinen vier-, fünf: 
und achtſtimmigen „Motetten für unbegleitete Sing 
ftimmen”, von welden noch 18 vorhanden und mindeftens 10 
verloren gegangen find, Bibels und Liebwort in fromme, erbau: 
Ude Beziehung zu einander gefet, fondern auch in feinen mit 
Inſtrumenten begleiteten Kunftjäpen für Sonne und Telttagge 


638 Vierte Periode, Mh m. J. 1680-1756; Die Talk Kirde 


muſiken, in feinen Kirchen⸗Cantaten“, berem er, meift aus ben 
erften Jahren feines Leipziger Aufenthalts, 1728—1782, Fünf 
volftändige Jahrgänge, alfo etwa 380, Hinterlaffen Haben ſoll ), 
entweber einzelne Strophen eines Kirchenlicbs ohne weitere Ein: 
ſchaltungen von "Bibelmorten behandelt, indem er jede Strophe 
mit ausſchließlicher Grundlage ihrer Grumbmelobie mit einem 
verſchiedenen Kunſtſatz ſchmückte, ober bei folder Behandlung ber 
einzelnen Strophen: eines: Kirdyenlieb® jedesmal audy einer‘ jeden 
Strophe noch ein kunftmäßig behandeltes und auf feinen Inhalt 
bezügliches Schriftwort einwob unb dem Liedwort gegenüber: 
stellte, oder zwar mit der Anfangs- und Schlußſtrophe die Melo— 
bie einführte, bie mitten inne Tiegenben Strophen aber mit ganz 
freien Erfindungen ſchmüdte, ober endlich gar auch zwiſchen jebe 
einzelne Zeile einer Strophe Betrachtungen in rebegemäßenn Ger 
fang einftreute, auch Zwiſchenſpiele nach jeder Melobiezeile wech— 
feln ließ. Bet feinen gleichfalls zur Aufführung in ber Kirche 
beftimmten und einen Theil des Tutherifhen Gottesdienſtes bil— 
denden „Bet: Cantaten“ aber, befonbers denen für bie Leis 
denszeit, ben fogenannten Baffionsmufiten, beren er für 5 
volftänbige Jahrgänge von Kirchen-Cantaten fünf geſchaffen 
dat**), und bei denen naturgemäß ber größere Umfang ber 








*) Bloß 226 Bach'ſche Kirhen-Cantaten im Ganzen find noch vor 
Hanben; ein namhafter Theil ift verloren gun Statt Gantaten 
nennt fie Bad auch Dialogen, zumal wenn olofimmen ben J 
inhalt darftelen. Auch bie Bezeihnung „‚Concerto‘‘, ‚‚Oratorium‘‘, 
»sMotetto® gebraucht Bad) Bfters dafür. Dreipig find be jeht in der 
open Gefammtausgabe der Bach⸗Geſellſchaft veröfientliht. Die befann: 
jeften find: „Du Hüter Zfrael, Höre“ — über Pſaim 80. auf Mifericor: 
bias Domini; „Wachet auf, ruft una” — auf 27. Sonntag nach Trin.; 
„Ein’ fefe Burg — auf das Reformationsfeſt; „Bleib bei uns, benn 
es will Abend werben" — auf ben 2. Pfingfitag; „Uns if ein Kind ger 

o  boren" — auf Weihnacdifeft; „Aus tiefer Noth“ — auf 21. Sonntag 
nad Trin. 

**) Zwei berfelben find nicht mehr vorhanden (bie in Münden aufs 
gufundene nad Lucas kann Bad nit angehören). Bon den 2 noch 

brigen if bie nach Johannes bie ältere und einfachere, etiva um's J. 
4725 geſchafſen, aber nah 1725 nod einmal überarbeitet, Die nad 
Matthäus, zu welcher Chr. Fr. Henricl, genannt icander (ſ. S, 500), 
ben im 2. heit feiner Gebihtfammlung. kein. 1724. ©. 101. fi vor 
finbenben Tert geliefert hat, ift 1728 entftanden und Bachs reichſtes und 
vᷣollendetſtea Tonwerf. Sie wurbe am Charfreitag 1729 beim Nadmit: 
tagegustesbienfi in ber Thomaotirche, ber 1. Theil vor, der 2. Theil nad 
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Betrachtung ober bed Schriftworts bie unbebingte Herrſchaft bes 
Liedworts oder bed Kirchenlieds nicht zuließ, erfcheinen bie Cho⸗ 
räle nun in einem um fo reiheren Schmud und ſtets als Gipfel 
eines befondern Paſſions⸗Abſchnitts. So find 3. B. in bie nad 
Sobannes Cap. 18. und 19., die mit der Gefangennehmung Ghrifti 
beginnt und mit feinem Verſcheiden ſchließt, zwölf Strophen geiſt⸗ 
licher Lieder mit acht verfchiebenen Melodien verwoben, nämlid 
die Melodien: „Herzlih Tieb Hab ih dich“ — „Jeſu Leiden, 
Bein und Tod“ — „Herzliebfter Jeſu, was haft bu verbrochen“ 
— „Chriſtus, der und felig macht“ — „Bater unfer im Dim: 
melreich“ — „D Welt, ih muß bi laſſen“ — „Mach's mit 
mir, Gott* — „Balet will id dir geben” ; in die nad) Matthäus 
Cap. 26. und 27. dagegen, die mit ben Anſchlägen der Hohe⸗ 
priefter beginnt und bis zum Begräbniß Jeſu fortgeführt ift, wo⸗ 
bei befonders ſchön die Geftalt Ehrifti, immer ausgezeichnet vor 
den übrigen, von lang austönenden Klängen ber Geigen umgeben, 
die ſich einem Heiligenſcheine gleid) um fie weben, in bie Mitte 
tritt, find folgende 16 Strophen geiftlicher Lieder in achterlei ver: 
ſchieden geſetzten Melodien von reichfter Tonfülle und mit ber 
impofanteften Wirkung eingewoben, in welden die aus bes Hei⸗ 
lands Blut entjprofiene Kirche die ewige Bedeutung feiner Er⸗ 
Ildſung ausfpriht: „DO Lamm Gottes, unſchuldig“ — „DO Menid, 
bewein dein Sünde groß“ (V. 1.) — „Herzliebiter Jeſu, mas 
haft du? (8. 1. 3. 4) — „D Welt, fieh Hier dein Leben“ 
(8. 5. 3.) — „Werde munter, mein Gemüthe” (B. 4.) — 
„Was mein Gott will, das g'ſcheh allzeit” (V. 1.) — „In vi 
Hab ich gehoffet“ (B. 5.) — „D Haupt vol Blut und Wun⸗ 
den" (8. 5. 6. 1. 2. 9.) und: „Befiehl du deine Wege* 
(DB. 1.). Beſonders kunſtvoll und anſprechend, fowie einzig im 
feiner Art ift es, wie glei zu Anfang des Ganzen und am 


ber Prydig erfimals aufgeführt, und zum zweitenmal erfi wieder 12. 
März 1829 in ber Sing: -Afademie zu Berlin unter Menbelsjohne Lei⸗ 
tung. Sole Halb dramatiſche Behandlung eines geiftliden Stofſe war 
feine Erfindung Bachs. Die Yaffionsmufifen bildeten, wie die Cantaten, 
in Sachſen einen Theil der Liturgie im Tutherifchen Sottesbienft, und am 
Charfreitag wurde in ben kleinſten Kirchen bie Falten muflaliihedrama: 
tifch ober oratoriſch bargeftellt. 


regnen mit andern als Worten der 
fie in Annäherung an die Opernbühn 
meijtern üblid) waren, auf's Entſchiede 
aud nicht mit dem bloßen Gegenüber! 
Kirchenlied, wie bieß die Form ber äl 


®) Die Alteſte für Chorgeſang eingerichi 
In Keüchenthais Gelangbuc, wo nad einer 
evangeliſche Erzäplung einfimmig durch bei 
tragen wirb und nur bazwiihen hinein Wo 
fonen (turbae) vierfiimmig behandelt find, 
Gelneccers Geſangbuch vom 3.1587 bloß x 
meine gefungen“ bie Paſſion einleiten. Gin 
PVoffion des Tautors Barth. Gefius in Fr 
wo nad einem fünfftimmigen Ghorgefang, 
beſchließt, unter bie einfimmige, im Ghoraltı 
fung Worte bes Pilatus und Petrus b 
unb Knechte zweiftimmig, bie turbı 
mit ſparſam at ter Kunft eintreten. 
feinen Raffionen nad allen vier Gvangeliften 
tung ber Ältern Paffionen feft, und erft eir 
fr ink Bei ber zu Königsberg 1672 erſchien⸗ 
uf sen Kapellmeiſters Johann Sebi 
ma, feit ee are ee rn 
Indem . kunſtm elo; 
Anterfäieh von bet Anfkimmigen Furben 
Hohen Tenor fana. mr Im ham Neon" 
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igt, fondern dieſe Grundlage des bisher kirchlich Geheiligten, 
er unverſehrt beibehielt, zeitgemäß ausgebildet und den fernern 
mmen Betrachtungen und Erwägungen, wie fie bie Hamburger 
nmeijter liebten, auch eine Stelle gegönnt, indem dadurch die Ans 
ndung der neuen beliebten Formen bed muſikaliſchen Drama’s, 
seite, Arien zc. ermöglidt war, Er bat alfo Alted und Neueß, 
here und fpätere Mufikformen mit einander zu einer Einheit 
bunden, während bie Hamburger alles Aeltere zu einer neuen 
sm umgefchmolzen Batten. 

As Setzer firhlider Weifen hat Bach noch herr⸗ 
ver als Eccard (Bb. II, 375), obgleich nicht mit derſelben 
lichen Friſche, auf bie tieflinnigfte Weife. Die verborgeniten 
Heimnifje der Harmonie zu fünitlicder Ausübung gebradt. In 
aen Tonfägen, bie alle mit dem wunbervolliten Reichthum ber 
obulation und der funftvolliten Stimmführung ausgeftattet find, 
teht bie Harmonie bei völliger Selbftftändigfeit jeder mitwir⸗ 
den Stimme in einer Berwebung mehrerer Melodien, bie zu> 
ih alle fo fangbar find, daß jede, und felbft auch die Baß⸗ 
nme, voU beweglicher Lebendigkeit zu ihrer Zeit als Oberſtimme 
cheint. Namentlih ijt die Tenorſtimme geiftreih behandelt. 
eilich iſt folder Selbititändigfeit ber Stimmen öfters fogar ber 
ehllaut des AZufamenflangs gecpfert. Bei der barmonifchen 
tfaltung der Altern Kirchenweilen ftand Bad) zwar in Iebendigem 
famenbang mit ber Vorzeit, fie künſtleriſch durchſchauend, und, 
traut mit dem wejentlihen Inhalt der Kirchentüne, mit Freis 


35 Erde, was erkühn id migr -— unter Chriſti Kreuz, von 
Vorberg. Um 1652. (Bd. III, 378.) 
eeeflsgisaa gis 


Säfeyan eigen Ort ih will" — von Scharfenflein. 
ffrgfgab 


Was ſoll ich, — Jeſu, du" — von Röling. 1672. (Bd. 
nu, 461.) 


etg adefga 
Werift der Stern, fo heut erſchienen“ — Erſcheinungefeſt⸗ 
lied von Thilo jr. (Bd. II, 204.) 
dadcbagie. 
Roc, Kirchenlied. V. 41 
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heit auf ihren Vorbildern fortbauend und die eigenthümlichen 
Züge ber Kirchentonarten nur ba anwendend, wo fie wirtlich | 
mufifalifge Schöngeiten find. Bei der rhythmiſchen Auegeſtel— 
tung derſelben aber zeigt er ſich am den Geſchmack feiner Zeit | 
gebunden und bie meiften Melodien ver Altern Zeit erſcheinen bei | 
ihm deßhalb nicht mehr in Ihrem urſprunglichen Rhythmus, fon 
dern in dem Gewand ber fpäter Zeit, mit dem fie oft erſt feine | 
unmittelbaren Vorgärger zugeſtutzt halten; Hödiftens ftellt er kei 
einigen das breitheilige Maß her. Je näßer die Erfindung einer 
Melodie feiner Zeit ſteht, befto befreimbeter fühlt er ſich mit ihr, 
und er iſt es dann oft, ber ihren Geift zuerft und oft tiefer, ale 
ihr Urheber, erkannt Hat und fie ihtem innerſten Wefen und Ges 
danken nad) zu entfalten wußte, 3: B; bei’ Melodien, tier „Iefus, 
meine Zuberfiht" — „Schmüde dich, o Viebe Seelg“ — „Iali, 
meine Freude“. 

Sein Sohn, Carl Phil. Emmanuel, gab ſolche Tonfüte von 
Melodien aller Zeiten der chriſtlichen Kirhe aus Sammlungen, 
die ſich fein Vater angelegt Hatte, unter dem Titel heraus: „I. 
S. Bachs vierffimmige ECHnralgefänge, auf zwei Syſteme ges 
zogen. Berlin. 4. Thl. 1765. 2. Thl. 1789." Eine vermehrte 
zweite Wuflage mit 874 Choralfäyen veranftaltete hiedon fein 
Schüler Kirmberger in zwei Theilen, die zu Leipzig don 1784— 
1789 erſchienen, unb von biefen erfhien ein ernenerter Abbrud 
im 3. 1832. Eine britte Auflage, äberſichtlich gedrdnet, erſchien 
mit 371 Numern dutch C. F. Beder zu Leipzig im J. 1843. 
Diefe Choralfäge find von Bach ihrer größten Mehrzahl nah 
nicht für den Gefang ber Gemeinde beim Gottesbienfte beftimmt 
geweſen, — bazu find fie zu kanſtlich, fondern zur Verwendung 
bei den Kirden: Mufifen durd) einen regelmäßigen Sängerchor 
und zur Autübung kirchlichen Geſangs außerhalb des eigentlichen 
Gottesdienſtes, wozu fie bei ihren eigenthümlichen mufikalifchen 
Shöndeiten und Ihrer Fülle tieffter Religioſität vom Hödhften 
Werthe find. Bon 140 feiner Choralbearbeitungen hat Erd ihre 
Angehörigkeit zu Cantaten und Paffionemufiten nachgewieſen; 
andere mögen zu feinen Motetten beſtimmt geweſen feyn, wie aud 
zu feinen veihhaltigen Weihnadhte:Oratorium vom 3. 1734. Nur 
die Choralbeatbeitungen feiner erften Periode vor dem 3. 1717 
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find für den Gemeinbegefang beftimmt gewefen und barum viel 
einfacher in der Harmonie und noch ohne die melodiſche Belebung ber 
Mittelftimmen mit dem zum großen Theil bezifferten Baß verfehen, 
der bie einfache Harmonie angiebt, fo daß der Organift darnach 
den Gefang auf der Orgel begleiten Tonnte. Solche finden ſich, 
69 an der Zahl, in dem für ben Gebraud ber Gemeinde bes 
ſtimmten „Muficalifgen Geſaugbuch“ Schemellis vom 3. 1736 
unb zuvor fchon in bem 1. Theil bes Freylinghauſen'ſchen G.'s 
vom %. 1704, nebft defien 5. Ausgabe vom J. 1710, und in 
defien 2. Theil vom J. 1714, wofür wir bie Mitthätigkeit Bachs 
bereits kennen gelernt haben (f. ©. 587 f. 617). 

Aber au ald Sänger geiftliher Melodien trat 
Seh. Bad auf. Unter den 69 Melodien des von dem Schloß⸗ 
Cantor Georg Schemelll in Zeig 1736 Herausgegebenen muſikali⸗ 
fen Geſangbuchs, befien von tem Gtiftöfuperintendenten Friedr. 
Schultze 24. April 1736 verfaßte Vorrebe es ausdrudclich aus—⸗ 
ſpricht, dag alle feine Melodien von Bad „theild ganz neu coms 
ponirt, theils im Generalbaß verbefjert* worden feyen, finden ſich 
36 Melodien, für beren Erfinder Bad nad innern und äußern 
Gründen anzufehen ift, und von biefen flanben 24 Bereits im 
Freylinghauſen'ſchen G., zu deſſen beſſern Melodien fie gehören *), 
zwar auch mit bemfelben arienhaften Zuſchnitt verjehen, aber doch 
frei von dem Tändelnden und Tanzhaften ber meiften Halleſchen 
Melodien. Und außer dieſen 36 Melovien bes Schemellifchen 
G.'e finden fi) unter den von Bade Sohn 1756 herausgegebe⸗ 
nen vierftimmigen Choralgefängen feines Vaters noh 26, zum 
mindeſten noch 11 eigne Ghoralmelovien Bachs, welde wohl 
größtentheild jenen Melodien angehört haben mögen, von benen 
die Borrebe bes Schemelliſchen G.'s ſagt: „Man hätte noch meh: 
vere Melodien beifügen Tönen, wenn man nit bebenfen müffen, 
daß hiedurch das Bud mandem zu theuer werden mögen. In— 
dem zu hoffen ift, baß bie vorhandenen (wenigen) Exemplare die⸗ 


.Als folche werben außer ben oben — .®. forgen! jenbe Nu: 

mern in ber Gefammt:Ausgabe bes Kreylingh. ©.'8. 1741 aelmet: 

nn 6 BEN am Add. jegar au) 1008 (ij. &. 576) 

1158 (die jept gebräuchliche Weberarbeitung ber Ebeling" ke Erg 
a 
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fe ©.’8 bald abgehen dürfen, fo ift der Verleger gefonner 
200 Melodien, die zum Stiche bereitö fertig liegen, noch 
zu thun, daß alsdann fein einziges Lieb in dieſem ©. 
Noten wird befindlich ſeyn.“ So find es alfo im Ganz 
oder mindeftens 47 Choralmelodien, als deren Sänger Ba 
ten ann. Davon baben fih im evangelijchen Kirchen 
Geltung verſchafft: 


„Das walt Gott Bater und Bott Sohn” — von! 
Sufione, Sräfin von Schwarzburg -: Rubolfladt. 1714. 
V, 
egbbgesfg 
„Der Tag mit feinem Fichte" — Abendfegen von Gerhardi 
(2b. IH, 322.) 
egahgfise 


„E86 koſtet viel, ein Chriſt zu feyn" — f. S. 589 |. 
„Bott Iebet zeg Seele, was" — Troft aus Ser. 10., vor 
. 9.) 


(Bb. V 
fahc — in Freylingh. G. 1714. 
Jeſu meines Glaubens Zier“ — Paſſionslied von 


1661. (8b. I, 403.) 
hacahıag 
„Mein Jeſu, dem bie Serapbinen” — f. ©. 591. 


„Meines Lebens lebte Zeit" — anonymes Sterbeli 
Gothaer ©. 


hhehhah 


„DO Gott, du frommer Gott" — täglih Gebet von Joh 
mann. 1630. _(2b._ IN, 33.) 


gchcdes 
oder angewandt auf: 
„D bu dreiein’ger Gott" -- von Gräfin Aemilie Juliar 
Schwarzburg-Rubolftadt. 1714. (Bd. IV, 62.) 
ober angewandt auf: 
„Wie gnädig warft bu, Gott" — von Koh. Andr. Eramer. 1764. (x 
Es herrſcht in Bachs Melodien aber meift zu ſehr d 
bivibualiftrend = fentimentale Streben, ver Charakter ber bel 
ften Empfindfamteit, als baß fie, bei allem geiftlichen unb 
men Gepräge, fi hätten in grökerer Zahl im kirchlichen 
meinbegefang einbürgern können. In allen will er meh 
weniger eine befondere Bewegung des Gemüths dariteller 
in fünftlih und ebenmäßig georbneten Einzelnheiten, dere 
wieder durch zierlihe Ausgeftaltung hervorleuchten fol, fi 
fpiegeln. Auch bewegt fi nur eine biefer Melodien in 


a UN 
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irchlichen Tonart, ber phrygiſchen, bie andern alle haben bie 
seiche oder harte Tonart unferer Zeit, befonders bie erftere. 
Ebenfo haben auch die größern Kunſtwerke, bie Bad) für die 
tirche ſchuf, feine Kirchen-Cantaten, und darunter befonbers feine 
jeſt⸗Cantaten mit ben Paffionsmufifen, fo fehr auch in ihnen 
ntex ber herrlichſten Entfaltung der Inftrumentalmufif die letzte 
Mütge ber Heiligen Tonfunft für bie evangelifhe Kirche erfchie: 
en war, in bem kirchlichen Gebraud ihre bleibende Stätte nicht 
inben können und werben fie aud nicht wieber finden, fo voll⸗ 
nbet fie jet auch bei reihen Mitteln und befier gebilbeten Kräf: 
m ausgeführt werben Fönnen. Zwar bat Zelter Recht, wenn 
r Bag einen „Dichter höchſter Art, eine Erfeinung Gottes, 
far, bed wunderbar“ nennt; allein — wie Winterfeld es rich: 
ig ausführt und Bitter nicht zu witerlegen vermocht hat — das 
Schfte Vorbild evangelifcher Kirchenmuſik ift er nicht. Er felbft 
R ber Richtung feiner Zeit auf die Dpernbüßne unterlegen unb 
onnte bie einmal ftehenb geworbene Form der Kirchenmuſik feis 
er Tage nicht völlig durchbrechen. Schon ver betradhtende, ers 
»agende, prebigenbe Theil ber damals für ven Kirchengeſang bes 
Ammten Gebichte hat ihn gehinbert, das Höchſte zu erreichen, 
> fehe er au in bemunberungsmwürbiger Kunſt und bei ber 
ollendetſten Ausbildung feiner Gaben das KHhöcfte erreicht hat, 
»a8 zu feiner Zeit zu erreichen war, in ber aber eben auch das 
dirchliche bereit8 in ben Hintergrund getreten war. Und fo fehr 
t auch im Vergleich mit feinen Zeitgenoffen als der ſtreng Firde 
che Tonmeifter erfheint und bemüht gewefen ift, dem Kirchen⸗ 
efang eine gemeinfame Wurzel, ein lebendiges Berhältnig mit 
em Gemeindegefang zu geben, weßhalb er aud ben Melodien 
es allgemeinen geiftlihen Geſangs aus allen Zeiten ber evangeliz 
hen Kirche feine befonberfte Pflege wibmete: fo brachte er doch 
26 Mißverhältnig einer nur für bie Kunbigen fi eignenden 
‚unft, einer alfo in evangelifhem Sinne nicht wahrhaft kirchlichen 
hanft wieder in bie Kirche, wie es einige Zeit vor Eccarb ges 
vefen, von biefem aber fiegreid; gelöst worben war. Seine Tons 
ebilde erfcheinen ben minder Gebilbeten, alſo der Mehrzahl ber 
irdhengemeinbe, als verworren unb unfaßbar, fo baf fie babei 
ehindert find, fie ald Ganzes zu empfinden und zu verftchen, und 


. 
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deßhalb bie Andacht nicht in vollem, Maß dadurch im ſich geimedi 
und ſich kirchlich erbaut jehen an. ber. Stätte der Anbetung. 
Darum Lonnte Bach, wenn. auch hochgefeiert, nicht ber Mann 
bes Volkes werben, und gieng, wenn auch angeſtaunt, body um: 
verftanben unter. ‚feinen Zeitgenoffen. dahin, wie er andy > heute 
nod wicht und niemals bet all feiner munberwürbigen Zunft all: 
gemeinen Anklang auf ‚dem Boden der Kirchengemeinde finden 


tanu. Er ift wohl ein geiſtlicher Tonmeiſter, aber ein ächt Fir; 


licher iſt er nicht, 


Bliden wir nun von dieſem Tonmeifter aus, ber zugleid | 


der größte ‚Drgelmeifter feiner Zeit war und den Ehrennamen 
des „Fürſten aller Clavier⸗ uub Orgelſpieler“ bavongelragen hat *), 
nod hin auf die Orgel und. ihren. Gebrauch ⸗ 

Daß das Orgelfpiel nun vollends durch Bach auf die höchſte 
Stufe feiner Vollendung gebracht werben konnle, war bebingt 
durch bie Gefindung ber fogenannten- gleid ſchwebenden 
Temperatur, bie im Jahr 1691 dur die Schrift: „Muſi- 
califhe Temperatur oder wahrer mathematiſcher Unterricht, wic 
man bie Orgelwerke wohl temperixt Rimmen könne“ au's Licht 
trat und dem Andreas Werkmeiſter, Drganiften zu Halberſiadt, 
früher zu Queblindurg, zugeſchrieben wird. Nachdem ſich ber 
alten kirchlichen Harmonik gegenüber, bei welcher in ber regel: 
mäßigen Kirhentonart eine Veränderung einzelner Töne der Ton« 


*) So nannte ihn zuerſt der Organift Sorge zu Lobenflein im einer 
Debication. Joh. Matth. Geöner aber, Rector am ber Rhomasfdule 4730 
—1734, fagt 1738 in einer Anmerfung feiner Ausgabe von Yabius 
Outmtiltans Inst, orat. Lib. 1. Cap. 12., wo diefer von der Mufif'der Alten 
redet: „Alles dies, mein lieber Zabins, würdeſt bu für fehr wenig hal: 
ten, wenn es bit geftattet wäre, aus ber Unterwelt emporzufteigen und 
Bad zu hören. Daß bu ihn fäheft, tie er mit beiden Hänben und allen 
Fingern das Infirument aller Inftrumente beherrſcht, deſſen unbegrenzte 
Bafl von Stimmen durg Blafebälge belebt wirk, indem er hier mit bei: 
den Hänben, bort mit ſchnellſter Benügung feiner Küße bie verſchiedenſten 
und bod in einander tönenden Klänge hervorruft! Wenn bu ihn füheR, 
wie er, während er bier bervorbringt, was viele deiner Zitherfpieler und 
600 ‚Hötenötäfer nit zu Stande bringen würden, bort zugleih 30—4U 
Mufiter ... in Ordnung hält! Sonft, mein Kabius, ein befonbrer 
Verehrer des Alterthums, bin ich der Meinung, daß mein einer Bag 
viele Orpheus und zwanzig Arions in fi vereinigt." 
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leiser nur ſyarſam und nad) feiten Geſetzen geihehen Tounte, bie 
Ghromatit eingebrängt hatte, welde durch bie freigite und grüßt: 
möglichite Veräuberung der Töne alle Gefühle und felbft bie leb⸗ 
bafteften Bewegungen und Leidenfchaften des Gemüths zum" mufl: 
kaliſchen Ausdruck bringen will, und fo an bie Stelle des ſprö⸗ 
ben, wiewohl kraftvollen Diatonon der fünf Kirchentäne das 
Syſtem ber in 12 Halbtöne getheilten Octave, bie fih an Dur 
und Mol genügen Täßt, getreten war und alſo ein gejchmeidiges 
Tonſyſtem fich gebilbet Hatte, das alle Unebenheiten her Tonart 
ausglich, indem es ihre Beſonderheit zugleich aufhob und allen 
Gefuͤhlen vollkommenen Raum gaben, war nun für die techniſche Aus: 
führung folder chromatiſchen Tonitüde auf Clavier unb Drgel 
eine Temperatur ober Milberung ber XTonverhäliniffe ber Tom: 
arten, eine Tonansgleihung uöthig geworden, wodurch jeher Ton⸗ 
art bie ſproͤde Schärfe ihrer Kigentgümlichleit genommen ift, bar 
mit jebe ber andern bienen und geichmeibig eine der andern nahe 
kommen kann, fo daß die Mobulation weniger ſchroff und ſchreiend 
Klingt. Damit man nun aud die neueren Tonarten, bie tempe⸗ 
rirten, auf der Orgel ausführen Tonnte, wurde dieſe gleichſchwe⸗ 
bende Temperatur der Orgeln erfunden, wobei ale Duinten ein 
wenig Kleiner ober enger unb niebriger, als bie mathematiſch 
satürlihen Berhältnifie fordern, geftimmt werben und fomit bie 
Möglichkeit gegeben ift, denſelben Kon G als Duinte zu C, ale 
Terz m Es, als Septime zu A u. f. w. anzumenben, mas kei 
mathematiſch reine Stimmung ein unmöglich Ding geblieben 
wäre. Mittel dieſer Erfindung Tomte nun Bad, welcher Melodie 
und Harmonie fo vereinigte, daß ſelbſt feine Mittelſtimmen nicht 
bloß begleiten, ſondern ebenfalls fingen mußten, und welcher auch ben 
Gebrauch der Tonarten theils durch Abweichung von den damals 
ſelbſt ia der weltlichen Muſik noch üblichen Kirchentönen, theils 
durch Bermiſchung des diatoniſchen und chromatiſchen Klangge⸗ 
ſchlech⸗s erweiterte, die Orgel fo temperiren, daß fie in allen 24 
Tonarten gefpielt werben kounte. Und fo entftanden feine in 
voller Freiheit und Größe entworfenen Orgeltongebilde von Prä- 
Indien und (Fugen ald eigne, emen mufifalifhen Gedanken in 
felbfänbiger Bearbeitung darſtellende Touformen, wie er fie in 


Der 2. Theil, eben 
udien beftehend, bat kt 
Aus dem Spiel auf dem mohlteı 
nun aber die weitere für ein vollendet 
tungevolle Erfindung einer neuen F 
ſtandigem Gebraud des Daumens, 
danken Hat. Zuvor, fo lange das EI 
fo daß mehrere Taften unter eine einzi. 
man nur aus folhen Tonarten, bie | 
Tießen, und von biefen Umftänben fam es 
bie größften Spieler ben Daumen nicht 
er bei Spannungen ober bem Spiel vo 
entbehrlich wurde ; fonft galten aud vo 
gern eigentlich fogar nur bie zwei mittlern 
eine raſche Scala :Bafage nicht wohl 
konnte. Nun aber, um bas für alle 
Inſtrument recht fpielen und völlig gebre 
Bad auf eine der neuen Einrichtung an 
unb wurbe fo ber Schöpfer einer ganz neu 
ben Daumen zum Hauptfinger machen le 
den fogenannten ſchwereren Tonarten nid 
Eine weiter mr 
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fpieln — das obligate Pedal.“) Solches begründete er in 

feiner zu Cöthen gefchriebenen Schrift: 

„DOrgelbüdlein, worinnen einem anfabenden Organiften Anleitung gege: 
ben wird, auff allerhand Arth einen Ghoral durchzuführen, anbei 
auch fi im Pedalstudio zu habilitiren, indem in folden barinne 
befindlichen Choralen das Pedal ganz ebligat tractiret wird.” o. J. 
(Zwiſchen 1718 und 1723.) Mit 46 Choralbearbeitungen. 

Auch die Regiftrirung ober Verbindung ber verſchiedenen 
Drgelitimmen mit einander wurbe nun auf eine höhere Stufe ge: 
bracht. .Bei dem Beitreben, jeder einzelnen Stimme eine ihrer 
Eigenſchaft angemefjene Melodie zu geben, fah fih Bad veran- 
laßt, neue, fonft ganz für unmöglich gehaltene Verbindungen bie: 
fer Stimmen aufzufuchen, was ihm bei feiner genauen Kenntniß 
bed Orgelbaues und aller einzelnen Stimmen um fo mehr mög: 
lich war. 

So erlangte dann in biefem Zeitraum durch Bach die Orgel: 
kunſt die Stufe der Bollenbung, daß ein Quanz, Friedrichs 
bed Großen bekannter Lehrer auf ber Flöte, bezeugen. fonnte: 
„Der bewunderndstwürbige Bach bat endlich in ben neueren Zeiten 
die Orgellunft zu ihrer größten Vollkommenheit gebradt. Es 
ift nur zu wünfden, daß fie nad deſſen Abfterben. wegen geringer 
Zahl derjenigen, die noch einigen Fleiß darauf verwenden, nicht 
wieber verfallen ober untergehen möge.” Bad hat in feinem 
umfaffenden Wirken die Richtungen ber beiden größten Orgelmei- 
fler vor ihm, eines Sam. Scheibt und eines Joh. Pachelbel im 
17. Jahrhundert (Bd. III, 280 f und Br. IV, 157 f.), zu 
famengefaßt und in fid vereinigt bargeftellt und den Gebrauch 
der Orgel, der auf feiner eriten Stufe nur ein den ©emeinbege: 
fang füßender war, indem bie Orgel bloß die Intonation gab in 
Bor: oder Nachklang, und auf feiner nädhftfolgenden Stufe nur 


.*) Bon bem eignen Pebalfpiel Bachs fagt Siebigfe im Mufeum be: 
rühmter Tonfünftler. ©. 21.: „Auf dem Tedal mußten feine Füße jedes 
Thema, jeden Gang ber Hände auf das genaueſte nahahmen. Nicht ein 
Borfchlag, nicht ein Mordant, nicht ein Prachttriller durfte fehlen ober 
nur weniger nett und rund au Gehör Fommen. Gr machte mit beiden 
Füßen zugleich lange Doppeltriller, während bie Hände nichts weniger 
als müßig waren, und Herr Hiller fagt nicht zu viel, wenn er behaup⸗ 
tet, daß Bad mit ben Füßen Sätze ausgeführt babe, bie ben Händen 
. mandes nicht ungeſchickten Clavierſpielers Mühe machen würben.“ 





wo magtıg erheben, wenn, wie es 
braud) einfüßrte, durd die Harmon 
ginn bes Gotteedienſtes zuerit leiſe un 
Melobie de6 Kirchenliede hindurchtön 
einem fruchtbrigenben Anhdren der V 
bereitet wirb unb fofort nah ang 
Schluſſe noch eimmel bie Orgel in l 
Weiebie des Haupiliedes als Ichten ( 
hauſe Abſqhaed nehmenben Gemeinde m 
fügt, Much die bei ber wun Ablih < 
Weiſe des Örmeinvegefangs zur Aus 
Belebung ‚fen von Vachelbel für udt 
fpiele zwiſchen Zeile und Zeile ober im 
une Strophe, wurben immer weiter ar 
in fo eblem unb hehem Styl, daß fie 
ver Eitelleit des Organiften angefehen 
hell Ieuchtenber Schmud des Ghoraigefai 


Nachtrag 


von 


Ergänzungen und Berictigungen. 


Kür dem erften Band. 
Deutſche Ucberfegungen Tateinifher Hymnen. 


Seite 41. 3. 9. von unten einzureiben: 


„Lauda Sion. Auswahl ber fgönften lateiniſchen Riräenbuninen 
mit teutſcher Ueberfegungd von Earl Simrod. Aufl. 
Stuttg. bei Gotta. 1868.” 


Seite 181. 3. 6—18. von oben. Gottfried von Straß 
durg 
J. M. Watter ich in Braunsberg, Prov. Preußen, hat 
in einer Meinen Schrift unter dem Titel: „Gottfried von Straß: 
burg, ein Sänger ber Gottesminne, Leipz. 4858.” die Ber: 
muthung ausgefprochen, nach ber Abfafjung bes „Triftan“ fey 
mit Gottfried eine gänzliche fittlihe Umwandlung vor fid ge⸗ 
gangen. Auf den Befehl feiner Geliebten habe er nämlid ben 
vierten Kreuzgng mitgemacht, ber 1217 zur Ausführung fam 
und 1224 mit der Eroberung von Damiette endete, unb auf 
dieſem Kreuzzug habe Franz dv. Affifi ſelbſt ihn ber Welt ab: 
wendig gemacht und unter feine Junger aufgenommen, bie ge: 
rade in ben Jahren 1217—1221 in großer Zahl fig mehr: 
ten. Und bafür fell neben dem Robgefeng auf Epriftus und 
die h. Jungfrau aud dad von einer Barifer Haudſchrift gleich⸗ 
falls unter Gottfrieds Namen überlieferte Lied von der „wil- 
ligen“. von ber „geiftliien Armut” ein Beweis ſeyn, ſofern 
folches nur ein Mitglied bed Fremciskaner⸗-Ordens habe vers 
faffen können. Dagegen machte nun aber Franz Pfeiffer 
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zu Wien in ber Germania. 1858. ©. 59-80. (abgebrudt 
in „Freie Forfhung. Kleine Schriften zur Geſch. der deutſchen 
Literatur und Sprade. Wien. 1867." S. 111—148) geltend, 

daß weber biefed Lied von ber Armut, mod ter Lobgefang ven 
Gottfried verfaßt worben ſeyn könne. Er, ber eigentliche Schöpfer 
bes genanen Reims, ber, nad Grimm, im folder Reinheit und 
Vollendung nie wieberkchren, wirb „wie bei ihm, bätte fenft 
nur mit dem fündigen Menfhen auch möüflen zugleich ben 
Dichter ausgezogen und die ihm angeborne Kunjt abgejtreift 
und wie ein getragenes Kleid Bis auf bie Erinnerung von ſich 
geworfen Haben. Wäßrend namtich im Triflan bie größte Ger 
nauigfeit und Eorrectheit im Versbau und Neim walte, herrſche 
in biefen beiden Gedichten eine Verwilderung, ja Rohheit bes 
Verſes und Reimes, wie fie nicht größer ſeyn könne, was nun , 
Pfeiffer ſprachlich in eingehender Weiſe nachzuweiſen Kemüht 
iſt. Zugleich ſucht er nachzuweiſen, wie ſeither mit Unrecht 
eine Stelle in Conrads v. Würzburg goldner Schmiede bar: 
auf gebeutet worben ſey, als fage biefer, es habe Gottfried Ge- 
dichte anf die h. Jungfrau verfaßt. Er glaubt, beide Gebichte, 
der Lobgefang und das Lieb von der Armut, feyen von Klofter: 
geiftlihen verfaßt, das erftere im lebten Viertel des 13. Jahr: 
hunderts, dad letztere von einem Mitglied bed Franciskaner- 
Ordens noch etwas früher. 

Luthers Lieder. 
Seite 240. 3. 23. von oben. 


Zu Nr. 9. „Was fürchtſt bu, Feind Herobes, fehr“ beizufügen : 
— am 12, Dez. 1541 von Luther gefertigt. Nach Walthers 
Angabe. 
Paul Ebers Lieber. 
Seite 278. 3. 6. von oben. 
Zu: „Herr Jeſu Ehrif, wahr'r Menſch und Gott“ — 
beizufügen: 

Dieſes Lieb fieht mit der Anfangszeile: „Panie Jezu tys 
zlowiet i Bog" bereit in den „Piesni drzescianjfie* einem 
volnifhen Gefangbuch bes Prebigers Seflucyan an ber polnifgen 
Kirche v Königsberg, welches zu Königöberg bei Daubmann im 
3. 1559 erfgienen iſt. (Bgl. Choralfunde in brei Büchern von 

’ ©. Diring, K. Mufikbirector, Präceptor und Gantor in Elbing. 
ri 865. Anhang: Der evangelifhe Gefang in Polen. 
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Hand Sachs Lieber. 
Seite 326. 3. 21. von oben. 


Zu: „Barum betrübft bu bi, mein Herz" — beizufügen: 

Diefes Lieb ſteht mit der Anfan ngögeile: „Szemu sie troßczyß“ 

und mit ge Melodie bereite 155 In dem eben genannten pol- 

nifden G. bed Seflucyan. (Bgl. G. Dörings Choralkunde. 
Ebendaſ.) 


Nic. Hermanns Lieber. 
S. 397. 3. 1. von oben. 


„Hinunter if ber Sonnenfhein” — Abenbfegen. Freie 
Ueberfeßung von ‚‚Christe, qui Jux es et dies‘‘. (3b. 1,75.) 


Für den zweiten Band. 


Seite 107—111. Conrad Huober. (Nachträge.) 

Nachdem er Diaconus an St. Thomas geworben War, 
trat er in bie Ehe und bewohnte das an bie Thomaskirche an- 
gebaute Pfarrhaus. Seine Frau, deren Familienname unbes 
kannt ift, hieß Margaretha. Ein Sohn aus biefer be, 
Samuel, wurbe Lehrer am Gymnaſium zu Straßburg und 
ftarb daſelbſt 1619. 

Seine lateiniſche Liederfammlung unter dem Titel: „Chri- 
stias“ veranftaltete er zur Belehrung und Erbauung ber Ju: 
gend. Eine Menge Beiträge, von benen ſich heute nod cin 
Theil im Kirchen-Arhiv zu Straßburg vorfindet, hatte er dazu 
bereits von vielen nahen und fernen Freunden gefammelt, 3. 2. 
von Matthias Collinus in Prag, Jak. Müller (Molitor) aus 
Weißenburg in Wittenberg, Georg Fabricius, Caſp. Peucer, 
Rudolph Gualtherus, Caſp. von Nybbrud, Dr. jur. und 
Kaiferl. Rath, und Andern mehr. 


(Quellen: Roͤhrichs Aufſatz in ben „Beiträgen", bebeutenb 
vermehrt und vervollſtändigt in feinen „Mittbeilungen aus 
ber is PN evang. Elſaßes. Straßburg. Bd. III. 1865.” 





©. 112 f. Chriſtophorus Solius (ergänzte und berichtigte 
Biographie). 

Solius, GChriftophorus, ftammt aus einem verarmien 
Tyroler Adeldgefhleht und wurde 1517 zu Brauned im 
Etſchland geboren. Als Süngling zog es ihn nach Wittenberg, 
um bort bie evangeliſche Lehre kennen zu lernen, und von ba 
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begab er fi) 1540 nach Stapbirg, mo er ſich unter Mart. 
Bucers Leitung und Unferſtützung dem” theologiſchen Stubtum 
tibmele, dazwiſchen hinein aber auch die Erziehung der Kins 
der eines frommen Edelmauns in der Gegend von Straßburg 
übernafmt , um ſich etwas zu erſparen Martin Ernfins, ver 
ihm perfönlich kannte, beſchreibt ihn in feiner ſchwäbiſchen Chro- 
nit als einen „Ihn geftalteten, freunbliden, mohlgefitteten, 
talentvollen, feurigen jungen Mann.“ Bucer, ber ihn gar fehr 
gelicht und- als feinen Amannenfis in ſein Haus aufgenommen 
hatte, nahm ihn 4542 mit ſich nad) Bonn, als er bafelbft auf 
Verlangen bes Churfürften, Erzbifhofs Hermann don Eöln, 
„eine chriſtliche Reformation Anfahen tmb einführen“ follte, 
und bier berpflegte er, dazwiſchen hinein audy da und dort 
prebigend , ber «alternden Lehrer auf's treuficte, Als dann 
Bucer bald nad der 1643 erfolgten Rüdtehr In Straßbaurg 
für die zu evangelifchen Prebigern fi ausbildenden Fünglinge 
ein theologiſches Stubienftift gegründet, in welchem biefelben 
unter Aufſicht beifamen wohnen follten, feßte er 14. Jan. 1544 
diefer Anftalt Solius als Pädagogen vor, und als diefer im 
Juli defielben Jahre zugleih auch Diaconus an der Kirche 
St. Wilhelm geworben war, weihte ‘er ihn als Präfes: des 
Kirchenconventa burch Handauflegung zu biefem feinem erften 
geiſtlichen Amte ein, in welchem er fich als reich begabter Prediger 
zeigte. Allein ſchon zu Anfang des Jahrs 1545 riefen Solius 
Samilienangelegenheiten in feine Heimath, wohin ihm bann 
Buoer einen ſchoͤnen Empfehlärief mitgab, in welchem er über 
Ion Gegeugte: „Der Herr Hat ihm einen erforderlichen Verſtand 
in feinem Wort, auch fromme Geſchicklichkeit und treffentlichen 
‚Willen verliefen, daſſelbige Anderen zu lehren. Denn er wahr: 
lich ein beſonders geireuer und frommer Diener Gottes ift, 
mit vielen herrlichen Gaben Gottes gezieret, daß nit allein ic, 
fondern auch die fFürgefeten ber Kirchen und Säulen bier 
Ale, ja aud) die Obrigfeit und alle fromme Chriften, bie fei: 
ne9 Thun ein Wiſſen gaben, mit allein hie, fondern aud in 
Her, Bonn und am Hof und an vielen Orten des Stifte 
Ein gewiſſe Zeugnitz geben wor Gott dem Herrn." Richt 
lange, wachben er wieder nach Straßburg zurückgekehrt war, 
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erbat fich Graf Philipp IV. von Hanagau⸗Lichtenberg etliche 
Theslogen von Straßburg zur Einführung ber Reformation 
in feiner Grafſchaft, worauf er dann mit nod zwei anbern 
Vredigern Ende Mär; 1545 an denfelben abgefandt wurde 
und von ihm Buchsweiler, Bfaffenbofen und Kirmweller nebit 
noch B andern umliegenden Dörfern zn feiner veformatorifchen 
Arbeit angewiefen erhielt. Er nahm feinen Plarrfik in Kir: 
weiler, wo er mit redlichem Eifer wirkte, 5i8 ihn im Januar 
1547 die Straßburger wieber zurüdforberten. In einem Dank 
fagungejchreiben an den Magiſtrat vom 29. Januar, das ihm 
der Graf mitgab, ſprach derſelbe feine große Zufriedenheit mit 
feinen Leiftungen aus und befannte, daß er „ihn viel lieber 
behalten, denn wieber hinweg verſchicken mwollte.“ Er wurde 
nun Diaconus an St. Aurelien, woranf er fih 1548 ver: 
heirathete mit MWithia, einer Tochter Decolampads aus feiner 
Ehe mit Wibraudis NRofenblatt und Stief- und Pflegtochter 
Bucers. Bein ehellhes Süd ſollte aber bald getrübt werben. 
Weil er fi in den durch bie Aufbrängung bes Interim ent: 
fponnenen Kämpfen treu auf Bucers Seite gefchlagen und ent: 
Ihieden der Einführung bes Interim entgegengeitellt hatte, 
wurbe er im März 1649 zwar nicht ſeines Dienftes entlaffen, 
wie ber Kaifer und Bifchef anfänglich begehrt und auch bei feinem 
Pfarrer an St. Aurelien, Joh. Steinlin, darchgeſeht hatten, aber ihm 
doch vom Magiitrat alles Prebigen verboten und michts Anderes 
zugelaflen, al& ein Zrühgebet zu thun und bie Kranken zu be: 
ſuchen. Im Februar 1552 wurbe er mit dem jungen Prebis 
ger an der Nicalaikirche, Johaun Marbach, als Abgejanbter 
der Straßburger Kirche zur Kirhenverfammlung nah Trient 
geſandi, wo er mit den württembergifchen Theologen 18. März 
eintraf. Als er nun nad) ber plögliden Vertagung des Con: 
cils unverricgteter Sache über Lindau durch das SKinzigthal 
Ende Aprild wieder nad) Straßburg heimgefehrt war, burfte 
er, nachdem des Kaiferd Macht durch den Paſſauer Vertrag 
im Juli felbigen Jahrs gebroden war, in feiner Aurelienfirche 
wieber predigen. Unterbeflen war fein väterlicher Freund Bucer 
28. Gebr. 1551 zu Eanıbribge geitorben, und um den vielfach 
verkannten Mann der Welt in feinem wahren Lichte zu zeigen, 
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drängte-ihn bie kindliche Liebe mit der er bemfelben ſteis zu: 
gethan blieb, feine Lebensbeſchreibung abzufaſſen. Eine tBbt: 
liche Krankheit ergriif ihm aber, bevor er dieſe Liebespflicht cr: 
füllen tonnte, im Spätherbft 1552 and rafiterigm, in feinem 

55, ‚Lebensjahre, AB —2 1552. hinweg . 
(Quellen; Pi ‚ber Geſch gvangelifchen 
EEE 

N, Selnetcer. 

Seite 191. 8. 6. don unten ale wellere mans —— 
Joh, Andre, Gleche me Sachſiſchen er 8 
Beten St Sri, en EHER, — 

= unb Bo 4730, 
Jehanun Leoms Lieder. 

Seite 256. 3. 16. von unten. Das Liedn: „Here Jeſu Chriſt, 
mein Herr und Gott, laß mich ja nicht verderben“ iſt eine in 
Clauders Psalmodia nova. Cent. I. Altenb. 1627. befind⸗ 
lie Paraphraſe, bie im Erfurter ©. 1648. gteigfalie Leon 
zugeſchrieben wirb. 

Ludwig, Herzog von Württemberg. 


Seite 288. 3: 1. vom unten als weitere Quelle beizufügen: 


Oratio fünebris de vita,et obitu Ludovicl, Ducis Vulrtem- 
bergiel Augusti. Anno Christi 1598 a hc. Heerbrando. Theol. 
Doct. et Prof, ecclesiae praeposito et apud Academlam Tub. 
Cancellario. Tub. 1893. 


Hermann Befpafins Lieber. 

Seite 351. 8. 5. von unten flatt: Wäre, Mes: Wär'n. Das 

Lied iſt auch in's Anhaltifhe G. 1869 aufgenommen. 
Joachim a Burgk. 

Seite 354. und 355. Nach einer mir durch Herrn Rector 
Knauth in Mühlhauſen gemachten Mitteilung fand fich erft 
im Tanfenden Jahr 1868 im tortigen Rath8: Archiv das Tefta: 
ment eines Privatmanıs vom 26. März 1566 vor, In wel: 
chem Joachim als Zeuge feinen Namen unter Beidrückung fei- 
nes noch wohl erhaltenen Siegels folgendermaßen unterzeichnet 
dat: „Joachim Moller (von Burd), Organiſt“ und auch im 
Tert jenes Notartateinftruments wird er „Organift“ genannt, 

wahrend er ſich In’ dem Codicill vom 19. Juni 1567 ale 
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„Muſicus“ unterfrieben hat. Somit ift er jebenfalls ſchon 
im J. 1566 als Organijt in Mühlhauſen beftellt gewwefen — 
vieleicht an einer Nebenfirhe, bevor er 1669 als folder an 
die Hauptkirche kam. 

Seite 334. 3. 2. von unten ſtalt: sonatoribus lied: sena- 
toribus. 


Für ben dritten Band. 


Seite 115. 3. 7. von oben ſtatt: treues, lied: trautes. 


Dietrih von den Werder. 
Seite 128. 3. 24— 34, von oben. Der vollfländige Titel von 
Mr. 3. lautet: 


„Vierundzwantzig freubenreihe Trofllieber ober troftreiche Freu⸗ 
bengefünge auf bie Stunde des Todes oder tödlicher 
Schmerzen, vermittelt... . Melodeyen bequemet und ein= 
gerichtet . . . . begleitet, eins und vorzufingen. Pſalm 53. 
„Rufe, ober finge mid an in ber Noth, fo will ich dich 
erretten und fo ſollſt du mich preifen. Leipzig. In Ber: 
legung Tobiä Rieſens. Sm J. 1653." . 

Mit einer Widmung an Elifab. Charlotte, Churfürftin 
zu Brandenburg, Wittib, geboren aus churfürſtl. Stamme 
ber Pſalzgrafen beim Rhein. 

In der Ginleitung des Verlegers mit ber Ueberſchrift: 
„Erinnerung inngemein" beißt es: „Es werben biefe Lieber 
am beften daten. wenn fie nur von einer wohlgeführten 
Stimme in ein ftilslautendes Saitenjpiel als irgend in 
ein Clavchordium, Laute, Theorbe, Citara ober dergleichen 

mliches Inftrument gefungen werben, ba fie bann berge- 
alt eine innerlihe Freubigleit zum Sterben, auch wohl 
mitten unter peinliden Aengften in einem gottfeligen Her: 
zen erregen können, inmaßen ber Tichter biefer Ge: 
fünge bei feinen blutenden Schmerzen unb 
ſchmerzendem Blute jelberempfunben und nod 
empfinbt." 
Dem Lieb Nr. 1. ift die Melodie vorgebrudt: 


bbbbcdesfesdcd und Nr. 2. ‚Was, was zer: 


quälſt Du bi, mein Herz* — auf ben Sprud zum 
Römern 14. „wir leben oder flerben* die Mel: ag fe 
gah. 


Joſua Stegmann. 
Seite 128. 3. 9. von unten ftatt Johann, lied: Joſua. 
Seite 137. und 138. Nachträge zu Balthaſar Shnurrs 
Leben. 
Sein Großvater, Balth. Schnurr, war ber erfte evange⸗ 
Roh, Kirdenlied. V. 273 
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liſche Pfarrer in Hengſtfelb. Seine Mutter war eine geborne 
Kraußer von Schwäbiſch Hall, zu deren Verwandten er ale 
Knabe nad) Hall in die lateiniſche Schule tom. Von da be: 
zog er bie Univerfität Tübingen , wo er für ſeine Poeſſen von 
dem Würt. Math und Kaiferl, Pfalsgrafen Hornmold den 
Dichterlorbeer erhielt. Im J. 1591 wurde er Pfarrer in Frůh⸗ 
ſtodheim, wo er fi 1. Juni verheirathete mit Eva, geb. 
Gräter, bie ihm 11 Kinder gebar, — Mit feinen Ueberfegun: 
gen der Comebien des Schonäus mollte er feinen Patron, Job. 
Conr. v. Wolmershaufen, der zuweilen von ber Melandolic 
geplagt war, divertiten und vor melandolifchen Gedanken be: 
wahren, und im Epilog ber erſten Gomebie jagt er gegen feine 
Tabler, bie Zweifel ausfpredien, ob ſolche Schreibart einem 
Geiftlichen zufteher 

Wofern dawiber hier Jemand murr, 

Nah dem fragt doch nichts — Balihahß Schmurr. 

Das „Runft: und Wunderbüchlein“ vom 3. 1615 verfaßte er 
für feinen einzigen Sohn als ein Arzeneienbuch, da deiſelbe 
ein Baber geworben war. Die beiten Hülfs- und Wunber: 
büchlein aber, bie er verfaßte, find 3 unterfchieblihe Gebet: 
büdlein in Duodez, wovon eined zu Straßburg 1615, ein 
zweites unter bem Titel: „Geiſtl. Hands und Gebetbüchlein“ 
in 1. Auflage 1616, in 2. Aufl. 1624 zu Rotenburg und ein 
drittes unter dem Titel: „Geiſtliches Schapfämmerlein“ 1619 
zu Frankfurt a/M. erſchien. 

Auf die Pfarrei Hengftfeld kam er am 12. Oft. 
1619, 

Zu feinem Lieb: „DO großer Gott von Macht“ if 
beizufügen: 

Die Älteten Männer verfihierten noch Im 2. 1756, Schnur 
babe biefes Bieb verfaßt auf dem feit 13. Jun 1545 zu Hengflfeld 
eingeführten Hagel: und Erntefelertag, gerade als auch große Theu- 
tung und Kriegdunruben vorhanden deweſen feyen, und babe man 
es dann auf folden Tag daſelbſt zu fingen angefangen. Meyfart 
mag das Lieb bloß gebeffert und fo zuerft unter die Coburger 
Gefänge gefeht Haben. 

(Quellen: Die im Drud erfhienene handſchriftl. Lebens: 

und Amte-efichte der eangel. Mfarrer zu St. Lambert 


in Hengfield unter bem Titel: „Vita et acta Lamperi 
Hengstf. Reformati. Rotenburg. 1756.°) 
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\ Joehannes Bogel. 
Seite 142. 3. 17. von unten. Der vollſtändige Titel von 
Nr. 1. if: 
„Palmen, geifllice Lieber und Hausgefänge nad Art und 
Sronung bes Gvang. Selangd uch auf die fürnehmflen 
Feſttage, ben Catechiömum unb manderlei Fälle, meiften- 
theil® an® geroiffen Sprüden ber 5. Schrift genommen und 
tm bie befannten Klirchenweiſen gerichtet von J. Bogel. 
Mit einer Vorrebe von J. M. Dilheren, Prebigers bei &. 
Sebalb (vom 25. März). Nürnb. 1653." 
Mit einer Widmung an etliche Ratheherren vom 12. 
April_1653. 
&s find im Ganzen 288 Lieber, von welchen das Lieb 
Nr. 3. bie genauere Ueberiärift hat: „Danflieb nah Em- 
pfahung bed h. Abendmahis· und bas Lied Nr. 5.: Tiſch⸗ 
won Bor dem Eſſen zu fingen. Das Aller Augen“ 
fm 


Georg Werners Lieber, 

Seite 207. 3. 1—5. von oben. Nah Einfigtnahme eines auf 
der K. Bibliothek zu Berlin befindlichen Gxemplare kann es 
nun als unzweifelgaft erklärt werben, bag Georg Werner von 
Königsberg DVerfaffer ver Hundert Pfalmen if. Sie er⸗ 
dienen in zwei Theilen. Der erfte unter bem Titel: 


„Büniaig, Palmen Davids nah ber Melobey und Art 
Hrifti —S —S zu fingen, verfertigei durch Geor- 
gium Wernerum, Diaconum Lochenicensem. it einer Bor: 

rede Heren Bernharbi Derſchowen, D. Gebr. zu Königöberg bei 

Lorend Segebaben, 1638.“ 

In der Borrebe, Datum Altenſtadt Königsberg 20. Aug. 1638, 
rügmt Derfgorw (Derigau) von Werner, „bem treufleißigen Seel: 
forger”, feinem „geltebten Areunb unb Bruber in Di 0“, daß 
er vom Pfalmtert ber Hebrätfchen Grunbfprache nicht viel abweiche, 
ba er davon felhR gute Wiffenfchaft trägt, daß er felbigen Tert in 
feinem eigentlichen Verſtand und Meinung behalte, nicht gezwun⸗ 

en noch wiel weniger nach ber jebigen phantaftifcgen Meltmanier 

Buntte, Amebififge umdb Almobifche Fhrafen eingemifchet, und 

daß er, mas bie Weife zu fingen betrifit, nicht etiwa bie auslänz 

dilge und Teihthäpfenbe Stalienife und Ftanzbfiſche Courrenten- 

Art ergriffen, fonbern alle leimengefänge nad ben herrlichen 

Melobeyen der luth. Kirche verfertiget. 

‚Hier ftehen die Pſalmen 1—50. und barunter find, wie richtig 
angegeben, bie Plalinlieder: 

De Menfh Hat Gottes Gnade” — ber XXX. Pſalm. 

summa: 


mmat 
Gott laßt uns Gnabe finden, 
Dersist umfonft bie Sünden 
Umb feines Sohnes Blut. 
D Menii Nu dm bich kehre 
Mit Ernit, dem Boſen wehrte, 
Senf fähreR du zur Höllen Glut. 
nm. 
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— ſchreit ſar und für* — ber “rd 


ma: 
Bern bie vergiftet Satans Pfeil, 
a. — sort zur 2. — »- 
Lu ein tz von ⸗ 
De Dan bie nem Ebel ht vors 
Da wirft bu finden allemahf 
Für beine Seele Troft ohn’ Zahl. 
„Wohlbem,der ohne Wandel’ — ber Palm, Summa: 
D überielig ift ber Mann, A 
Der ſich der Gottesfurdt nimmt an, 
Wer Arges, thut, ber iſt verlohe'n, 
Viel befjer wäre nie gebor'n,. + 
„Wohlauf, bu ſüßes Saitenfpiel* — ber XLV. Pfaln. 
— ſchonſter Bräutige 
u, ſchönſter m, 

Zus Sek und der Menſchen Stamm, 
Bie FH ift beine Liebesflamm | 
Im Glauben ward bir zugettaut 
Der Chriſſen Schaar als eine Braut, 
Wer. did) recht Tiebt, dein Antlig ſchaut. 
Auf, meine Seel’, im füßen Thon 
Grheb' ben König, Gottes Sohn. 
Die Seligfeit wird jeyn bein Kohn. 

Später erſt, in feinem Tobesjahr, erſchien: 


„Under Theil der Pfalmen Davids, vom flnfigigften bis auf den 


Hunderten, nad) der Melodey u. |. iw. Königsberg. Gebr. burd 
Foh. Reijnern. 1643." 

Im ber Widmung an ben Vürgermeifler und bie Rath- und 
Gerichts-Berwanbte der Stabt Lübenicht in Königsberg vom Char- 
freitag 1643 fagt er: „Ih habe die Zeit meines Prebigtamts, wel: 
„&es id nunmehr durd) Gottes Gnade, wiewohl nicht ohne 
"Berfolgung und Widerwärtigfeit, nad dem Vermögen, 
„das Gott bargereihet, ganzer 22 Jahr verwaltet“ (— fü: 
mit wat er feit 1621 Diaconus in Königsberg) „au bie 
„men Davids berzlih Tiebgewonnen und fie allivege für mein 
„beites und ebelfies Kleinod gehalten, wie fie mic demm auch zum 
„Ütern in Roth und Herzensangft berinaßen geflärkt, getröflet und 
saufgerichtet, daß id) alles meines Leides vergeffen, des Teufels 
‚und aller Boshaftigen weniger denn nichts gendjtet. AS habe 
id) fie vor etlichen —* zur Hanb genommen unb diefelbige 
„burch Hülfe und Beifland bed 5. Geifles in meinen Wochenpre 
„digten faft alle mit einander orbentlich erfläret. Daneben, nad; 
„ben ich bie erften 50 zum Ende gebracht, Habe ich fie in deutliche 
m... Reime gebracht. Und weil ich vermerkt, daß fie vielen gott: 
feligen Ghriften, beides unter meinen lieben Inhörern, wie aud 
„andern an jremben Orten herzlich wohlgefallen . . . habe ich bie 
„folgenden 50, alfo Hundert zufamen, nad meinem geringen 
„Talente verfertigen wollen.” 

Die Pfalmlieder aus biefem Anbern Theil feinen feine Ber: 
breitung gefunden zu haben. 






Seite 359-361. Nahträge zu Martin Geiers Leben. 


Er verehlichte fid 17. Juni 1645 mit der Tochter 
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bes fürnehmen Buchhändlers Zah. Schürer in Leipzig, und 
als diefelbe 20. November 1654 geftorben war, zum anbern- 
mal am 26. Mai 1657 mit Ehriftine Elifabethe, einer Toch⸗ 
ter des Dr. und Brof. der Theologie Joh. Benebict Carpzov 
in Leipgia. — In Reipzig war er zuerſt 18 Sabre lang 
Profeflor der ebräifhen Sprache und erjt nad) feines Schwie⸗ 
gervaters am 22. Okt. 1657 erfolgten Tob rüdte er in deſſen 
Stelle ein als Archidiaconus an St. Nicolai und Profeſſor ber 
Theologie, worauf er dann 8. Xuli 1658 Dr. der Theologie 
wurde. Nah Teller® Tod wurbe er dann Paſtor an ber 
Thomasfirde und 11. Oft. 1661 Superintenbent, wozu er 
ſich im kindlichen Vertrauen auf das Schriftwort 2 Eor. 12, 9. 
fhidte. So lang er dieſes Amt verwaltete, verfah er fich ſtets 
feines Endes und meinte, jo oft er durch feine liebe Thomas: 
firche gieng, nicht anders, ale „er fähe feine Grabftätte für 
Augen”. — Die Berufung zur Oberbofpredigerftelle 
in Dresden nahm er am 5. Dez. 1664 an, indem er auf 
‚bes Churfürften Vorhalt wegen feiner anfänglihen Weigerung, 
nachdem er öfters die Morte Hiobs Cap. 3, 25. wieberbolt 
hatte, ausrief: „Des Herrn Wille gefchehe !" (Ap.-⸗Geſch. 
21, 14.) Am Neujahr 1665 trat er dann die Stelle an. — 
Er wurde in der Domkirche zu Wreiberg neben Dr. Weller 
beerbigt und ift dort Hinter dem Altar an der hurfürftl. 
Begräbnißcapelle fein Bildnig in Mannesgröße aufgerichtet 
worden. | 

Seine „Todesgedanken“, welche bie 9 Lieder Geierd ent: 
Kalten, find nit vom %. 1681, fondern vom %. 1687, was 
zu corrigiren wäre. 


(Quellen: Joh. Anbr. Gleichen, Annales ecclesiastici 
u. f. w. Dresd. und Leipz. Bb. MI. 1730. S. 313—374.) 


Seite 368. 3. 4. von unten ftatt Offenb. 2, 16, lies: Offenb. 
2, 11. 


Seite 377. 3. 6. von oben flatt: Davids Sohn, lies: Davids 


Sohne. 
Seite 385. 3. 22. von oben, ſtatt: Himmelstaube, lies: o Him⸗ 
melötaube. 





662 Badtrageı 7 m 


Chriſtoph Arnolds Sieden 0 
Seite 487. 3. 14: von oben einzuſchalten: £ sw, 
Arnold hat im Ganze 165, Lieber auf das Evangelnum 
und bie Abenblection eines jeden Senn: ‚ Weit s und Mpeflel: 
tags verfaßt, welche in J. Mid. Dilheren „Spmbolifche Em: 
blematifche Poſtill“ und in das ‚große, achthändige Leipziger G. 
„Anbächtiger Seelen geiſtliches Brand: und — Leip. 
1697." aufgenommen wurden. 

Bei den. 3. 15—17, aufgeführten brei Liedern Arnolds 

ift folgende Ueberſchriftencrganzung anzubringen: 
Bei ER: 4, — am Ren ‚Himmelfahrt Ehrifti, Drarc. 


A—%. Luc, 24 
Ber Nr, 2 - am Tage der Greußerfindung. 308.3, 14.15. 
Bei Nr. 3 — amd, ge bed Advenis, 


S. 548. 3. A, vom unten beigufügen ; 


Pſalm 62,,2. 3. Auch im neueſſen Landes⸗G. für Meiningen 
1863 umd im Straßb. luth. G. 1861 





Bum Perſonal⸗Regiſter. 

Seite 557. 3. 2. von oben links ftatt: Dorothea, lies: Eleo— 

nore. 

Seite 557. 3. 6. vom oben einzuſchalten: Fabricius, Friedrich. 
"445. 

Seite 558. 3. 15. von oben rechts ftatt: Johann, lies: Jofua. 


Für den vierten Band. 


Der Oräfin Aemilie Juliane von Shwarzburg 
Rudolſtadt Lieber. 
Seite 62. 63. Ueber die Sammlungszeit ihrer Lieber ift beizu⸗ 
fügen zu: 
id, ih mid doch könnt” — im 4. Theil. Geiſtl. Braut: 


„Bis Hieher IM ig Sur oebracht · — im 2. Theil. Taͤglichet 
Umgang mit Gott. 
„Gin Wetter fleiget u — im 3. Theil 1770. 
168 mag, was au will, geſchehen“ Kreuzſchule u. f. w. 
„Gott fey Lob, ber Tag ift fommen" — im 1. Theil, Geifil. 
Frautfhmud, 1714. 
err, mein Gott, lehre mich“ — im 3. Theil. Kreuzſchule. 
Ss din im dm weit „gufrieden‘ 4770. 
Jefu Güte hat fein Ende“ im 3 i A 
„Mein Herz fep Gottes Gosear| m 2 Reit, Zägliher 
„D heilige Dreieinigfeit“ gang. 1714. 
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„Ber weiß, wie nahe mir mein Ende“ — ſchon im tägl. ex 
gen:, yitage« unb Abenbopfer. 2. Aufl. 1689. (1. 
unten. 


Seite 144. 3. 19. von oben ftatt: Joh. Heinr, Schröder, lies: 
Joh. Eafp. Schade. 

Seite 146. 3. 4. und 5. von unten zu ſtreichen bie Worte: ein 
Landemann — — Thüringen, 

Phil. Jakob Spener. 

Seite 201. 3. 17. von oben. Der 13. Januar ift fein Ge: 
buststag alten Styls, mad dem neuen Styl iſt e8 ber 25. 
Januar. Getauft wurde er 30. San. Sein Vater war nad 
dem Taufbuch — Rappolifteinifger Regiftrator ober Archivarĩus. 

(gl. Speners Säcularfeier. Straßb. 1836. ©. 15 ff.) 

Seite 201. 3. 1. von unten noch beizufügen als Quelle: 


Joh. Anbr. @lrigens Annales —— u. ſ. w. Dres: 
ben Ih Leipzig. Bd. 1730. ©. 49 — 


Bernhard Eberharb —* J 
Seite 777. 3. 15—20. ven oben. Er wurde geboren Im Jahr 
1654, war Repetent in Tübingen 1678—1684 und erhielt 
feine erfle Anſtellung als Diaconus in Göppingen im 3. 1684, 
von wo er 1686 verfegt wurbe. 
Laurentius Laurenti Lieber. 
Seite 283. 3. 10. von unten. Hier zuvos noch einzufgalten: 
BZ ARLIR TR Ja zugegen“ — am grünen Donnerfing. 
Lemgo’fches Geſangbuch. 
Seite 300. 3. 28—33. zu ſtreichen. 
x Chriſtian Friedr. Richters Lieder. 
©. 363. 3. 4. von oben ftatt: 1714 lies: 1704. 
Sigmand Jal. Baumgartend Licher. 
Seite 380. 3. 13. von unten zu freien: „Er hat gleichfalls 
geiftlihe Lieber u. f. mw.” und bafür zu fegen: 
Er gab 1748, 1749, 1750 und 1762 zu Halle bei Joh. Juſtus 
Gebauer viet Sammlungen hetaus unter dem Titel: „Geiftliche 
Gebichte”, eine Auswahl bie bahin noch ungebrudt re Far 
fien bed Grafen Heinrich Ernft von Stolberg (f. 
der Vorrede vom 3. Dft. 1748 bemerkt er —E „Bi 
gegenwärtigen Gebichten iſt mir weiter nichts augufchreiben , als 


je Beranflaltung ber Ausgabe bes Abbruds berielben.” Somit 
gehören bie, bier rwähnten kieder, welche bie Beiben Knapp ihm 





664 Rachtrag. 


— dem Grafen Heintich Ermfl von Stol— 
erg zu. E 
Peter La dmannd Lieber. 
Seite 414. 3. 30, vom oben flatt: „in Jeſu Wunben* Mies: in 
Jeſu Blut und Wunden, ⸗ 
Lampertus Gedicke's Lieber. 
Seite 415. 3. 7. vom oben fall: „von allen Banden“, lies 
5 „von allen meinen Banden“, 
Franz Vogt. 

Seite 421. 422, Er iſt geboren zu Dortmund 19. OM. 1661, 
ſtudirte zu Kiel unter Kortholt, war dann Hauslehrer in Uler: 
fen im Holfteinifchen und kam 1686 als Rector an bie latei⸗ 
nifche Schule nad) Lünap (Pennap), wo er 1690 zum zweiten 
Prediger und 1710 zum Paftor erwählt wurbe, — ein eifri: 
ger und in ber Schrift wohl gelehrter Prediger, ber, in ben 
Abendgebeten, in welden jebesmal ein Gapitel der Bibel durd- 
genommen wurde, mit feinen Gellegen mehr als ſechsmal die 
h. Schrift erklärt hat. Vier Jahre vor feinem Tode gab er 
1732 feine Prebigtpoftille Heraus unter dem Titel: „Die höchſt 
nöthige erbauliche und tröſtliche Einfehrung in ſich ſelbſt, ver: 
mittelft welder ein Chrift 

Inder Still und ganz allein 
Sepet in fein Herz Binein.” 

worin fih aud einige ſchöne Lieder von ihm befinden. Er 

ſtarb als ein 74jähriger Greis, nod in feinem Amte ftehend, 

31. März 1736. 

Das lutheriſche Bergiſche G., das er herausgab, hat ben 

Namen: „fingende und Mingende Berge.“ 

(Vol. Kurzer Lebens-Abriß einiger evang. Lieberbichter aus 
dem Mheinlande lvon Paftor Krafft in Elberfeld, im 
Reformirten Wochenblatt. 1866. Nr. 46. ©. 368 f.) 
Cöõthniſche Liederdichter. 
Seit 434. 3. 5. von oben ſtatt: Muthmaun, lies: Muthmann. 
Seite 435. 3. 21. von oben flatt: Chriſtian, lies: Heinrich. 
Seite 438. 3. 14. von oben ftatt: Dänhof, lies: Döndof. 
Seite 441. 3. 2. von oben ftatt: Johbach, lies: Josbach. 
Seite 441. 3. 24. von oben flatt: geb. 1704, ſetze: geboren 
14. Oft. 1700. Sie ftarb nad zehmjähriger Verheirathung 
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mit dem Kammerjunter Chriſtian Wilgelm v. Dieslau am 
Scalfeldifgen Hofe . . . Ihre lehten erbaulichen Reben find 
befeprieben in Chriſtophh Bürdmanne Bündlein ber Lebendigen. 
Nürnb. 1746. Sammlung VI. ©. 29—42. 
Seite 442. 3. 4. von oben flatt: Bobegaft, lies: u 
Johann Muthmann. 

Seite 464. 3. 27—29. von oben bie Worte: „unb num wur: 
ben fie — — getraut” find zu flreihen und bafür einzuſchal⸗ 
ten: Muthmann berichtet darüber felbft wörtlich alfo: „Da 
verband mich bie reelle Erfahrung ber Treue Gottes, ein bieß- 
faliges Danklied zu entwerfen , des Anfangs: „„Ewig, ewig 
fey gepriefen unfer ewig treuer Gott““. Als wir aus Oeſtreich 
über Mähren heimgelangten, war das Refeript noch nicht ba. 
Ich beſuchte meine Braut in Polen, entwarf das britte Gebet 
für fie und mid, und das erhörte Gott in acht Tagen, fo daß 
wir am 11. Febr. 1715 im unfrer evangeliſchen Jeſuskirche 
Öffentlich copulirt und burd bie Anmefenheit, Erfreuung und 
Wünfde verfchiebener vornehmer unb lieben Gäfte erquidt 
werben konnten, nadbem ich ſchon ben 10. felbigen Monats 
als Sonntags vorher wieber allda meine Kanzel beftiegen Hatte, 
davon im meiner Abweſenheit eine nun BVerftorbene weiſſagen 
wollen: „„wenn ihr Haar auf der flahen Hand wachſen wür- 
den, würbe ich biefe Kanzel wieder betreten.** Pf. 76, 11.* 
Graf Heinrich Ernft von Stolberg: Wernigerode 

Seite 493. 3. 1. von oben. Nach „1748“ noch beizufegen: bis 
1752, 

Seite 493. 3. 4. von oben. Nah: „Vier Bände“ nod einzu: 
ſchalten: Erfte Sammlung. Halle, bei Joh. Juft. Gebauer. 
1748. (98 Stüd.) Zweite Sammlung baf. 1749. (79 Stüd.) 
Dritte Sammlung. 1750. (113 Stüd.) Bierte Sammlung. 
1752. (108 Stüd.) 

Seite 493. 3. 8. von oben flatt: „1748*, lic: 1752. 

Seite 493. 3. 15. von oben flatt: „fon“, lies: auch. 

Seite 493. 3. 16—21. von oben. Nod beizufügen zu — 

„D Seligkeit, ber nihte gu gleigem — au A Baum: 


garten® Auswahl. 4. Sammlung. 1752. mit ber er hei; 
„Seligei ber Kinder Gottes nach Matih. 5 ‚ie 17. 
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© fühe Ruh⸗ u; fi wu — aud in Baumgartens Auswahl. 3. 
> zer YEhO, mie Ber Debeulgrir kon ber. Feier bes 
Sorintags. 1750. Br 
— een en main year: — 
arten ab. 4. un; . Ueberji . 
eipnagdandacht über &ue 3 TL1k. TAB. er 
Seite 494, 3. 18; und 21, von oben? 


„Jeſu, Bott mitamd“ — auch in Baumgartens Auswahl. 4. 
Sammlung. 1752, mit ber Ueberſchrift: Immanuel, ein Lob: 
pefäng, in eier Parodie vom J. 1750 auf ben — ob: 
gelang am bie Gottheit: „Wefen bes Weien! Urfprung aller 

in 


PL.) Aria —— Gebanfen“ — auch in Baumgartens 
Auswahl. 2. Sammlung. 1749. mit der Weberfchrift vom J. 
— eine Yirfgeriär Ode: „Weit, ihr traurige Ger 

mien⸗ 


Jägers von Jaͤgersberg Lieber. 

Seite 498. 3. 19-6. von oben. 

Diefe vier Fieber erſchlenen gedruct bereits In Sam. Urlſper⸗ 
geto Erbauumgsbuh: „Der Kranken Gefundheit und der Sterben. 
ben Leben. Stuttg. 1723." (f. Bb. V, 78), bas erfie als ein Lich 
von ber Begierde, felig zu ferben” zur 9. Betrachtung; das 
zweite als Lieb. „vom. einer lebendigen Hoffnung“ zur 6, Be 
tradtung; bas dritte ald Lied „vom beften Patienten” zur 4. 
Betrachtung, und das vierte als Lieb „vom angenehmflen Dank: 
opfer nad überfanimer Leibe» und Gemüthefranfgeit“ zur 10. 
Betrachtung; von ber angenehmften Bezahlung bes Arztes. 

Seite 500. 3. 18. von oben ftatt: „Rothenhütte“, lies: Rothen- 
fütte, J 

Joh. Ernſt Wenigks Lieber. 

Seite 536. 3. 6. und 5. von unten — zu ſtreichen. Dieſes 
Lied: „Ich bin im Himmel angeſchrieben“ gehört nämlich 
Salomo Franckan, ſ. Bd. V, 425. 

Friedr. Aug. Weih e's Lieber. 

Seite 543. nach Z. 17. von oben — einzuſchalten: 

„Nun fo gehe mit mir aus" — Nachfolge Jeſu. Elder: 

felber telorm. ®. 1854.) 

ober: 

„Gehe mit mir aus und ein“ u. f. w. 

Seite 543. 3. 29. von oben nad Weihe nod einzureihen 
fein Landsmann — 

Henfe (Henzen), Johann Daniel, aus Weſtphalen ge: 
bürtig, wor zuerft im Callenbergiſchen Inftitut zu Halle für 
die Miffion umter den Juden tätig und murbe zulegt Predi— 
ger an dem abeligen Stifte Klhbet im Heſſen-Schaumburgi— 
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ſchen, wo er 1758 ſtarb. Er gab feine leder anonym heraus 

x unter dem Titel: „Sammlung einiger erbaulicher Lieber zum 

Hauß⸗ und Privat:Gebraud. Meißen. 1749.“, wovon mehrere 

aud als Anhang zur 2. Ausgabe von Friedr. Aug. Weihe's 

: Sammlung neuer Lieder. Minden. 1769. Aufnahme fanden. 

“ Folgende drei derfelben ſtehen im neueften „chriſtlichen ©, für 

: die evang. Gemeinden des Fürftentfums Minden und Ravens- 
‚berg. Bielefeld. 1854.: 

‚ „ein ana nah jenen Zionshähen" — Kreug: und 

er wie manderlei Gebrechen“ — um Beſländigkeit 


. im Glauben. B 
Bus. Ifrael, zu beiner Ruh“ — vom geifll. Kampf und 
eg. 





Für den fünften Band. 
Seite 3. 3. 2. von oben lies: Reinhard ftatt Adam. 
Joh. Ulrich Erhards Lieber. 
Site 14. 3. 26. von unten ftatt: 100, lies: 103. 
Seite 14. 3. 23. von unten vor „darinnen“ einzuſchalten: 

ober geiff, Fruhlinge- Sommer, Herbft: und Wintergebanfen . 
nach „Larinnen” einzufhalten: 

in Bunbert von dem Authore allein gebichteten Liedern. 

nach „Jahresluſt“ einzufhalten : 
und irbifhe Ergögfiäfett. 


Seite 14. 3. 15—7. von unten. Bon ben Hier amfgeführten 


vier Liedern ſteht — 
baserfie- —* den himmllſchen Winterliedern als „Simennis 


Schwaneng lang’ 
das —— en leichen als „Beiänelbungslie. Bom Namen 
bas dritte unter ben bimmlifchen ern als „des Autko- 


ris anberes Leibftüdlein” — en Veibfüdlein IR dee Med: 
39 Top bie Leute fagen und thu bed, was id win AR 
nad) folgt nod ein Lieb über bes Authoris Symbolu! 
Gott allein zufrieben“ bes Anfangs: „Fiebfler Gott, ig Hin 
yufrieben, wie 8 mir amd; Inter geht”), 
das ntette unter De, Pr iſchen Sonme⸗llebern wit der anges 





gebement Neberſch 
Sonft gab Erhard aud viele Inteinife Gebiäte Im 
Deu heraus, 3. B.: Möneterm Btatig. 1 


— Bostt ampiente. 1078. — Bunoradio” & — 
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Joh. Dan. Kluge und die Zerbiter G.G. 
Seite 386. 3. 3. von unten nad ben Worten: „Es erfchien“ 
einzufhalten: 1753. 
Seite 387. 3. 1. von unten noch beizufügen: 


In biefem Anhang vom X. 1721 finden ſich aud mod 24 Pie- 
ber von Johann Auguft, gürf M AnhaltsZerbft (geb. 
29. Juli 1677, vermäßlt 26. ‚sehr. 1702 mit Friedetite, Tochter 
des Derzogs Friebrid von Gadifen-Gotha und geflorben im Garls: 
babe 28. Mai 1709), von welchem fi in dem meweften trefilichen 
Anhaltiſchen Gefangbuch für Kirde, Schule und Haus. Clber- 
feld, 1859.* mit Vorrebe von Dr. Simon Guſt. Theodor Wal: 
ter, Generalfuperintendent und Ober-Gonfiftorialenth zu Bern: 
burg, noch das jhöne Lied aufgenommen findet: 

„Diejes if ber Tag ber Freuben" — auf ben Oftertag. 


Samuel Groffers Lieber. 
Seite 444. 3. 17-20. von oben nad „gebunbnen Gedanken“ 
— noch beizufügen: 

SHriftmäßig abgefagt. Wittenb. bei Chriſt. Gottlieb Lub- 
twige Erben. 1730.” Mit einer Widmung an fein gellebt: 
unb werthes Mamre, bie Oberlaufigifge Sechsſtadt Gör: 
ig, worin er fagt: „Da Gott mir ſchon geraume Zeit her 
allerlei Zufälle zugefcidt, tie mir zu erfennen gelen, daß id 
nad feinem allweiſen Rath und Willen aud mein Leben in 
bir fliegen und ſodann aud meinem todten Körper einen 
Ruheplatz bei dir ausbitten fol, wil ih bir... meine 
gegenwärtige Tode8-Vorbereitungen Hinterlaffen, bei 
denen ih bie Feder niemal® ohne zuvorher zu meinem Gott 
abgefhidte Seufzer abgefepet Habe." Die Schrift enthält 31 
Betrachtungen zur Tobesvorbereitung, nebft einem Anhang von 
5 gottergebnen Morgen: und Abende, wie aud Gonntage:, 
Beicht- und Communion-Gedanken eines matt = unb fiehen 
Menſchen, je mit einem angehängten Liebe, zufamen aljo 36 
Lieder, worunter: 

„Der Sabbath ift erſchienen“ — zu ben Sonntagsgedan- 

ten eines fi über fein Unvermögen, bem öffentlichen Gottes: 
sine beizumohnen, grämenben Kranfen. Pfalım 42, 5. Im 


„Beide Todesfurät, entweide" — zur 14. Betrachtung. 
Von Dämpfung ber Tobesfurht. Pred. 7, 2. 
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Benj. Shmolds Lieber. 
Seite 485. nad 3. 12. von oben einzuſchalten: 


„Hier ift Immanuel! das foll bie Lofung bleiben’ — 
Neujahrögebanten. 1713. Im Anhaltifhen ©. 1859. 


Seite 486. nady 3. 1. von unten — einzufcalten: 


„Wer wollte denn nun Gott nit trauen“ — bas liebe 
Piond. Am. 8, 32. Im Anhaltifhen ©. 1859. 


Seite 594. 3. 11. von oben flatt: „Neuenburg: Zeig* lies: 
Naumburg-Zeig. 





ö 
. 


Regiſter 
der 
Dichter, Sänger und Toumeiſter. 





(Rad den Seltenzapten.) 


Adolph, Gottlob, 234 fi. 
Bas, Joh. Sebaftian, 588, 14 ff, 
637. 


Baier, Johann Wilhelm, 359 ff. 
Bed, Johann, 334. 

Bengel, Johann Albrecht, 7, 89 ff, 
Betihius, Johann, 387. 
Beyfclag, Jod. Balthafar , 402 fi. 
Bilhuber, Job. CHriftoph, 22. 
Böpnifh, Friedrich, 333 f. 
VBrodes, Parthold Heinrich, 551 f. 
Burf, lipp Davib, 202, 

Buſch, Peter, 562 ff. 


Commerell, Joh. David, 13. 
Treutzberg, |. Sinold. 


David, Chriſtian, 316 fi. 
Dober, Anna, 324. 

Dober, Leonhard Ich., 321 fi. 
Dober, Martin, 321. 

Drefe, Adam, 575 fi. 


Eberhard, Carl Dtto, 609. 
Cheling, Gpriftian Subwig, 219 f. 
Edelmann, Gottfried, 448 i. 
Gimenhorft, Heinrich, 365 fi. 
Englert, Joh. Matthäus, 410 f. 
Erhard, Johann Ulrig, 14, 667. 














Fiſcher, Eberhard Lubw., 30,85 fi. 

rand, Salome, 420 ff. 

Stande, Job. Friedrich, 610, 

weenionbanten; Joh. Anafafius, 
556 II. 


rider, Joß. Subtwig, 150 f. 
tieberih, Tobias, 347 Mi, 608. 
Frommann, Job. Ulrich, 56 fi- 





Georgil, David ‚Samfon, 64 ff. 
v Seraorf, Henriette Gatharine, 


oꝛl h. Magbalı 
v. Gersdorf, Joh. Magdalena, 
— El 


v. Gölnig, Phil. Heinrid, 15 f. 

Sortfpald, Joh. Jakob, 501 ff. 

Wottfched, Top. Chrifopp, 567. 

Gottjched, Louiſe Adelgunde Bic- 
toria, 567. 

Graff, Joh. Michael, 348. 

Grammlic, Joh. Andreas, 66 fi. 

Sraun, Garl Heintih, 630 f. 

Sreding, Johann Ernft, 411. 

Greif, Sriebrich, 168. 

Grimm, Johann Daniel, 610. 

Groffer, Samuel, 442 fi., 608. 

Grünbed, Eher, 348. 

Grünwald, Martin, 444 fi. 

Gude, Friedrich, 332 fi. 

Günther, Joh. Martin, 401 f. 
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